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Wilibald Pirkheimer wünſcht dem neunzehnten 
| ————— Hal! 


Der grüne Donnerftag erging in Nacht; mein —* war Thon 
verfchloffen. Die Lampe fchien vom Gewölbe meines Zimmers zu 
ebener Erve, ich ftand mit ner heißen Stirn an die Fühlen Schei= 
ben des bunten Fenſters gelehnt und fah durch die. eingefegten 
Spigen von ungemaltem Glafe, wie ſchwarze Gewölfe am vollen 
Monde vorüber jhifften. Meine Seele war hetrübt; denn mein 
Freund, der theure Meiſter Albrecht Dürer, lag auf ſeinem letzten 
Lager. Ich dachte unſer Leben durch, wie lieb, wie hold, wie werth 
er mir gewefen, und ich ihm — da lager nun! bie Welt fahe aus 
wie vorher, die Mauern wanften und änderten fich nicht, fo feft 
ich fie anftarrte, und doch folfte ein Mann dahinſcheiden, wie ihn 
Nürnberg nicht wieder ſehn wird. Ach, und auch ich blieb ſo un⸗ 
bewegt. Ich hatte den Freund ein Jahr nicht mehr beſucht, er 


mich nicht; und wenn ich ihn fern in der Straße wanken geſehn 


hatte ich ihn vermieden, und als einen ſchon Abgeſchiedenen aufge 
geben. Aber mein Zorn war Liebe zu ihm! Zorn über feine ver⸗ 
meinte Schwäche, die ihn elend machte, wie. er nie zugeftand — er 


Tächelte nur. Wenn ich ihn aber immer bläffer jedesmal fah, im- 
mer ausgedorrter die Hand, mit ver er bie meine drückte, dam: 


jammerte mich des edlen Mannes, des „Kimftler- Fürften, “ie 

man ihn nannte. Er lad mir in den Augen, was mir faft das Herz 

abdrückte, ihm wiederzuſagen. Denn ich Hatte es ihm ſchon hun- 
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dertmal gefagt. Immer wich er mit freundlichen Reden aus, ja 
das war ihm fo gewohnt, daß nur ein Freund, wie ich, wiſſen 
konnte, was ihm diefe Gewoͤhnung gefoftet. Ich konnte ihn nicht 
untergehn fehn in der Reife feiner Jahre, als erft recht tragbaren 
Baum — fo ſah' ich ihn Lieber denn gar nicht mehr! Er erfannte 
des Freundes Herz, und mied auch mich. Auch das erirug er, und 
war durch und. durch im Herzen zu reinem Golde, zum fanften 
laͤchelnden Bild der Geduld geworben, ein Mann, ein Menfch, ver 
durch des Lebens erduldetes Leid nun den Bortheil vor und an« 
dern hatte, daß er auch ven Tod fanft und laͤchelnd erwartete, 
Dann pries ich ihn oft weile und glüdlich, und Doch empörte fi 
mir das Herz zugleich. Jetzt aber, alle dieſe Tage Her, feit er auf 
feinem letzten Lager Iag, hatt’ ich feine Ruhe mehr. Oft war ich 
bis an feiner Thür, ich hab den Klopfer — aber ich ließ ihn ſacht 
nieder, und eilte wieder fort, ſo ſchnell ich alter Mann vermochte. 
War ich aber entſchloſſen, nicht zu ihm zu gehn, dann drückte es 
mir das Herz ab, und ich hatte nirgend Ruhe. Er war Alles zufrie⸗ 
den, ihm konnte nichts mehr geſchehn als Willkommenes und Gutes, 
und beinahe glaubt’ich, ſo ſei auch Alles gut, was ichthu' oberlaffe. 

Diefen Abend aber waren frembe Runftünger gefommen, ven 
Vater und Meifter ver deutſchen Kuͤnſtler zu fehn; fie wollten ihm 
eine Nachtmuſik bringen — da ging ich weinend hinweg, und ge= 
dachte des Freundes, ver vieleicht dieſe Nacht dahin ging, wo ber 
Mond ſchwomm in dem golonen Gewölk, ver Mond, ver über un« 
“fern alternden Häuptern jung und voll geblieben war, und faft 
mit daſtand wie ein Geiſt. Und die zart empfunden Worte be⸗ 
wegten mich tief aus einer unbekannten Menſchenbruſt: 

Hier flirht ein Menfch — was hat Natur verloren? 

Sie tröftet fich mit hunderttauſend Kindern, 
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Mit ihren ew’gen Sternen. Darum bleibt 

Der Himmel-heiter wie zuvor! dem Mond 

Iſt nichts geſchehn, er glänzt und lächelt fort; 

Alein der Menfch, der flarb, das war mein Freund! 
Ich Armer finde folchen Freund nicht. wieber, 

Und darum weif® ich auf zum heitern Himmel! 

Zum Monde, ber, bort lächelt . — ohne Breund! 


"Da Hört’ ich ſchnelle Tritte daher auf dein Steinpflafter. 36 
fah die Beftalt. Sie ſtand, fie jahe zum Monde, fie wand die Hände, 
hielt fie dann ſo gewunben vor der Stirn des gebeugten Hauptes; 
fo ſtand fie Tange- Dann Iäfte fie ſich haſtig auf, trat an meine 
Hausthür und pochte. Die war verfchloffen. Sie riß unwillig an 
der Glocke, der Hall im einfamen Haufe darin verfeholl. Aber ver 
von mir auf Den Scheiben des Fenſters ruhende Schatten hatte 
mich ihr verraten. Ste pochte. Ich blieb ruhig. "Sie rief: „Herr 
Wilibald! — Pirfheimer! Senator! Herr boppelter Kaiferlicher 
Rath!” — Ich lächelte zornig. Die Stimme war die Stimme ver 
ſchonen Agnes, der Frau meines ſterbenden Freundes Albrecht — 
drum hört’ ich nicht. Da ſchlug fie, Higig und übereilt wie fie war, 
mit der flachen Hand eine meiner fchönften gemalten Scheiben ein, 
die ich nicht um Hundert Gülden gegeben. „Schlaft Ihr?” rief 
fie mit ihrer fihönen Stimme herein, „träumt Ihr? Euer Freund, 
der Albrecht, Tiegt auf den Tode und entbietet Euch zu fich. Ach, 


er war Doch ein guter Mann!” — Diefed: er war! durchftach 


mir das Herz. Es fprach von noch Lebenden ſchon wie von Tod⸗ 

ten — und angeſteckt von ihrer Hitze, ſtieß ich mit der Fauſt in 

meinem Baret eine andere Scheibe hinaus, daß Frau Agnes zu= 

rüd fuhr. Euch wird Gott richten! murrt' ih. Aber — ich Tomme. 
: „Aber gleich!“ rief fie, unb berihwand. 
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Ueber mir hörte ich ein Fenſter zumachen — alſo meine un- 
glückliche Franfe Schwefter Clara, die geweſene Nonne, die nun 
bei mir im Haufe wohnte, hatte das alles mit angehört! O Him⸗ 
mel, die arme. liebende Seele, wie mußte ihr fein, da Albrecht 
nun far! 

Ich lieh Alles wie es war, kaum verſchloß ich das Haus und 
eilte in das Eckhaus am Thiergärtner Thor *) zu meinem Albrecht. 

Auf dem glatt gegriffenen Gelaͤnder der Treppe hielt ich mich 
kaum, ich ſtand noch vor der Thür feines großen Zimmers rech⸗ 
ter Sand, mich überfamen plöglic bittere Thränen; ich bezwang 
mich, trocknete Augen und Wange und ging dann leiſe hinein, 
Veife näher zum. Bett. Er fchien zu fehlummern. 

Zu feinen Füßen in der Nifche der Wand brannten zwei 
Wachskerzen vor einem Bilde. Es war des Meifters Eleine Toch⸗ 
ter im Sarge, von einem Engel mit dem Balmenzweige bewacht, 
der fich halb nur fichtbar von der Linken Seite über das Kleine 
holde Geficht des Kindes neigte. Das Untlig des Engels aber 
war ver Mutter des Kindes, der fchönen Agnes Geficht in blü- 
hender Jugend, mit feinem wahren Schmerz, feiner heiligen Hoff⸗ 
nung aufgefaft. An. den Sarg aber waren brei brorizene gfoße 
Schilder gemalt, deren mittelſtes das Geficht des Vaters, des Mei⸗ 
ſters Albrecht felbft, mit zugefchloffenen Augen varftellte. Das 
Schild unter des Kindes Kopf war das Geficht von Albrechts 
‚Mutter, Barbara ; und jene& unterhalb der Füße ihr Mann, des 
Kindes Großvater. So hatte der liebende Meifter die Theuerfien, 

bie er befaß, ‚Hier traurig und fchön vereint. 

Das Bild mocht' er jet betrachtet haben, 


*) wo auch bie berühmten Gfasmaler Keller wohnen. 
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Ich ſah voll Bedauern auf ihn. Einen fchöneren Mann wie 
ihn hat es kaum gegeben; erjah aus wie ein Heiliger, ja ein Pro⸗ 
phet, nur liebenöwürbiger. Da ruhte nun die. fonft fo fchöne, 
‚weiche, leichte Hand, jetzt matt auf ner rothſeidenen Decke des Bet⸗ 
tes. Sie ruhte nun wirklich auſf immer. Seine Stirn war noch 
jo heiter mie ſonſt, und der Ausdruck feines Geſichts jo angenehm, 
jo aufrichtig wie immer. Seine nur. wenig gebogene Naſe zeigte, 

wie fonft, auch jegt jenen ſtillen Muth, den er, wie jet, nur 
zum Dulden zu haben fchien. ‚Sein ftarkes Baar hing ihm in 
gefcheitelten halben Locken auf feine Schultern, aber es war nicht 
mehr ſchwarzbraun wie ſonſt, es war grau. Nur ſein Bart, der 
das Kinn bedeckte, und mit. der Spitze das Mittel des Halſes be⸗ 
rührte, war noch fchwarz. Sein Terannliches Auge war ſanft ge⸗ 
se — Ich fenfzte. 

Er ſchlaͤft nicht!” fprach Sufanna, bie jeßt auch ſchon be⸗ 
tagte Zungenagh des Meifterö, die auf Socken zu mir ‚getreten 
war, ich. wußte.nicht woher; „er jehnte fich recht nach Euch!“ 

— Kommſt Du einmal? — ſprach Albrecht jegt, ohne Die 

Augen aufzufchlagen und lächelte... Er reichte mir die Sand, aber 
‚nicht mir; denn ich gab ihm meine, da ſchlug er die Augen groß 
auf. — Ich meinte Agnes! feufzte er faft unmerklich; und fieh, 
nun ift ed der Freund, mein Wilibald! Sie — fie fürchtet fich, bei 
‘mir zu fein, als trete der. Top fo fihtbar zu Menfchen! Ach‘, ver 
kommt tief von innen — aus unferem Leben! Glaube, Wilibalo, 
das thut nur der Herr. Er kann ed nur, Er hat es gewollt. Das 
Toll fo fein. Engel ann Niemand töten — wir flerben, weil: wir 
fierblich find. Auch und kann Niemand umbringen, nicht plötz⸗ 
lich, nicht allmälig: er Tann nur das Leben abkürzen, mehr nicht, 
und das ift ja doch wenig und nichts gethan. 
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Er? oder Sie? wen meinft Du, Du immer. — fragt' ich 
bedeutend. 

Ich meine Niemand I ſprach er ergehen. Aber dag Du 
auch Niemand mehr.meinft — fieh, dad bin ich Ihr ſchuldig, und 
Dir, ja mir. Der Menſch, ver Gnade bebarf, nn wohl, g erecht 
zu fein, Das ift was er Tann. 

Er gab mir jebt einen Echlürfel von der goldenen Kette, die 
ex um feinen Hals terug. Dabei fiel ihm ein, die ganze‘ Kette ab⸗ 
zunehmen und hinzulegen; und wie fie au feiner finfenden Hand 
anf das Tifchchen neben ihm mit leiſem Kang in fich zuſammen rie⸗ 
felte, fror mich faft, und ich nackte: fo verlaſſen uns weltliche Ehren. 


Trage Deine noch Lange! ſprach Albrecht wieder." Im Leben. 


ift das DVernünftige nicht zum Schaden. Aber hier nimm ben 
Schlüffel. Nimm Dir aus meiner Truhe, nicht mein Reiſebuch, 
nicht mein Tagebuch, das kennſt Du — aber mein Ehelaufsbuch. 
Lied! — Bewahr' e8. Verlaß es einer vielverzweigten, ehrenfeften 
Famile — wenn Niemand: von den Meinen mehr übrig if, wenn 
die Blätter nur eine Gefchichte find, Beine Spieße und Nägel mehr, 
wie ver Prediger Salomonis geweſen, dann wird die imere Wahr- 
heit doch zu ‚Herzen fprechen; und macht fie nur ein Weib noch 
zur rechten Zeit gelaflener, nur einen Mann nachdenklicher: das 
jeinem Weibe zu halten, was er Gott verfprochen, fo hab’ ich nicht 
umfonft gelitten, wie ich umfonft gelitten! Denn Alles, was und 
befier macht — iſt gut. Und das Tann Alles, wenn wir wollen, 
wenn wir e8 fo verſtehn. 

Guter Meifter — will ich Dich nicht. nennen, ſprach ich ge⸗ 
rührt, denn dieſes Beiwort hat ein Größerer dem Größten nur er⸗ 
kannt! doch treuer, fanfter, enler Meifter, Lehrer, Mann und Sreund, 
das wird die Nachwelt Dir erfennen, wie meinen Thränen jeßt. 


u. 
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Er fcherzte mir das weg, und fprach: Und willſt Du mir ein 
Briefchen anvertrauen, an Deine Dir zu früh geftorbene @reöcen- 
zia — fo fchreib! Es wird noch dieſe Nacht beſtellt. Man jagt, 
pie Todten können das; fie find verfchwiegene Boten, die freilich 
feine Antwort bringen. Das mußt Du denn auch mir verzeihn! 
— Er lächelte, und drückte mir den Schlüffel in beide Hände mit 
beiden Händen, während wir uns Aug' in Auge fahn.. . 
- Mir aber hatte er unaudfprechliche Sehnfucht nach meinem: 
guten Weibe erregt. Ach, fie war gut — auf die Befahr: daß 
Gutes — göttlich it. Ach, fie war gut und bin. Ich lebte! Als 
brecht ftarb — und feine Agnes blieb — die Ihm das Leben denn 
verkürzt, nicht — geraubt, wieer dagegen feierlich fich aufgerichtet. 
Ichfand ven bezeichneten Ehelauf. Ich hielt die wenigen Blät« 
ter in meiner Hand — mie fehwer fie wogen? prüft’ ich ſeufzend 
mit einem Blick auf meinen Freund. Ex war auf die Anftrengung 
der Rede eingefchlumment, die Hände auf ver Decke gefaltet. Auch 
bon den Nachtwachen müde, ſaß Suſanna in ihre blaue Schürze 
den Kopf verhüllt in des Meifters fammtenem Lehnſtuhl, and fchlief. 
Und fo fegt’ ich mich allein, nur von Schlafenden und. Bil⸗ 
dern an der Wand umgeben, an den großen, mit einer grünen: 
Decke behangenen Tiſch, Tchürte Die Lampe, rückte fie näher, ent⸗ 
faltete und las. Was ich dabei dachte, Hab’ ich fpäter bei jeder 
Stelle mit Sternchen darunter bemerkt, und zu der Anmerkung 
die Anfangsbuchitaben meines Namens, ein W. und P. geſetzt. 
Sp viel für Dich, Du Fieber Lefer, in ven Tagen, die mir feine 
find, nur fefte Zeit, nur geheimnißvolle Liebe und GSeligfeit, und 
Licht und Glanz — auch ohne Deine Sonne! — doch lies! 
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Ehelauf des Meifters Mm 
Frommen Kunſtjüngern, klugen ———— 
wie auch 
gemeiner Chriſtenheit zu Nutz und Lehr 
ans Licht geſtellt. 


eo | Recht Haben auf unrechte Art — if Unrecht. 
Sollte das obige Malerzeichen noch fpäter bei Menſchen be= 
kannt fein, dann werben fie auch den Maler mit Namen wiffen, 
und Diefer und Iener auch nach des Mannes wirklichen Leben 
fragen. Denn ver. Künftler lebt zwei Leben; Eins in der Phan- 
tafie und in feinen Werfen, pas Andere als Menſch in feinem Haufe, 
‚und beide durchdringen, ergätizen und tragen elnander, und keins 
ift ohne das andere lange gut und tüchtig. ragen fie nun auch 
nad) diefem, in der Welt, ja ber Erde wurzelnden Leben — und 
nachdem man vie Werfe betrachtet, fragt ınan auch nach dem Mei- 
ſter — dann würben fie. Doch Teinen rechten Grund erfahren, denn 
die am fein irdiſches Leben wußten, find Erbe wie er. Sie wür- 
den aber doch wohl von des guten: Meiſters Leiden hören, Ihn 
vielleicht zeihen, daß Er fein tüchtiger Dann in feinem Haufe ge= 
weſen, und Sie feine löbliche Frau. Da fei nun Gott vor! und 
das Wort trete wie ein Schwert dazwiſchen, oder wie der Engel 
mit dent Schwerte vor Died verlorene — Paradied. Die Phanta= 
fie ned Meiſters ift mit feiner Seele verſchwebt, feine Werke zeugen 
son feinen Gefühlen, feinem Naturverftänpniß, feinem Sihauen 
und Können, ja find Das Alles zum größten. Theil felbft; viel ift 
auch aus feinem Leben mit hineingezogen und ununterſcheid⸗ 
bar darein verwebt, oder hält fie als Einſchlag; davon alſo fei 
nichts gejagt. Das = gerichtet. Aber pas Folgende hat feine beſ⸗ 
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fere Seele gefchrieben, wenn fie zu leiden glaubte, alfo vom Wahne 
wirklich Fitt, und in dem Wahne das Leid Befämpfte. Und das 
war ihm Trpft: das Gute zu finden! die Ehre des Weibes; die tief 
verborgene Liebe zu entſchleiern und ſie entzückt zu erkennen! Und 
das gab ihm Muth nicht nur, ſondern Freudigkeit, daß auch ſeine 
Liebe wieder frei waltete; wenn dann auch jpäter, was ſeine ſtets 
im Innern heimlich bildende Seele gepackt und empfunden, in feine 
Phantafieen überging, ihn unberöußt zu fchaffen trieb, und ihn 
ſelbſt überrafchenn, ſich als Geſtalt in feinen Werken verrieth, So 
wird der weiſere auch der beſſere Kunnſtler. Seine Weisheit aber 
ift ruhige Klarheit und Fräftige Liebe. Der aber Alles Har durch⸗ 
ſchaut wie ein Glas, und in allen Bildungen feiner ſchaffenden 
Kraft nur chen ſich und feine Liebe wiebererfennt — das eben iſt 
der gute, der felige, ift der höchfte Künftler, Wir find Knechte *). 
Alles aber wohl erwogen, iſt es Verrath an ver Welt, fein 
Innres ſtreng zu verfchweigen. Die hohen Poſſen mit äußern Din- 
gen, die Gewaltihaten, vie Morde und Gräuel, fie ſchrecken nur 
und fordern Erftaunen — Die Menſchen faſſen ſie Kaum! Und wohl 
ihnen darum, Sie find fo felten zum Glüde der Einzelnen — nun 
follten fie durch die Kunſt durch lange Tage der Welt für viele Ge⸗ 
ſchlechter feftgehalten werden! Das ſei ferne! — Lieber in's Menſch⸗ 
liche! in das Allgemeine, ja das Alltägliche! Das tft fo klar noch 
nicht, als die Meiften glauben. Gier das Innere zum Aeußern 
gemacht, das Gemüth des Menfchen heraufgefördert! und wär’ 
es nicht jchön, jo wär’ ed wahr, und hülfe zu Ruhe und Glüd. 


*) Kunftjünger, Lehrlinge. = W. P. 


— — — — 
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Wie Meifter Albrecht ein Weib genommen. 
Der Landmann freit nach Land, 
Der Edelmann nad Stand; 
Handwerk will Haus und Hand; 
Der Kaufhere möchte Geld, 
Den Maler Schönheit hält — 
Ein Weib will alle Welt. 


Pfingften des Iahres-1490 war Albrecht auf feine aunſt 
reiſe hinaus gezogen; Pfingſten des Jahres 1494 hörte ex wieder. 
die Uhr in Nürnberg fchlagen: 

Das Wiederſehn ift gern die Trennung werth, Der Bhter 
hatte dem Sohn ein Haus gefauft, ihm feine Sufanna, ein armes 
angenommened Kind, zur Wirthichafterin gegeben, die Stube mit. 
ſpärlichem Hausrath verfehen; Freude und Luft, Trieb und Kunft 
brachte er felber mit, und nun ſollt' er und wollt’ er an Maler 
fein in der Zwolf⸗ „Hügel - Stadt, 

Der Vater führte den Sohn gar wohlgeſchmekt zuerſt zu 
ſeinem Pathen Anton Koburger, der herzliche Freude an ihm 
hatte; darauf zu den Freunden, zu allen Genannten, wozu auch 
der Vater ernannt war. Von Meiſter Michael Wohlgemuth,“) 
dem Maler, Kupferſtecher und Schneider in Holz, bei dem Albrecht 
drei Jahre, von 1486 angefangen, fleißig und muͤhſelig gelernt, 
dieweil er viel non feinen Nebenknechten ausgeflanden — ging es 
. gegenüber zu dem fröhlichen Harfeniften und Sänger Hann? 
Frey, ber auch ein Mechanikus, ein Silberarbeiter war. . Aber 


*) Bon dem noch viele fehr fchöne Holzſchnitzereien und Gemaͤlde 
in Kirchen vorhanden find, beſonders in der St, Sebaldus- und 
St. Johanniskirche. | Anmerk. von Heibeloff. 
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bei dem heidniſchen Gott Serhäftus i in feiner himmliſchen Werk⸗ 
ſtatt kann unter feinen bezaubernften Werken fein ſolches lebendi⸗ 
ges Wunderwerk geftanven haben, als bei Hanna Frey feine Toch⸗ 
. ter, Agnes, ein junges nürnbergiſches Blut von funfzehn Jahren, 
das da Harfe jpielte. 

„Sollte eine ſolche ſchöne Jungfrau in ı Nürnberg fein? — 
frug er fich ftill. — Sind fie nicht alle in Italia geblieben, jen⸗ 
feit8 Meftre? Bekomm id) meine Sinnen und mein Herz wieder? 
wie plöglich nachgetragen in die Heimath von einer Taube! Hab’ 
ich wiederum Augen? Die Stimme, die ich hörte, ehe bie Thür 
aufging, war das nicht Eine jener Engelsftinmen? Nur dieſes 
ſchüchterne Erröthen war dort auf den Lilienwangen nicht zu jehn! 
nicht das ſcheu zur Erde geſenkte Auge, von einem großen Augen- 
lied bedeckt, wie eine Blumenglocke! und wie mit Wimpern lang 
befänmt! Das gäb' ein Bild! — ein Glück — ein Weib! einen 
Himmel auf Erden — in Nümbergl O du theure Vaterſtadt!“ 

Dieſe Gedanken und Gefühle zogen fehnell, wie eine goldene 
Wolke am Himmel fliegt, durch des jungen Meiſters Seele, aber 

fie Tießen einen Schatten nach; denn Die Liebe tft Fein Gewölk, ſon⸗ 
dern der Norpftern in Norblicht » Schein und Olanz 2 

Er ſoil Did malen, liebe Agnes, ſprach Albrechts Vater. 
— Sie ſchlug die Augen auf, und fahe mih**) düſter an. 

. Nun Tochter, ſprach Meifter Frey, fich nicht gleich ſo boͤſe 
darein — dazu wird Zeit fein in Meifter Albrechts Wohnung. 
Zum Malen? oder zum Boͤſedareinſehn? frug ihn Agnes, aus 
hoher glühender — die un ſchnell bis in —J Bhäfie 


” Solcher Nordſtern heißt auch oft der kleine Bir! W. p. 
) Dieſes „mich“ verraͤth den Autographen. W. P. 
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wechfelnn. Den jungen Albrecht aber fah fie ein wenig laͤchelnd 
an, und bewegte leife dazu den Kopf, ala fol? er nen, Neben des 
Baters nicht glauben. Das fei ganz anders, und müjfe ganz an⸗ 
ders gejchehn, und fich'entfalten! Der Vater blafe mit Sturm eine 
Roſe auf, die Heilige Wärme und Thau nur allmählig löſe, daß 
fie ihr Herz eröffne und dufte, und nicht am andern — bar⸗ 
auf ſchon verblüht ſei ohne Duft. 

So nämlich wurde Albrecht klar, als ſein Vater der Agnes 
Vater ſagte: Ich habe das Meine gethan, ich habe ihn eingerich- 


tet, ſo ſo; das Andre wird Die junge Frau thun nach ihrem Wunfch 


und Willen, Denn jedes Ehepaar hat ein eigned Begehr, wie ver 
Tisch ſtehn muß, wo dad Bett, Damit Die Wiege.nicht anftößt; das 
Recht haben auch wir gehabt, und unfere lieben Hälften! - 


Zwei Hundert Gülden befommft Du dazu, meine Tochter! 
lächelte der Vater Frey. Nun aber gebt Euch auch die Händel 


Wir haben Euch ſchon im Geiſte verlobt, nun thut es auch in 
der Wahrheit! damit wir jehn, was wir genacht, und Ihr be- 
ſchließt, was wir mit Gott aus alter Freundſchaft angefangen. 
Albrecht meinte zu folcher jchönen Agnes nicht Nein zu fa- 
gen, auch Agnes nicht. Sie follte ihm die Hand geben, aber fie 
Stand wie ein unbewegliches Werk Hephäftus, ernfle Scham ſtand 
in dem edelgebildeten Antlig. Der Vater winkte Ihr — fie ließ 
reglos den 23jährigen Meifter die Sand faffen, aber fie drückte 
fie ihm ſchnell und-erbittert jo heftig, daß er zuekte, und dem wuns 
derlichen Kinde in die Augen fah. Sie feufzte, die jugendliche Bruft 
blieb vom gehaltenen Athem gehoben ftehn, Ihränen perlten ihr 
von ven ſchwarzen Wimpern, fie riß fich los, und eilte hinaus, 
Die Art ift nicht3 anders! tröjtete ihn ner Meifter Frey. Er 
prüdte ihn an die Bruft, und gab ihm feinen Segen nun allein 
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— den ihren hat fie fehon durch meinen Willen und ihren Gehor⸗ 
fam! fagt’ er. Die Ringe hat Euch Beiden Meifter Wohlgemuth 
verehrt. Darummohlgemuth | und geht in ven Garten und ſchwat⸗ 
zet dort Einen Davon dem Jüngferchen auf — oder Iegt ihr ihn 
Hin. Die Art laͤßt ihn nicht liegen. Bon Euch nicht! Ä 

Albrecht that wie ihn geheißen war. Agnes. Tag in einer 
Laube mit dem Haupte ver Schweiter im Schooß, bie ihn anfah 
und, finnig lächelte, aber zugleich wie ſchwer beleidigt. Agnes 
ftand nicht auf, ſondern ſchlug die Augen nach dem Bräutigam 
auf, und fie rubten groß auf ihm, und fchienen feinen Blick feft, 

fefthalten zu wollen. Denn neben den Schweftern ſaß ein andres 
: Mädchen, die Clara hieß und die Schwefter war Wili- 
bad Pirkheimers, wie Albrecht alsbald erfuhr. Als aber Agnes 

geſehn, wie er Jene anſah, und als Maler freubig auf ihrem ſchö⸗ 
nen Antlitz, auf ihrem zarten Gebild vermeilte, Eniff fie ven Gold⸗ 
finger ein. - Als aber Clara das Händchen ihr faßte, fchien Agnes 
feine Kraft mehr zu haben, ‚und Clara fügte den Ring ernft an 
der Freundin Hand. Dann ſtanden fie alle Drei auf, und Agnes 
in der Mitte ſchwebten fie fort, während Albrecht zur Erde ſah, 
nachblidte, zur Erde fah, bis er m Beier Augen ſtehen 
blieb, vielfach bewegt. 

Sein Vater weckte den Träuinemben, | 

Nun, Sohn, Hab’ ich Dir wohl gewählt? fragt’ er befriedigt. 

Wohl! ſchön! — und doch nicht wohl! erwiederte er. 

Wohl! fprach er, wenn Xeltern noch auf. ihre Söhne und 
Töchter bauen mögen, wenn fie fie wohlerzogen, daß ihnen Vater⸗ 
wille auch wohlthatig fein und feheinen mag. Wählt unfer aller 
Vater nicht Zeit und Ort für ung? Schafft er nicht da 8 nur, was 
wir im unfern Tagen bier erblicken follen? Da ift fein andres 
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Blatt, Feine Wolke, fein Weib, kein Kind, Fein Mann zu fehn, 
als Die er und erwählt.. Und änpert er fie wohl um unfer willen? 
Er fchafft fie wie er will, und dennoch. weihte Er fie und! Was 
bat er wohl gevacht? voraus gefeßt? Er hat und nur geliebt — 
gemeint, daß wir ihn lieben würden, daß liebenswürdig fei, mas 
er gefchaffen, und jchon als feine Babel — Mein Sohn, das 
denke ja. bei Altem! das vente auch bei Deinem Vater! Bei Dei- 
nem jungen Weibel Und wär’ es nicht, es könnte, follte doch fo 
fein. Mein Vater zeigte mit dem Finger mir ein Mädchen; ich 
ehrte das, und dieſe ward mein. Weib. Wie ich mit ihrem Namen 
mich. verföhnte — denn fie hieß Barbara — verfühnte, ja ihn 
lieb gewann, 'weil ich fie liebte, weil ver Vater fie geliebt — fo 
wirft auch Du die fchöne, eigene, fromme, fpröde Agnes lieben. 
Sie wird Dir treu fein, denn ihre Mutter ift ein braves Weib. 
Wer aber mir gewählt, war nur mein Meifter, Hieronymus Hals 
ler, mein Vater in der Kuuſt, der Deine ift Dein Leiblicher! 

Sie ift erft funfzehn Jahr! ſprach Albrecht janft. 

Mein Sohn, fprach er, Das iſt das rechte Alter, wo ein Mann 
auch felbft die Träume feiner Frau noch an ſich Enüpft, nicht allein 
das erfte Erwachen ihres Herzens, ihrer Augen und aller Sinne, 
und ihre Liebe rein und einzig. Und wollte fie auch fpäter Ande⸗ 
res denken und empfinden — fieh, da halten fie ſchon Roſenbande! 
Kleine Arme fchlingen fih um ihren Naden, ven Tag verlangt 
ihr Haus, die Nacht pie Ruh, die zarte Sorgel So wärhft fie mit 
ben Kindern groß, und was fie fieht an ihren Knaben, ihren Mad⸗ 
chen: die Liebe zu dem Vater, fie müßte fie von ihren Kindern ler⸗ 
nen! und ſchlingen Iene ſich um feine Kniee, umfihlingen ihre Arme 
ſeinen Nacken, und beide Gatten ſehen nieder, zwiſchen ſich auf die 
geliebten Kleinen, die Eind dem Andern nur verdankt — was muß 
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fie fühlen? Und merfe wohl, Nichts ift ihr fremd, kein Reiz kann 
Neues bieten, Fein Neued Beſſeres und Seligeres, als was fie 
treibt im Stillen: Gott zu danken! 

Ich bin erft drei und zwanzig Jahr; ſprach Albrecht wieder. 

Mein Sohn, ſprach er, daß ift das rechte Alter, wo ein Weib 
den Mann recht Tange zu behalten Hoffen darf. Der Mann iſt Va⸗ 
ter, die Sabre fehlen nicht im Anfang, ach, zulegt! wenn Fehlen 
— Taͤuſchen, Elendmachen iſt. Sch nahm ein Weib von 15 Jah⸗ 
ren, und war ſchon älter als Du biſt. Du weißt, ich habe 18 Kin⸗ 
der dem Herrn zum Taufſtein hingeſandt, das fruchtet mir im 
Himmel! Ich Habe 18 Menfchen groß gezogen, und ich weiß nicht 
wie! das fruchtet mir auf Erben! Wir waren mit ner Mutter jung 
— das Leid war leicht, das Glül war Seligkeit! Die Mut- 
ter pußte fich fo gern noch wie ihre Mädchen, der Vater war gelent 
und flink, mit feinen Söhnchen umber- zu fpielen, und willig ven 
Ball zu überſtricken, ven Drachen los zu laſſen. Wir waren nur 
wie ältere Gefchwifter! pad weißt Du felbft. Und wenn Du mich 
fo liebſt, fo mehr wie andere Kinder ihre Väter, bedenke, daß es 
daher Fam, weil ich Dein Freund blieb, als Du größer warft, ja 
Dein Bertrauter; bebenke, daß es daher kam, vaß Du zwar älter 
wardſt, aber ih — nicht alt! So joll es fein — dann iſt der Ehe⸗ 
fand nicht Weheſtand, dann ſchmetzt dem Vater nicht der Kopf 
vom Kinderlarm, dann fchlägt es Fühlfus nicht Darein, dann heiß 
nicht Stilefigen, Schweigen ihm — Erziehen, nicht Furcht — Ge⸗ 
borfam! dann meinen Knaben nicht um einen ſcheuumſchlichnen 
Oreis, und wandern rathlos ſruͤtzlos oh’ ihn auf der Erde. Dann 
wiegt er Enkel, o der Menfchenfreubel Und wird auch er hinüber 
wandeln, dann grünen rings die Bäume, und in Segen ſteht das 
Haus! Darum — Iung gefreit, hat — gereut! 

2. Schefer Gef. Autg. I. 2 
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Diefe näterlichen Worte uͤberwanden ven liebenden Sohn, des 
Vaters Wille ward fein Wille, und er hoffte, ex ſolle auch ſein 
Glück werden. Denn feine Agnes war fhön — nur wußt' er nicht, 
‚wie erden Schatz erworben, da Engel nicht mehr erfcheinen! Es kam 
ibm fo ſchnell, aber doſto erwunſchter, und jein in Italia vom An⸗ 
blick der Schönheit erweichtes Herz nerbärtete fie um der, wie vom 
Himmel durch Vaterhand ihm goſchenkten Agnes göttliche Formen. 
Abber das ſchöne Märchen, das ihm gewogen fehlen, war nur 
beleidigt an weiblicher Ehre, gekrankt an dem Adel der Liebe, daß 
fie ihm ihre. Hand gewähren müffen, ehe ſie ihm eine Antwort, ein 
Lächeln gegönnt, und zuͤrnte auf ihn, daß et eine ſalche Gabe — fo hin⸗ 
genommen! und zuͤrnte auf ſich, daß ihr Herz ſie doch zu dem freund⸗ 
lichen Jüngling zog! Die Liebe will frei fein, und ſchon der Schein 
eined Zwanges macht elend, erniedrigt — je edler das Herz ifl”). 


, Die Flitterwoden 


Agneb Brauiſtand dauerte mir ſieben Wochen, sie zum Tage 
der fieben Bruͤder. Der Ausſpruch ber Arltern: daß fie Albrechts 
fei, ſtürzte das gange fihöne Verhältniß um, und nun mar Tein 
zeiner Anfang mehr ver Liebe, kein Bund, kein Fortſchritt. Das 
Recht ift fein Geſetz für die Liebe, es heleidigt grade bie zarnteſte 
Seele. Damm ſprach ernie von feinem Verhältniß zu ihr, uud 
wenn fie im Leichtſinn der Jugendo Alles nergeffen, ſthloß fish. ihn 
ihre Seele auf; und er las dann tiefserhüllte Neigung, ja ſelbſt 

| en on. N ——— 





*) Da logt ein Pr m einen — Der zu einem fünan- 
fen Gebaͤu! wW:P. 
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hexworbrach, und ihm fie näher führte, nahe, ſelbſt bis in feinen 
Arm, bis Lippe fat an Lippe — aber dann entzog fie ſich ihm, 
und war tagelang nur ernfler und fchweigfanter. 

Am Hochzeitätage trat er, feit langen Tagen zum erften Mal, 
im Bräutigamäfleide wieder wor fie — und fand fie fertig geflei- 
det im Brautfinat. Sp fehlen nun ja: Alles gut, und auf immer. 
Bon nun an ging ja Alles in — A DOronung! 

Es regnete. 

Doch das verſtimmte ſie nid, denn ver Regen: am Huchzeittag 
verheißt dem jungen Paare — Reichthum. Beforgtefagen: Thränen! 

‚Nun fand Die ſchöne Agnes vor dem Altar in St. Sebaldus 
Kirche. Die eine Wange glühte ihr purpurroth, die andere war 
ihr deſto bläffer — die rechte, vie ihm zugekehrtel Nach Außen 
alfo schien fie fich zu ſchämen. Albrecht aber fah während per Ge⸗ 
fänge ſich auch das Schnitzwerk von Veit Stoß, das erft vor we⸗ 
nigen Jahren aufgerichtet war, am Altar an, die alten bunten 
Slasmalereien in den Fenſtern, und grüßte leiſe nickend hie und da 
wohl einen alten Iugendfreund, der ‚bier ihn Heyt zum erfien Mal 
wieder ſah und froh ihn aus der Menge grüßte. Agnes verwies 
ihm das mit leiſer Armberührung, als Mangel frommer Samm⸗ 
Yung ver Gedanken auf den erſten Schritt, auf die Vermählung — 

odie ühlings⸗Nachtgleiche oder die Sonnenwende unſers Lebens. 

Aber welche Worte zum Terte ver Traurede des geiſtlichen 
Herrn! und doch wie Schön und tief durch ihre Auslegung und An⸗ 
wendung auf uns — und unſre kleinen Soffnungen! — es wa⸗ 
zen jene Worte: 

„Gaſtfrei zu fein, vergeſſet nicht! Denn durch zaſſelbige ha⸗ 
hen Etliche, ohne ihr Wiſſen, Engel a 2 
Ic re 
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Die Braut flaunte den fünftigen Mann an, ben ſie beherber⸗ 
gen follte wie einen Engel, er lächelte fie an, vie er beherbergen 
wollte als einen Engel, und beide ſchlugen die Blicke vor einan⸗ 
der zur Erde. 
Gäfte bien fie viele und bornehme aus · der Stabt im 
Brauthauſe, die Glückwünſche nahmen beide mit ſichtbarer Ruͤh— 
rung an. Am Tiſch ſaß die Braut in ſtrenger Haltung neben 
ihm. Und fo ließ fie ſich nicht den Myrtenkranz von dem Trotz⸗ 
köpfchen nehmen, und eine Alte eniſchuldigte fie und ſprach: „Alles 
hat feine Zeit!” — Darauf rip ihn Agnes felbft aus den Locken. 
„Bott behüt' und!’ murmelte die erfihrodene Alte 
Zu Ende des letzten Ganges vernahmen wir einen Schrei un= | 
ter dem Tifch hervor; es kam hervor, es war mein befter Freund; | 
.er biutete im Geficht, er ging gelaffen nach Thür. Agnes 
lachte Halb, halb weinte fie. 
Ich ftand auf und ging ihm nad. Er fh auf dem eu 
unter dem Gewölbe der Sausthürl 
Es ift eine alte Sitte — die ich namentlich, nicht loben kann 
— daß Einer vom Strumpfbande der Braut jedem Gaft ein Stück⸗ 
chen vertheilt, fprach er, aber Albrecht, verfaßt Euch darauf — 
Ihr werdet viel leiden, aber ein treues Weib haben. 
Der Bräutigam entſchuldigte fie, nicht ohne vacheln. EG 
Aber Jener fuhr-fort: Denn welches Weib, und fehon die. "| 
üngfte, fo eigen denkt, und fo Teäftig.alte treue Sitte mit dem 
feinen kecken Fußchen von ſich ſtößt — und Spott und Aufruhr 
wenig achtet, die ift mir fonderbarer Ehre werth — ich muß mich 
ſelber wundern, nun ich’8 bedenke. Wenn Sitte-fo Flat, fo unbe⸗ 
dacht uns umfängt wie Sonnenfhein, dann ift fie gut und noch 
lebendig. Aber fo ift die Welt nicht mehr! Sie weiß, was Sitte 
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iſt, was nicht, fie wendet an, fie benußt fie ; zum Verderben — 
und von der Sitte Zwang gefl ẽſſelt, der gerade erft Fein Weib fich 
Yaut entziehen darf, ohne Lachen zu erregen, wird Manche jäm⸗ 
merlich ihr Opfer! — Die kecke Braut hat Necht — ich prophes 
zei’ Euch Glück und Unglück. Nun gute Nacht! 

So ging er. fort, das Geficht im Tuch verborgen und durch 
die Zähne murmelnd. Der Diener trug die in der Eil ergriffene 
aber nicht angezündete Stodlaterne gar ſonderbar vor ihm her. *) 

Betreten ging Albrecht hinein. Einige Gäfte drängten ſich 
an ihm borüber; alle waren aufgebrochen und —J mit keinen, 
mit ſtillen, ober kurzen Begrüßungen. 

So war dad große aufgepußte Zimmer. leer. Die Braut ſaß 
noch an ihrem Ort und kniſperte Krumen von Gebacknem. Der 
Bräutigam ſetzte ſich zu ihr. Sie ſchwieg, und er ſprach nicht. 

„hut mir herzlich leid! rief Sand Freh, Her Schwiegerva⸗ 
ter, allein im Zimmer ftehend. Das Alles Tann doch ich nicht 
trinken! — Das liebe Efien und Backwerk ſieht mich umſonſt an, 
und kann mir kein Herzeleid abgewinnen. Doch den Grofvater- 
tanz laß’ ich mir nicht vanben! Heda, ihr Pfeifer! Heda, ihr Gei— 
ger! Ein Mann ift au) ein Mann. Bin ich mühe, dann habt 
ihr Beierabenn! | 

Die Muſik ericholl. Das Volt ſah zu den ——— Fen⸗ 
ſtern herein. Vater Iren zog feine Frau feierlich zum Tanze auf; 
fie gehorchte peinlich, und fo tanzte Das ziemlich bejahrte Paar 
nach dem alten Reim und ber alten Melodie den Tanz: 

Da der Großvater die Großmutter nahm, 
Da war der Großvater ein Bräutigam! 


*) Das war mein Diener! und jetzt feei — — jene Naſe 
blutete — mir! W. P. 
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„Ein Bräutigam! Ein Bräutigam!” — wiederholte das 
Chor vor den Fenftern, Dazu in die Hände Flopfend; der Großva⸗ 
ter in spe lachte und weinte, der Mutter ward ſchwindlich, fie 
ſetzte ſich hin — und die Hochzeit war aus. 

Am ſechsten Sonntage nach ver Hochzeit beſuchte erſt Va⸗ 
ter Albrecht ſeinen Sohn. Er fand ihn allein, ſetzte ſich, ſah ihn 
lächelnd an und ſptach: 

Nun? mein lieber Sohn, wie geht es? Gut! Du biſt nun 
ein ganz anderer Menſch geworden, Du bift sun ein Mann. O 
die Flitterwochen! die Flitterwochen! von ihren hängt auf immer 
dad Glüd der Ehe ab. Wenn irgend ein Jacob fieben Jahr um 
Rahel dient, und abetmal fieben Jahr, fo bient er doch nur, jo 
Iernt et die Braut zwar kennen, doch nicht die Frau. Die Braut 
zeigt fih nur, wie fie erfcheinen möchte, der Bräutigam auch; da 
iſt Alles faft leiſe Eprache, Lächeln, Zuvorkommen, Freude 
durch Freude machen, ein Zuſtand aͤhnlich dem Traum. Mer fo 
firbt, der flirbt wohl! Doch dem fol nicht fo fein, fie ſollen le⸗ 
ben. Aber Mann und Weib Haben in verſchiedenen Häuſern er⸗ 
zogen gelebt, verſchiedene Sitte, ja manche Eigenheit angenom⸗ 
men, die ſich bei ihnen faſt unausrottbar eingewurzelt, die ſie 
durch's Leben tragen werden. Nun ſoll das Weib des Mannes 
Eigenheiten lernen und mit ihm tragen; er, die des Weibes. Und 
wie geſchieht nun das? Die Natur giebt fie in die Schule ver 
Liebe; und unter fengenden Gefühlen, und wonnigem Verſinnen 
führt fie leiſe Jeden des Andern Gebrauch und Gehalt vor, feine 
Art zu fein; fie läßt ihn an feine Vefchäftigungen fich Lächelnd un⸗ 
merklich gewöhnen, fogar die Lieblingsgerichte des Andern ihn 
foften und loben, und pas, was feiner Gewohnheit fremd, ja ihm 
abſtoßend ift, um des Andern willen erträglich, ja angenehm fin= 
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ven. Das Alles lernt nun Jeder im fchönen Traum ver Liebe am 
Anvern kennen, e8 fanft aufnehmen und mit ſich verſchmelzen in 
jewer Roſenzeit, wo er ihm vergäbe — Alles, felbft wenn er ei⸗ 
nes Mörbers Kind wäre. Und dieſe ſelige Verblendung, viefe be⸗ 
zauberte Befangenheit dauerte lange genug, um das Tiefen des’ 
Anvdern ſich mit halben Sinnen und ganzer Gnüge eingeprägt zu 
haben. Und fo leben fie dann geruhig und einverſtanden mit ein⸗ 
ander, und Jebes hat den Andern mit ſeinen Fehlern fo lich ge⸗ 
wonnen, ſo lieb wie mit ſeinen Tugenden! — Nicht wahr, mein 
Sehn? denn die: Es iſt der ſchoͤne Verein, in welchem cn Mann 
und ein Weib, wie fie immer der Himmel zuſammengefügt, was 
Jedes auch Eignes im Herzen und Geiſte trage, durch Liebe ver⸗ 
ſchmolzen zum ſchönen Ziele des Menfchen wandle. — 

- Dann fah er fich noch im Hauſ' und in Zimmern um, fand 
und grüßte die Schwiegertochter, und Hatte in feiner Meinung 
mit jenen ſchoͤnen, weiſen Worten den ganzen — des hun» 
gen Paares beſtimmt und georvnet. | 

Aber dem war. nicht fo! Jetzt war die Ehe des Künftlers 
angegangen; und es ſteht Die Brage, ob auch das Liebennfte Mad⸗ 
en ihn auslernen Tann; fie hat zeitslebens an ihm zu lernen, wie 
er an fich ſelbſt und dem’ Leben. Alle andern Männer find fertig 
und faßbar in ihrer Geſtalt und in ihrem Gelft — der Künftler iſt 
eine Blume, die aus einer Verwandlung in vie andre blüht, fo 
lange fie lebt. Und ſchließi er fein blühendes Gerz, dann iſt er tobt. 
Und ſeine Werke find feine in Samerrübergegangenen Blüthenftanb- 
fäpen, die der Wind nım über die Erve außfäct und verweht — wie 
er weht. Daher'gehört die Gebuld, und nichts als die hinimliſche 
Geduld einertreuen pflegenden Gartnerin dazı, fein Weib zu fein. 

Die Schöne Agnes war gleichfam in einen neuen Kreid gera= 
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then. Ein Zauberfreis für fie. Da war kaum Etwwas, das fie be⸗ 


griff, woran fie anders, denn als janftes ſorgendes Weib an Dem 
Mamse Theil nehmen konnte. Und doch wollte fie Das. Denn in 
brer verheimlichten Liebe für den Mann war ihr-pichts gleichgül- 
tig, was feine Seele bewegte, fein Herz erfüllte! Und Wieles, fo 
viel Unenträthfeltes für fie, ſchien es zu bewegen, es zu füllen. 


Und fie. allein gepachte Das Herz auszufüllen! Und er fehlen noch 
ein Innigeres, Seligeres zu kennen und ſtill zu verehren, als Sie. 


und ihre Liebe, ja ein Heiliges, Unſterbliches und Geheimnißvol⸗ 


les! Und doch verrieth alles Einzelne ſeines inneren Treibens und 


Sinnens ſich ſo klar, und wiederum auch fo: bedenklich für fie i in 
der Welt umher begründet und mit derſelben zuſammenhängend, 
daß ihr oft wohl, oft ſiedend heiß warb. Aber, als Weib, kum⸗ 
merte fie nur ‚feine Liebe — Der wollte ſie einzig gewiß fein! 
Und fo beſchloß fie die Flitterwochen denn Damit, daß fig in 
einer Nacht krank ward. Der Meifter gexieth in Angſt. Sie ver⸗ 
Yangte nach Tauſendgüldenkraut⸗Thee. Aber nichts war zu finden, 
fein Röftihen, fein Spanchen, kein Köhſchen. Alles wie verfchwun— 
ven! Suſanna erſchien. Und nun ſaß der gute Meiſter und hielt 
das Typfchen mit Waſſer über die Flamme der Lampe zum kochen, 
bis es ihm an dem Finger zu heiß. ward, und Suſanne am Hen⸗ 
tel es bielt, bis es ihr wieder zu heiß ward, undwillig der Mei⸗ 
fier es wieder nahm; So faßen vie Beinen, leiſe redend, mit ängft= 
‚ lichen Gefichtern ſich anblickend, bis es kochte. Als aber Suſanna 
fort war, als er das bittere Getraͤnk feiner lieben, Schönen Agnes 
brachte, da Tachte fie unter der Dede, fchlang dann die Arme um 
feinen Anden und fagte:. ich wollte nur fehen, 96 Du mir auch gut. 
wärft?. Nun trinke Du felbit auf den Schreck Dein Güldenkraut! 
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— Und er trank, während fie ihm anf bie ſchmerzenden Binger 
blies, und die Spigen derſelben ihm küßte. 

Die Zweiflefin! Das war wohl eine.gar.atge That! war 
unbedeutend, ja lieblich anzuſehn, wie im erſten Lenz ein ſchim⸗ 
mernder Ring um ein junges Neftchen. Uber er wird ein Neſt poll 
Ringelraupen, und bringt den Baum dann um feinen u. 
wann er am en =. fol. 


Das Streitiahr. — 

Ale tuͤchtigen Männer haben einen gefegneten Schlaf gehabt. 
In jenes ſtille heilige Reich vol Gevanken und Bilder, aus. dem 
fie wunderbar begabt ala Kinder zuerſt in das Leben. traten, keh⸗ 
zen fie jegliche Nacht zurück, ſich zu flärken; ihre vom Tage be⸗ 
ſchraͤnktes Bewußtfein, das endlich ohne den Schlaf Klein, eng 
und erbärmlich werden müßte, geht darin unter wie Dia Sonne, 
und ihr Geiſt kehrt an jeglichen Morgen verjüngt, geftärkt und 
erweitert, fo fehön hernor, wie ein Bräutigam aus feiner Kam⸗ 
mer. Auch die Blumen jchließen des Abends fich zu, ſie ſchlafen 
in Mondſcheinlicht und Sternenglanz bei Nachtigalienfchlag, als 
fei Die holde Sängerin ihre Amme, und am Morgen ift ihr Herz 
gelöf’ter, duftiger, voller. Soll auch ein Künſtler den Schlaf ent⸗ 
behren, die Diprgenträume: abbserhen, in denen er da 3 in den Tag 
und dad Wachen hinüberzieht, wie Contreband über Die Graͤnze 
der Erde, was er in dem himmliſchen Reiche gejchaut, Hann gute 
Nacht Phantafie! gute Nacht ihr aus dem Geiſt entfprungeme, tief 
im ‚Herzen empfundene, mit dem innerfim Marke des Lebens ge⸗ 
nährte Werkel Dan find die Seinigen — Hanbwerfsarbeit, am 
Tage empfangen, am Tage gemadht und am Abend -vergefien — 
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GStackwerk, Marnberger Lebkuchen gleich. Und ſelber an m 
muß der Teig drei Jahre garen und reifen. 

Um diefen Morgenſchlaf nun Fam’ zuerft der Mater. Ag⸗ 
nes wußte nun wohl nicht, was er ihm war, aber fie konnte hm 
immer denfolden gönnen, wenn fie ihn Ahm für fo ſaß hielt, wie 
er iht felber war. Sie hielt ihn nur für Trägheit bei ihm, nicht 
bei ſich; für Bequemlichkeit. Doch vie jungen Frauen ſchlafen gern 
lang — und Albrecht konnte peilken: e8 reift vielleicht ein anderes 
göttliches Werk des himmliſchen Vaters in ver holden Schläferin 
unter den feligen Morgenträäumen! So ſtand er denn früh auf, 
and damit war ſein erſtes Ent vahin! wenn er uicht ein anderes 
dafür erworben, ſein ſchoͤnes geliebtes Weib ſo zu ſehn — in den 
unfchatotgen Armen des Schlafes, die roſige Glut einer heiligen 
Welt auf ver Wange, als ſichtbaren Übglanz derſelben, im irdi⸗ 
ſchon Reiche — wie neues Morgenroth auf einem: ——— Hätte 

lichen Marmotbild. 

| In dieſer erften Zeit ſollte der junge Maker zu Wiltbald Pirt- 
Heiner fommen, Agnes wußte, was er folfte — und ſo war feine 
Krauſe am Hemd jet nicht gewaſchen, und nicht gefaltet, oder 
im Anlegen verdarb fie Agnes ſelbſt wieder. Suſanna getrauete 
fich nicht, ihm das ſchwarzſammtene Ueberkleid zu putzen, oder bie 
Schuhe mit ihren Hufen. Und faſt heimlich mußte der Meiſter das 
ſelber thun. Denn Wilibald hatie freundlich gesroht, nun ſelber 
zu kommen. Er kam und holte ihn ab, feine te Klara zu | 
malen. Das alfo mar es. 

Er fand das ſchöne Maͤdchen — umgeben von jungen ſchoͤnen 
Kindern — bläſſer wie da, als fie felner Agnes tm Garten ven 
Brautring an daB Fiugerchen geſteckt; ihr Auge verhüllter, ihr 
Weſen noch milder, beſcheidener, daß es ihm ganz eigen ward in 
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dem blumengefchmüdten fonnigen Zimmer, recht eigen beklom⸗ 
men, mit ihr allein’zu fein. Ste jeßte ſich; er zeichnete ihres lieb⸗ 
lichen Geſichtes Umriß, fie ſchlug die Augen nicht auf — er mußte 
fie bitten. Da ſah fie ihn an, ihre Seele im Blick; dann zuckte es 
nur um ihre Lippen, fie warb Mäller noch als zuvor, fie athmett 
leife, ihr Köpfchen ſenkte fich unmwitlfärlich, bis die Spike des Kin⸗ 
nes auf-ihre Brut ſich fidite und ein zartes Unterkehlchen bildete. 

Albrecht fahe kaum Hin; er mußte feufzen. Die Kinder hat⸗ 
ten ſich an fie geſchmiegt, ſtauden desgldichen befangen, regten ſich 
nicht, und ſeufzten auch leiſe, faft abweqhſelnv als ob elnan⸗ 
per heimlich daurit angeſteckt. 

„Da ſteht ein Tropfen auf Deinem Arme,“ ſprach das Kleine 
Maͤdchen; „fich doch, Elarchen, mo kommt ber denn Her?’ — 

Clara ftand auf. Stört ven Meifter nicht in feiner Annacht! 
ſprach fie mild laͤchelnd, und mich auch nicht, liebe Kleinen Der 
Tropfen fiel von Deinen Wimpern ‚ Du Haft ja vorhin gemeine 

Ich? fragte das Mabchen. 

Nein, Du! ſprach fie zu dem Knaben. 

Ich? fengte der Knabe. ° 
Nun gut, ſprach ſie, fo find es mine Angen- — Ich 
babe die Tage ber fo viel und lang an meinem Schleier geſtickt. 

Calara zeigte ihn denfelben nun, den Athem anhaltend. Ic 

leg ihn fo früh an, und doch ſchon zu ſpat! fprach Fe mit kaum 
hörbarem Klange ver Stimme, aus einer Seele, die ſich ſelbſt ver⸗ 
loren zu haben ſchien, oder mit den Gebanken in fernen — 
Raͤumen und wiederum ſeligen Zeiten weilte. 

Ach! Du wirft Nonne! ſeufzte der Knabe. 

Nein, ſie wird ein Engel, ſprach das Mädchen, ihn beleh⸗ 
rend. O liche Elara, ich will auch ein Engel werben! 
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Sp werd’ ich ein: Mönch! entſchloß ſich der liebende Knabe. 

Caras Blick ftreifte kaum an meinen Augen vorüber, und 
wenn Albrecht ihre Worte, ihre Geftalt, ihr eiligeö Mnternehmen 
recht nerftand, jo Tag in dieſem flüchtigen Augenblick die Befriedi⸗ 
gung und der Troſt ihres ganzen, ſich opfernden Lebens. 

Auf einem Teller von chineſiſchem Porzellan lagen Lebkuchen 
— ich weiß nicht, ob ſie es durch ihren Bruder wußte — Albrecht 
aß ſeit der Kindheit dieſe ſo gern, und Clara bot den Kindern 
jetzt davon — und wie zum Scherz reichte fie ihm auch den Teller 
bin, fahe dabei zur Erbe, und fläfterte nur: vielleicht ‚gefällt Cuch 
auch davon zu Eoften? ein rn Bleibe fa gem ein Kind, a 
wenn er ſchon — — 

Sie brach ab. In demfelben Augenblicke ſchickte eilig fein 
Weib nach ihm: . Albrecht müffe ee nach Haufe kommen, 
e3 leide nicht Aufſchub. 

Clara lächelte, ala habe Agnes eine Ahnung, als una: 
fie daß leiſe Echo der Worte in ihrer Bruft. 

So geht nur zur ihr, Herr Albrecht, ſprach fie, ihn ame: 
und wollt’ Ihr mir es nicht übel deuten, ‚nehmt auch die Zeich- 
nung.mitl Mein Bild war für ven Bruder Wilibald beftimmt. 
Doch wenn er mein gevenfen will, bedarf ed meines Schattens 
nicht. Und wenn er mich vermißt, wird er mich jelbft vor feinen 
Augen ftehen fehen, ich fei auch. wo ich -fei. Und außerdem — 
nicht angefehen in dieſem Zimmer jchweben, und Unbefaunte tãu⸗ 
ſchen, die mich nicht gekannt — was ſoll das erſt? So lebt auch 
Ihr nur wohl! Lebt wohl! — — Nun eilt, ſonſt kommt ein’ 
zweiter Bote — dann kommt fie ſelbſt. Ach, fiel!) —— 





*) Arme, arme Schweſter! Allein darum ſchiedeſt Du Dich von 
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Albrecht ging wie im Traume von ihr. "Uber fein reines Herz 
hörte felbft ihre reinen, faſt das Herz zerreißennen Worte.nicht. 

Zu Hauſe aber war Niemand, ver Ihn fuchte. Agnes Tächekte 
nur bon ihrer Arkeit auf, ſah ihn mit irren Blicken an, und ſprach 
zu ihrer Entfchulbigung nur: Mir war fo angſt! Nun iſt mir ein 
Stein vom Herzen! 

Als aber Pirfheimers Schweßer in das Kloſter zu Santa 
Clara gegangen, hatte ſie allen ihren Jugendfreundinnen Geſchenke 
hinterlaſſen, und Albrefhts Agneſen einen en Spitzenkra⸗ 
gen von ihrer Hände Arbeit. 

Agnes ſchloß ihn ein, ja fie EINE ihn nicht einmal an. 
Vielleicht heimlich. 

- » Die Macht der ihm bon dem Bater fo fehr en te 
terwochen hatte nicht nachgehalten, weil, wie er fühlte, er felber 
fein Weib in dieſer Verblendung kaum wirklich gefehen wie fie 
war — und alfo auch fie ihn’ desgleichen nicht, viel weniger Hatte 
fie ihn erfannt. Am wenigften abet konnte fir bald ſich an feine 
mit in die Ehe gebrachten Eigenthumlichteiten, die jeder Mann 
mitbringt, gewöhnen, das ſah er ein. Es mußte alſo Alles im 
gewöhnlichen Lichte des Lebens noch einmal betrachtet, mit be⸗ 
ruhigten Gefühlen noch einmal beſprochen, berathen und feſtge⸗ 
ſetzt werben, wie es die Gelegenheit mit ſich braͤchte. Am liebſten 
aber möge ſich Alles von ſelber einrichten, wie es fich ſchicke, Al⸗ 
les Gleichguͤltige müſſe dem Manne recht fen, jo neu es ihm ſei, 
fo anders er ſich Das Alles gedacht; auch er müſſe lernen, er 
mũfſe die Haͤlfte ſeines Dafeins opfern, a fie — 





dem eben? Sch ahnete wohl bergleichen. Warum hand elte der 
Hans Frey ſo ſchnell mit dem alten Albrecht! W. P. 
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Ioffen, um pie Hälfte eines andern geliebten Weſens dadurch zu 
gewinnen, und er dürfe kaum warnen, und müflenur reden, wene 
wirklich ein Böfed zu meinen, ober ein Gutes zu thun ſei. Ein 
Maım jei fein Lehrer, over gar Hausprediger. Ein Wort fei ver⸗ 
ländlich genug, und ein guter Wille des Weibes habe Jahre lang 
daran im Stillen zu üben — oftnuch zu leiden. Darum. war Al⸗ 
brecht denn fein. ſchweigſam, und lernte ven heiligen Eheftann mit 
frommem Sinn, dieweil der Herr ihn eingejegt im Paradies. 

Unter der Billigung feines Schweichns nahm aber bald Al⸗ 
les im Haufe die Nichtung und Ordnung nach Agnes Sinn, und 
was einzeln gleishgültig. gejchienen, war es bald durch Die 
Menge und dad Zufammentreffen der Dinge nicht u 
Doc ließ er das gut jein, was nicht ſchlimm war. 

Denn er wußte wohl, er übte eine geiſtige Uebergewalt as 
Die pad Weib in Ihrem Sinne bedrückte, und Der fie nur. duxch 
Widerſtand ein kuͤnſtliches Gleichgewicht halten zu fünrien glaube. 
Sie kannte bie Macht der Ergebung nicht, auch der nicht: an den 
beiten Mann. Und wie fie täglich über dem Thiergärtner - Thor 
auf nem Schilde ner Reichsſtadt den Adler mit dem Dopyelten 
Kopfe ſah, jo jollte Die Ehe auch zwelföpfig fein, ohne zu beden⸗ 
Ten, daß kein lebendiges Geſchöpf alſo heſtehen mag, und ſelbſt 
gemalt, und in Stein gehauen — ein Wunderthier ſei oder vor⸗ 
firdle. Bu ihrer Entſchuldigung aber ſei geſagt, ſie war das Kinn 
eines alten Vaters, und haste keinen Gehorſam gelernt, auch wenn 
ex fordert: gluͤcklich zu fein, geſchweige alles Andere. Sie hatte 
nur gelacht, wenn Der Vater ihr einmal in vollem Ernſte zu lachen 
befohlen, um fein Töchterchen einmal — auch nur zum Scheine 

— erheitert zu ſehen. 
ESo ernſt war ihr Sinn, und nur auf wenige Dinge i im Leben, 
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aber deſto feier und unahläffiger gerichtet. Und Diele Dinge ina= 
zen nicht zu tadeln, ja jedem Menichen zu wünichen und nöthig. 
"Ser Ehrgefühl war groß, ſtark und sein; aber unangefochten, 
wicht nur eaftreng bewahrend; wollte fie ob durch des Lebeneagen. 
To — 
—* Vater hatie das Hau⸗ zwar für ihn gekauft, doch nicht 
‚bezahlt, :Mnb fo beprücken die arme Agnes Die Mauern, bie 
Wande beengten fie, und fie war wicht zu. bewegen, mit ihen zum 
Fenfler hinaus zu ſehen — aus dem geborgien Gau 
So oft fie aber als gute Kathylikin in die Kircht ging, vermied 
fe dafürr auch Die Straßen, works. Jemand wahnie, der Albrecht 
ſchuldig war, um nie bedürfend und mahnend zu: fcheinen. 
Albrecht, aufrichtig wie er war, bakte Ihr auch pie Briefe mit ⸗ 
geheilt, die ihn mp8 Venedig mahnen kamen. : Reiſeſchulden, Lern⸗ 
ſchulden. Und dem Fremden beugt ſelbſt der, melcher feinen Nach⸗ 
bar darben läßt, deſſen Umſtaͤnde er genau keunt. Wer aber weit 
Herzugereiſet, von dem ſetzt er auch die Mittel Day voraus, und 
glaubt ihn nur in augenblicklicher Verlegenheit, die felbft Den 
Reichſten befallen kann, Albrecht aber erduldete manche Noth in 
fremden Landen, und darbte gern aus unbeſieglicher Liebe zu 
Kunfa, die ihm ſelbſt einen: Zuſtand froh Abertnagen half, dem 
ein Anderer ohne eine ſolche Gegenkraft vielleicht erlegen. Ram 
nun cin folcher Brief, dann ſchwieg Agnes Inge lang. Er aber hatte 
die ruht feiner Reiſe im Herzen und inr Geiſt — fir war. ibm 
vntauhbar, und daß er ſie ſchuldig war ann dach beſaß, kam ihm 
faſt wunderlich vor, und er war beruhigt, da er ſeint Kuaft em⸗ 
pfand und, die Nittel ſah, mie, zur wie halle, und wit weichem 
Dank er bezahlen wolltel Rethnete er nun Agues alle die Aus⸗ 
ſichten von, fo-fchlug fie nur die Augen niever, aber ſeh ihn mit 
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zwelfelnnen Blicken an, womit fie ihm fein ganzes Gerz um⸗ 
wühlte. Er war ſeiner Sache gewiß, wie feines Lebens, und fein 
eigned Weib drückte durch Zweifel ihn nieder! Sein Sinn empörte 
ſich, alle feine Fünftigen Werke ſtanden feurig als Geier in feinem 
Bufen auf, er fühlte von ihnen fich über den Jammer im Leben er⸗ 
hoben‘, er glühte, feine Lippe bebte, Thränen floflen von feinen 
Bangen — und Agnes ſchlich verftummt, doch nicht überzeugt, 
und wie er wohl ſah, auch unuüberzeugbar jebt, von ihm weg; fie 
war felbft erſchrocken, denn fie hatte ihren fanften Dann noch nie 
fo gefehn, fo voll edler Kraft! fo voll Innerm Heiligen Zorn! 

Und doch bald war er wieder befänftigt,;erweicht, ja nieder⸗ 
geſchlagen; denn er vermochte damals das Nächſtbedurfte nicht 
immer feiner Agnes, fo wie fie ed ald Hausfrau wünſchte, wohl- 
zu gewähren! Sie, fie fah die Erfüllung ihrer billigſten Hoffnun⸗ 
gen nun nur noch weiter hinausgeſchoben — und Er dadurch Ihre 
Zufriedenheit mit-fih, und mit ihm; und dadurch jchmebte denn 
feine eigene Ruhe, wie eine aufgefcheuchte Lerche, noch üer ihm 
nicht mehr fichtbar unter ven Wolfen — bis einzelne Laute ihres: 
Geſanges wieder zu ihm herabbrangen, J fänge und —— die 
Sonne ihm zu. | 

Dabei berichtigte Agnes Risepintnife fer nur bet 
fich, die im Anfange Mi ßverſtändniſſe wurben. Arbeiten war dem 
Meifter Leben und Luft, denn feines Fleißes kann Jeder erwähnen, 
als einer Pflicht, und ver Mangel veſſelben ift eine Unterlaffurgs« 
fünde. Aber der Künſtler ift keine Maſchine, kein Mühleed, vas 
Tag und Nacht um fich ſelber fich wälzt — fein Witten tft geiſtig, 
und ſeine Werke find Geiſt, aus dem Geiſt. Gedanken und Bil⸗ 
der ſchlummern wie Bienen im Stocke in ihm. Sie fliegen aus, 
und nähren ſich groß von Der Fulle und Saßigkeit des ewigen 
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Yrühlings: da draußen; ſelbſt gefättigt und flärker, bringen fie 
Tabrung mit Heim, und füttern die jungen Bienen, die furrend 
noch mit den Flageln ſchlagen; fie bedecken die Brut, bis fie Ihre 
Königin — bie Phantafte — befruchten; and jenes neue Werk iſt 
ein Schwarm; der, von dem Mutterſtocke ſich fröhlich ſcheidend, 
hinaus zieht an ven ausgeſpurten Ost; ſich anzuſiedeln. Er wech⸗ 
ſelt die Stimme nach feiner ihn zuſammen haltenden Königin, und 
wenn feine Bienen und die Bienen des Mutterſtockes fich auf Blu⸗ 
men begegnen, erkennen fie fich nicht mehr. — Oder wie im Lenz. 
Hitze wird, der Himmel ſich entzündet, und pas nächtliche Frühe 
lingsgewitter unter Roſenblitzen und großen Regentropfen tau⸗ 
ſend Knospen ſprengt, Bläthen hervorlockt, Krokus, Veilchen und 
Hyazinthen auffchlleßt — und die, wenn der himmliſche Segen 
borübergeichwebt, am Morgen daſtehn, ald. feien fie aus eigener 
Kraft aus der Erde gewachſen, dieweil fie jo jchön find, und jener 
zum Wunder ihres Dafeind ihnen auch.jene Kraft zutraut — fo 
ichließt -eine geiftige innere: Sonne. die Blumen im Haupte des 
Künftlers fo plöglich auf! Aber fie müſſen fich alle. gedulden, big 
ſhre Zeit ift, und er muß fich gedulden, und lange als Keim und 
Kunospe fie tragen; und nichts Hilft ihm die Unruhe, dad Hand⸗ 
anlegen, das Reiben der: Sirn und die peinliche-Selbftqual! Al⸗ 
led vergebene] Will er es noch, dann iſt er aur ein Kind, Dasein 
nach verſchloſſenes Schneeglöckchen mit feinem Stiel abreißt und 
im Munde zum Aufhruch zwingt; ober das einen Schmetterling 
aus der Berpuppung ſchält, und nur Bar — des En 
erblickt -— und-zerftört! | 

Traͤuucie und ſaͤumte nun Meifter Albrecht freilich oft tages 
bang; ſetzte fich, ſtand anf, und ſprach mit füch’fehber, zeichnete mit 
dem Stäbchen im Samde, oner fig. ein Auge er eitte. Naſe mit 
2. Schefer Gef. Ausg. I. 3 
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ſchwarzer Kreivean, dann nannte ihn Agnes ein Kind, oder glaubie, 
er vede, unzufrieden mit ihr, matt feiner Seele. Ober ging er im 
Garten umher, ſtand viertelſtundenlang vor dem Stamm elnes 
Baumes und flubirte feine wunderlich geborſtene Rinde, ſahe zum 
Simmel und prägte fich pie Formen ber Wollen ein; over faß ver 
der Thür, rief wohlgebilnete Rinder herbei, ſtellte das Eine ganz 
in den Schatten des Dadhes, das Aubere nur halb, und ließ pas 
Dritte im Scheine der Sonne ſtehn, um die Farben ber Kleider 
in Licht und Schatten bei ſich zu berichtigen, oder redete alte Maͤn⸗ 
ner und Weiber an, die ihm eben wie von Bott geſandt Tamen, 
dann rief ihm Agnes und ſprach verdroffen: Mein Gott! arbeite 
doch Lieber! Du weißt ja, wir brauchen eß. 

Ich arbeite jal fprach Albrecht. Mein Bike ift fertig! 

Das gebe Gott! feufzte fie, als fei er trag, ober ungeſchickt! 

Sieh, meine Agnes, ſprach er daun Lächelnd : ſchnitzt Denn der 
Schniger die Formen? maft denn ver Binjel? Das find meine 
Geiſter und Sclaven, die thun wenn ich rufe. 

Aber Du kannſt Dich noch Hinfegen! 

Freilich das kann ich. 

Wenn nur Deine Pinſel ſich ſelber regen wollten! Nur ein 
ſolcher Pinfel — und und wär geholfen. 

Den Rinfel verbrennt ich, verbannt’ ich, als einen gar vboſen 
Geiſt! Ich, ich muß Alles allein thun, ſonſt wär’ ih es ja nicht, 
Das wäre fa grade, als wenn ein fremdes Weib mich fiatt Deiner 
lieben und pflegen follte. 

raten nun aber die Innern Gebilde vor feine Seele, wie 
überwunben burch fletige Andacht, und ließen fich en entſchlei⸗ 
ert ſehn, wie ber Krokus aus ber. Erde erſcheinend fein zartes 
weißes Kinderhemdchen zerreißt, und glaͤhte Der Meifter dann 
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wie ein Gefäß voll ſchmelzendes Gold zum Guffe gefloffen und 
rein, daß er zittexrte, nichts von ber Welt mehr wußte, und was 
ihm erjchien,: mit begeifterter Haft auf Die Tafel hinbannte — 
dann kam wohl Agnes und rief ihn an, zwei⸗, dreimal, lauter 
amd immer lauter, einer Kleinigkeit wegen. Sprang er dann auf, 
nicht wiſſend, wo er geiwefen und wo er jet fel, fielen die Pforten 
des Geiſterreichs plöglich zu, und verfanfen die halb erft herauf 
beſchwornen Gebilde zurüd in die Nacht und ven geifligen Tod, 
und kehrten vielleicht ihm.nimmer, ach, nimmer fo wieder — er⸗ 
kannt' er dann Agnes, die jelber zornvoll über fein Wefen vor 
ihm ſtand und ihn taub und blind ſchalt — dann glich ſein Blut 
einer Springflut — er fapte die zauberlöfende Störerin flark an 
dem Arm — fo hielt er fie, bis er erwachte. Dann ſprach er be⸗ 
Ichämt: Du biſt es, mein Weib? Ich war eben nicht hier! nidht 
bei Dir! vergieb! Nur.ein Kind zu kraͤnken tft unmenfchlicher, als 
alle Engel ſehn, malen, fie und fich preifen hören je wünfchenswerth 
ift. Auch Du lebſt in einer fchönen Wei — und daß fie Die Sonn’ 
und ber Mond erleuchtet, das macht fie nicht fehlechter! Wo Du 
biſt, wo ich Bin, mit See? und Gefühl, ja mit Phantaſie und 
Werken, da iſt mir bie wahre, die heilige Welt! Und nun Tächelte 
er, und frug fie janft: was bringſt Du mir denn, mein Kinn? 
Aber feine Augen leuchteten, 

Cie aber glaubte, fie habe einen Dämon erblidt! einen Gei⸗ 
ſterbeſchwörer! Sie befahe ven rothen Fleck auf ihren Arm, wo er 
fie gefaßt, ihre Augen verquollen in Thraͤnen, fie beugte ſich Yin 
und Hagte: Ach, ich weiß es, ich hab’ 8 immer im Sinn — Du 
wirft mich gewiß einmal ermorden! Ich bete jedesmal, wenn ich 
zu Bette geb’, daß ich nicht in Sünden verloren geh' wenn Du 
einmal biſt, wie jegt! Wenn ich Dir nichts bin! 

3 ® 
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Das ſprach fie ſo weich, jo vergagt, in ihr Schickſal mit ihm 
fo ergeben, daß ihn die gar ſo befangenen — das gar ſo 
ae Weſen zu. Thränen rührte, 

‚ D du, mein himmliſcher Bater! fenfzt’.er dann nur, und ſtand 
er gefaktenen: Händen. Bis er das fürchtenne, ihm nicht faſſende 
Bleib, die ſich willig und gern gar fo tief unter ihm fühlte, daß 
ſie ſelbſt nicht ſchreien, nicht Hülfe rufen würde, wenn er — — 
O du himmliſcher Bater. — — bis er fie in fehle me ſchloß, 
und fie an feiner Wange glühte. 

. Dam verfprach ex fich heimlich: ihr willig in Allem — 
zugeben, fie walten: zu. lafſen nach Ihrem beſten Wiſſen und Ver⸗ 
fand, und lirbevoll Alles zu dulden von ihr, ihr Alles zu Liebe 

zu thun, bis flatt Seiner endlich ein: ganz anderer, grauſamer 
Br erfchierie, ver pas vollführte, mad die von hm _—— 

D du himmliſcher Vater! a 

Die Furcht war. gehoben mit dem Worte. Denn was gef agt 
iſt, beunruhigt nicht mehr ein Weib, ſelber den Dichter nicht. . 

Dagegen meinte nun Agnes wieder: Die erfchöpfenne An 
ſtrengung des Geifted werde feine. Sinne verwirren — fie. werde 
sr Leld mit ihm haßen und, darben müfſen im Alter. — viel⸗ 
Yeicht.in per Jugend! Oper fein inneres Leben ziehe ihn ab, wie 
von Menfchen, fo eben von ihr, feinem Weibe! und nn > 
wernig, ſo wenig zu fein und zu gelten. 

Der Meiſterſanger Munnenbeck und Celtes befuͤchten Aerecht 
Ad nes Hatte Ihnen gewiß ihre Furcht geäußert. Dazu kam, daß 
alt Schüler- Albrechts, ein Anverwandter von Nunnenbeck, ein 
lockerer Zeifig: war. Darum ſprach Gelles in breider Gegenwart: 
Begriffe unterſcheiden, heißt das Leben. unterſcheiden. Ich gebe zu; 
daß der Künſtler von eburt ein anveorer, eigener, reichen bogab⸗ 
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er Menfch fein muß. Er ift das Organ, ver Mann, in dem ver 
ſchaffende @eift der Natur noch fortflammt, der ihr nur angefan⸗ 
gened Werf durch Bildungen aus ihrem Innern fortſetzen fol, und 
ene äußere allgemeine Schöpfung zu einer menſchlichen fapt. 
Deswegen ift feine Bruft eine regſame Tiefe voll Keime und Ges 
bilde, der Inhalt zu einem fchöneren geiftigen Frühling. NIE 
Geift ver Natur nimmt er finnigen Theil an ihren jo ſchön ge= 
fchaffenen Werken allen, ihn rührt der Top des Wurmes fo tief, 
als der Tod des größten Menfchen — ihn rührt nur der Tod 
Alle ihre Erfcheinungen fpielen wieder in dem Klaren und warmen 


Spiegel feiner Seele. Auch die Liebe, die alle Weſen entzückt, wehet 


und glühet ihn heilig an, und diefer glühenden Fülle gegenüber, 
ja mitten in ihr, faßt er pie Seligkeit kaum in Gedauken, vie Alles, 
Alles überftrömt. Ach; und er ringt das zu jagen, zu Hagen, 
was Göttliches, und was Leidvolles Alles vor ihm ewig geſchah, 
neben und um ihm waltet, und über feinem Grabe noch ewig 
walten wird. Und biefe Kraft der Anfchaunng, viefer Drang 
aus der Kraft macht ihn zum Künftler. — 

Aber, fiel Nunnenbeck ihm in vie Rebe, aber reißt er ſich 
denn von ihr los, von ſeiner Mutter Natur los, wenn er die Bahn 
des Kunſtlers betritt? Kann er ihre Geſetze nicht mehr gebrau⸗ 
hen? Ruhrt ihn nichts wirklich Geſchehendes mehr, hat er Feine 
Freude, Tein Leid, Tein eigenes Leben mehr in ver Natur — 
bleibt er Fein Mensch mehr, wenn er Einer der Herrlichften jeines 
Geſchlechts werben will? Lockt, tänfcht, reizt und entzückt ihn nichts 
Lebendes mehr, und nur ver Traum feiner Seele ift fein Beben, 
und fein Gehalt ift, was er träumen muß? . 

Wehe chm! vn Celtes; wenn er das Könnt, pas 7* 
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dann wäreer elender als Eines der verwahrlofeften Gerchöpfe Feiner 
Viebreichen Mutter! Aber er hat’ zum Leben auch die Phantafie! 
- Er wohnt in feinem abgefchloffenen, unterirdiſchen, over 
überweltiichen Reiche, fuhr Nunnenbed fort — er wohnt im Kern 
der Natur. Er ift nicht einfam, nicht wie ein Zauberer nur mit 
den hervorgerufenen Geiftern allein, furchtbar allen, ſondern 
ee ift in der würdigſten vollſten Gefellichaft aller Lebenden und 
Todten. Er bleibt ein. Menfch, jedem Geſetz des Wachens und 
Schlafens, des Hungero und Durftes und allen Bedingungen bes 
Dafeins fireng wie ein Tapelöhner unterworfen. Er bat, ex kann 
ſich nicht den Geiſtern ergeben, denn fein guter Geiſt iſt höher als 
alle... Er baut nicht auf pen Trümmern. diefer zaubergleichen 
Natur feinen Bunberpalaft, ſondern alle Geſetze, ſelbſt die klein⸗ 
fin, die zarteſten nimmt er in fein Denken und Bilden auf — will 
er Menſchen verftännlich und theuer fein, jo muß er nur nad) den 
altgemeinften Gefetzen, die der Geringſte nerfteht und anerkennt, dich⸗ 
ten und ſchaffen — und feine Kraft iſt nicht aus der Natur gegen 
die Natur, ſondern aus ihr auch mit ihr, und nur mo er ihr gefolgt 
iſt ſein Ruhm und fein Leben fo wahr mad fo Hoch er ihr zu fol⸗ 
gen vermorht. Denn das Menfchengefchlecht foll Durch feine Ver⸗ 
mittelung nicht eine verzerrte, erlogene, hingetäuſchte Natur er⸗ 
‚halten, ſondern Jeder wo möglich feines Herzens Kern, zum Ver⸗ 
ſtändniß der von ihm ſelbſt nicht fo klar betrachteten Wunder. So 
nur erhebt ex jene einfachen Menſchen auch zu der allgewaltigen 
Mutter: die Nüchternen, Gebankenlofen und Gelafienen, welche 
die Noth des Lebens an allen Sinnen gebunden: Durch Ihn fehn 
fie, daß die Natur nicht fo gemein ift, wie fie gemein; durch ihn 
werben fie endlich die gange Schönheit der Welt.erblidlen, vie ganze 
Tiefe, die in dem Geiſte des Menfchen Tiegt, und vie jene Geweih⸗ 
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ten au. Tage fördern. Aber, wenn ver Künftler nach ven Schaͤtzen 
in die Tiefe ſteigt, fo Ift er Doch nur ein Bergmann, ber oben im 
Sonnenfcheine fein Haus und fein Weib Hat. 

Agnes ſah den herrlichen Alten an, und erröthete. Dadurch 
ſchwieg er, und. Celtes, ver feine Menfchenkenner, wendete das Ges 
ſpraͤch nun näher zu Albrechto Gunſt. 

Ja, wie der Künftler die Welt liebt, ſprach er, fo llebt die 
Welt ihn wieder. Sie können einander nicht entbehren. Und der 
ſtrengſte Kapuziner bat Recht, wenn er den Künftler tadelt, der 
nicht auch die fittlichen Gefehe per Natur, und eben Ex, am ſtreng⸗ 
fien erfüllt. Denn das meint! ich mit meinen erfien Worten. Die 
Gabe der Bhantafie, und die Gabe der Verehrung des Goͤttlichen 
find zwei ganz verſchiedene Güter des Menfchen, aber fie vertra⸗ 
gen fich beide, in Einem, und machen erft beide einen ganzen voll⸗ 
endeten Menichen. Bas ihn zum Künftler macht, If, daß er gang 
als einfacher Menſch erfcheinend, doch In pas Meich ver Phanta= 
fie fteigen. kann, fo ofter will. Aber, wohl verſtanden, ein Rei⸗ 
ner, ein Engel foll dahin fteigen. Denn bie nur felten Begeifter« 
ten, Stürmenden, nur ein«over zweimal Beraufchten find unechte 
Geiſter, fie finken fo.tief als jo hoch fie fingen. Mit der Geburt 
gab die Natur dem echten Künfkler die. wahre Erhebung, die Groͤße 
des Geiſtes zu lebenslanger beſtändiger Dauer in Tag und Nacht, 
und aus ihr kommt jeber alltägliche Hauch, jenes Wort, fo fuͤhlt 
ex, fo leidet er, und fo erfreut ihn Alles unter allen Schickſalen, 
in allen Umgebungen. Und jo fipt ex, ſichtbar als ein Stummer, 
ein Blinder, ja als ein: Kind unter Kindern und wohnt indeß — 
us. bei ihnen, wo er will, im Hinmel oder in der Hölle. Mur 
die nachhaltige gleichdauernde Kraft ſtempelt zu echtem Beruf, 
uud von ihr hat er Geſchaft, Namen, Werl und Gluͤck. Uno. 
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ſchließt er nach Willkür das Reich der Phantaſie, dann iſt er 
ein Unterthan des geringſten Geſetzes der äußern Welt, geſchweige 
ſeiner Liebe! und feines ae des zarteften, ae in die» 
ſer Welt. 
Haſt Du gehört? frug Nunnenbeck ſeinen jungen Verwund⸗ 
ten, und faßte ihn an der Sand. Wo Du alſo einen liederlichen 
Kunſtler fiehft, und wär’ es Im Spiegel, mein Sohn, da denke: 
er ift feiner, Teiner von Grund aus geivefen, oder wirb bald Tei- 
ner mehr fein; dermn Widerſtreit zweier Leidenſchaften reiht ben 
Staͤrkſten zum Tode. Einen Fehler erträgt die menfchliche Natur, 
geſchweige eine erhebende, ſtets neu belebende Kraft! Am Erguß, 
an dem in’ Leben Treten derſelben ſtirbt Niemand. Das iſt ſei⸗ 
ned Lebens verjüngenve Wonne. Aber wer ein Gigant iſt an Phan⸗ 
tafte, kann ein Mohrenkind fein im Gittlichen; aber vas Rind 
zeißt den Giganten in ven Abgrund. Denn Beides tft nerfchleven 
zmar — aber in Einem Weſen. Und jeder Menſch, er ſei und 
heiße wie oder was er wolle, bleibt und bleibe ein Menſch, und 
darf ſich am wenigſten dem Teufel ergeben, um — durch ſeine 
Kunſt zu offenbaren. — 

Zu allen ſolchen ihr gemach — gweifeln kamen bei 
Agnes nun auch noch herzliche, weibliche. Albrecht war willig, 
ihr alle Broben feiner-Liebe zugeben, bis fie überzeugt wäre. 
Aber dazu Fam es nicht, durch hundert nee Dinge. 

Sufanne, Die treue, beſcheidene, aß mit am Tifch. Das war 
ſchon nicht recht. Aber Albrecht ſprach auch mit ihr, wenn er al⸗ 
lein war. Ihm war nichts graufamer, als in einem Haufe, wo 
nur zwei, drei Menſchen zufammen leben, ſich aus Hochmuth zum 
Schweigen zu zwingen, und ven Diener oder vie Dienerin wie 
Stumme zu behandeln, die noch Menfchen find. wie wir; denn 
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nichts macht Jemanden verächtlicher, als wenn er nicht reden darf 
— weil er verachtet ſcheint und «8 wirklich iſt. Aber Agnes ver⸗ 
muthete, wenn er ein Geſpraͤch mit Suſanna abbrach, ſobald fie 
eintrat, es habe ihr gegolten. Darum ſollte ſie aus dem Hauſe. 
Das gab er nicht zu. Das gab noch boͤſere Zeit. Zuletzt eniließ 
ex fie, weil ein Clender das arme Kind verführt. Und heimlich 
fie oor Mangel ſchichen — das war gefähsikh. Darum maßt.er 
das arme Mänchen mit ihrem Kinde fat betteln gehn ſehn — unv: 
er fah es wirklich — aber. wit ſtillen Thraͤnen und Seufzen. 
Wiederum Tam ein Bild⸗Weber aus Arras und wohnte bei 
ihm — und aß und trank auch. Freilich. Das koſtete Geld. Frei⸗ 
lich. Aber der Mau, der. nach Mom zog, um großes Gelb zu 
erheben, und, neue Beſtellungen anzunehmen, hatte auch einen 
Sohn mit, einen Maler, ven Albrecht kannmte aus ben Niederlan⸗ 
den ber. Diefer war num chen nicht Zutrauen erweckend für edle 
rauen, jendern gar leicht und loſe in feinem Betragen. Und 
Agnes beuribeilte nun allen genaffenen Umgang ihres Mannes 
in der Fremde nach dieſem Menſchen. Albrecht hatte nur Umgang 
feine Kunſt betreffend mit ihm gepflogen, als Menichen hatte ex 
ihn feinen Weg wandeln laffen. Nur jo geht ja der Menſch rein 
durch die Welt, daß er die Kräfte für fein Leben einfaugt, mie 
pie Blume aus dem allgemeinen Uether. So geht ja ver Menſch 
mit Pflanzen und Thiesen um, ſo weit es Ihm förberlich, ohne ein 
Noſenſtock oder ein Bar zu werben. Doch auch des jungen Mannes . 
Schweſter war mit, ein blahendes Kind, vie Albrecht feit ihren 
Mäpchenjahren gewogen war, und num erwalhfen, zutraulicher 
an ihm hing. Um auch.hierin Agnes Zweifel zu Iöfen, fing er 
nun einft bei Tijche, in welchem Fahre ee boch ben Meiſter Bild⸗ 
Weber befucht? — Und die Nennung des Jahres zog fo. viel von ber 
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jungen Schönen Lebensjahren ab, daß nur ein Kind übrig blei⸗ 
ben konnte, und. dad Agnes nun im Geifte fah. Nun zürmte fie . 
aber fiber ihre Probe ver Rechenkunſt und fein Lächelır. 

Durch diefe Anregung kam für Albrecht. nie Zeit, ſeiner Frau 


sonfeinen Wanderjahren zu erzählen. Er vurfte nicht ſtocken. Und 


fo er mußte manches verſchweigen, wo er. Liebes und Gutes em⸗ 
pfangen, was feinem dankbaren Herzen faft weh ihat! Auch fühlte 
er. noch Feine Mängel in Manthem, und fahe:mum erſt, wie er 
glaubte, um wie siel weiſer und vortheilhafter er sine Reiſe 
babe benuben Tünnen, die Gelegenheit ver Orte und vie Geſchick⸗ 
lichkeit ver Meifter! Uber das fchien ihm nur, weiß er jetzt Elke, 
ger war.ıma weiter in feiner Kunſt. Dean ver Menſch ficht. und 
verficht nur nach dem Maaß feiner eigenen Kraft und. Kunſt. 
Darum war. ihm aber auch gewiß, daß en jeht mehr ſehen und 
lernen werde, und äußerte manchmal ven Wunſch, wieder elf 
jene herzlichen Lande zu fehn, und: Die Schnfucht danach ftand tief 
and der Serleherauf gefptegelt, faft fehmerzöich in feinem Geſicht. 
Agnes glaubte, was Gott er dert vielleicht gelafſen, verlor 

ren, befigeodervermiffe. Sie hatte an ihm Alles, und er hatte Stel 
7. Darum rieth er auch einen noch unnusgebildeten Kunſtjim⸗ 

ger ab, en Weib zu nehmen, weil er ihm noch. nicht. geftärft und 
befeftigt dünkte in feinem Tach, und eine Unruhe ihn trieb, bie 
noch nicht an Ort und Stelle pie goldene Pforte zum Schabe der 
Seele, bes Lebens und feier Kunſt gefunpen, fordern uch aus⸗ 
märts ſuchte und nur noch unentdeckt und unbegnugend in ihm lag. 
Unter dieſer Warnung verſtand nun Agnes ein Mißvergnü⸗ 

gen mit feiner Heitaib, und blieb faſt Tagelang iin ihrer Eiern. 
Haufe, Er holte fie Abends ab. — um nicht zu wagen, daß fe 
nicht komme! Wo Mann und Frau wie Worte ſchon auf die Gold⸗ 
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. wage legen, da iſt kaum ein freier Verlehr mehr, und der Zwang 
muß doppelt werben. 

Gewohnheiten find zwar bequem, ja fie geben dem mannig⸗ 
faltig beſtürmten Leben Einheit, Einfachheit und eine gewiſſe ge⸗ 
faßte Haltung, und der Geſinnung ſcheinbare Größe. Doch un⸗ 
ter Umſtänden find ſie auch zwaͤngend und unwillkommen. So 
ſei nur dus angeführt. Agnes ſtand bei Tiſche nicht auf, und ließ 
ſich nicht im Eſſen ſtören. „Soll ver Menſch, und beſonders die 
Frau bei Tiſche nicht Ruhe Haben, fo iſt Ihr das ganze Leben ge⸗ 
radezu eitel Mühe, und ohne rechte Erholung. Dann kommt man 
doch einmal des Tages zur Beſinnung, und Alles erſcheint uns 
bei Tiſche behaglich und wohlgeſchmack, wie die Speiſe oder der 

Wein auf der Zunge.” 
j Nicht unwahr, und fein. 

WBenwlbr am wohlſten war, wenn per Brakn bratete und 
der Tiſch mit feiner Mäfche gedeckt bereit ſtand, dann geſtel es! ihr 
fo in dem Saufe — daß ſie wog mar wie Wiefewaſſer, und plane 
dernd Hand ber irgend einer Frau Nachbarin. Das waren ihre ſchön⸗ 
fin Viertelſtuͤndchen. Der Meiſter aber, dieß wiſſend, wartete in Ge⸗ 
duld auf ſie, und lebte indeß in Niederlaͤndiſchen Küchen-Stixten. 
Dagegen; wenn Er ein Viertelſtümdchen über die Tifchzeit ausblieb, 
dann Hatte fir ſchnell gegeſſen; der Tifch war abgeraͤumt, und num 
mochte er zuſehn, wie ihm was aufgethan ward. Er fa das für 
einen freiwilligen Faſtiag an, und war von Zuftiedenheit ſatt. 
Sprach ex aber dennoch zu ihr das Wort: aus der’ Traureve: 
„Seid' gaſtfrei!“ fü fpöttelte ſie: Alfo Du biſt ein Engell' Wo 
find denn Deine Flügel? und wie iſt Dein himmliſcher Name? . 

Und er antwortete, während fie feine Schultern beſahlie: ich 
heiße nur Albrecht, und bin Dein lieber Mann 
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Bein lieber? weißt Du denn das, mein Engel, ſprach fie. 
Dann ging er fanft von ihr — dann jprang fie ihn: hafus nach, 
und er blieb ſtill in ihrer ſtillen Umarmung. ... 

Alte dieſe angeführten Dinge waren maͤchtig vurch her Ver» 
einigung; und wie ein Bundel Ruthen kaum zu biegen, geſchweige 
zu zerbrechen. Und fo verfloß das Streitjahr ohne wahren Frie⸗ 
denſsſchluß, wer überhaupt nie feierlich Abgeſchloſſen und feſtlich 
begangen wird. Das ſoll alle die fpätern Jahre hindurch geſchehn! 
Wieaber a lte geheime Vorbehalte die Urſachen zu neuen ofſenba⸗ 
von. Kriegen find AN — —— ze — imben&he. 





2 Sin: Fleine Aanen En 


Die Schönheit hält alfo alle andern Anſpruche an din Weib 
nicht nieder, ja fie ſoll fie hervorlocken, mie. die Sonne: die Blu⸗ 
men, um ſie alle deſto ſußer und reizender zu erfuüllen. Denn es 
iſt: wunderbar, wie viel die Schönheit zu vermuthen giebt, wie viel 
fie bedeckt, und überglaͤnzt und weiht, ſo daß nur ein. ſchönes 
Antlitz ein ſterbliches Weib ſchon zu einem Engel macht, und ſel⸗ 
ber ein Haar aus ihrer Wimper ſcheint und iſt kein Haar mehr 
— es iſt ein Wunder wie das ſchöne Weib, Und Agnes mar 
ſchon, fo ſchön! Aber Albrecht ſah fie faſt mit Wehmuth, faſt 
mit Bedauern an, daß fie — ach, ſie ſo ſchͤn an Die Schöne 
heit iſt nur eine Babe der Natur! nur eine Babe an das Weib. 
Das Weib ſelbſt ik das Weſen, das fie emmfängt. Wie-aber 
pad Weib iſt, ſo empfängt fie und trägt fie Die göttliche Gabe. 
> wie fie ift, jo wird, > iu name en zulett Be — 

: Dü—. 

Eine kleine Aanıs, Die nun erfchien, gab Albreäta 
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Weibe jeht den Glanz, ja. die Elorie per Mutter: Dis Grttheit alſv 
fegnetefiefort! Agnes mar ihr heiligſtes Werlzeug, im pie verbor⸗ 
genften, göttlichften. Kraͤfte der alten Natur gingen: gleichfam bei 
ihr zum Kunkellehn! Und mit Albrechts Ehrfurcht, Entzücken 
Snüge und Dank, war Alles gut, beffer als je, und ſeine kiebe wat 
nun xdel begründet, umd ihre gereshtfertigt, weun nicht mehr. 

Denn: auch Agnes fühlte. fi im Herzen wie neugeboren und 
ſtillverpflichtet fün des Hannes unermübliche Sorgfalt: Er machte 
über. Mutter uud Kind. Kein Lüfichen ſollte ſie anwehen, une 
werur die Lieben beide ſchlummerten, dann -eilbe.:er zum Zeichnen 
zum Malen, und fafl mit Erſtaunen hatte en: fchuell und lieblich 
eitte Geburt des Herrn, eine Anbetung mit: ben heiligen drei Kö⸗ 
nigen fertig. Die Bilder ſprachengleichſam. Und fo ſegnete er 
ben erwählten Weg! Sein Raben ſelbft ſchloß ihm einen uagekann⸗ 
ren Theil; wie ber Welt, ſo ſeiner Kunſt auf, und en fühlte ſich 
Mann: nun ganz andere, wahrere Werke zu ſchaffen. So nahe, 
ja Heilig war die Natur in ihrer Göttlichkeit noch nicht bet ihm 
särüber gezogen! uns ihm mar friſcher zu. Muth ala im Blüthew⸗ 
Mat nad) einem Sanften, fruchtbaren Gewitter. Über die Stellen, 
die dem Künftler einmal erhellt werben find , bleiben ihm einig 
licht im Gemüthe ſtehn. Im dieſe Lichtpamkte ſeines innern Lex 
bens ſtellt en ſich hin, wenn er bilden will — dann Tannen träu- 
men und ſchaffen. Bon dont aus:iſt Alles mahr!· er haͤt: gefühlt; 
was er danſtellen will/ er: kann imbern, verſetzen/ auf andere Mens 
ſchen dannübertragen, vetwichſeln entfalten, uns immer wisd fein 
Werk aus dem Herzen ſtammen au wieher: zu Herzen gehn. Alſo 
dir größten einfachſten, ſchönſten und träurigſtent Meigniſſe ver 
Nanir und Des: Menſchenlehenn überhaupt ner. muh exceſat ha⸗ 
kan: er muß: Die: höchſte Kreude/ das tieffte Leid iempfunden ha⸗ 
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ben — und wer die ſchne mienfchliche Bahn mit aufmertfamer 
Seele wandelt, — und bas.ift dem Kunſtler eigen — dem bleibt 
das Altes nicht aus. Aber Das iſt genug für ihn, daß fee Phan⸗ 
taſie Naturgehait habe! Er muß nicht umzählige Kinher ermor⸗ 
det haben, um ven Bethlehemitichen Kindermord varzuftellen — 
wenn er nur ein lebendiges. Kind hat und licht, und denkt — 
es ftürhel Er braucht nicht den Kelch des Laſters ausgefchlürft 
zu haben, um Lnerezia zu malen — wenn er nur ein Weib Hat, 
nur je befefien hat, das er liebt, und denkt: ver folge Königsſohn 
erſchiene vos ihr mit dem Dolch, ober ver Schmach. Er darf nicht 
betteln gegangen fein, um ben berloruien Sohn zu treffen — wenn 
er nur em guter Sohn geweſen, der feinem Bater geliebt. Die 
Lumpen finden fich dann. So trifft ver Künfller treu und wahr, 
was immer in’ der Welt, wenn er immer ein ebler wahrer Menſch 
geweſen, aufmerkſam auf bie wahrſten, einfachiten Naturzuſtuͤnde. 
Nur ifo iſt das Wort kein Blagphem: ver Künftler muß erlebt 
haben, mas er jchaffen fol. So Hat er Alles erlebt, jeden Sag, 
und jeder Gegenſatz iſt ihm leicht. Denn bed Künftlers erfie 
Macht ift. fein veines Herz; vie zweite, feine Phantafte; die pritte, 
die Kraft, ſich Alles einzubilden, was. jenes giebt ald jein wahrer - 
unperfiegbarer Duell, und dieſe webt. 
Albrecht brachte Agnes die Bilder. Sie freuten fie. Aber. 

fir ſah auf das Kin und fprach: das find Doch nur Bilder! Wer 
Bat fie venn beellt? una was wirft Du dafür befommen?! . 
Gie find ſchon bezahlt — durch Euch und meine Freude! 
ſprach er, wohl etwas verdroffen. Freilich waren es nur Bilder 
— und weil er felber jet mehr hatte ala Bilder, ſah er auch, 
daß nie BRusternichr habe, und gar menſchlich und recht geſprochen. 
Go lernte er gern auch das, daß ein lebenriged Gotvebwerk che 
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ſei ald alle Menſchenwerke, und daß dieſe nur neben jenen beſte⸗ 
ben, und beſtehen Dürfen — weil jene find. Deun Thorheit märe 
der Eigenfinn auf die Gnüge: ſelbſt Etwas hervorgebracht zu ha⸗ 
ben! Der große Meifter giebt den Gebanken zum ſchoͤnen Werke, 
die Kraft des Vollbringens, Die Freude der Menſchen daran, fo 
gut als das lebendige Werk aus em Sand — das hoͤchſte 
und goͤtilichſte! 

Darum fhägte nun Abe daß kleine Belen als ein über⸗ 
ſchwengliches Ent vom himmliſchen Vater. Sein gaflfreil ſprach 
er zu fich, denn dadurch haben Etliche Eugel beherbergt. Uno durch 
diefe Worte war er zurhd in jenen Tag, in nie Kirche verfent, 
und bie Jungfran Agnes ſtand neben ihm, und jegt gab er ihr im 
Geiſt die Heine Agnes in die Arme, und fo fland die Braut — 
als Matter! Was fpäter geworben, war ihm num früher fchon 
da, und bie Milde, non ber fein Gerz uͤberfloß, ließ er rückwaͤrts 
in alle Sie Tage Teuchten und fie erwärmen, in welchen er in frem⸗ 
den Lauben vergebens nach ſolchem Glucke geſchmachtet — in 
melden ex oft fo fühl gewefen gegen bie Mutter der kleinen Toch⸗ 

‚ter. Ja fie ſollte fortan ihm nun immer Die Mutter bleiben, auch 
wenn das Kind — — — 
Ä Er dachte vas nicht aus, fonbern Be nur gen zum Him⸗ 
mel um fein Leben. 

Die Mutter aber war mit feiner, wie fie meinte, übertriebe⸗ 
nen Sorgfalt unzufrieden und prängte ihn zuruck. Und fo blieb 
ihm nur die Wahl, fie zu ärgern, oder Durch Ihr unbebachtes ju- 
genbinuthiges Weſen ſich vielleicht wohl Schaven zuzufuͤgen. Undb 
er wählte das: Vielleicht! und bat, daß es „ehr fehler,” fa ‚ger 
wiß nicht bedeute. Denn Keines non ihnen Dreien Tonnt’ er und 
mochtꝰ er nun ohne die Andern fich denken. 
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Eine Wärterin werd nöthig, und fo ward det euen Dienſte 
der armen Sufanna gebacht, bie, trag ihrer Berfioßung, dennoch 
nichts ans dem Haufe erzählt, und darum kam fie wieder in’3 Baus, 
Suſanna aber hatte ein Mal auf, dem Arm, ein Eleines biut- 
zothes Kreuz, das vor einiger Zeit auf einmal wie vom Himmel 
auf viele Menſchen gefallen mar, und das Albrecht auch, der Sou- 
verlichfeit wegen, ſogar abgebilvet hatte. Suſanna hatte früher 
den bloßen Arm oft bei Tiſche nach Speife ausgeſtreckt, Agnes 
batte das. Mal geſehn, bewundert, berührt, mit dem Finger ſich 
an die Wange geftreift, und nun teng Die Meine a ein kleines 

pꝓuxpurnes Kreuz auf ihret rechten Wange. 
.. Deswegen war ihr bie Tochter nicht recht lieb, und ſie hätte 
das liebe. Kind gern wieder zum himmliſchen Bater geſchickt — und 
ihn, um ein Anderes gebeten, wo möglich. aber aus der unzähligen 
Scham „des Vorraths der Stenblichen” ſich Eines auszuwählen! 
Aber das Mädchen fah auch Dem Vater ſo ühnlich, als wäre 
er klein und ein Maͤdchen geworden. Und er äußerte in unbedach⸗ 
ten Echerz gegen Agnes: wie viel Mühe fie mit ihm habe, wie 
ſehr fie ihn liebe, mt: herze und küſſe, und gern mit ihm tändle! 
Und fo befam das Kind vor feinen Augen feinen Kuf mehr 
von ihr, und zuletzt hate Suſanna es ſtets auf nem Schooß. 
Die Eleine Tochter aber war Fränklich, fie verſprach nicht zu 
legen und groß zu werten — und darnm ſchlug, vielleicht vor 
unestväglicher Wehmuch, Die Liebe der Mutter. zurück; denn fie ber 
kämpfte einſt, dio blafie Kleine anſehend, mit Mühe vie Ihrinen, 
and als. wäre fie ſchon verlaren, ſuchte He ſich zu faſſen, zu tröften, 
gleichgultiger enft. zu ſcheinen, um damit aufhören: gleichgültig 
zu fein. Undedas ſters krankliche, ſtets düſterlaunige Kind, nur ſeb⸗ 
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ten mit Etwas zufrieden geſtellt, ea ſich damit der Mutter 
Unzufriedenheit. _ 

Sp erklärte ſich Albrecht en Wedel ihrer Gefühle. Das 
Kind war zwei Jahre alt. Es follte- ein goldenes Häubchen zu fei= 
nem Geburtstag bekommen, und ein weißes fchönes Kleidchen — 
aber der Tag kam, und Agnes war nicht fertig Damit geworden. 
Er nahın e3, auch ungeſchmückt, an feine Bruſt. Sp ging das kleine 
Mädchen denn fait ganz zum Vater über. Es ſtand neben. ihm, 
wenn: er malte oder ſchnitzte. Ex fpielte mit ihm, und verfäumt., 
die. Kunft fo oft.ald gern, um an nem Leben dafür zu gewinnene 
Es hielt ihn in feinen Heinen Armen feit, bis es einſchlief; und 
auch dann verweilte er noch bei ihm, um die heiligen, einzigen Stun⸗ 
den wahrzunehmen, img der Vater noch ein Kind beſaß! Wie ge⸗ 
dankenvoll und Doch wie gedankenlos ſah er zu, wenn es ihm Pin⸗ 
fel in klarem Waſſer auswuſch, oder Farben zutrug! Wie hört’ er 
es weich und mocht' es nicht hören, wenn Die Kleine zum Nacht- 
gebet das Verslein ſprach: 

Ach lieber Gott, ich bitte dich, 

Ein frommes Kind laß werden mich! 

Sollt' ich aber. das nicht werben, 

Nimm mich Tieber von der Erben; 

Nimm mic in dein fchön Himmelreich, 

Mache mich den lieben Engeln gleich. 
Oder wenn ſie das Vaterunſer alſo anfing: Vater unſer, der du 
bit wie im Himmell 

Das Kind hing ganz nur an ihm. und wen hat ein Kind 
als Vater und Mutter? fie find ihm Alles, fie Eönnen es verder⸗ 
ben laſſen und erhalten. Ohne ſie iſt es hulflos, rathlos, und ſelbſt 
das Stuck Brot oder der RN die Gott den Aeltern gegeben hat, 
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empfängt es ausihren Händen. Wie hoch und gewaltig erfcheint 
ein Bater dem Kinde! nur weil es Ihn kennt und liebt, lernt es 
den himmlifchen Vater kennen und lieben. Das Kind wird Alles, 
was er will — und wer muß er fein, ven das nicht rirhrte? ver ſich 
ihm nicht neigte, bis an die Lippe des Heinen, ſeufzenden Gebildes? 
‚Aus folcher Empfindung verwöhnte mohl Albrecht die kleine, 
fein fo bedürfende Agnes. Aber er hatte auch eines Künftlers Herz, 
und deſſen gläubigen zarten Sinn, und die follten aus ihm in fein 
Töchterchen übergehn, fo Eurz fie lebe. Wie er jeden Menſchen hoch 
anfchlug, und aus wahrer Verehrung ſein Baret vor ihn abnahm 
und in der Hand hielt, fo war ihm auch ein Kind ein Engel, und 
fein Kind — fein guter Engel, den er beherbergen follte und fo be⸗ 
glückt war, e8 zu dürfen. Und fo mußte er ihr Gott Vater malen, 
die Engel, und ven fchönen fanften Jünger Johannes. Er gab ihr 
Mil, oder Honig, wie Blumen zu nähren, ober einen Tropfen 
Wein, die nem Abblühen nahen dadurch am Leben zu friften;. over er 
gab ihr vie fchönften Blumen felbft, fie dem Chriſtuskinde in die 
Sand zu brüden — daß fie fallen lieg — und fie weinte, daß es 
nicht nahm. Die Mutter nannte das Thorheit, oder Verſchwendung 
der Gottesgabe. ALS aber ner Winter gefommen, und die Vögel 
von Schnee befchüttet, geprängt und hungrig an die Senfter kamen, 
berevete er das num faft dreijaͤhrige Maͤdchen: fie kämen, um fie 
zu begrüßen vom alten Vater Winter mit Eiszapfen ſtatt des Bar⸗ 
tes, und blieben nun, um fie zu fehn; und fie freuten fi, wenn 
fie artig wäre, und ſchön gepußt. Nun konnte der Vater arbeiten! 
denn nun faß fie ſtundenlang in der Mutter goldenen Haube wohl⸗ 
gepußt am. Fenſter, auf daß fich vie Sperlinge über fie freuten! 
Oder als er ihr die Noth ver armen Voͤgel vorgeftellt, und die Kälte, 
ba näbte fie dem Schneefönig ein warmes Kleidchen, das freilich 
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nie zu Stande Tam, denn der feidene Baden hatte Feinen Knoten 
und zog fich durch. Als fie aber einft auf der Straße einen erfro⸗ 
zenen Goldammer gefunden, mit goldgelber Krpne, meinte fie, daß 
der Schneekoͤnig erfroren — und fie ſei ſchuld an feinem Tone, weil 
fie fein Winterkleidchen nicht gemacht. Aber ver Vater zeigte ihr 
einen anbern, ber fröhlich flog — und nun lachte fie lautvor Freu⸗ 
den, und war.nicht böfe, daß er fie fo erfchredit! Was er ihr gab, 
davon fagt’ er ihr: Gott fehle es ihr; Gott hauche die Wolken 
weg, Gott male ihr früh Die Blumen an die Benfterfcheiben. Und 
wiſſen wir Großen es beffer, ober frömmer? Summa, ein Künft« 
Ier, der nicht ein Weib. nimmt, und nicht Kinder hat, ober gehabt, 
der ift nicht in ver Welt geweien, in der fchönen, herzlichen Welt 
doch nicht — auch wenn fie ihm tauſend Thränen Toftet. 

Für Alles. das — und das war gegen ein unendlich Glück 
nur füße Strafe — nannte die Butter die Eleine Tochter den Ba 
tee nur: Dein Kind! Wenn fie in feiner Abwefenheit ihm hatte 
malen helfen wollen, und hie und da ein Gewand im Gemälde durch 
übel geführten Pinfel vernorben, fprach Iene, wenn er zurüd fam: 
Dein Kind hates gethan! Waren Zeichnungen mit ſchwarzer Kreide 
ganz entftellt und unfenntlich gemacht, ober Papiere zerichnitten, 
welche hie Mutter ſelbſt für — Papier hielt, dann hieß es: Dein 
Kind hat ed gethan! Denn die Mutter wehrte ihm nichts, und der 
Bater konnte ihr nicht anders als fanft verweilen, was bie Toch⸗ 
ter fo gut gemeint. Dann lächelte Agnes, und ging von dannen. 

Aber vie Kinder fühlen unglaublich fein und richtig. Agnes 
ſah bald, mie fchlecht der Vater im Haufe ſtand, wie wenig er galt. 
- Albrecht erfuhr und hoͤrte und Iernte erft jelbft aus dem Munde 
der ihn liebenden Keinen: wie weh ihm fein follte, da ihm fo weh 
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geſchah. Wit ihren blauen fonften Augen fah er es nun! Aber 
ex ſah es auch fo fanft, fo ftill. 
Als nun Albrecht einft einen Freund befucht, und das follte er 
nicht, nach Agnes Sinn — um nicht vielleicht, wie fie irrig annahm, zu 
Hagen, pamitnicht öffentlich werbe, was heimlich zu fein ihr wohl er⸗ 
Iaubt fehlen — als er nun heim kam, und fpät, um fienicht mehr mach 
zu finden, und dennoch fie mit dem Kinde munter fand, das auf 
den Vater gewartet, um mit ihm zu Bett zu gehn — da fchalt 
ihn die Mutter einen Geld⸗ und Zeitserfchiwenver, einen Mann, 
der weltlichen Bergnügungen nachhänge, indeß fie ſtets daheim im 
Haufe fich plage, und Feine recht Frohe Stunde noch bei ihm gehabt. 
Darüber fegte er fich hin, ſchloß die Augen, aber bie Ihrä- 
nen mochten ihm heimlich doch unter Den Wimpern hervordringen. 
Da feufzie das Kind, prefte ihn, und Füßte ihn, aber ſprach dann 
tn kindiſchem Zome zur Mutter: Du wirft den Vater noch unter 
die Erde bringen! dann wirft Du es haben! das fagen alle Leute. 
Die Mutter wollte fie ihm von dem Arme reißen. Aber er 
wehrte ihr, und wollte fein Kind auch felber firafen. Es waren 
die erften Schläge. Das Kind fland zitternd und unbewegt. — 
Schlage fie nicht um meinetwillen! um meinetwillen nicht, rief Ag⸗ 
nes, ihn mehr und anders: erregenv. Aber der Vater fchlug. Aber 
in ver Wehmuth und dem Zorne zugleich über alle fein Leid, be⸗ 
merkie er erſt zuletzt, daß die kleine Tochter fich zwiſchen feinen Knieen 
gewendet, und er hatte mit roher Hand ſie auf den Leib geſchla⸗ 
gen! Er entſetzte ſich, er ſchwankte hinweg, warf ſich in das Bett, 
und weinte, weinte gauz untroͤſtlich. Aber das Kind kam ihm nach, 
fand lange ſtill, faßte dann feine Hand, und bat: Mein Vater, jet 
nicht böfe! Es iſt ja fo bald aus mit mir. DieMutter fagt: Du haft 
mir Recht gethan. Komm, laß mich beten und zu Bette gehn. Ich 
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babe ja auf Dich gewartet. Nun fommt Sandmännchen, und die 
Augen fallen mir zu. Komm, nimm mich zu Dir, ich will ja kuͤnf⸗ 
tig gern ftill fein, wie Du! Hörft Du? ſchlaͤfft Du ? lieber Vater! — 
So ſchien das überſtanden. | 
Faſt zum Glück, möchte das ſchuldige Vaterherz jagen, fiel 
vie Kleine Agnes fpäter einen gefährlichen Fall; zum Glück! — 
damit er fich nicht fernier einbilbe, er fei ſchuld an des Kindes Tode. 
Es blieb feit jenem Tage Trank, warb Eränfer, und Fein Arzt wußte 
Rath; ſelbſt Wilibald, der ſieben Jahr in Padua und. Bologna ſtu⸗ 
birt, drückte dem Vater nur die Hand. Das war verſtaͤndlich genug. 
Jetzt wachte das Mutterherz wieder auf. Der kleinen Agnes 
Geburtstag kehrte wieder am heiligen Chriſtabend. Das goldene 
Haͤubchen, und das weiße Kleid hatte Albrecht, der Mutter unbe⸗ 
wußt, doch ſtark entſchloſſen, in der Stunt machen laſſen, und be⸗ 
zahlt. Das Angebinde ſchimmerte in der Daͤmmerung unter dem 
noch nicht angezundeten Chriſtbaum. Die Mutter ſah es. Sie ſtand 
betroffen ſowohl, wie tief gekraͤnkt. Und eine Wehmuth befiel fie 
— die faſt in eine Wuth gegen Albrecht ausbrach. Er wollte das 
Zimmer verlaſſen; aber an ver Thür ſanken ihm die Kniee ein. Ag⸗ 
nes eilte, ergriffihn, hielt ihn in den Armen, fchalt ihn und meinte 
mit ihm, während er fchluchzte und vergebens nach Faſſung rang. 
Sie lehnte ihn Hin. Da zündete fie den Chriſtbaum an, ver Va⸗ 
ter ſah Alles nur wie Im Traume bereiten, und als Alles fertig 
war, fagte fie ihm: hole Dein Kin! und er that fo. Aber die Freude 
des Kindes war erlofchen; fie hob das goldene Häubchen auf, das 
weiße Kleidchen — und Tächelte kaum und verbarg ſich am Vater. 
Der Engel proben auf des Chriſtbaums Spitze fing Feuer; er lohte 
auf. Und das Kind bewunderte nur die Aſche des Engels in der 
Meinen Sand, und das Reſtchen Rauſchgold von den Blügeln. — 
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In der Nacht richtete fich die kleine Tochter plöglich auf. Der 
Vater koſete lange mit ihr. Dann jehien fie wieder zu ſchlummern, 
rief wieder ven Vater an und fprach mit — Stimme: Lieber 
Bater! Vater, ſei nur nicht böfel 

—-— Worüber denn mein Kind? 
AH, Du wirft gewiß recht böſe fein! 
Nun ſag' mir es doch! 

Aber verſprich mir es erſt! 

Hier haſt Du meine Hand. Worüber ſoll ich denn nicht bſöe ſein? 

Ach, Bater, daß ich ſterbe! Aber weine nicht! meine nicht zu 
fehr. Die Mutter fpricht, Du brauchteſt Deine Augen. Ich wollte 
gern, ach gern, bei Dir bleiben, aber ich fterbe. 

Du gutes Kind, das thuft Du ja nicht! Ich Ieio’ 8 nur! 

Drum. weine nicht. Du haft mir fo fchon, ach, fo leid gethan, 
fo leid. Nun darf ich's nicht mehr fehn. Drum weine nieht! Siehft 
- Du, wenn Du faßeft und malteſt, und gar fo fromm ausfahft, 
dann fand Dir immer ver fchöne Jünger zur Seite, ben Du mir 
gemalt; ich hab’ ihn wohl gefehn! 

Nun fiehe, ich will nicht weinen! ſprach Albrecht, Du Heiner 
guter Geift. Siehe Hin, und beftelle mir ' Wohnung bei unferm 
Dater, für Dich und mich! 

Nun mochte Albrecht Lächeln, und wieder fo fromm und zu⸗ 
frieden erſcheinen. Denn die kleine Agnes rief: Siehe, da ſteht der 
Jünger wieder! er winkt mir! — Sol ich von Dir ziehn?. — 
O Vater! — 

Mit ſonderbarer Neugier ſah Albrecht ſchaudernd — 
Natürlich war nichts zu ſehn. Aber indeſſen er in den daͤmmern⸗ 

den Raum mit Thränenaugen hingeftarrt, nur um wegzuſehn — 
war das liebliche Kind hinüber BETONEN 
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Der Vater legte darauf ihm alle feine Kleinen Spielfachen in 
den Sarg — um die Mutter und fich nie mehr durch fie zu erin⸗ 
nern — die Herrgöttlein, die Engel, das Eleine Lamm, dad Kleid⸗ 
chen für den Schneefönig, und die kleinen goldenen Töpfchen und 
Teller. :Darüber Moos und NMofenblätter. Darauf nun war fie 
gebettet. So Tag fie, weiß und rein im Geficht — denn das Mal, 
das purpurne Kreuz, war mit dem Blute aus ihren Wangen ver⸗ 
ſchwunden. Und nun erft hatte fie das weiße Kleidchen an, und 
das goldene Haubchen umfinß das kleine Haupt, doch nicht fo, daß 
nicht ein Löckchen hervorgequollen. 
Dann ſetzte ver Vater ſich vor fie hin und malte ſein Kind 
im Sarge. Aber der Anblick übermwältigte ihn, er ertrug es vor 
Jammer nicht; es mar Abenddaͤmmerung geworben, er legte ſich 
auf fein Lager, und fühlte die Schmerzen und träumte den Gedan⸗ 
fen der Diftichen nach, die ihm Wilibald gefandt: | 
Roher Tod! was nimmft du das. Tiebliche Kind mir? — Ich hatte 
Einen Engel an ihm — Du nur ein Särglein mit Staub! 
* % - 


— a | 
Eiche, da fleht nun müßig das Spielzeug; lockend beicheint es 
Frühe die Sonne, und ich ſtehe fo reglos dabei. 
3 %* %* 
| I 
Ob es gelebt? nun weiß es das Kind nicht! Ob es geſtorben? 
Nicht! Ich weiß es, und mich ſenkt mit dem Kinde in's Grab. 
br . oo,‘ 
Klag’ und weine doch tragen fle Dir Dein Kind in die Erbe; 
Klag und weine! und doch Fehret es nimmer zurüd. 

j s % * * 
Taufend Müttern ſchon ſtarben die. Kinder dahin! und das ſoll mich 
.Troͤſten? ach, un erſt recht klag' ich! beklag' ich auch fie. 

s & 

$ J F 


5 


Tod! dem Vater bracht Du das Herz, das if Dir gelungen. 
Und dem Himmel fortan trau' ich, der Erbe, nie mehr. 
. % 


& 
Wollteſt dem Kinde Du weh thun, Tod, o Du irrteſt! denn geftern 
Lacht' es, lebendig, on noch Lächelt, ae es heut. 


Doch das ift — Troſt! und dein bitterſter Schmer; um das Kind 
iſt gehoben, 
Und Dein eigener it — Liebe! fo leide fie nun, 
Wie fie zuvor Dich entzüdt! und verfehlt Du das Leben der Liebe, 
Liebſt Du die Todte fo fort, lebſt Du der Tobten fo fort. 
a 
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Da trat Agnes mit Licht ſchuchtern ein; fie ſahe ſich um, fie 


nahte, und fahe, ob Albrecht fhliefe? ALS fie das meinte, da trat 
fie vor das Kind, fahe mit Erblafien die reine Wange, das arme 
Herz, und weinte hingebeugt, und mit den Armen es zu umfan⸗ 
gen bemüht, ange über dem Maͤdchen ſich aus. Sie beleuchtete 
das goldene Häubchen, fie nahm es ab, ſchnitt von den ſchonen wei⸗ 
chen Härchen ab, verbarg fie im Bufen, feßte das Haͤubchen wieder 
auf das zuvor noch erſt beweinte Haupt, befprengte den Fleinen En⸗ 
gel mit Weihwafler, Tnieete zu ihren Süßen bin, und betete — 
dann entſchlich fie Fl, wie fie gefommen, und verſchwand wie 
ein Geiſt. 
Was follt’ er denken! 


Wie Albrecht feinem Beibe Zebewohl fagt. 
Albrecht größte, ja faft einzige Freude im Leben war nun 
dahin, und, wie er wußte, unerfegbar dahin. Agnes konnte ſich 
nun einbilden, wie ihm um das Herz fei. Schon vorher hatte fie 
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fich böfe Tage prophezeit, wenn fein Rind fterbe. Aber dem war 
nicht fo. Er ſchwieg. Die Mutter ſchwieg. Das Kind wurde zwi- 
fchen ihnen nicht mehr genannt; e8 verfcholl nach und nach aus dem 
Angedenken ver Menfchen, von denen e3 kaum Einige gefehn. 
Seine Ehe blieb ohne Kinder, und fo glaubten Alle, beſon⸗ 
ders jpäter und auswaͤrts: ihn habe nie ein Kind beglüdt; und 
die ſich befiere Menſchenkenner dünkten, erklärten Agnestiefen Miß⸗ 
muth einzig, allein und gewiß aus ihrer Kinveriofigfeit. Lind ein 
mutterlofes Kind ſei halb fo unfelig als ein kinderloſes Weib, de⸗ 
ren freundliches Wirken im Leben aufgehoben, mit Nichtigfeiten 
kaum hingehalten, ihr ſchönſtes Soffen aber abgefihnitten fei. Und 
ſie verfümmere wie eine halb abgejchnittene Rebe am Boden, und 
" richte ſich nie recht freubig auf, und blicke froh, von eigener Fülle 
fehwer, auf die reifenden Trauben ber Nachbarftödke. Am nagendſten 
aber werbe dieß Leib, weil es von Andern fehmerzlich=liebreich ftet3 
umgangen, und in ihr felber verfchtwiegen und doch nie vergeß- 
bar erduldet werben müſſe. Und fo galt dieß vermeinte Leid auch 
Agnes zur — Entſchuldigung, und Albrecht befräftigte den guten 
Glauben aus Liebe zu ihr, und zur Ehre für fich, wenigftens durch 
Schweigen über feine kleine Tochter. 

Zu feiner fürbern Zufrienenheittrugen einige geilen das Meiſte 
bei, die er, vom Kirchhof nach Hauſe gekehrt, in er Rode ge= 
funden. Sie fagten ihm: 

Ein Mittel weiß ich, wie Du an Dir ſelbſt 

Das Unrecht rächen kannſt, das Andre thun: 

Du mußt Dich ärgern! Oder iſt das Leben 

Dir ſchwer, und beut es Krankheit, Elend, Armut 
Und vieles feines Ungemachs auch Dir: 

Du mußt Dich grämen! Ober Hat die Welt 
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‚Bergänglichkeit und Tod: Du mußt Dich kraͤnken; 
Denn alſo ſtrafft Du Dich für Andre ſelbſt, 
Die das verſchuldet. — Aber, bift Du weile, 
Dann trägft Du ftill, was ift und was gefchieht, 
Und freuft Dich Deiner eignen frommen Seele, 
Die Alles überträgt, die nichts Dir raubt. 
Und Fränfte Dich das Schickfal Deiner Lieben, . 
So denke: Sie auch leiden nichts, wie Du, 
Wenn ihre Seele fromm if. Weinteſt Du 
Dann noch — bedenke: Dein vermeinter Gram 
IR Liebe nur! und dann, dann fei fo felig, 
Wie Liebe macht Jedweden, der fie fühlt. 

Und dennoch malte fich Albrecht jetzt in. feinem fieben und 
zwanzigften Jahre aus einem eigenen Gefühl*). Er fahe nämlich, 
wie ſehr fich fein Geſicht und feine ganze Geftalt in den wenigen 
Jahren ſchon verwandelt; und er wollte fich wenigftens in dem Bilde 
aufbewahren — conferniren — wenn er bald noch blaͤſſer und duͤrf⸗ 
tiger ausfäh. Er verzichtete parauf — Jemanden glüdlich zu ma⸗ 
hen, und durch das warm zurückgeſtrahlte Bild des Glückes glück⸗ 
lich zu fein. Ein rechtfchaffner Mann braucht ja nicht glücklich zu 
fein. Gott weiß das wohl, wen er das gleichfam unvermeidliche 
Uebel in feiner Welt auflegen Tann, fo daß es bei dem, der es tra⸗ 
gen foll — Teicht oder nichtö wiegt: — bei dem im Herzen Reinen 
und Geduldigen. Und fo dankte er Ihm felbft dafür, und gedachte 
froh, daß feine Agnesvon allen Käufern in der Welt in das Seine 
am beften gekommen, wo fie noch am glüdllichften wäre, ungetrübt 
und unbeleivigt. 


*) Meifter Albrecht fandte diefes fein Bild nach Florenz an An- 
drea del Sarto. &6 begründete feinen Ruhm in Italien. W. P. 
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Und fo warf er fich ganz feiner Kunft in die Arme. Nicht als 
zur Rettung, fondern los und frei von der Welt, wie er wohl fonft 
ſich immer gewünfcht, und doch fo nicht gehofft. Doch das galt 
ihm ja num gleich! Nun begann er feine „kleine Paſſion,“ fein lieb⸗ 
ſtes Werk, in deren Züge er gleichfam alle feine Gefühle nieder⸗ 
legte, oder jene Gebilde doch unter ihrem ftillen Sonnenfcheine, 
ihrem Glüben und Walten ſchuf. 

Nur der Tod feines Vaters zog ihn wieder mit Herz und Ge⸗ 
danfen in vie rauhe Welt zurück. Der gottesfürchtige Mann hatte 
Alles, was er ſchwer mit feiner Hand gemonnen, daran gefekt, feine 
Kinder mit Zucht wohl. aufzubringen, pamit fie ®ott und den Men⸗ 
ſchen angenehm würden. Er war gebulbig, fanftmüthig, gegen Je⸗ 
dermann friedſam, und Hätte, in ſtetigem redlichen Kampfe, in man⸗ 
cherlei Betrübung, Anfechtung und Widerwaͤrtigkeit nie viel Ges 
fellfchaft oder weltlicher Freude fich bedienen können. Sein Sohn 
Albrecht wollte e8 nicht, wie Iener nicht Eonnte, und fo fland 
er, auch einfam und fill, ihm gleich, ja höher an Zufrienenheit. 

Nun war aber Albrechts Mutter, Barbara, alt und arm. Es 
that Noth, nicht daß ihr der Sohn vergalt, denn Dad wäre un« 
möglich — aber daß er ihr auch feine Liebe bewies Durch Pflege 
und gute Tage im Alter, wie fie ihn gepflegt und ihm gute Tage 
bereitet in feiner Jugend. Auch der Vater war gluͤcklich durch fie, 
und durch fie am meiften gewefen. Sie hatte Ihn nur immer be= 
fheivengefragt, was ſiewollte, und waserbefcheidengemeint, 
das hatte fie nurimmer gethan. Aber zwei Jahre wehrte Agnes 
des Mannes Mutter von fih. Darüber war Albrecht wohl unwil- 
fig; und über den Unwillen — ald verfiche die Mutter beſſere Wirth 

ſchaft, und folle fie nun führen — war nun wieder feine Frau uns 
wilig. Am Mechten aber halt man innen und unabwenblich feſt: 
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er nahm feine Mutter zu fi. So hatte er auch feinen Bruder Jo⸗ 
hannes in’6 Haus genomanen, um feine Kunſt ihn zu ehren, aber 
freilich pafür ven Andreas fortichiefen müſſen — aber auf Rei⸗ 
fen zu feiner Bildung geſchickt, und ihn heimlich dabei unterftügt. 
Beim Albrecht nım ausging, drückten ihm feine Freunde die 
Hand nun flärker. Sie lobten feine Gemälde, Holzfchnitte, erha⸗ 
benen Arbeiten und anderes Bildwerk uͤber Gebühr. Denn ein recht⸗ 
fchaffener Meifter weiß wohl am erſten und beften, welche feiner 
Arbeiten gut if, und wie gerathben. Denn Niemand meiß jo wie 
er, was er bat machen wollen. Drum weiß er auch nur, was er 
geleiftet, und was dahinten geblichen, weiß Gott, mo? Er merkte 
alſo wohl ven Grund ihres Lobes — und nahm es hin. Die Stapt 
wußte aljo! Aber Agnes meinte nicht, DAB fie wiſſe. Bis einft ein 
Marforio-Bers, als Fleines Geſpraͤch, Ihr zugelommen, fie wußte. 
nicht wie. Er war überfchrieben: „Der Herr im Haufe.” 
Frau Meifterin, 
Du wagft, Dich unter'n Tiſch zu retten? 
| Meifter. 
Drauf fchallt. es beſſer, als auf Betten! 
Frau Meifterin. 
Gleich vor! 
| Meifter. 
Das will ich bleiben laſſen! 
rau Meifterin. 
Soll ich mich büden, Dich zu faſſen? 
Wie hoch auf einmal fteht Dein Sinn! 
- Meifter. 
Mein Kind! man wird zuletzt von Eiſen; 
Hier unter'm Tiſch will ich beweifen: 
Daß Ich der Herr im Haufe Bin! 
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Diefe übertreibenden Worte fehlugen ein. Es will gar nicht mehr 
mit und gehn!” fprach fie fat weinend und zärtlich. Und dieß 
Wort rührte ihn bis zu Thränen, under hielt die aufgeregte Stim- 
mung feit. Sie aber verftimmte fich. wieder bald, und rückfichtlo⸗ 
fer, feit — ihre Art zu fein nicht von ihr ſelbſt mehr mit dem Schleier 
des Geheimniſſes zu verhüllen war. So fleigert Die Oeffenilichkeit 
alles Böfe, wie das Gute. 

Wohl Schlimmes thut eine unfreundliche Frau dadurch, daß 
fie dem Manne durch ſich alle andern Frauen unlleb macht. Denn 
die Frau ift des Mannes Glas, durch welches er die Welt betrach⸗ 
tet; fie ift ver Stimmhammer feiner Seele. Aber noch Schlimme⸗ 
res thut ſie ihm, wenn fie die Andern ihm lieb macht, ich möchte ſagen: 
zur Ehre Gottes, daß wir Doch merfen und fühlen lernen, Er habe 
ein fchönes und gutes Werk gethan, ald er Eva aus des Mannes 
Ribben gefihaffen, und fienun frei wiederholt, ſo zahllos wie Sand 
am Meere. Denn Albrechts Liebe beſtand eine harte Probe. 

Pirkheimers Gattin, Crescenzia, war ihm geſtorben. Der 
arme Mann! Denn er war arm geworben, fo reich er blieb. Er 
verlangte ein Bild non ihr, alfo: daß er felber weinenn zu Füßen 
ihres Bettes kniee, wie er Denn gefniet. Greöcenzia empfange die 
Iepte Delung, und halte die Wachskerze und das Erucifir. Am 
Bett aber ſtehe auch feine Schwefter, nie Nonne zu Santa Elara. 

Claras Bilo, das fie mir damals mitgegeben, over wie zum 
Andenken an fie gefchenkt, Hatte pas Kind auch verberben Dürfen, 
Es Eoftete alfa einen Gang nach dem Klofter. 

Clara ſaß im Sprachzimmer. Sie ſaß ohne Schleier, gedul⸗ 
dig ihn erwartend, leicht mit einem Lächeln grußend, und nur da⸗ 
zum war ein zarted Erröthen — vor jungfräulider Scham: wa = 
zum fie bier fei — bemerklich, weil fie gar fo blaß mar. Als fie 
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aber gefehn, wie — pie Jahre an ihm genagt — und ein Weib 
fieht auf einen Bi, wie der Gaͤrtner an der Frucht fieht, wie der 
Baum gehlüht: — die Frucht des vergangenen Lebens, ja Die Seele 
des Mannes auf feinem Geficht — da nahmen ihre Züge die Weh⸗ 
muth an, deren er für pie Scene bedurfte! Ein ſchweres Bild! Aber 
feine Seele hielt Farbe. Er dachte wicht: Wenn dieſe holde Geftalt, 
diefe fanfte Clara deine Agnes wäre! — O nein! er dachte faum: 
wenn deine Agnes wäre wie fie! Denn des Baters Wille war ihm 
heilig, und heilig — die er liebte: denn weil er liebte, litt er ja 
nur! Und weil fie ihn nicht lieben wollte, Titt fie. 

Er vollendete die Tafel, für St. Sebaldus Kirche beſtimmt, 
in ſeinem Hauſe, und ſchrieb mit goldenen Buchſtaben die latei⸗ 
niſche Infchrift darüber. Agnes ſtand und ſahe zu, brachte ven 
Anfang derſelben heraus: Mulieri incomparabili” — — und 
frug, was die übrigen Worte alle beveuteten? — Albrecht wollte 
verichweigen; als er fich aber gefaßt, fagte er ihre, fie hießen: 
„Der unvergleichlichen Frau und Gattin, meiner Clara Cres⸗ 
cenzia, fette ich Wilibald Pirkheimer, ihr Mann, den fie Blei, 
als durch ihren Tod turbirte*), dieß Denkmal.’ 

Agnes war zornig, als hab’ er ihr das nur aus dem — 
zen ſo vorgeſagt! Und die blaſſe Nonne Clara, von Crescenzia 
aus dem Bilde vor Wehmuth wegſehend, ſahe num auf fie! Aber 
ihr Ange verlor die ſchimmernde Thräne nicht, nur Albrecht. 

. &x bereitete fich nun zur Reife. Und als er von ver Mutter 
ſchied gab ſie ihm die Hand, hielt ihn noch ein Weilchen, und 
ſprach nur leiſe: verlaß Dich indeß auf Dein Weib. Ich darf mir 
nicht merken laſſen, wie wohl ich Die will, ſonſt wird fie mir 


*) turbavit — feine. w. P. 


63 


Feind. Wer ihr nicht Recht giebt, der wird ihr verdaͤchtig. Und 
Doch ift fie brav, fo brav wie ihre Schweiter,. ver Ehren fromm; 
und Beides find gar. gottesfürchtige Frauen! Aber man ficht 
doch; und ich muß es felber jagen: Die Treue ift nur eine Tugend 
der Frau, und vielleicht, jo Heilig und herrlich fie ift — noch nicht. 
die befte., Zum Brieden des Mannes muß.fie noch manch’ andre 
beſitzen. Ja es wäre beſſer, wie Pirkheimer geſagt — — — *) 
Boch glaube, fie ſparet ihre Neigung für Dich ‘allein auf, 
sielleicht bis fie — — oder bis Du — — 

Sie brach ab. | 

Albrecht blieb über Ein Jahr in Benebig. | Und — — 
in bie lebende ringende Welt voll junger, neue Bahnen brechen⸗ 
ver Geifter verfegt, erkannt’ er, wie heilfam ein Losreißen des 
Künftlers mitten in feinem Leben aus feiner befchränfennen Bahn 
jet, ein offenes Unfchauen noch einmal in ver Welt über die Mit⸗ 
lebenden. Er wirb noch einmal jung. Sein Leben hat zwei Früh⸗ 
linge! Er empfängt neu, aber mit ſchon ausgebildeter Kunft, das 
Neuenipfangene mit Kraft und Sinn. in's Werk zu fegen. So 
äftet er fich gleichſam noch einmal aus, und treibt neue Neben, 
und nur auf jungen beurigen Trieben wachfen Trauben! Ber- 
fäumt ex das, fo verfteinert er allgemach in feinem für das Bol. 
Tommenfle gehaltenen Bilden. . 

Albrechts Werke waren bis hieher gebrungen, und es kam 
den Italienern neu vor, daß alles Gute und Schöne nicht mehr 


*) Was er gefagt, fleht im: Reben Albrecht Dürers von Roth, 
Leipzig bei DyE 1791. p. 31 — Ich verſchmaͤhe aber Alles Böfe! denn 
bei intrewe ift Feine andere gute oder ſchoͤne Gigenfchaft eiwas werih. 

— ber Setzer.“ 
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aus Byzanz und Rom nach dem Falten Norven wanvere, ohne 
Vergeltung ald Geld; nein, daß die Zeit nun die Ordnung an⸗ 
fing umzufehren, und Licht und Kraft, und Vernunft und Kunft 
von den Barbaren zu den finkennen Völkern nach Süden Eomme! 
Und was er unter Leiden und Kummer, ſtill auf feines Lagers 
‚Dede Tiegend, im Dunkeln erbacht, und im Kämmerlein einſam, 
wie für Niemand als ſich hervorgebracht, das leuchtete jetzt 
im Sonnenfcheine der Ferne, und machte den Menfchen Freude. 
So ſah er feine eigenen Werke mit. Dank, und fland davor mit ge- 
faltenen Händen. Die alten Meifter ſahen jhn finfter an; die mit ihm 
in gleichen Jahren, errötheten; pie Jünger ſtanden in ſchüchterner 
‚Glut. Das mar ihm Belohnung genug für Alles — daneben! 
Das gab. ihm die Befriedigung, um welche ver Künftler, faft fich 
vergrabend, Tag und Nacht ſich müht. Denn der Menfch ift wun⸗ 
verlich und, faſt lächerlich gefinnt. Aber auch befcheiven und be= 
ſchraͤnkt. Ein Jever will für all’ fein Leben, feine Noth und Plage 
nur. Anerkennung, nicht einmal Rob. Selbſt dad Windſpiel läuft 
fich nach dem Hafen zu Tode, wenn ih fein Herr nur fagt: du 
bift ein braver Appl. Der für tapfer anerkannte Soldat geht wie 
ein Halbgott in's Getümmel des Kampfes und kommt darin um, 
als ſollte und könnte ein Menfch nichts weiter fein als ein Neun- 
töbter. Die Frau, die fi) Zeit ihres Lebens plagt mit Haus und 
Feld und Kindern, geht am Montag frifch wieder in ihr Joch, 
wenn fie am. Sonntag Nachmittag eine Stunde wohl geputzt ge⸗ 
ſeſſen, und von ver Welt kaum mehr gefpürt, als Gottes Son« 
nenſchein und ihre müden Hände, wenn ihr nur der Mann ge= 
jagt: fürwahr, Du bift ein. fleifiges Weib, und thuft das Deine! 
So iſt auch der Künſtler. Das Wort: Du haſt ein gutes Bild 
gemalt, füllt ſein Herz aus — denn er hat redlich gethan, wozu 
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* Herr ihm Geſchick gegeben. Und darum iſt bie kleine Bnüge 
nicht Tächerlich. Denn fo gefchieht überall die Arbeit, vie ber 
Herr ausgetheilt für dieß Geſchlecht, mit Treue, aber in Wahr- 
heit buch die Anerfennung doch — ohne Lohn, ven fie giebt 
nur klares Bewußtſein. Und das ift genug für ein fo edles 
Geſchöpf ald ver Menſch. Er.arbeitet Ja in jeines Vaters Wein⸗ 
berg und ift fein Kind. 

Es geichahe ihm aber auch anbere Ehre in Italia. Der Mei⸗ 
ſter Bellino begehrte von ihm einen Pinſel, mit dem er die 
Haare, und zwar viele auf einmal, ſo ſubtil mache. Marcantonio 
Raimondi ſtach ihm feine Platten nach. Andrea Mantegna wollte 
ihn ſehn, und jchrieb ihm ſterbenskrank mit bebemver Hand. Er. 
fuhr nach Papua, und fand den unvergleichlichen Meifter — tobt. 
Die Sehnfurht hatte ihn lebend erhalten bis vor wenigen Minu⸗ 
ten. Die Augen waren ihm noch nicht zugebrüdt. In Bolsgna 
wollten fie nun lieber fterben, da fie Ihn von Angeficht zu Ange⸗ 
ficht gefehn. Die Kunſtverſeſſenen! Der faft jugendliche Raphael 
Sanzio nahm Albrecht3 einfache Lanpichaften zu Hintergründen 
und Orten für feine Gemaͤlde. Ex that nun, nach Albrechts Vor⸗ 
gang und Beifpiel, darin eine Halle, ein Thor, eine Thür, ein 
Bogenfenfter auf; und fo fahe man doch, daß feine wunderſamen 
Begebenheiten ſich in der wahren Welt doch ſollten ereignet ha⸗ 
ben, und nerfchaffte ihnen durch dieſe Sinnestäuſchung Doch eini⸗ 
gen Glauben. Aber auch Falſches erſcholl im Volk, in welchem 
die Lüge gilt und wirkt wie Wahrheit. Michael Angelo Buona⸗ 
rotti ſollte Albrechts Zeichnungen zerriſſen, feine Gemälde ver⸗ 
brannt haben. Das thut fein Maler. Aber das war ihm ein gro⸗ 
Bes Zeichen: fo wohl von der Unfähigkeit der Welt zu urthei⸗ 
Ien, die in ewigen _—. was tüchtige ihr vorgebetet, 

2. Schefer Gef. Ausg. 1 
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vahm fährt; und das if traurig für Die wahren Meifler und ven 
Werth ihrer Kunſt! Theils war ed ihm ein Zeichen davon, daß 
Alles zu lebenden Mährchen wird, Bleiß und Geſchick, wie Leben 
und Wirken — und daß es für ein Ihägbares Glüd zu halten 
fei, wenn ein Künftler nem Volke gefällt, denn er hat dem gleich 
zeitigen Denken und Streben deſſelben auf feine Art entfprochen, 
und was es gefehnt und geahnt, ihm hingeſtellt. Berlöfchen dieſe 
Anſprüche mit ven verwandelten Geſchlechtern, dann wird er erſt 
ein wahres Maͤhrchen. 

Dieſer Herz⸗ und Sinnſiarkungen beburfte nun unſer lieber 
Meiſter ſehr, als er zu ſeiner Hausfrau zurückgekehrt. Er — 
ihr Rechnung ab. 

Weiil er auf feſten Fitßen ſtand, hatte er, ihr. zu gefallen, von 
der italieniſchen Heiterkeit aufgeregt, tanzen gelernt. Aber aus Ver⸗ 
druß an der Sache, nur zwei Stunden beſucht. Machte eine Zechine. 

Es war ihm nämlich unmöglich, aus treuen, herzlichen, oft 
frommen Gedanken, vie ihm bei feiner Kunft fortwährend, im 
Simie Tagen, und aus ven ſehnenden, zurückgezogenen Gefühlen, 
in welchen das Bilden ihn immer erhielt, plöglich zu beraufchen« 
den und beramfchten weltlichen Dingen Kberzugehn; und wenn e8 
ihm auch nicht ſchadete, ja hingegen fürberte: alle Luſt des Vol⸗ 
kes zu ſehn und zu hören, ſo brachte er es doch nicht ſo weit, aus 
feinem eigenen Koͤrper eine bewegliche Puppe zu machen. Die 
Füße verfagten ihm Immer dazu. 

Die Maler hatten ihn. dreimal verklagt, weil ex, ofme zu. Ei⸗ 
ner ihrer Schulen zu gehören, in Venedig gemalt; that 4 Gülden. 

Der Ritt nach Bologna, nach ver heimlichen Perspectiva 
Toftete Geld — und diefe Kunft war Agnes nicht vorzuzeigen. 

Er hatte ihre wollen ein orientalifches fanftes Ziegen⸗wolle⸗ 


- 


67 


ned Tuch mitbringen, aber e& war Feuer im Haufe ausgelön« 
men. Dad orientalifche Tuch war verbraunt. a machte — dem⸗ 
ohngeachtet acht Ducaten. 

Einem armen Maler, ver na Rom ziehen wollte, um die 
alten Gemälde heimlich wieder auszugraben, bie Raphael in den 
Bädern des Titus. wiener verfihättet hatte, um ber Erfinder ner 
zauberſamen Arabesken zu ſchetnen liehe er ala — 
Er ſtarb ihm aber in Mom damit ab. 

Raphnel Hatte ihm fein eigenes; faft mit Fleiß gewaltes 
Bildniß ein Jahr vor der Reife ſchon zugeſundt, und jetzt ſchickte 
Mbrecht das Seine in Waſſerfarben, desgleichen faſt mit Fleiß 
gemalt, an Raphael, deſſen Grablegung die Grundlegung zu ſei⸗ 
nem feinen: Ruhme geworden. Weil Albrecht num nichts heimge⸗ 
bracht und nur in lauter Entwürfen ging, verfaufte Agnes ven 
Raphael, von. Raphael gemalt, um einiges Gele, Das wer ihm 
bitteren ald wenn Raphael ˖ ihn serfanft. Denn. man serfteht ſich 
mit dem in ver Ferne, deß Vildnißeman Bat; die Seele ficht kei⸗ 
nen Rieſen in NRebelgeftakt, drohend, ums niederzuwerfen mit un⸗ 
fihtbaren Waffen: Rein, er fieht uns to lieb am, fo ſtill und gewär« 
fig — wir ſehn: ex iſt ein Menſch, und fo wird uns auch menſch⸗ 
lich zu Muthe. Uber — wenigſtens Albrecht Hatte auch darum 
fein Bildniß gefandt; um von einem Meiſter in feinem. Sache be⸗ 
urtheilt zu werden — ſich felber ſehn zu laſſen. Denn nie Mei⸗ 
ſter find die wahren Lichter, welche Arbeit in ihrer Art beleuchten 
möüfjen. Das iſt Beleuchtung, Erkennung — dabei ſieht man — 
ſich ſelbſt, und man hat mit ihnen der Welt in's Auge geſehn! 
Andern inꝰs Auge zu ſehn, das fördert und erquickt und nicht. 

Alles Böſe aber warb gut, Durch eine große Summe Geld, 

an 1400 Gulven Rheiniſch, nie Albrecht vom Kadfer — Rudolph H 
5r 
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— für eine Marter Bed Heiligen. Bartholomäus empfing, welche 
er in Venedig gemalt, und pie ihm wohl eingeballt, zwei ſtarke 
Männer zu Fuß, an Stangen von Venedig bis nach Prag getragen. 
" Da war Freude im Haufe! Frau Agnes bereitete eine ſchäu⸗ 
mige ftarfe Chioccolata, non welchem neuen Getraͤnk fie großes 
Hähmens, mit lang unterdrücktem Rüftlein, gehört. Wahrend des 
Schluͤrfens derfelben ſah' fie nun Alles, nach ihrer Weife, fo an⸗ 
genehm, was fie anfchaffen wollte, fo angenehm ver Trank auf 
die Zunge fiel. Was fie nun füß im Geifte gefehn, das fchaffte 
fie an: guten Hausrath, faubere Kleiner, Truhen, Behälter, Zinn⸗ 
geſchirr, gutes. Werkzeug. Da war nungpollauf zu gehn, zu ſchnei⸗ 
den, zu naͤhen, zu putzen und zu ordnen! Zuletzt Iegte iht Meifter 
Albrecht die Quittung hin, wie. daß er feine ſaͤmmtlichen Schulden 

- Mm Venedig bezahlt. Sie zerriß das Bapier vor Freuden. Wenn 
die liebe Sonne in das Zimmer fehlen und das blanke Zinn bliste, 
dann feßte ſich Agnes wohl hin und ſchlug wieder die Harfe... Sie 
lächelte gar freundlich: aus den: neuen Bettgewand zu Nacht uid 
am Morgen hervor. Ja, ſie ließ fich von Ihrem Manne jetzt ma⸗ 
Ien, In ein Bild, pas Adam und Eva vorſtellte, und vie fast ſchöne 
Agnes war die fehöne Eos im Paradies, ja nicht nach dem Sün⸗ 
denfalt bekleidet mit dem Feigenblatt, fondern vor dem Suͤnden⸗ 
falle in himmliſcher Unfchulb. Albrecht hatte Längft die frommen 
Eheleute malen wollen, ‚aber, einer Eya wegen, fich nimmer ger 
traut. Jetzt war ihm das. Bild gelungen, und ein rechter Stein 
som Herzen! *) Auch goß er ein Schauſtück auf fie. Ihr Geficht 





*) Andy mir jegt muß der Stein vom Herzen, ein rechter, Fein 
unrechter, wie die Leute damals munfelten und fich in bie Ohren 
raunten: ich hielte mir ein chriſtliches Harem von ben fihönften Stans 
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steht unſchuldig und Tiebreich in Die Höhe. Das war. Ihr 
recht! und daß fie jo fein wollte, o wie war das dem Meiſter fo. 
liebl Doth nahm fie gern 1200 Gulden Rheiniſch für Apam und 
Eon, welche in den fchönen Saal auf die Feſte unfer lieben Stadt 
‚Nürnberg zogen; Das Haus ward bezahlt, und nun ſah fie mit 
ihm eined Sonntags, als vie. Leute aus ner Kirche kamen, zum 
Genfer hinaus. Die Laden hingen ihr lieblich an ber. zarten Wange 
herab, und ver Meifter belaufchte gern durch Die Lucken derſelben 
ihr ſchelmiſches Auge. Sie war faft ſchön, und er war entſchloſ⸗ 
‚Ten, fie noch einmal zu heirathen, wenn fie nicht ſchon feine Haus⸗ 
frau geweſen. — Welche Turze, aber. o welche himmliſche, weile, ge⸗ 
nofjene und alfo ewige Freude! Der Augenblick mar des Silber⸗ 
bie unſeves Lebens. Bu Dauer 
‚Da fchallten dumpfe Tritte) Da trugen fie ein kleines Mäd⸗ 
chen in offnem Saͤrglein, mit Vlumenkraͤnzen geſchmuͤckt, zum 


tenmäbihen, Neunen an ber Zahl. Die Sache Hatte ihren Schein; 
Doc, 08 waren Bäschen, wie die Patres fie nennen. Ich bin ſtark 
genug, mich nicht zu eutſchuldigen, meinen Stanb bei kunfligem Staube! 
Die: Frommen mögen mich bedauern, die Fröhlichen beneiden. Aber 
bie Sache hatte auch ihre Wahrheit. Ein Künſtler bedarf lebendige 
Vorbilder. Dieſe fand nun mein Freund bei mir; denn ich war ſein 
Freund auf alle fördernde Weiſe, und achte die Kunſt höher, alſo 
auch ihre zweckdienlichen Mittel, als Scheinheiligkeit. Aber Agnes er: 
kannte mein ſchönſtes Bäschen an der angelegten Eva. Sei, da war 
Aufruhr wie nie zuvor! Kurz, undam Ende, da fich Agnes billig ſelbſt noch 
fchöner ionßte, entfchloß fle fih aus Sittfamfeit und Eiferfucht hold⸗ 
felig dazu: Ihm felber Eva nun auch zu fcheinen, wie fie es ja- doch 
“war. Denn ans dem heißen Italia zurüctgetehrt, liebte er fein Weib 
faſt über tie Maaßen. Dans machte fie duldſam. :W.P. 
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Lhor hinaus. Die Aeitern meinten hinterdrein. Agnes wechfeßte 
> Farbe. :Mfbeeht: ging vom Tenftr. 

Ach, vaß die alten Tage die neuen verderben! vnf ber Gram 
—— wird mit dem Tode unſerer Lieben! Wer ein zu Bit⸗ 
eres gefitten,. der ſtrebe nicht mehr nach Gluck, nur nach Ruhe, 
innerer · Sammlung und. Vergeſſen. Sonſt haͤuft er ſich Weh auf 
Web, und wenn er die ſcheinbare Krone des Gluckes erlangt, 
Fehlt ihm: der Juwel‘ vazu der ſchnriclende Stein — in das Kreuz! 
Darum lebenslange Sanftmuth dem, dem das Herz: gebrochen! 
ehrfurchtsholle Befcheidenheit vor Dem, ber es Ihm alſo verhing. 
Nur: in ver Frömmigkeit ift immer Onge. Un» ar gab ihm 
ja auch ein Gott, und mit ihr Alles. — 

Die Aerzte nennen eine Wienerholung derſelbigen Krankheit 
au einem noch Faum Meneſenen einen Müdfall, der Immer gefähr- 
Uicher iſt und auf laͤnger Danieber wirft als die Krankheit, weiche 
Geſunde befaͤllt; er — findet: gereizte Kranke. — Albrecht war be⸗ 
wegt; Agnes fing an. ihm leid zu thun Doch — auch aufgerif⸗ 
jene Wunden verharſchen wieder! Aberauchnun in dem beſſeren Zur 
ſtande war fie nicht froh, weil ihr e Ae ltern noch im Elend wa⸗ 
zen! Sie bebruckte nun daB eigene beſſere Laos! Er fuhlte ihren 
Kummer mit, denn fie konnte nicht fro fein; und er nicht, denn 
es langte ihm kaum. Er empfand bie burchgreifende Kraft des 
Tamilienbandes, das enger umfchließt, als Reichtfinnige mähnen, 
wodurch die Natur aber den Kreis des Hausweſens, den Blick 
in dad Leben ver Erbe, gar herzlich erweitert. Ein Dann heira- - 
thet nicht allein die Schwiegermutter auch, er heirathet.alle Anz 
serwanbten.der Brau mit. Ihr Vortheil oder ihr Nachtheil gebt 
ihm von ihnen zu. Er iſt nicht reich und glücklich, bis fie alle 
nicht darben. Die Wei legt Schande darauf, wer ſich nicht 


71 


weiter. mit dem Geſchlecht verbunden glaukt, als mit ber Frau, 
amd fei fie ein Ausbund, ein Juwel defſelhen. Defto mehr! Dar⸗ 
um iſt einem Eheherrn das Befte: mit allen Verwanditen feiner 
Frau wohl umzugehn, fie ſeien war ſie wollen, weil fonſt das ein⸗ 
mal eingegangene Verhaltniß noch ſchllmmer wird. Agnes glaubte 
immer: Albrecht achte ihre Familie nicht, worin nur Haubwerker 
waren, den Vater ausgenommen, Den Mechaniöns ner auch in 
der Stadt zu den Velten zog, Harſe ſpielte und fung, a lſo auch 
ein gutes Glas Wein lichte, alſo auch oft bad Arpte-— das Ue⸗ 
berwiegende — nicht verſchmaͤhte, up ex dann kam und ber Toch⸗ 
ter Borwürfe machte mit laͤcheln der Miene, bis er ſich ſelbſt 
durch feine Lehren zu Thraͤnen rührte! Oder er fang ſehr komiſch, 
mit abwechſelnden Stimmen der Fran und des Mannes,vas Lieb 
vom Hausherrn.“ Ja es hieß, er habe as ſelber aus. Zorn genacht. 
Das, grämte mie billig die Tochter. Albrocht laͤchelte ob bes Alten; 
denn im Wein iſt Wahrheit. Er Durfte Den armen Mann akio 
zur mit großer Einſchraͤnkung lieben una loben. Dein er fchäßte 
alle ihre Verwandten. Für Ihn. war kein Staub, fein Raug, kein 
Reichthum in ber Welt. Ale ihre saufen ‚Kleinigkeiten, ihr 
Drängen und Strehen und Ueberbieten fünamerte ihn nicht. Er 
ſtrebte nur nach dem Einen, und lebte in feiner Welt. Ieber galt 
ibm Das, was er war; ja, was er fein. wollte, auch das ſchlug 
er ihm an; denn als Künftler wollte er ſelbſt geehrt fein, der meht 
als alle Andre das Alles, was er finnt; was er ſchaffen will ober 
Zönnte, zu feinem Innern wahren Werthe mit anfchlägt. Nur lernte 
er, daß es nicht wohlgethan fei, zu heimlich wohlzuthun, fo daß «8 
ſelbſt unfere rechte Hand, bie Frau, nicht weiß. Das that ihm nicht 
gut! Und auch andere Arme wiſſen es nicht, wo fir Hülfe fikben. 
- Zu allem Alten Fam nun noch dieſe Zaft: Umd wie die Körper 
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an Schwere fcheinbar zunehmen, je tiefer fie fallen, defto ſchwerer 
drückt eine, Tage, Monde, Jahre getragene Laft. Und daß Jemand 
fie gern trägt, vermindert nur Die Klage darüber. Er wollte nur 
arbeiten, fie. wollte nur Geld, und zum Glück deckten fich dieſe bei⸗ 
den Begehren. Und es tft billig, daß Viele eine Sache aus ver⸗ 
ſchiedenen Abfichten wünfchen, nur verdenke feiner. dem andern bie 
feine, und zwinge fie ihm auf. Dafür-Ternte Albrecht alle Leiden⸗ 
Tchaften darſtellen, je auffälliger fie ſich in dem ruhigen Spiegel 
feiner Seele malten, ja einbrannten. Sak und Gegenſatz fördern 
ven Künftler:. Liebe, Freude, Vergnügen, Geduld, Mitleid, An⸗ 
Bacht, Verwunderung, Entſetzen, Zorn, Traurigkeit, Neid und 
Haß, das Alles gelang ihm, deß war er Meifter, und pries dank⸗ 
bar und mit aufrichtigem Herzen u Glück als — Maler, Ä 
and darum das: ald Mann. 

Indeß — die Leinenfchaften Derer, bie wir Lieben, ſtecken an! 
und Albrecht malte und fihrigte und bildete Manches in ihrer 
Abficht — ihr Freude zu machen. Bei ihm war tägliche Schule: 
nicht geizig. zu werben, nicht mürrifch und zaͤnkiſch, nicht herr⸗ 
ſchend, unverjtändig und pack hochmüthig, wenn Alles nach Wunfch 
ging. Denn alle Fehler eines Menichen ftammen gewöhnlich aus 
einem und vemfelbigen Grunde. Der Ruhm freute ihn kaum mehr 
. jo, — er lebte durch ihn gleichfam in einem getragnen, erho⸗ 
benen Zuſtande, ver vortheilhaften Einfluß auf feine Werke übte, 
Denn die Welt geivinnt durch das dem Künftler gefpennete Lob 
am meiften felber— und wenn Kunftönechte und Meifter aus Ita⸗ 
lien bis nach Frankfurt zu feiner Himmelfahrt der Heillgen Ma⸗ 
zia wallfahrteten, fagte.er nur ein büfleres: Sp? dazu. Denn er 
fürchtete ſich fait, an einen neuen Ort ein Gemälde zu ſchicken, 
Des Ruhmes, und dann — des Bedauerns wegen. Denn wer 
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ihm als Maker nicht wohlwollte, und doch feinen Werth nicht 
ganz wegſtreiten Tonnte, der. verbarg feinen Neid darin, daß er ihn 
als Mann bemitletvete und dann doch einen unglücdlichen Maler 
nennen konnte. Wie ihn ein vertrauter Freund berichtet, follte die 
Kunft Buonarottis Frau bleiben; ja Raphael wollte lieber dem 
Weibe überhauptgehören, als daß Eine ihm, wie man fagt, gehöre. 

Das that Albrecht wohl leid, nicht um jener Männer, ſon⸗ 
dern: vorzüglich um Agnes willen. Er arbeitete viel; nach und 
nach Tamen, in Jahren, viele Ducaten, die Agnes blank wuſch 
und verwahrte. Yür fie ja waren fie. Anfangs hatte das. Gold 
aur langen follen, die paar Jahre, vie fie jünger märe und ihn 
überleben könnte, nothnürftig zu beflehn; dann, fie fo gut 
zu durchleben, wie fie jeßt gewohnt war; zuletzt aber follten pie 
‚Binfen davon ſchon dazu reichen. Auch das! — Jedes Menfchen- 
find wird überall und immer mit gleich großen Anfprächen an 
menfchliches Wohlſein geboren. Alles will und foll es genießen; 
"aber Alle konnen es nicht. Und die Jugendzeitiſt, von dieſer Seite 
betrachtet, bloß nie Gewöähnung im Haufe der eltern an ven 
Zuſtand, ver in der Zeit befteht, in welche es eintritt, in welche 
es wahrfcheinlidh gelangen kann, und pas Vaterhaus ift die Stufe, 
son melcher es ausgeht. Das fernere Leben aber ift, in dieſer Nüd- 
ficht, bloß die Beſchraͤnkung aller Wünfche in dee Menfchen- 
bruft bis auf das Maaß des Rechten und des mit dem Wohlſein 
aller andern Beftinpigen. Zugleich aber auch Die Schule ver Ge⸗ 
duld und der Weisheit; es lehrt Jeden, mit dem zufrieden fein, was 
es ihm geben konnte, und aus dieſem Gegönnten alles menſchliche 
Gluͤck zu entfalten, es hinein zu tragen, ober darein zu ſetzen. Wer 
nun nicht vom Leben lernt, ſondern die allgemeinen Anſprüche, 
ungebeugt durch tauſend Kraͤnkungen, unverringert, ja geſteigert 
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und erzuͤrnter, durch das Leben tragen will — ner muß ungufrie= 
den fein, je. heftiger er jehnt, je mehr Anſprüche ihm Schönheit 
und Jugend, Kunft:und Glück überhaupt zu geben ſcheinen. &r 
Fchlägt vie Güter nicht an, vie er bat, ja.er fihlägt fie aus und 
genießt fie nicht, bis er = wien, das iß, bis auch ſie ihm ver⸗ 
— 

Jetzt ſtarb æuch * Albreches Matter, Barbara, eine Toch⸗ 
ter: von Kunigunde, bed Oellingers von Weißenburg Tochter, 
alſo adelig. Agnes hatte ſich eingebildet, fie muͤſſe ſtolz fein und 
auf fie verächtlich herabſehn. Dieſe Meinung verletzte ihre reine 
natürliche Kraft, ihr menſchliches Bewußtſein. Dem alfo wollte 
fie verbauen; und fo hatte Die: Mutter Verſpotiung, höhniſche 
Worte und Schrecken zu dulden. Die fromme Butter aber dul⸗ 
dete nichts, weil fie das Alles der Frau des Sohnes vergab, und 
ſchied, aus päpflicher Gewalt son Bein und Schuld abſolvirt. 
Der Gott gnäbig ſeil Sie mar neun Jahre bei ihm im Hauſe ge⸗ 
wefen, und er vermißte fie ſchwer; denn ein Blick in ihr Auge, ein 
Zuſpruch von ihr: „mein Sohn! und er war erquickt und fanft 
wie zuvor. — Die Augen waren nun zu. — Was fonnt’ er thun? 
Zwiſchen Mutter und Iran iſt der Mann Fein Richter, und wo 
Liebe nicht beffert, da böfeen alle andern Verfuche. 2 

- Zu der. That war ed nun ſtiller im »Saufe. Aber vun alles 
Fruͤhere hatte ſich Agnes auch das Lob ihres Mannes verdaͤchtig 
gemacht, das er ihr gern ertheilte, und meinte, er ziehe fie auf. 
Wie leicht fie etwas auf ſech deutete, fei daraus zu jehn, daß, als 
er einft eine Sieben als Ergebiiß einer. optifchen Rechnung groß 
auf vie ſchwarze Tafel geſchrieben und weggegangen, fie meinte, 
das bedente ihr die berufene böfe Sieben. Laͤchelte er, ſo meinte 
fie; danerte ihn das arme, ſcheue, futchtſame Kind, dann lachte 
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fie. Und fo ging er mit gleicher ernſter unverzogener Miene durch 
die Hundertfarbigen Tage. Das nannte fie Gleichgältigkeit, Kältel 
Aber er-hätte ja nicht gelitten, wenn fein Weib ihm endlich gleich“ 
gültig hätte werben lönnen. Fehler verer,"die wir lieben, machen 
uns Doppelte Angſt — ſie, ach fie folfen mehr als wir ſchulvlos 
und rein fein! Deswegen geſtand fie feinen zu; und er verbarg 
fie ſich ſelbſt, und hoffte noch ruhige Tage — des Herbſtes. 
Da hat fein weichherziger Schüler ihm einen herben Streich 
gefpielt. Sein Meifler ihat ihm leid, mehr als fein Vater, und 
meinend, daß Abbrechts Ton auf Agnes einen bleibenden guten 
Eindruck machen mufſe, hatte er ſein Bünbel geſchnallt, ſchon von 
ihnen Abſchied genommen, war aber im Dunkel zurüd in Albrechts 
Malerſtübe gekehrt. Dort hatte er die von Albrechts Büfte getreu 
genommene bleiche Wachsmaske dem Kleider» Danne angefügt, 
der Albrecht vorſtellen follte, und ihm feinen mit Farben beklex⸗ 
ten alten Malerrock angetban. 

Er legte ihn fo, als jei er bon der Leiter geftürzt, und goß 
dunkelrothe Farbe, mie Blut, über ihn her. Dann pochte er felbft 
mit änpftlichen Schlägen an Agnes Thür, die erichredt mit 
Licht in das Zimmer Iief, und erflaunt und verfleint vor. ihrem 
todten Albvecht fiehen blieb, bis fie zu ihm kniete, das Blut von 
der Stimm ſtrich, bis Albrecht, fo eben nach Saufe kommend, her⸗ 
ein tritt, bis fie ſich umſieht, feinen Beift erblickt, der auf fie los 
ſchreitet, bis er fragt, bis fie ihn erkennt, blutroth vor Bern- ihn 
von ſich jtößt, hinaus eilen will, pas Licht verlöfcht durch den Wind⸗ 
zug des Kleides, ſie Die Thür nicht findet, und Beibe im Dunkeln 
ſich endlich fafſen, umarmen und bitterlich weinen. — 

Weißt Du, was geſchehen iſt, meine Agnes? fragte ſie Al⸗ 
brecht zuletzt. Du Iehft! fprach fie. — Nein, ſprach er, Raphael 
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iſt todt! Leonardo da Vinci iſt todt! Das erfuhr. ich — ar 
einmal! 

Sie ließ ihn los. Die Bewalt 28 Himmels, die Nigtigfeit 
der Erde, die in dem Worte lag: Raphael iſt tobt, ſchlug wie ein 
Donnerfhlag ein. Die Nacht ward liebreich zugebracht. Agnes 
beſchwor ihn jept, in die Niederlande zu reifen und des Kaifers 
Einladung anzunehmen, damit er fich erhale. Dann jolle er gar 
‚nicht mehr malen. So getroffen war. fie, wie ganz Europa. Ihr 
‚Mann lebte ihr doppelt an viefem Tage auf. Und «8 iſt unge- 
‚heuer und gränzt an das Babelbafte, wie viel ein tüchtiger Mann 
durch den Tod eines tüchtigen Manned gewinnt. Er ſteigt drei⸗ 
fach im Preiſe, wie die Sibylliniſchen Bücher. Weil er ihn. über 
lebt, fcheint er ihn auch fo zu überbieten; ihn umglängt noch die 
Hoffnung, und manches Wort fällt zu: jeiner Gunſt von feinen 
Freunden auf. die Wageichale des Lebendigen gelegt, Die fie 
pft durch leeren Athem und eitles Lob hinauf hauchen — indeß 
man den Todten, an die uralte, ftiße, nichts mehr wirkende Schaar 
der Todten gereiht, ‚mit dem Worte abfertigt: de mortuis mil 
nisi bene (von Todten nur Gutes). Wird er nun obendrein alt, 
überlebt er nie Meifter feiner Zeit, dan wird er ſchon durch Die 
bloße Gnade Gottes ein Anhalt ner Kunſt und Kunſtverſtän⸗ 
digen. Denn das Alter iſt auch in dieſer Hinficht eine wunderbare 
Gnadengabe. Ia, ver ſchlechteſte Komödienſchreiber aus Ariſto⸗ 
phanes Zeit dürfte keck noch heute nur leben, und er würde ein 
Orakel ver Zeiten fen; und wenn er nur daſitzen und nur nad) 
die Worte jagen önnte: Das iſt ſchoͤn! pas iſt ſchlecht! ſo würde 
man ihn aus Ehrfurcht vor feinem mährchenhaften langen Silber« 
bart und des Wunders feines Daſeins wegen zum Richter wählen, 
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und feine Weisheit preiien. — Albrecht fchämte ſich faft zu en da 
Sener tobt Hieß. Doch der lebte in feinen Werfen. — 

Run wollte fie Ypn nicht allein fortlaffen, weil e8 ihr na⸗ 
turlich jchien: er komme nicht wieder. Aber er war dankbar; kei⸗ 
nen Abend, keinen Morgen vergaß-er, Daß er Durch fie jo glüdklich 
gewefen, ein Kind zu befißen, und gerade nun dieſes geliebte Kind 
nur, durch fie. An die Heine Agnes zu denken war feinem Her⸗ 
zen genug Dazu: fein Weib immer zu ehren, und ihr verbunden 
zu fein. Außerdem mär’ er vielleicht langſt — — aber dieß Au⸗ 
ßerdem gab es nicht. 

So reif'te nun Agnes und Sufanna alt ihm. In den Stäb- 
ten, durch welche fie kamen, war ihm die angethane Ehre nur 
lieb, weil ſie ihm in Agnes Augen Werth — Duldung geben follte. 
Das war wohl freilich nicht das rechte Gefühl. Aber foll das der 
Welt ſchaden, wie wir fie verſtehen? ober ihr Gutes und zum Be⸗ 
fien wenden? Darum ſchenkte ex Bilder weg, wie bie heilige Anna 
und Marig mit dem Chriftusfinde dem Biſchof zu Bamberg, weil 
er ihn zu Gafte lud, und in ber Herberge auslöfete. In Antorff 
luden ihn die Maler auf ihre Stuben mit feinem Weihe und Su⸗ 
fannen ; ‚fie hatten alle Dinge mit Silbergeſchirr, andere Töftliche 
Zierrath, und übertößtlich Eſſen. Auch ihre Weiber waren alle va. 
Und da er zu Tisch geführt wurde, da ſtand das Volk auf beiden 
Seiten, alö-führten fie einen großen Herrn, auch unter ihnen gar 
tgeffliche Berfonen, die ſich alte mit tiefem Neigen ehrerbietig ge⸗ 
gem ihn bezeigten. In fpäter Nacht begleiteten alle ihn und fein 
Weib mit Winplichtern beim; Agnes. tonnte fich nicht genug ver⸗ 
wundern and warb ganz irr' an ihm, und nachdenklich. 

Eine fehtwere, aber. einflußreiche Erfahrung machte Albrecht, 
als er fein Weib in Antwerpen gelafien, ander Küfte ein Schiff 
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beftiegen, zu Armhud eben ausſteigen wollte, durch Sturmmwinb- 
das Seil zerriß, und Diefer Ihn hinaus auf bie Furchtbaren Wellen 
der. See trieb. In der Gefahr ward er inne: feine Agnes könne, 
müſſe, und werde auch ohne ihn Ieben! dieß Gefühl fchlummerte 
feit dem Tage in feinem Herzen, und fehlug, mie ein lebendiges We⸗ 
fen, zu Zeiten ein Auge auf, und fahe ihn an, oder regte fich.! 

Run fuhr er von Antwerpen nach Diecheln. rau Margareth, 
Earl V. Schwefter, wollte feine Agnes fehen. Ste wäre lieber ge⸗ 
Rorben, als fich von der hohen, ſpitzredigen Frau fo Durchtari= 
zen zu laffen an Leib und Seele, ohne ihr ein Wort wiedergeben 
zu dürfen, Aber da halfkein Zappeln und Sträuben. Sie ſchmückte 
ſich unter Tränen. 

Jedoch Frau Margareth empfing die noch‘ immer: faft fehöne: 
Agnes gar freundlich, die ihr Tieblichfles Geficht heut’ vorgeſucht. 
Sie hieß fie niederfehen, und kredenzte ihr felber Wein und ge» 
badenen Zierrath. Ihr ſeid unfere liebe Frau Agnes, ſprach fie zu 
ihr, denn Ihr wißt einen Kuͤnſtler zu Balten, wie es ihm wohlthut 
und der Welt. Eines Künftlerg Ehe ift zwar nur eines Menſchen 
Ehe, und die Frau iſt des Mannes Hülfe und Labſal in jeden Ge⸗ 
werk und Stande. Und jeglicher Mann bedarf Troft, Erheiterung, 
Frieden m feinem Haufe, um zu übertragen, was das Leben mit 
fich bringt, und noch Kraft zu behalten, nach Außen zu wirken. 
Die Freude aber giebt die höchfte Kraft, zu thun und zu leiten, 
mein fchöner Engel. Fände er aber pahelm ein finſtres Geſicht, we: 
fonft fein laͤchelndes Weib faß, hörte er Nichts, oder ein Gemutr, 
woher fonft liebe Worte an fein Gerz drangen, wär’ er anderswo 
lieber, ihm wohler als in ſeinem Sanfe, dann Ruhe, dann Ehe 
gute: Nacht, Dean das iſt ein Zeichen, wo die Manner fo oft als 
möglich des Tages, To ange als möglich des Abends außer Ihrem 
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Haufe nach Vergnügen aus find — 1 taugt. nie Ehe nichts, ber 


Mann, over die Frau, ober Beide zufammen. Denn wäre nur Ei⸗ 
ned recht Har-und vernünftig, gerulbig un feft, und pad Andere 
nur willig. und Lehre annehmend, dann hätten fie Beide das Gluck 
gefunden und feftgehalten. Freundſchaft, jelbjt mit Jugendfreun⸗ 
den, wird jehr ermäßigt in der Ehe — denn die Frau iſt des Mans 
nes befter Freund. Und jenem die Seme. Nur ber Verbuofiene 
fucht die alten Freunde wieder. Aber. Euer Albrecht, liebe, ſchoͤne 
rau, bleibt fein zu Haufe, wie ich höre, und wirft keinen falſchen 
Schein auf Buch, ſondern den aͤchten — auf ſich. 

Agnes braunte zu fprechen, und wenn ihr Mann in den lan⸗ 
gen Jahren jeven ihrer Züge zu leſen verftand, fo wollte fie fagen: 
Spott? wiel find die Vornehmen Kanzelrepner, denen Niemand 
auf ihre Worte ein Wort entgegnen, nur denken Darf, mad er will, 
und lächeln? Uber nachher! nur Gerulo| Freilich Tann man Je⸗ 
den beleivigen durch feine Rebe, daß er nichts erwiedern kann — 
aber wer ein Billiger: ift, ſtellt feine Rede ſo, os er Niemanden 
im Herzen beleivigt. Du Arge! — 

Da faßte Kran Margareth Agned Hand, zog ihr den Hand⸗ 
ſchuh aus, beſahe Das zarte weiße Hundchen, ſtreichelte es, und hielt 

"Die ihre daueben, als meſſe fie vie Finger. Dann wählte fie aus. 
einem Schmudfäftchen unter vielen Ringen einen der fchönften, 
ſteckt' ihr ihn an, und Sprach holdſelig: Rehmt diefen zum Dank 
für alle Freunde Enres Mannes and meiner Sand. Denn ich ehr? 
und lieb? ihm jeher — mit folcher Liebe, Die Fein Weib, aud) Euch 
nicht, fchöne Agnes, eifesfüchtig machen Darf. Ich liebe feinen Geiſt, 
und was er hervorbringt; Ihr, Ihr liebt ihn felbft, und befigt ihn 
allein, fein Herz, fein Fühlen und irdiſches Leben. Aber es iſt bil⸗ 
lig, und gar nicht reiht. von Menschen erkannt, daß vie Welt die 
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Frau des Künftlers norgüglich ehren muß! Denn fie ift feine Haus⸗ 
ehre. Ohne ihr Glück ift feines — Unglüd.. Sie iſt an ihn wie 
bie Ulme an ven Weinſtock vermählt, er ifi der Welt der füße, ver 
feuchtbare Theil, aber fie halt ihn und trägt ihn, daß er —— 
bringt — und ohne fie — ſinkt er zu Boden.. 

Sie wandte ſich einen Augenblick weg. Albrecht ſchlug vor 
ihren feuchten Augen die feinen — zu Voden. Agnes hielt das 
Glas, gar malerifch, an die Purpurlippen und fchien vom funkeln⸗ 
den Weine zu ſchlürfen. 

Trinkt nicht fo, gute Agnes, fuhr Srau Margareth fort, trinkt 
auf pie Geſundheit Eures Meifters : langes Leben und heitere Tage! 

Und Agnes flüfterte, fie, nicht ihn anblidenn: langes Leben, 
und beitere Tage! 

Soo iſt es recht! ſprach die Fürftin; ; nun fei auch Eure Ge⸗ 
ſundheit getrunfen von mir und von ihm! benn ba der Künftler 
nicht arbeiten kann, wenn ihm nur eine Wolfe, ja nur ihr Schate 
ten die Seele verbäftert, gefchweige ein Gram ihm das Gerz zu= 
ſammenzieht, und nur durch große, freie Uebergewalt eines reinen. 
Gemüthes es dennoch vermag, aber zugleich dadurch nach und nach 
von weltlichen Dingen-abgezogen, völlig abgefpannt wird, und zu⸗ 
Vest die Heiligen mit weicher Inbrunft mehr verehrt, als er noch 
Drang fühlt, fie darzuſtellen — fo trink' ich auf Eure Geſundheit! 
Die Menge der Werke des Meifterö verdanken wir Euch! Ihr. fä⸗ 
chelt die Sorge von ihm, er ift frei von menfchlichem Bedürfen 
durch Euch. Denn dad Wenige, was ver Künftler auf Erden be⸗ 
darf, und darum noch bon ihr begehrt, das wendet Ihr liebreich 
ihm zu, daß er kaum weiß, wo es hergefonmen, wenn er nicht Eure 
ſtill wohlthätige Engelshand an ver Gabe erkenute, an dem ftillen. 
Frieden, der über ihm waltet. So fpürt er nichts von ver zohen: 
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Welt — als Eure Liebe, wie milden Frichlings⸗Sonnenſchein, die 
das Gerz ihm weit und die Seele groß macht. Dafür ſeid Ihr fo 
glücklich, die ſchwaͤrmende Freude zutheilen, die ihn jedesmal gleiche 
ſam noch ein Stück auf dem Lebenswege fortreißt — als haben 
himmliſche Geiſter feine Seele fortgeführt, indem er arbeitete — 
wenn ihn wieber ein Wert vollendet anficht. Aber ein Gott belohnt 
nicht nur den Schmerz, nein, liebe Agnes, er belohnt auch reine, 
liebende Freude. Und Alles, was Ihr dem Manne that und ſeid, 
wird Gott Euch lohnen. Glaubt das ficher. 

— ‚Sie fpricht Entſetzliches! Wäre das jo?” — lispelte Age 
ned, nor fihhinftarrend. Dann erfannte fie Margareth, und fo fagte 
fie laut zu Ihr: Gnaͤdige Frau! Ich verſtehe Euch; aber Ihr ver⸗ 
fteht nicht milch, und feld Doch ein Weib. Es fei fo! Ich ertrag' es 
nicht inehr. Aber das hört: Menfchlich Gericht tft mangelhaft, nur 
wer die Herzen Fennt, der könnte richten, aber Dex richtet nicht, 
weil Er fie kennt, und weil Er fie gebildet. 

Ihr wißt, wendete Frau Margareth ſich zu Albrecht, daß der 
Kaifer gefagt, Ihr war't wegen Füurtrefflichkeit Euver Kunft mehr 
als / ein Edelmann, den Er aus jenem Bauern, aber aus einem Edel⸗ 
mann nicht einen Künftler machen Eönne, da Euch Einer von ih⸗ 
nen auf feinen Befehl die Leiter nicht halten wollen, weil er feinen 
Adel dadurch zu beflecken geglaubt — hier reicht Euch der Kalter 
auch bie goldene Kette, der Ritter Schmuck und Zeichen. Ihr ſeid 
heut zu Ihm zur Tafel geladen. Auch ſeid Ihr zu Seinem Hofma⸗ 
fer ernannt. Wenn Ihr alſo fühlt, wie Ihr fprecht, unfere liebe 
Frau Agnes, fo freut Cuch ner Ehren Eures Mannes! Ihr wer⸗ 
det mit ihm leben, wenn Wir, durch hohen Stand im Beben ab⸗ 
gefunden, num noch ald Namen auf dem duͤrren Stammbaum, al® 
vergelbte Dinte erfcheinen. — Icht zieht in Frieden. 

2. Schefer Gef. Ausg. 1. 6 
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Agnes enteilte, hochroth im Geficht. Frau Margareth winkte 
Albrecht noch einmal zurüd. Sie fland ein Weilchen ſtumm und 
finnend ; dann fagte fie ihm: Das arme Kind that mir doch leid 
— fie ift ein Weib! und pas fei Euch unverhohlen: Ich möchte 
desgleichen feinen jo gar ehrenveften Dann, wie Euch, der im Him⸗ 
mel lebt, und nur aus Gnaden bisweilen zu und auf Erben her= 
nieder fleigt, der weiblichen Urtheil entzogen, nur lauter me. 
an fich bat. Wir Weiber bevürfen einen Menfchen.. 

Albrecht verneigtefich. Da gewahrte fie den Ring im Bobenbes 
Meinglafes, dad Agnes hingeftellt. Nehmt ihn, Sprachfie, ich ſchenke 
ihn num ein zmeited, ganz anderes Mal, Eurem Weibe ald Weib. 

Agnes war nicht zu fehn. Sie lag zu Haufe Trank, und vie 
Apothekerin erhielt vierzehn Stüber, und ver Möndh, ver fie be= 
fuchte, acht Stüber. Dann packte fie ein, und das bedeuntete Al⸗ 
brecht die Heimreife nach dem gewohnten und Lieben Nürnberg. 

Dort vergrub fie fi) in Einſamkeit und Grillen, und fie ver= 
mehrten fich in ir. Die Worte ver Frau Margareth wirkten gar 
heftig nach, auch Hatte fie ihm für viele Arbeit, die er ihr gemacht, 
oder gefchentt, durch jene Worte für reichlich und gut bezahlt ge⸗ 
halten. Auch dem König von Dänemark, ver in Brüfjel war, hatte 
ex die beften Stüde feines Kunftorudes verehrt — aus Ehrerbie= 
tung. Deun e8 war ihm eine Freude, den Leuten mik feiner Ars 
beit Freude zu machen, und er lebte Jedem zu gefallen. Nyr ven 
Bornehmen ſollte ex nicht ſchenken! meinte Agnes; aber Das 
meinte er ja nicht. Die Reichen müſſen mit für die Armen bezah⸗ 
Ien. Iegt follte ex oft von einem unvermögenden Liebhaber jeiner 
Arbeit ein paar Gulden heraufpingen — nicht nadhlajfen! Aber — 
Hand Frey, fein Schwiegervater, lag ſchon zwei Jahr Frank; feine 
Brau ftarb, da warn für fie und Albrecht zugleich. ein Begräbniß 
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gebaut, und nach faft zwei Jahren erft flarb auch der Schwieger⸗ 
vater. Agnes Bram war alſo poppelt tief; denn ihr Vater war 
in faft unmöglih zu duldenden Winerwärtigkeiten dahingegangen, 
und ihr Leben und Streben fing ihr dadurch nun an: als ein ver⸗ 
gebliches zu erfcheinen. Sie hatte nun ein Haus, Alles, was 
man darein bevarf, eine Pupftube, gute Kleiner, Ausficht, nicht 
zu verderben, Ehre — fo viel fie wollte, — aber Alles zu fpät, 
Alles nicht fo beifammen, wie es das junge Köpfchen fich ges 
dacht, und was die Menfchen fich erſt erftzeben follen, damit fie 
ein Geſchaͤft im Leben Hätten! Haben ift tobt, Streben lebendig; 
und darum iſt Streben und Sehnen genug. Erlangen heißt Del 
ausgießen auf das Meer unjrer Wünjche. Zu fpät ——— 
gießt Galle aus ſtatt des Oeles. 
In dieſer letzten Zeit war aber auch Melanchthon in Nuͤrn⸗ 
berg; gleichſam Luthers Staatoſecretair, der Alles in weltbeitän« 
dige, gültige Formen brachte, und die neuen Pfropfreifer auf die 
wohlverftugten Bäume Tunftgerecht fügte, Daß der Saft des alten 
Stammes neue, verenelte Früchte trüge. Albrecht hing dem neuem, 
das heißt und ift: dem uralten Lichte an, dad in Die neue Zeit getra⸗ 
gen ward, Als ein Künftler war er zu venfen gewohnt, und zu⸗ 
zu zu gehn anf die Quelle ver Werke und von ihrer Ausbildung 
bis in den Geift, der fie gebildet; gewohnt, den Gedanken wo mög« 
lich inımer fchöner und wahrer auszuprägen. Das trug er jet 
über in Gemüthsfachen, und war bald im Klaren und Weinen, 
Nun hatten jene Männer vie Ehe aus den Sarramenten geihan 
— Albrecht Iobte vie neue Mähr überhaupt — und fo ſchien es 
Agnes, er hänge ihr an — um die Scheidung frei zu haben. 
Sie. entfehte fih vor Melanchthen, wo fie ihn jah, und der ver⸗ 
ſchiedene Olaube- entfrembete endlich Agnes und Albrecht. Sie 
| 6* 
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glaubte, fie befäßen nun zweierlei Himmel, Jedes ſei von einem 
andern Gott erſchaffen, und wie ihr Sinn, fo fehlen ſich iht Leben, 
und Leben If die Ehe vorzugsweiſe! Manchmal tranerte fie, daß 
er geiflich und ewig Folle verloren gehn, wozu er lächelte”) Als 
Er aber Ihr Bewriſe führen wollte, da ſagte ſie: hebe Dich weg 
von met: Satan! | 

: Das Wort traf ihn nach allen en Harme, bei allesı 
Wohlmeinen in feiner Seele, fo hart, daß or beſchloß: ſich wirk⸗ 
lich von Ihr wegzuheben, aber nicht als folcher, wie fie Ihm genamnt, 
ſendern großmüthig, ja verſchwenderiſch. Die Liebe thut gem groß, 
ſpielt gern die Königin, die Reiche, die Alles Opfernde, Goͤttlich⸗ 
frohe und — doch die menſchlich Weinende. Und das mit Recht. 
Die Liebe hat an ſich ſelbſt genug; was fie giebt, empfängt fie 
wie von einem Gotte taufennfach zueüdl; was fle entbehrt, genießt 
fie taufendfach im geträumten ſeelenvoll mitempfundenen Genuffe 
Deffen, ven fie liebt. Seltjame Kraft! Wunder Der Natur — fo. 
naturlich dem, ver fie im Kerzen trägt. Nichts gilt dem die Welt, 
der fie bat, aber wer fie nicht hat, erlangt fie nicht um eine Welt, 
nicht um fein eigenes Weſen — ober vielmehr: er glaubt nicht, 
fie dafür zu erfaufen, weil er nicht auf ungewohnten Gewinn es 
hinzuwerfen fich getraut. Doch es fei gefagt: Albrecht ließ feiner 


*) Der rebliche evangelifche Maler (denn folche find allein 
die wahren, bleibenden, deren Werke niemals Hirngefpinnfte werben) 
erfannte gewiß den Werth feiner rau, bie ihn bier und dort gern 
felig wiffen wollte, und ehrte ihre jahrelange große Beunruhigung, 
die er zu Löfen wünfchte durch liebende Ueberzeugung, durch Vernunft, 
bie freitich ſchwer Cingang — bei allen Haffenden und faſt noch 
fühmwerer- bei Liebenden! W. P. 
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geliebten Agnes Alles — er zählte bad Gold — es waren 6008 
Gülvden; er überfah die Aupferfliche, wie Gemälde — er Heß fie 
ihr. Aber ein Gerrlicheres als Alles lieh er ihr auch — fie behielt 
ſich felb! und in ihr fein Wefen und Denten uns Lichen, das er 
für Nichts anſchlug, weil eben fie fr Nichts es achtete Ä 

Diefe Empfindung machte ibn. fa Hkinmütbig, daß Er mus 
mehr and) das fir Nichts hielt, was er mit feinem Beben, mit 
fo viel Liebe geleiftet — feine Kunft und ſeine Werke. Ja, er wollte 
zurück nach Ungarn, nach dem Dörfihen Eytas, moher ſein Groß⸗ 
vater, Anton Dürer, ald armer Goloſchmied nad; Rümberg. cite 
gewundert — dort wollt’ er verichallen, wieder den Weinſtock pfler 
gend, Stöde pflanzend, Neben ſchneidend, Trauben leſend, wie 
feine Väter, gar ehrenwerthe Lente, auch ohne einen Namen zu 
binterlafien. Aber — feine Gewohnheit zu wirken Heß ihm Das 
ſelbſt im waden Traume nicht zu. Er: wollte nur Mube haben, 
Ruhe, Ruhe, für feine Iehten, beften, durch das Reben getragenen 
Werkr! Die mußten noch werden! Die folkten noch Agnes viele 
Goldſtuͤcke bringen! Denn von Ihr fich zu fcheiden, pas kam ihm 
nicht ein — ſie ſollte glücklich fein, wenn Er nicht hei ihr wäre 
— das wollt' er, das meint er.. Denn wenn auch tie neue Behre 
Das zugeſtand, fo war ihm fein alter Glaube doch fo gewohnt, 
daß er einfah;,'nur vie ihn ala Kinder erfaßt, wien ihn einſt in 
Bad Reben tragen. Dieß Geflecht nicht. Auch fehlte ihm der ein« 
gige ſchriftmaͤßige Grund zur Scheipung ; denn in die. Spitzſindig⸗ 
keiten: daß auf wie vielfache Welſe die Ehe gebrachen werben 
Tönne, ließ fich fein Herz nicht ein, ob e8 gleich voll babon war! 

Und jo fühlen er auf Zeit von feiner Agnes. 

Es war ein Sonnabend, an welchem er fonft immer Gott 
für die oft wunderlich vollbrachte Woche gedankt. War er bis da⸗ 
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Hin nicht vom Laufe der Welt gerührt, dann, bei dem Nachtge⸗ 
bete, war er's gewiß. Dieß ehrfurchtsvolle Gefühl am Sonnabend 
ſtammte vieleicht geheim von der Kunde, daß per Sonnabend ei⸗ 
gentlich ver wahre alte Sonntag fel. Darum konnt’ ‚er nur an vier 
fem ſcheiden. Er meinte ja ein gutes Werk zu thun. Er war fer⸗ 
tig. angezogen, nichts als wenige Neifeftüber in der Taſche. Ag⸗ 
nes schlief noch. Er trat zu ihrem Bett. Er bewunderte das Weib, 
das ihn jo begläden konnte, ach, und die ſelbſt fo elend fchien mit 
ihm, dutch ihn, daß er weinte zum erftenmal faft laut. Er küßte 
fie auf den, auf der Decke liegenden, bloßen Arm. Sie ſchlug ein 
halbes Auge auf. 

— Ich gebe! flüſterte ex. 

Gehe mit Gott!. ſagte fie, wie im ER 

— Ich komme wieder! ſprach er. 

Aber fage das nur Einem Deiner Freunde; * fie. 

Das will ich! fprach er. 

So war es denn gefihienen.”) Es war erſter Frühling. Die 
Morgenfonne lächelte ihn an, als er zum Haufe heraustrat. Dafür 
lächelte er den poppelten Adler über dem Thore an. Als er aber 
durch Die morgenvlichen Straßen hinaus zum Raͤdleinmacher, Mei⸗ 
fter Sebald bei dem Sonnenbade Fam, der ihm jene Holzſtöcke 
zurichtete, und als ihn anf dem jungen Grafe bie Gänfe anziſch⸗ 
ten, die Kleinen gelbſchimmernden Gänslein im Morgenthau eines 
ten, da lehnt’ er fich an ben Zaun des Gaͤrtchens, und als nach, 
und nach feine Gebanfen erwarhten, hörte er, wie drinnen im Haufe 


) W. Shatefpear verlieh, nur 60° Jahr ſpaͤter, Frau und 
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Meter Sebald bei'm Frühſtück ſeinem Weibe, feinen Kindern und 
Geſellen einen frijchen Schwank vortrug, den Meifter Hans Sachs 
erft geftern Abend in's Volk gebracht. Weib und Kinder lachten! 
das waren ihm Stiche in's Herz. Ach! Da war Freude im «Haufe, 
wie bei Meifter Sachs. Doch faßte er Muth, trat ein und beftellte 
neue Stöde bei Meifter Sebald, wenn er aus Flandern wieber- 
kehre. Und ver Mann fland ehrfurchtsvoll vor ihm, feine Muͤtze 
in der Hand, die Frau hielt aus Reſpect vie bloßen Hände vor 
ihm in die Schürze gewickelt, und die Kinder hielten fich, faft furcht⸗ 
fam vor ihm, an fie an. Er lächelte, er wußte das befier! Die Gaͤnſe 
ziſchten ihn wieder an, al8 er fortging, aber er lächelte — er mußte 
das beſſer! | Bu 

Wie junge Reben des Weinſtockes oft mitihren grünen Schnü« 
ren Eeinen Begenftand erreichen, umfich feftzumickeln, und ſchwan⸗ 
Een, fo. hatten manche Gefühle Albrechts, Agnes: nicht erreicht; 
wie aber im Herbft ver Winzer auch die feſtangewickelten und nun 
vertrockneten Schnüre der Rebe losreißt, fo meint’, er fich los⸗ 
zureißen. Sp lange hatte fein Scheiden gedauert!„Rur 
in vielen Jahren Iäjten fich feine Gefühle, feine Gedanken mit 
Schmerzen von ihr ab. Denn was in ver Welt ſichtbar ald Wert, 
oder wieder wirkend als That erſcheint, das mußte Alles Tange, 
lange zuvor werden und reifen; und was bie Belt von Unterneh⸗ 
mungen auch ficht, es find Alles Brüchte, die vom Baume des Le= 
bens fallen; fonft erblickt ſie nur Blätter, und Hört es raufchen! 
Die Dinge blühen innerlich wie die Feigen, verſchloſſen und un⸗ 
fcheinbar. Sp reift nur immer das Alte im Heut’, und im Heut’ 
wird die Zukunft gejäet. Oft Jahre Iang verlieren wir durch tau⸗ 
ſend Eleind Fehler die Geſundheit; wir flerben durch das Leben. 
Die Krankheit ijt die Anſtrengung ver Natur, uns zu Heilen, als 
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Hin nicht vom Laufe ver Welt gerührt, dann, bei vem Nachthe⸗ 
bete, war er's gewiß. Dieb ehrfurchtsvolle Gefühl am Sonnabend 
ſtammte vieleicht geheim von der Kunde, daß der Sonnabend ei= 
gentlich der wahre alte Sonntag fe. Darum konnt’ er nur an die⸗ 
fem fcheinen. Er meinte ja ein gutes Werk zu thun. Er wär fer« 
tig: angezogen, nichts als wenige Reiſeſtüber in ber Taſche. Ag⸗ 
nes schlief noch. Ertrat zu ihrem Bett. Er bewunderte das Weib, 
das ihn fo begläden konnte, ach, und vie feldft fo elend fchien mit 
ihm, durch ihn, daß er weinte zum erftenmal faft Intıt. Er küßte 
fie auf den, auf der Decke liegenben, bloßen Arm. Sie ſchlug ein 
— Auge auf. 

— Ich gehe! flüfterte er. | 

Gehe mit’Öntt!.fagte fie, wie im Traum. u 
— Ich komme wieder! ſprach er. 
Aber fage das nur Einem Deiner Freunde ping fien 

Das will ich! ſpracher. 

So war es denn geſchieden.) Es war — Frühling. Die 
Morgenſonne lächelte ihn an, als er zum Haufe heraustrat. Dafür 
laͤchelte er den doppelten Adler über dem Thore au. Als er aber 
durch die morgendlichen Straßen hinaus zum Raͤdleinmacher, Mei⸗ 
ſter Sebald bei dem Sonnenbade kam, der ihm ſeine Holzſtöcke 
zurichtete, und als ihn anf dem jungen Graſe die Gänfe anziſch⸗ 
ten, die kleinen gelbſchimmernden Gaͤnslein im Morgenthau weide⸗ 
ten, va lehnt' er ſich an den Zaun des Gaͤrtchens, und als nach, 
und nach ſeine Gedanken en, ‚hörte er, wie drinnen im vauſe 
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Meiſter Sebald bei'm Frühſtück ſeinem Weibe, feinen Kindern und 
Geſellen einen friſchen Schwank vortrug, den Meiſter Hans Sachs 
erſt geftern Abend in's Volk gebracht. Weib und Kinder lachten! 
das waren ihm Stiche in's Herz. Ach! Da war Freude im Hauſe, 
wie bei Meiſter Sachs. Doch faßte er Muth, trat ein und beſtellte 
neue Stoͤcke bei Meiſter Sebald, wenn er aus Flandern wieder⸗ 
kehre. Und der Mann ſtand ehrfurchtsvoll vor ihm, ſeine Muͤtze 
in der Hand, die Frau hielt aus Reſpect die bloßen Haͤnde vor 
ihm in die Schürze gewickelt, und die Kinder hielten ſich, faſt furcht⸗ 
ſam vor ihm, an fie an. Er lächelte, er wußte pas beſſer! Die Gänfe 
zifchten ihn wieder an, al8 er fortging, aber er Tächelte — er wußte 
das beffer! . | | 

Wie junge Reben des Weinſtockes oft mitihren grünen Schnü= 
ren feinen Begenfland erreichen, umfich feſtzuwickeln, und ſchwan⸗ 
Een, fo. hatten manche Gefühle Albrechts, Agnes nicht erreicht; 
sie aber im Herbft ver Winzer auch die feſtangewickelten und nun 
vertrodneten Schnüre der Rebe losreißt, fo meint’. er ſich los⸗ 
zureißen. Sp lange hatte fein Scheiden gedauert!,Rur 
in vielen Jahren löſ'ſten fich feine Gefühle, feine Gedanken mit 
Schmerzen von ihr ab. Denn was in ver Welt fichtbar als Werk, 
oder wieder wirkend als That erfchelnt, pas mußte Alles Tange, 
lange zuvor werden und reifen; und was die Welt bon Unterneh⸗ 
mungen auch fieht, es find Alles Brüchte, die vom Baume des Les 
bens fallen; fonft erblickt fie nur Blätter, und hört es raufchen! 
Die Dinge blühen innerlich wie die Reigen, verichloffen und un⸗ 
foheinbar. So reift nur immer das. Alte im Heut’, und im Heut’ 
wird die Zufunft gefäet. Oft Jahre lang verlieren wir durch tau⸗ 
ſend Kleine Fehler die Geſundheit; mir fterben durch Has Leben. 
Die Krankheit it die Anftrengung ber Natur, uns zu heiken, als 
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les Mißgethane over Gellttene in das natürliche Verhaͤltniß zu 
fegen, und und in Schmerzen es abbüßen zu laſſen, damit wir ing 
werden auf bie * geſchenkten nr 


Aube * Leben. 


Den leiden, meiden und ſcheiden 

Iſt fcheiden das bitterfte Leiden, , 
Driun quälen fie alle Drei! 

Doc ach, von leiden und meiden 
Waͤhlt gern ein Liebender: leiden — 
Meint doch die Geliebte dabei! 


Albrecht meinte nicht weit genag wandern zu koͤnnen, um vor 
einer augenbliclichen Umkehr, die ihn jeden Abend anwandelte, 
fich ſowohl ala feine. arme, fich felber quaͤlende Agnes zu fichern. 
Ihre eigene Qual hatt’ er Im Grunde nicht mehr mit anſehen koön⸗ 
nen; denn welcher männliche Siun — der nicht eine Schuld ge⸗ 
gen hen Himmel trägt, würde im Ernſt durch ein Weib gebengt! 
Das fordert auch Feine; nur. ihre Wünfche gleichfam zu dehnen, 
oder wohl auch zu vergefien, verſtehn fie nicht immer. Ach, und 
pas Leben verlangt fo viel von uns, Hinnehmen und Hingeben! 
Das Schlimmfte vom Leben ift: daß wir Alle auf dieſer Erde zum 
erftenmal leben. Alles iftneu, Niemand wird die ewigen Ueber» 
raſchungen gewohnt, hödhfens gewohnt, überrafcht zu werben. 
Selbft dad Alte, das täglich fi Wiederholende findet uns taͤg⸗ 
lich neu und anders, gu Alter, Sim, Luft und Unlufl, daß es oft 
befremdender, eigener wirkt, als das Neue, deſſen Cindruͤcken wir 
noch anſtehn, uns hinzugeben. Und fo gehört ewiges Genie zum 
Leben — denn Leben iſt die höchſte aller Künfte. Nur glaubt das 
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Keiner, weil er glaubt, leben zu können, wie jener waͤhnt, lieben 
zu können, dem eine ſchone Jungfrau tief in's. Auge ſieht. Ach, 
auch lieben ift eine Kunſt — nicht pad, in Entzücken und Vegei⸗ 
ſterung zu gerathen, im Mondlicht ſchwaͤtmen, Die Nachtigall be⸗ 
Yaufchen, vor der Gelichten hinknien, fie anſchmachten, vor ihrem 
Kup hinſinken! Nein, das iſt die Kunft verfelben: ihre Feuer zu 
bewahren, ihren göttlichen Schab, ihr Vermögen für pad Leben 
gleichem im banren Golde bei fich zu tragen, ner ihn für den zu 
fpenven, dem fie fich geweiht, immer bereit, Theil zu nehmen, zu 
Lächeln, zu weinen, zu helfen, zu rathen, zu lindern, kurz mit dem 
Geliebten zu leben, wie er lebt, und babei immer aus inwohnen⸗ 
der himmliſcher Kraft pie Richtung nach dem Simmel zu behal⸗ 
ten. Und dieſe Kunft ift eben wieder nichts: als vie höchſte, Die 
fanftefte Liebe. Wer fie hat, ver kann lieben. Stunden, Tage, Bere 
mögen hingeben, auch opfern, pas können die Meiften. Aber Jahre 
lang des Andern Weſen dulden, durch ihn und von ihm leiden, 
fein eigenes Wohlſein und Leben nimmer erwägen, hinſchmachten, 
den Tod im Herzen tragen, und noch im die Arme des Geliebten 
eilen, ſobald fie. fich einmal und öffnen, und dann glücklich, ja fe= 
Yig fen, als wäre Nichts gefchehn, keine Zeit zwiſchen jener erſten 
Umarmung geweſen, das kann vie Liebe. So war Albrecht, ach, 
und fo war auch Agnes, nur gefeflelt von unbegreiflicher Gewalt. 
Diefe Meberzeugung gab ihm Muth. Ex faßte fie jeht exit, ach, 
faft zu fpät für das Leben, und darum wunſchte er: Der Menich 
Hätte ſchon einmal fein Leben gelebt, um ruhig, weife und froh zu 
leben, da Alles in ver Belt und im Menfchenherzen aus Liebe ftammt 
— da fein Menſch alfo Urfache Hatte, fich wahrhaft zu grämen. 
Denn ein edles Herz bekummert nur das, ob es werth fei der Liebe 
derer, wie es liebte — und alio werth überhaupt, denn niemand 
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Anderes kann ihm das ſo ſagen durch tauſend Handlungen. Aber 
Albrecht ſahe: auch ex konnte jetzt begnügt fein! und zu jener Ue⸗ 
berzeugung, wie auch feine Agnes im Herzen fein müſſe, gewann 
er bie Einficht: Leben ſei eben die Zeit, zu erfahren, daß Alles aus 
Liebe fei, und die göttlich⸗vergönnte Zeit, fie ſelbſt an Andern aus 
fiih zu bewähren. Das wollte. num Albrecht an Agnes renlich! *) 

- Das Alles empfand er ſchon im Wandern, 

Er zog zu Lukas von Leyden. Selbſt ver Klang des Namens 
der Stadt zog Ihn dahin. Mit-Lufas hatte er bei feinem erften 
Aufenthalt in Holland herzliche Freundſchaft geftiftet — und jetzt 
von der Frau — geſchieden, bedurft' er und erkannt' er einen Freund. 
Und er hatte ihn. O immer gute Welt! bereiter Reichthum für je⸗ 


den Frohen, jeden Traurigen! So ungludlich er wird, immer um 


ihn die treue Natur! 

Er felbft hatte gedacht, ihm werde fein, wie einent Schiff⸗ 
bruchigen, der lange bis zum Erſtarren in kalten Wellen umher⸗ 
getrieben, jetzt von ihnen auf blumiges Ufer einer einſamen Inſel 
geſpuͤlt wird. Aber ihm war jetzt, als ſei er von ihnen vom Ufer 
hinaus in die kalte See gefpält! Nichts fehlte ihm, Alles war. ihn 


bequem und freundlich eingerichtet. Friſche Wäfche lag jeden Mor= 


gen auf feinem Anziehſtuhl gebreitet, feine Kleider fauber son je⸗ 
dem Stäubchen gereinigt; er ſtand auf, er ging fchlafen, wann er 
wollte, er ſahe zum Fenſter hinaus unter vie Menfchen, er ging, 
wohin ed — geftel. ——— Denn das blieb Alles 


) Du eebliche Seele! Du Haft viel nachgedacht, nachbenfen müf- 


fen. So bereueteſt man Du für fie! Und Reue, auch die nur für. 


Andre gefühlte — giebt Erkenutniß. Dein Kern blieb füß. 
| Ä W. P. 
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ſo ſtill in ihm, es geſchahe fogleichgültig! Was Tonnt’ er hier lie⸗ 
ben? Wem Hatte & ſtundlich Hier was zu verzeihen? Wer that 
ihm hier leid? Er empfand bie fühe Macht der Gewohnheit ſelbſt an 
das Bütterfte! Er empfand, daß Worte nichts find, jo mild, fo ver⸗ 
ehrend fie Ffingen, wenn nicht ver Geift ver Liebe in ihnen. glüht 
und und anhaucht. Und in Agnes Worten — vermißt er jetzt 
Öde — war ver Geiſt einer treuen Liebe, ber nicht müde ward, ſich 
mit ihm zu-befchäftigen, über ihn und mit füch felbft zu zürnen, 
ein aufgeregtes Leben lang! Ach, das kann ein gleichgültiges 
Herz nicht — das will und Tann nicht einmal beleivigen! Und er 
Viebte fie — ach, fo konnt' er nicht von ihr. gefränft werben! Und 
19 war ſchon das Gefühl feiner Liebe zu ihr. genug, das Leben 
ohne fie ſchwer, weit ſchwerrr zu ertragen! Ach, wir lieben wohl 
ein heitres Kind, und meinen, unfer Gefühl für daſſelbe könne 
nicht wachen! — ba iſt e8 Trank — und nun erft wiſſen wir, wie 
viel Herzliche, ach und fehmerzlicher auch wir es Lieben können! 
Da loͤſen fich gleichſam neue, zartere Haufen in unferer Bruft, 
mit denen wir e8 umſchließen/ wie Epheu ein halbgeſunkenes Mar⸗ 
morbild. Und lebte ihn Agnes auch auf Die jonderbarfte Urt, fo 
liebte fie ihn noch! Das ift nie Hauptſache; ihre Liebe glich dem 
warmen Sonnenſtrahl durch ein feuerrothes, am feuchten Orte 
mit den wie Thau Darauf zerflofienen Karben des Regenbogens 
belegtes Rubinglas, ſchimmernd im Fenſter eined. Domes. Und 
— Eigenfinn ift niemals ohne Grund, und Tann der Grund nicht 
eine Krankheit fein? Und heiſcht die nicht Bedauern? Ach, das 
war es ja eben, was er nicht mehr. ertragen! Und war das Hecht? 
Es iſt das geöfie, das ſchaͤdlichſte Unrecht, nicht an die Natur zu 
glauben. ⸗¶⸗· 

Hier, entfernt von ihr, hatte er arbeiten wollen — was alles! 
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and wie viel! Mber feine Gedanken waren. ferne beiißr, gebannt 
auf fiel Doch als er bei ihr war, als fie ihn unſwandelte, da konn⸗ 
gen fie fchwärmen in bie Berne, borthin, wo bie inneren Gebilde 
ſtehn wie in einem himmliſchen Dome voll Muſik und Duft, aus 
dem der Künftler fie gleichſam raubt für Die Erbe. Hier in Lehden 
wuchs fein Web, und wo er am glücklichſten fein Eonnte, ja wirk⸗ 
lich glücklich empfand er: das war ex nur bei feinem Weibe. &8 
giebt Zuſtaͤnde, worin dad Leidliche, Unpolllommene, das möglich 
Beſte iſt, und in einem ſolchen beſindet ſich nach inmer fortwäh- 
dend dad Menſchengeſchlecht. Woilte er beſſer und glüdlicher feins 
Das ſei ferne! Alles, was un ſer iſt, das iſt das Beſte für uns; 
denn wir wählen vielleicht unſer Loos; aber wad wir gewählt, dar⸗ 
in gehn wir wie in ſtaͤhlernen Mauern bis an unſer Ende — und 
Fremdes, ſo viel beſſer es uns erſcheine, können wir doch nimmer⸗ 
mehr erlangen, noch und aneignen, weil wir fchon — ge⸗ 
worden fine. Darum aushalten! treu fein! 

Jetzt war er im Fall, fogar fein Unrecht einzuſehn! Und eo 
— kommt der Menſch nicht zur Ruhe, als er glaubt: er habe 
Necht in allem feinen. Denken und Thun, gegen alle Welt! Aber 
ſchon mit dem Zweifel, und der nur erſt voraus geſetzten Meinung‘ 
er gehe wohl irre — er müſſe ſich richten, kommt Neigung zur 
Welt, Verföhnlichkeit und Ruhe, und dann mit der Wahrheit, ja 
ſelbſt mit der eigenen Schuld, gemach zuletzt auch Zufriedenheit 
und Glüuck in fein Herz, das immer die Wahrheit Ben Redlichen 
giebt. 

eutas feierte Albrechts Gebuvresfeſt, ven St. Br —— 
tag, den ihm ſeine Agnes, wenn er Weidsheit ſprach, ſo oft vor⸗ 
geworfen! Allerhand Meiſter kamen, hatten aber alle, aud-zurter 
Rückſicht auf ihn, ihre Frauen daheim gelaſſen. — Bitter! 
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Und Männern iſt am wohlften, ſprach Meiſter Beter Gut⸗ 
ſchaaf, ner Iluminift, ſo ganz unter und; und den Weibern am 
wehlften, wenn fie ohne Männer fo seht unter ſich finn | Wir find 
einural zweierlei Nauren, und fo verkehrt dann jedes recht unge⸗ 
ſtört und gemuͤthlich wit feiner Natur. 

Diefe Worte gaben bei Tiſche Stoff, mit verhaltener Hin⸗ 
ſicht auf die Weiber gu ſprechen. Bor Albrecht Hatte Lukas zwei 
Blafchen „Shränen Chriſti“ geflellt. Diefe verſchmähte ex nicht 
zu koſten, un er hatte feine wunderlichen Gedanken dabei. Diele 
Thranen aber entwölkten fein Ange! Sie fleliten ihn im Geift in 
eine ſelige Berne der Zeiten, und er blickte zuräd in feine Tage, 
und ſiehe, pa faß und weinte fein Weib in Nürnberg, und meinte 
um ihn, nad) ihm! Er aber ſaß in Leyden, gegen fi) über am - 
Liſch Meifter Beer Gutſchaaf, neben feiner rofigen, immer zärt« 
lich am Auge ned Vaterchend hangenden Tochter, Da flog er wie 
ein Anker ſchnell zurüd in Den Tag, in Die Gegenwart. Ex fah in 
ihr feine groß gewordene kleine Tochter Agnes und feufzte, und 


‚die Tochter, das gute Laͤmmchen, fah ihn an, und feufzte desglei⸗ 


den: Denn er wußte, wie viel Peter Gutſchaaf in feinem Haufe 
son feiner Ehefrau zu eraulden hatte, und Doch war Gutſchaaf gar 
fo heiter | Das machte Die Tochter. Sie war wie das Del zwiſchen 
Thur und Angel, das milde 2 zwifchen ſchwer auszuſprechenden 
Mitkautern. Sie wollte nicht heirathen, weil fie glaubte, zubor 
ihre Liebe und Dankbarkeit dem Water beweifen zu müſſen, ehe- fie 
Jemand anderen liebte. Und per Vater nahm das an. So groß, 
jo ſchoͤn, märe feine Agnes, bildete er ſich ein, und fiemäre ſo gut, 
und ver Vaͤter hätte fie fo lieb; ach, und fo nanmt! er den Tod Das 
bitterfte Leid, und feine Tränen rannen in das Glas mit nn 
nen Chriſti — und er Tonnte nicht- trlıffen, | 
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Trinkt Doch! unfer Meifter, ſprach der ſchlaue Meifter Die⸗ 
trich, der Glasmaler; trinkt! Der Wein, den der Mann trinkt; 
bandigt die Frau; und der Wein, den die Frau trinkt, entehrt den 
Mann. Hört nur einmal hinüber über die Stgafe! da wohnt eine 


fogenannte Strohmittwe, die ihr Mann verlaflen, und bie ihm dag 


zu vergelten, fonft chriftlih und unfchuldig gefinnt, mit Willen 
gar manchen Verdacht auf fich häuft, und eben jet fröhlich Ban⸗ 
Tet hält. Ich weite, fie wird Recht haben, wenn ernach Hauſe kommt! 
O, ſprach Bernard von Orley, Frau Margareths Maler, 
die Frauen können ſo niedlich und lieblich Unrecht haben, daß man 
ſie darum noch einmal ſo lieb hat, und Recht auf ſo bittere Weiſe, 
daß man mit ihnen ſelbſt die heilige Wahrheit verwünſcht. 
Lieben Kinder, fiel unſer Gaſt auf ſeiner Reiſe nach Baſel, Herr 
Erasmus Deſiderius von Rotterdam ein, ih muß Euch ein wenig thö⸗ 
richt ſchelten — nach meiner Weiſe. Die Maͤnner meinen: alle ihre 
Noth komme von den Frauen, wenn ſie ja nur durch jene ſie anficht! 
Wir leben, das Leben hat tauſend Ungemach, das iſt zu bedenken, und 
haben wir Frauen, fo trifft und freilich alle Sorge — im Cheſtande; 
und Jeder nimmt ſeine Farbe an, wie weißer Wein auf rothem Faſſe 
roth wird. Man merkt nur darauf nicht genug. Sn Weib Tann uns 
nichts anhaben, und fo wahr es gar Tiebe Geſchoͤpfe find— fo wahr 
will es Feine. Doch Sorge muß fein! — Und noch wie als Rector 
in Orford detlamirend, belegte. er feinen Sag mit den Verfen: - 
Schmähft Du die Sorge? fie ift das ftillvertrante Verhaͤltniß 
Swifchen Natur und Uns, knuͤpft fie das Heilige Band. 
„Stan darum Heißtfle dem Mann, und „Mann“ dem Weibe, der Mutter 
„Süßes Kind," dem Kind Heißt fie noch „Mutter allem. 
Seglicher Hat fie: der. Arme, um unentbehrlishe Site, - ı 
Und der Reiche darum, wie er erhält, was chat. ° 1 
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Und Allbvater Hat um die Natur die unendliche Sorge, 

Beides um Arm und Reich, und ihre. Sorge Dazu. 
Sorg’ ift Liebe zur Erbe! wer ohne fie lebet, o lebt ver? 

Kennet er, reiche Natur, fühlet er, heilige, dich! 

Meifter Dietrich wollte gar. feinen Unterfchied zwifchen Sorge 
und Sram und feinen Gejchwiftern machen, aber Herr Defideriug, 
defien Shmbolum: „Nemini cedo“ (ich weiche Niemanden) 
war, mwiberlegte ihn, fprechenn: Sorge zu lieben, Sorge geliebt 
zu fein, zu leben und zu wirken — Alles ift bloße Sorge bei Ver⸗ 
nünftigen, und weil Gott folche vorausgeſetzt, ſetze ich Unver⸗ 
nünftige, ich weiß nicht grade wohin, ald etwa in die Welt, nach 
Brüffel oder Leyden, wo fie nun eben fiten! Bei VBernünftigen 
eignet fich nichts zu Gram und Unglüd, denn die Gegenfraft ei⸗ 
ned lebensmuthigen Herzens laͤßt kaum Sorge aus der Empfin« 
dung der Welt werben. Da- jeht unfern heitern Peter Gutichanf 
an! Er reitet feinen Namen, ja er bringt ihn zu Ehren! Er hat 
nur Sorge, und die nicht einmal, denn was ihm etwa vom Le⸗ 
ben kommt, wozu ja.die Frau nor allen Dingen gehört, Das geht 
ihm durch die liebe Stimme feiner Tochter zu, und dringt nun 
warm und erquidlich an ſein Herz! Sp ift es recht, fo ann es im⸗ 
mer fein, unfer lieber Peter Gutfchaaf, Ihr fein der wahre Mann! 

Er reichte Meifter Gutſchaaf die Hand über ven Tiich, und 
das Töchterchen Iegte auch fein Händchen darein, und das jchien 
dem alten, vielleidenden, vieldarbenden, unverheiratheten Erasmus 
Defiverius gar wohl zu thun,. denn er Hielt das Händchen lange, 
und ſchien gar Manches zu denken und zu empfinden. 

Über der Schalf ſteckte in ihm -auch diepmal.. 

Denn Meifter Gutjchaaf, durch die rührende Hingebung er- 
griffen, ergoß fein ganzes ſchweres Herz in die Worte: Ja, ich 
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muß e8 fagen, gluͤcklich kam der nur werben, ber Weib und Kin⸗ 
der bat! Ein Anderer kann nicht einmal unglücklich fein — auf 
die rechte, die menſchliche, herzergreifende Art! 

Die Art kenn' ich freilich nicht, |prach Herr Defiberius. Ic 
Iobe ja alle Frauen! 

Und Bernard von Orleh flüfterte Meifter Dietrich vernehm« 
bar m’3 Ohr: — weil feine Mutter feine war! 

Darauf verfehte Herr Deſiderius: Mein Vater hat nicht ge= 
freit, und Ihr wißt auß der Schrift — im Himmel freit man nicht, 
und laͤßt fich nicht freien; Ihr, alle meine lieben Herren und Mei- 
fer, müßt nun freilich am beften wifien: ob der Himmel nicht bloß 
fihon deswegen der Simmel heißt und iſt? 

Ihr wißt Euch die Erde zum Himmel’ zu machen! fprach 
Dietrich. 

Ihr fogar die Hölle! entgegnete Deſiderius. 

Meifter Gutſchaaf lachte, daß ihm bie Thränen von den ale 
ten blaffen Wangen Tiefen. Richt wahr, mein Suschen, ſprach er, 
wenn ich nicht geheirathet hätte, daB wäre gar ſchlimm für Dich? 

Gar fchlimmf bejahte fie, und lächelte wie ul aus der 
N. 

Und noch ſchlimmer für mich! ſprach Gutſchaaf. 

Noch ſchlimmer! ſprach das herzige Kind. 

Aber nun tft Alles gut! ſprach er. 

D, fo gut! ſprach fie weich. 

Und ver Alte weinte vor Freuben. . 

Ihr ſollt leben! Meiſter Gutſchaaf, Ihr und alle Eure nahen 
und fernen Anverwandten! Die ganze Familie Gutſchaaf! hoch! 
rief Deſiderius. 

Und Hoch! riefen Alle. 


97 


Albrecht hatte Jedem ein Glas lacrimae Christi dazu ein= 
geichenft. Uber fein Nachbar, Herr Defiverius, vermeigerte gar 
eigen lächeln dieſe Thränen, mit dem Worte: Ich habe keine Frau, 
guter Meifter Albrecht. Rheinwein ift mir — Alleinwein! 

Dapurch aber, daß auch das gute Schäflein des Vaters Ge= 
fundheit trank — und zu Albrecht herüber Itöpelte: ‚ich meine 
auch die Mutter ’” wurden Defiverius ſcharfe Worte ganz ftumpf 
und ſchnitten Albrechten nicht in das Herz, ver mit den —— 
auch ſeiner Tochter Mutter Geſundheit trank. 

Die lieben Meiſter brachen auf und ſchieden dann, wie jeber; 
von heimlicher Unruh getrieben, mußte, um neun, um zehn, 
um eilf ihr, Peter Gutſchaaf blieb am längften. Solche Ehre 
war ihm, als bloßem Jllnminiſten, ‚noch nicht winerfahren. Das 
Töchterchen hüllte ihn in feinen Pelzoberrock, bemerkte einen Wein⸗ 
flecken auf feinem Spitzenkoller, Elopfte ihn auf die Wange, füßte 
ihn und ſprach ganz leiſe: Laßt Euch ven Flecken nicht Die Freude 
verderben! Morgen, noch ehe die Mutter aufſteht, ift Alles gema= 
ſchen und wieder gefähtet. Darauf zündete fie das Laternchen an, 
nahm Abſchied, prücdte Albrecht vie Hand, und mit unwiderſteh⸗ 
licher Wehmuth 309 er das liebe Kind in feine Arme, hielt fie fich 
feft an der Bruft, und küßte fie auf die Stirn. 

Der Vater dankte ihm fir die große Ehre. 

Albrecht ging betrüßt auf fein Zimmer. Er legte fich ee 
kleidet auf's Bett, die Lampe brannte nur düſter, während er in 
halbwachem Traume vor jich hinſah. Da jchlug der Zug des Thau⸗ 
windes an bie Fenſter, ihm ward ſo beklommen, und ob er gleich 
we Thur nicht hatte aufgehn hören, fo ſtand doc) fein Weib vor 
ihm mitten im Zimmer. | 

Agnes! biſt Duhier? rief er uef beſchamt. Er ſtarrte ſie an. 

2. Schefer Geſ. Ausg. 1. 7 
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Doch fie war fo jung, do frifch, nur blaß, ganz anders wie Men- 
ſchen! Die Gränzen der Menjchheit waren ihm verſchwunden — 
er bielt die Geftalt für feine Tochter, Die der Erde fo lang entzo⸗ 
gen, heimlich in den Gärten des Paradiefed fo groß und herrlich 
aufgewachien! Und konnte das nicht fein? Aber wie war fie dann 
bier! Doch fie war da! Das war die fellgfte Stunde feines Les 
bens! Das Herz wallte ihm über. vor Entzüden; er hörte, ob fie 
thn anreven, ihn flehen würde, zur Mutter zurüd zu kehren! Des⸗ 
wegen fchien fie gekommen! — Doch ach, es war vie Tochter nicht, 
denn die haͤtte ihn angelächelt, und diefe Agnes zürnte ihn an! 
finfter und vorwurfsvoll, und doch ſtanden ihr große Thraͤnen in 
den Augen. Sie wollte auf ihn zuellen, fie breitete ſehnend pie Arme 
nach ihm aus; und als er ihr entgegeneilte, ſtieß fie ihn von fich, 
und floh; er wollte fie halten, und fing nur ihr flatterndes langes 
Saar in der Hand’, er hielt fie, fie bog den Kopf, wie den Schmerz 
zu vermeiden, nachgebend zurück — da fiel ihm ein, er träume 
— da that fie noch einen’ lauten Schrei — er ließ los, und fein 
Weib war verfchwunden, ed war finfter im Zimmer, kaum ſter⸗ 
nenhell draußen, und der Thauwind ftrich an ven Fenſtern vorüber. 

Er bedachte dann, wie tief fein Weib in feiner Seele Iebe. 
Es that ihm wohl, aus dieſer Erfcheinung abzunehmen: feine Ag⸗ 
nes fühle innige Sehnſucht nach ihm! Er ſchwankte nun täglich 
zwifchen Bleiben und Scheiven. Er wartete aber die Antivort aitj 
einen Brief an, Pirkheimer ab, dem er auch von jenem Ereigniß 
erzählt. J 

Die Antwort ging ein. Pirkheimer ſchrieb ihm, Agnes er⸗ 
wartete ihn am Johannistage von ſelbſt; nur zärne fie ſehr, daß 
er fie fo fireng an Ben Haaren gehalten, und habe ihm ausgegan- 
gened Haar gezeigt, das fie in jener Nacht wahrſcheinlich fich fel- 
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ber ausgerauft in ihrer Angft*). Mebrigens fei Klara, nach auf⸗ 
gehobenem Klofter, wieder in feinem Haufe, Agnes habe die Ju⸗ 
genpfreundfchaft mit ihr erneuert, und es thäte. ihr. wohl, mit ihr 
yon ihm zu reden. Als Motto fand über dem Briefe das Wort 
des heiligen Chryſoſtomus: „Es iſt leichter, ein — zu regieren, 
als eine Seele.” 

Mit dem Entfchluffe, zurückzukehren, fein ihm von Gott bes 
ſtimmtes Leben auszuleben, ward Albrecht ein neuer Menfch. Auch 
nteint’ ex, beſonders jeßt, kein Unrecht durch feine Trennung bes 
gangen zu haben. Das Wörtchen „Und“ war fein Troſt. Wer 
fich ſcheidet von feinem Weihe, und freiet eine Andere, ver that 
bloß Unrecht. Es ift Niemand, der fein Haus verläffet, oder Ael⸗ 
tern, ober Brüder, oder Weib, oder Kinder, um des Reiches Got⸗ 
tes willen, der es nicht vielfältig wienerempfahe in dieſer Zeit, und 
in der zulünftigen Zelt das ewige Leben. Das Reich Gottes aber, 
ſagte er, fich von ihr ſcheidend, ift Friede und Freude und feine 
Gerechtigkeit. Und Frieden wollt’ er Ihr laſſen, ohne felber in Freu⸗ 
den zu fein. Das war nun unmöglich. Er erholte ſich kaum auf 
der langen Reife zu Agnes, denn er Tonnte feines Herzens Kranf« 
heit nicht vderwinden, wie man feine Kinderkrankheiten durchſpielt, 
verfchlafen und bergeffen Bat! 

Am Iohannistag Abend gelangte denn Albrecht In den frucht⸗ 
baren Feldern vor Nürnberg an. Die untergehende Sonne be= 
Ieuchtete vie Burg una die Thuͤrme der Stadt fo warm, jo hei⸗ 





7 Ih weiß nicht mehr, ob ich ihr nicht vorher Etwas von Al⸗ 


brechts Art, ſie zu halten, merken laſſen? Ich war ſehr in Zorn, als 
ich ihr in's Gewiſſen redete, und bekam, wie gewoͤhnlich, dafür mein 
Gliederreißen. | W. P. 
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mathlich! Ach, es giebt nur eine fehöne Sonne für Jeden; das 
ift die, die über jeiner Vaterſtadt auf--und niebergeht! die da 
wohnt, wie ein alter Schwan im Teich. In der Fremde iſt fie nur 
eine kalte Nebenſonne, ein umherſchweifend Geftirn, das täufchenpe 
Luftbild der Heimathjonne, Das uns wie ein Geift verfolgt. 

Albrecht wollte. die Dämmerung abwarten. Seine Gedanken 

ſchwärmten wieber aus, wie Bienen aud einem von fremder Trift 
nach Hauſe getragenen za, jie fhwebten um Blumen, 
um blühende Linden, um goldene Wölkchen, und feine Seele fing 
an zu bilden, wie in der erflen ſchönen Jünglingszeit. Er ftieg 
auf einen ganz nahen Hügel, ber die Ausſicht Hatte auf ven Weg. 
Die Linden ragten empor; die ihm bekannte fteinerne Bank war 
bon wogender Sant. vesfterkt, in der die Wachteln ſchlugen. Jetzt 
wat er heraus. Ihm klopfte das Herz, er ſah zwei Frauen, die 
Eine rechts ſitzend hingelehnt, die Anderr links; er nahte leiſe — 
fie ſchliefen! Die in der goldenen Haube und dem blauen Kleide 
war — feine Agnes! Die Andere, im weißen einfachen Kleide, im 
Schleier, in welchen ver Rofenfchei der BEE AED NEEN Sonne 
hineinleuchtete — war Elara! 
Beide waren ihm entgegen. gegangen. Agnes wollte vielleicht 
burch die Gegenwart Jener Albrechts Xhränen, oder ihre Morte 
mäßigen, und zugleich ihm zeigen, fie fei verſöhnt, " fei duldſam, 
fie ertrage und liebe, was ihn nicht hafle! 

Er ſtand, und fah Die beiven — —— an: Welcher 
Anblick! welche Gedanken! 

Sie erwachten nicht, er wollte ſie auch nicht wecken. Er. jebte 
fi) zuletzt zwifchen fie, und jah und ſann, und müde wie er Wat, 
entſchlummerte auch er. 

Ws er mn bemerkte er, daß er mit ſeinem Kopfe janft 
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auf Claras Schulter ruhe — denn die goldene Haube zur Linken 
— tar fort. Agnes war zuerft erwacht, fie hatte ihn fo gefehn, 
wie er ffch felber gefunden, ruhend — an ver Freundin, nicht mu 
ihr — le Hatte gemeint — ach, fie war fort! Am Horizont lag 
nur der Erbe breiter, ſchimmernder Safrangürtel — jo war fie 
lange fehon fort. — Du arıne Seele! ſprach er laut. 

Clara erwachte. „Du arme Seele?“ frug fie aufftehend; 
fprach das nicht Albrechts Stimme? — Er ergriff ihre Sand 
Cie vermißte Agnes, fie hielt die Sand vor die Augen, und wie- 
Der fich hinlehnend, ſprach fie jetzt leiſe wieder: Du arme Seele! 
— Und doch iſt auch dieſer ein heiliger Abend, denn hier iſt ein 
Engel! dachte er, dankbar zum Himmel blickend. Dann gingen 
fie ſtill und neben einander wandelnd nach ber nahen Stadt. Als 
brechts Haus war verjchloffen. Clara ſchlug Die Augen nicht auf- 
Nun begleitete er fie nach Pirkheimers Haufe, die Thür that fich 
auf, und ſtumm ging fie hinein; Denn nun ihm „gute Nacht‘ zü 
fagen, brachte die arme Seele nicht über vie Lippen, Und das alte 
Lächeln kam wieder auf fein Antlik. 

So ging er zu feinem Haufe, und jah eine Weile, wie die 
Kinder Johanniswürmchen fingen. Da that fich vie Thür auf. 
Sufanna ging, ihn nicht auf dem Sitze bemerkend, an ihm vor⸗ 
über, nach Waſſer. So ſchlich er auf fein Zimmer, und ging, ein 
Abendlied im Munde, ftill zu Bett. ir 

Schläfſt Du noch? ſprach Agnes am Morgen zu ihn einges 
treten. Sie feßte fich zu ihm auf's Bett und hielt feine Hand, 
Gleichgültigkeit in ihren Zügen, aber er fühlte, ihr Blut wallte 
heftig. Das Brühftüd ift fertig, fagte fie dann noch, ein wenig 
laͤchelnd; fie betrachtete fich ihn, den bleichen, abgehärmten Mann 
— da pickte ver T odtenwurm in dem Holze feines Bettes, da ward 
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fie todtenblaß, und hielt die Hand auf dem Herzen und holte nicht 
Athem — er pidte fort. Da erhob fie ſich ernit, und ging von 
ihm mit abgewenvetem Geſicht. 

Nun ſaß er bei ihr, als wenn nichts vorgefallen. Alle Selm 
Alten, Sinn und Herz: Leid und Freud'. Nur war fie ſchweig⸗ 
famer geworben, ald wenn Sprechen ihn zuvor gefränft. Ia, es 
war ihr Vorzug, daß fie Alles fagte, was Andere, Gefaßtere, 
verſchweigen und doch denken; denn Weib ift Weib. Ganz rein, 
ganz liebend in der Seele — Glück dem Weibe! aber das nicht 
ganz, ober fühl und arg, Ja falſch — der Unterſchied ift Fein! 

“ach, er ift Feiner! 

Er aber fah doch -— fie wollte befier fein, das war bei ihm 
gut. Sie hatte auch Suſannas jetzt erwachſene Tochter zu ſich 
in's Haus genommen, ſie aßen wieder Alle an einem Tiſche. Sie 
bat jetzt feine Freunde, oft, recht oft noch wieder zu kommen! 
Dabei fahe fie zur Erde, und drehte an dem goldenen Trauring. 
Sie tauſchte ihm das Holzbett mit dem Todesboten ab, und fchlief 
nun felbft darin. Sie ging jet öfters hin zu Clara; fie ſteckte 
ſelbſt den Ring von Frau Margareth fi) an. Das Alles war 
viel! Aber die Gewohnheit war mehr! Sie nahm noch Alles für 
Befehl, was der Mann ihr fagte, und Dagegen. fträubte fie ſich 
recht innerlich; aber in aller Stille war e8 dann doch in einigen 
Tagen gefchehn. Es ift wahr, Agnes hatte ſich jehr hoch ange⸗ 
fchlagen; aber wer kann das einem menfchlichen Weſen verdenken? 
Denn der ift zu verachten, wer fich felbft als einen Menfchen nicht 
für fo werth hält, als irgend Jemand in ver Welt. Ihre Schön- 
heit hat dieſe Selbftichägung noch erhöht —und dennoch hat Ag= 
nes ihren Werth noch nicht Hoch genug angefchlagen! und bie 
beleivigte Würbe der Liebe hatte nie Har fie empfinden laſſen, 
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wie fehr fie beglücken Tönne; ihr Leben war ein ſtetes Beleidigt⸗ 
fein und des Mannes Werth und Liebe anerkennen, hätte ihr ach, 
dann Ehrfurcht, ſogar Gehorſam abgezwungen. 

Doch auch ihre Gedanken löſte ein Mann, der Vieler Ge⸗ 
danken Töfte, wendete, und durch fein Licht und feine Kraft zu 
neuem Leben begeifterte. Das war Melanchthon. Er war im näch⸗ 
fien Mai gefommen, das St. Egidien⸗Gymnaſium einzuweihn. 
In diefe Tage fiel auch die filberne Hochzeit bon Agnes Schwefter. 
Da ward zur Kirche gezogen, um den Segen zur goldenen Hoch⸗ 
zeit zu holen. Melanchton ſtand vor dem Altar, Agnes und Al⸗ 
brecht nehen dem Paare. Vieleicht hatie Pirkheimer geglaubt, 
daß die Frauen von einem Andern, einem Fremden, der ohne Ab⸗ 
ficht ſpricht, ſtillhorchend ein wahres Wort annehmen, daß ein 
Wink oft ihre ganze Lebensweiſe zu ändern 'vermäge, indem fie 
dadurch in fich gehn, und in dem Worte fich ſelbſt erblicken wuͤrde 
wie in einem Spiegel. Und dad. Alles, ohne fich bloß geftellt zu 
ſehn. Darum mochte.er als Freund beiver Männer vielleicht dem 
erbetenen Redner einen Wink gegeben haben: Saat zu fireun, die 
außerbem gewiß in piefer Stadt Jahrhunderte lang gute Brüchte 
tragen werde. Denn Melanchthon ſprach, ohne auf Agnes zu. 
blicken, zur Menge ver Männer und Brauen und Jungfrauen, uns 
ter andern auch. Folgendes: — „Sa, e8 wäre nicht8 unnatürlicher, 
als ein ungehorſames Weib. Sclaven konnen nicht gehorchen, fie 
find nicht frei, Kinder verſtehn noch nicht zu gehorchen, denn ber 
Schlußſtein aller Bildung und Freiheit iſt Gehorfam und bie 
Frucht der Liebe wie der Vernunft zugleich.“ 

„Wo Gehorfam mangelt, va fehlt die Freiheit von eigener 
Bedrückung, da fehlt auch Liebe oder Vernunft, wenn nicht beide. 
Ein Jeglicher aber ſei unterthan dem Geſetz, das ihm gegeben 
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if. Bei ungleichen Pflichten, bei ungleich höhern Verpflichtun⸗ 
gen des Mannes, bei feiner Stellung gegen Welt und Bater- 
land, kann zwiſchen ihm und dem Weibe wohl von gleicher 
Tugend und Ehre, menfchlichem und bürgerlichen Range vie 
Rede fein, von gleichem Schuße ber eigenen Rechte, aber nicht 
von gleichem Recht! Nur gleiche Wefen haben gleiches Recht vor 


Gott und Menfchen. Selbſt gleiche Wiſſenſchaft und Kunft und 


gleiche Bildung geben wicht dem Weibe ein Necht zum Ungehor⸗ 
ſam. Viel weniger Schönheit, weiße Haut oder rothes Gold. 
Denn der Mann und das Haus — und-felber dad Weib — kann 
da nicht beftehn, wo fie nicht aus Liebe und heiliger Ahnung ver 


uralten und göttlichen Pflicht ihres Gefchlechtes, feinen Willen 


gern zu dem ‚ihren macht. Und laßt und betrachten! Wie det 
Mann, in feiner früberen Zeit ſchon, oft unerfannten Nöthigun⸗ 
- gen gehorfam war, fo ift ed das Weib.auch, noch eh fie fein Haus 
betritt. Sie muß fernen, was ihr gelehrt wird, fie kann fich ihren 
Stand, ihr Vermögen, ihre Befchäftigungen, ſelbſt ven Mann 
nicht wählen — und das wird in keiner Zeit die zarte weibliche 
Sitte geftatten. — Sie zieht in eine Stadt mit ihm, in dad Hang, 


wo er wohnt; fie übernimmt, dem Kreife ver i innern. Gefchäfte vor⸗ 


zuftehn, in welchen er fie führt und fie führen muß. Dadurch wird 
fie eben jein Weib. Ste muß Kleine Ankömmlinge an ihre Bruft 
nehmen, fie pflegen, fogar fie lieben — ohne fie haben wäh— 
Ien zu können. Und. das Alles wundert fie nicht, denn dad 
ift ihr ein gottgefegneter Gehorſam gegen: die heilige Natur. 
Aber wo und wann fie dem Manne. foll gehorjam fein, da 
jcheint e8 ihr Unnatur. Aber er begehrt ihn nur ſchweigend 
aus jenem felben Gefeß der Natur, und dieſe Allmutter hat 
nen Gehorſam dem Weibe durch Ihre Liebe gegen den Mann wie 
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geboten, fo auch erleichtert, ja füß und belebend gemacht; denn 
die Liebende weiß kaum, daß fie gehorcht, wenn fie dem Mann, 
eh’ er Etwas begehrt, Alles Ihrige thut. Nur die Kühle, Nüch⸗ 
terne, Eigenfinnige, Undankbare empfindet Bande, weil fie eine 
Lieblofe ift. Und der immer zunehmenve Ungehorjam ift nur eine 
immer abnehmende Kraft: ber Liebe, oder fallende Liebenswürdig⸗ 
keit — und Charakterftärke — auch der Männer. Denn die Weis 
ber haben jegt weniger Achtung. vor den Männern, weil fie Feine 
uneigennüßigen Befchüger find; denn nicht die Geftalt eines 
Mannes fordert Liebe und Achtung — fondern das Edle der Seele, 

die allein Yebt, und Zutrauen geben kann ale etwas Dauerndes. 

Welcher aber fein Weib Tiebt, der laßt fie i in ihrem Kreiſe fchal= 
ten und walten, denn dafür iſt ſie ein Weib, ſein Weib, klug und 
weiſe, und verſteht das Alles beſſer als er. Was aber ihn ſelbſt 
betrifft, als den lebendig⸗vernünftigen Geiſt des Haufes, da hat 
er ein Recht zu fordern, wenn e8 aus freiem Willen, daß heißt 
aus Vernunft nicht geleiftet wird. Denn Er ift des Haufes Her, 

und ber Vater der Kinder, die Stüge des Weibes, ihr Halt im 
Leben, ja ſelbſt nach feinem Tode; wie die untergegangene Sonne 
noch eine Weile den Regenbogen farbig und lieblich über den Saa- 
ten der Erde in Wolfen ſchwebend erhält, bis er, ihr nachſterbend 
und verblaffend, von unten auf alfmälig verfifcht, noch ſchön und 
erkennbar bis auf Die feßte Blode von feinem Gewölbe! Durch 
Ungehorfam aber löſet fein kleines Reich fich auf, ja Stäbte' und 
Staaten verfallen geheim, wo ner Mann nicht das Haupt’ de 

Haufes iſt. Denn aus dem Ungehorfam wird der Winerftand ges 
boren, aus Widerſtand Streit, im. Streit aber gehen Geſetze und 

Glück bald unter. Wo aber das Weib gewöhnt und gebilvet ges 

nug ift, gehorfam zu fein, da regiert ver Mann nur gelind, nur 
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bittend und rathend, beruhigt über feine Gewalt. Dh 
Gebieten aber lernt er ſelbſt unterthan fein, und fügt ſich 
gern; denn wer nicht Gehorfam findet, wo er gebieten foll, ber 
Löfet auch wieverum jeine Bande nach Augen. Drum ift des Man⸗ 
nes Schußgeift auch hierin das Weib, deren Herz ihm Liebe ge= 
nug bewahrt zu gehorchen, ſchon weil e8 ihr eine Schande wäre 
zu befehlen, zu herrichen! Denn jelbft der Gehorſam ift kaum fo 
nüglich, als der Ungehorfam jchädlich durch Eigenwillen und 
Trog auf eigene Klugheit. Im. Gehorſam Tiegt nicht Unklugheit, 
Ehriofigkeit. Nein, des Weibes Ruhm und Hell, und biefer ux⸗ 
alte Verband, ver zum größeren Theil auf das reinfte Glück, wie 
die fanfte-Natur der Frauen gegründet ift, kann in keiner Zeit 
aufgelöft werben. Tihörichte Furcht, durch Gehorſam zur Magd 
herabzuſinken! durch Gehorfam ward Maria die Benedeiete. Denn, 
o Glück des Gehorfams! des feligen Beruhens in eines Andern 
Willen, der fie liebt, den fie dadurch beglückt, ver ihr auf halbem 
Wege entgegen fommt, der nicht genug ihr weiß zu verdanken, 
was fie aus Güte und Liebe ſtets doch fo mild an ihm thut! Wel⸗ 
her Frau dieſer Lohn nicht lohnt, welches Herz trägt fie im Buſen!“ 

Albrecht hatte vor fieben Jahren feine filberne Hochzeit nicht 
gefeiert, Niemand war gefommen, ihm dazu Glück zu wünfchen! Der 
Tag war in trüben Gedanken vergangen. Jetzt fah er, da Melanch⸗ 
thon das Baar neu einfegnete, daß Agnes, die während feiner Worte 
in Thranen zerflofien, ſich heimlich an pas Kleid ihrer Schweſter hielt, 
umben Segen zugleich zuempfangen. Siewar, wie anihrem Trau⸗ 
tage, aufeiner Wangeblaß, aufper andern glühte fie. Daß fie aber 
den Segen die ſes Mannes für Eräftig hielt, war ihm ein Zeichen, 
fie ſei auch zum neuen uralten, einfachen Glauben zurückgekehrt, 
vielleicht um Albrechts willen, ver ihm anhing, Das rührte ihn 
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berzinnig, und auch er berührte das Kleid Dee alten Bräu= 
tigams! | 

Zu Haufe weinte Agnes, und unverhohlen! 

Albrechts Kraft war gefunfen, er fühlte ſich. Ach, unt nun 
fheuchte die Furcht feines Todes wienerum Agnes von ihm? Wenn 
er leife anfing davon zu reden, welches Bild von feiner Hand beſ⸗ 
ſer ſei, welches ſie — nach ihm — höher im Preiſe halten folle, 
wie fie Dieſes oder. Jenes am beften für fich allein — dann ein- 
richten könnte — dann war fie flarr und ſtumm wie ein Mars 
morbild, und er hatte viele betrübte Tage, bis ihr důuſteres We⸗ 
ſen verging, und dadurch die Ruhe ihm wiederkam. Vorher 
hatte er Gram um ihr Sein und Weſen getragen, bis er ihn nicht 
mehr. tragen konnte und ihm allmälig erlag — jetzt ſahe fie 
ihn erlegen durch fie felbft, und nun trug fie feinen Oram 
um fie, und ihren neuen um ihn! Das verboppelte nur feinen 
Schmerz, der nicht mehr zu Löfen war. Sie that ihm im Stillen 
Alles zu Liebe, zu Troſt, zu Erheiterung auf Augenblide — aber 
für wa8? für Iange Jahre vol Harm! Nun wollte fie ſchnell 
ihm Alles vergelten, ihm Freude gewähren — aber für was? für 
feinen Tod. Darum mußt’ er nun felber meiden, erheitert zu 
werben, ach, und darum vermied bie arme Seele es endlich felbft, 
ihn zu erheitern und heiter zu fein — und zu feheinen. Und fo 
verfanfen fie in Stille und Duldung. Sie lächelten ſich nur an. 
Das war wohl der äufßerfte Iammer, ven Niemand im Leben 
wegnehmen zu können ſchien — und doch warb er ihm abgenom⸗ 
men, und bie lange bedrückte Bruft fand: Ruhe im Leben. 

Denn in dem legten Zuſtande des ftillen Wohlwollens ver⸗ 
rieth Agnes, freilich nur allmälig, in vielen Tagen, durch adges 
brochene Reden endlich ihre wahren Gefühle! 
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Eie Hatte ald Kind mit ihren Bruder Hänſeleini im Garten ge⸗ 
ſpielt; er hatte ein buntes geſchliffenes Steinchen in den Mund 
genommen, und war, ein Vogelneſt findend, vor Freuden einath⸗ 
mend, an dem Steinchen erſtickt, war roth geworden, hingeſunken, 
und hatte dabei, mit den Füßen zappelnd, fie glotzend angeſtarrt; 
aus Finnischer Furcht Hatte fie fich aber verſteckt; der Vater hatte, 
nach Haufe kommend, eher nach Agnes gefragt, ald nad) Händ- 
chen, fie gefucht und ihn gefundeni — Als das arme Händchen 
nun ‘begraben ward, mar Agnes, zu den Fenftern des Oberge- 
ſchoſſes ihm nachlangend, Hinauögeftürzt mit dem Kopf alkff die 
Steine der Straße, und fie Tieß Albrecht vie Vertiefung fühlen, 
die felbft an einer Yeichten Senkung ver Haare dem Auge bemerk« 
lich war. Nun hatte das arme Mädchen gewünfcht und geträumt: 
dem vielleicht — ohne ihre Flucht — noch zuretten geweſenen Häns⸗ 
lein einen Altar zu fliften, auf welchem ein eigen beſoldeter Geift« 
Vicher für ihn und für fie jeden Morgen eine Mefie leſen folle. — *) 

Dann jest auch fing fie fich leid zu beklagen an, ſie höre nicht 
wohl, wenn der Wind von Fürth her wehe. 

Dann kam es nach und nach zum Geſtaͤndniß, der Wind habe 
fchon feit vielen Ihönen Jahren gar-mandhmal von Fürth herges 
weht! —**) 

Znletzt kam aber pie Rede davon, daß man Jemandes Her⸗ 
zens Heimlichkeiten erfahren könne, wenn er im Schlafe rede, und 
man ihn an der großen Zehe des linken Fußes faſſe und halte. 

*) Alſo die Sparſamkeit der Agnes war Reue, Frömmigkeit! 
und fo heimlich, weil viefe Srömmigfeit eine Fatholifche war, die 
fie ihm, dem Evangelifchen verfchtwieg, um ihm wenigftens vernünftig 
zu erfcheinen und ihm nicht zu betrüben durch alte Faſelei!  W.P. 

**) Diefe Entfchulvigung laͤßt ſich hören. W. P.. 
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Dann offenbare er Alles. Und Agnes — hatte Albrecht in ven 
Flitterwochen, als er einft int Schlafe gerebet, an der green Ze= 
he des linken Fußes gefaßt und gehalten, gehorcht und gehört, 
daß er fpreche: „Die Schlange mit dem Menfchenantlig gefällt 
mir nicht! — Die Potiphar ift nicht? weiter als Ichön! Ein gro⸗ 
Ser Tehler, reigemde Sünde reizt zur Sünde. — Um- gerathenften 
wäre bier noch „bie Flucht!“ — — — 

Dieje Worte hatte fie thöricht auf fich bezogen*), da fie 
vielleicht nur eine Mufterung von Bildern waren, die er.im Traum 
befchaute. — Um nicht einen Teihlichen Fehler zu haben, hatte 
fie aus Eitelkeit der Schönheit fich Tieber taufend Fehler ver Seele 
andichten laffen. Auch die nun erklärte Sparjamfeit, das Spor= 
nen zur Arbeit, das Wafchen ned Goldes, waß waren fie anders, 
als Buße für vermeinte Schuld eines frommen, gern entfühnten 
Gemüthes! — 

. Die Heiterkeit Des vorigen ganzen Lebens war ihm num frei⸗ 
lich verloren gegangen, doch das Leben — keinesweges! ‚Seine 
innere⸗Natur, vie Phantafie, feine Wüniche hatten ihm reichlich 
erfebt und an Antbern gezeigt und empfinden laſſen, was ihm fel- 
ber gebrach — ach, und was ſer ja doch befefien, ohn' es zu wiſ⸗ 
fen, zu ahnen! Jetzt erfannt’ er eine neue Macht des Menſchen: 
die Vergangenheit umzubilden, nach dem, wie er immer jest ift! 


*) © kann anderer Reute Aberglanbe uns umbringen! Es wird 
eher hier nicht gut, daß heißt hier dieſſeits der Berge, bis der Aberglaube 
auch jenſeits der Berge gebannt iſt, das heißt, drüben bei den Ultra= 
montanen — den Italienern. So lange ift Fein Friede; denn die Dum— 
men drechen und ftören ihn ewig, Allein flug fein, hilft nichts. Dar? 
um darf der Bernünftige nicht ſchweigen; nicht unthätig bleiben. 
Sein Recht: zu wirfen Bat er vom Sinmtel! W. P. 
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eine Macht, vie faſt allein bekundet: der Menſch ſei göttlichen Ur⸗ 
fprungs. Mit der Fackel feines jekigen Wiſſens ging er weit zu 
rüd in die Halle ver vorigen Tage. Wie Bilder in einer unzäh⸗ 
ligen Reihe vun. Sälen waren fie dort/zu ſehn. Und wie er anfing 
zu wandeln mit der Fackel, richteten fich die alten, Dort ruhenden 
Gebilde noch einmal auf, und jie ſahen ihn anders an, und er ſahe 
fie anders an; fie flüfterten ihm zu, und er flüfterte ihnen zu, wie 
er jeht Alles wußte; und ihre Züge wurden ruhig, und feine und - 
ihte Seelen serfländigten fi, und von den Gebilden aus jenem 
Tage jchien er verfühnt und mit Lärheln, und weckte die folgenden 
auf, und verſöhnte auch fie. Aber er felber war auch vort zu 
fehn! Ein trüber, befangener, armer Mann, der in allen ven Sä- 
Ien ſaß und malte, und ihn jammervoll anfahl Huch dieſes, fein 
in jenen Tagen allen vielfach zurückgelaſſenes Selbſt verſöhnt' er, 
und feine Geſtalten alle laͤchelten nun, ſtanden auf und wollten 
ihm folgen durch alle Gemächer. ner Halle der Tage, bis hinauf 
in das letzte Gemach, bis hinaus in die große Halle der Sonne, 
zu Agnes, wo fie nun als eine Verwandelte, Befjere, Löbliche, 
lebte und athmete, und wohin er allein nur wandeln. durfte, Der 
Glückliche, der Lebendige! Uber fie fahen ihm nach und [prachen: 
„Bir bleiben nun gern bier in der Halle der Bergangenheit, Du 
haſt uns erquickt und mit friſchem Waſſer begofien, wie abgeblühte 
Blumen! Du haſt peinen eigenen Todten allen eine heitere Seele 
eingebaucht. Dank! daß Du zu ung hinunter geitiegen. Du aber 
fei glücklich, bis Du felber kommſt, oder ſtehen bleibſt in d e inem 
legten Tagel“ — 

Sp Hatte er den — Wein ſeines Lebens mit fri⸗ 
ſchem ſüßen Moft aufgefüllt, und es gohr und ſtieß die Hefe aus, 
und ward genießbar, wenn auch nicht füh wie ver Moftl 
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Dieje Herzſtaͤrkung, feine Agnes entſchuldigt, ja als die befte 
kindlichſte Seele zu fehn, gab feinem Geiſte vie = =. ein⸗ 
mal aufzuflammen. 

Aber mit ſchon gebrochenem Herzen konnt er fie nur an das 
Aufbewahren feiner Werke verwenden. Er vollendete das Halb⸗ 
vollendete, vertilgte von ihm nicht mehr Ausführbares, überſah 
es, und freute ſich ſeines Lebens. Auch das trübſte Jahr hat 
Sonnenblide, und Saaten in gutem Boden gedeihn auch in ſchlech⸗ 
tem Jahr, und das Jahr iſt doch zweimal ſchön: wenn die Bäume 
blühn, und wenn fie dann gelbe und röthliche Fruchte zeigen. Das 
zwiſchen it Alles einfoͤrmig grün und grün! Dalagennun auf nem 
großen Tifche die Früchte, jein Werk: Die Unterweijung, zu Nutz 
aller Runftliebhaber ; Die Beripective;*) die vier Bücher von menſch⸗ 
Vicher Proportion; die große Paſſion; die Offenbarung Johan⸗ 
nis, das Leben der Maria; Kupferfliche 104 Blatt; Holzſchnitte 
367 Blatt; Gemälde aber fanden in feinem Verzeichniß 1254 
Stüd.*®) Auch die Schüler erſchienen ihm, die er gebildet; ja Ci⸗ 
ner war bed Papfles Maler and Architect zu Rom. Er befahe Pie 
Schauſtücke, vie ihm zu Ehren geſchlagen waren; funfzig verſchie⸗ 
dene Bildniſſe hatten kaum gelangt, die Fragen der Menſchen nach 
ihm zu ſuillen. Am meiſten zu denken gab ihm ein Schauftüd auf. 
ibn mit — ann ein Au Thor mit zwei ſlugeln; 





*) in der er auf Geſetze gebracht und gefehn, was felber die mie 
finnigen Griechen überfehen hatten. 

”*) A. D. war auch Baumeiſter, wie feine gbeen zur Befefigung 
Nürnbergs befunden. Wir haben von ihm auch Gothifche Ornamente 
und ein. Brick über Artillerie, was felbft Napoleon fehr gelobt. 

Aum. von Heibelofl. 


\ 
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auf pe mHelm ein wachjender Mann ohne Arme. So trifft 
die alte Zeit oft vie Zukmftl- Das offene Thor war das Thor 
zum Himmel. Der wachſende Mann ohne Arme mar Gr, der 
Todte. — Was konnte ſich in feinem Leben noch ändern? was beſ⸗ 
teen? Nur die gefundene Ruhe im Leben, Eonnte ein. Gott ver⸗ 
wandeln zu Ruhe im Zobe. So Iche wohl, mein Mbrecht! Die 
Italiener nanuten Dich: AlbertoDuro! aber hart, dad warſt Du 
nicht in Kunft noch Leben. — Sp. erwartete Albrecht fill nen Tod, 
wie er ftilf gelebt. Der allmaͤchtige Gott fei ihm — und gebe 
ihn ein ſeliges Ende! 
ad 

Da jap ich armer Wilihald um, und weinte in. Die aufge= 
ftüßten Hände. Die fremden Kunſtjünger, die ihm eine Nachtmu« 
fit hatten Bringen wollen, brachten fie ihm nun, und leije Töne 
son Flöten und Fagotten Drangen jetzt von der nächtlichen Straße 
herauf zu dem Ohr des Sterbenben, ‚uno meinem. "Agnes hatte 
im Zimmer unter wir, während ich las, allerhand Lieber in ihrer 
Angft gefungen, zuletzt fogar ein Tiſchliedl Ich konnte Darüber 
nicht lacheln. Albrecht hatte ein gutes Herz genoflen, und das 
war feines. Er hätte ſonſt nicht jo gewußt, welchen Schatz Gott 
den Menfchen in bie Bruft gelegt. Sein Weib hatte fleißig gegra⸗ 
ben danach, und ihn heil und blank zu Tage gefördert. So viel 
hatt’ er geleiftet! ich. jahe: Wahren Drang hindert nichts, und 
nichts ift ihm ein Unglück. Er konnte — vielleiht — es beſſer, be= 
quemer haben — aber was in des Künſtlers Seele iſt, das treibt 
der Welt Negen und Sonnenſchein, beides heraus! Und was gut 
gelang, Pas wer nicht ſchlimm — fein Leben. Empfand er ein Leid, 
fo war's weil er liebte, und das war beſſer, als glücklich zufein und 
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nicht lieben, wenn Semand dann glücklich fein kann! Liebe aber macht 
das eigene Herz immer glüdlich, das glaube ihm Jeder. Und wer 
ein ächter Künftler ift, ver ift auch voll Liebe; ein Weib nimmt 
immer und überall nurden Mann, und niemald fein Gewerbe; dar⸗ 
um nehme ein Jever getroft das Weib, pas er liebt, und Jegliches 
nehme den Künftler, denn mit ihm kann e8 am glüdlichiten fein, 
und hieße und wäre es Agnes. Uber ein Weib, ohne Schuld und 
Fehl, tft immer ein Engel, und daun kann es wollen: ein Engel jein! 
ja, was mehr ift: es feheinen! Aber hatte felbft Albrecht in feinem 
Ehelauf einen unfeligen Mann gefchilvert? . Durchaus nicht! Ach, 
was hatt' ich als Lefer Anderes empfunden, ald gerade nie Sehnfucht 
nach reinem Glück? und die Schilperung feiner Agnes hatte mir 
erſt echt deutlich ein Weib oprgeftellt, wie ein Künftlex fie brauche, 
und beffer als ich von einem ruhigglüdlichen Weibe ihr Bild mir im 
Geifte vorgeftellt Hätte. Und fo hatte,mein Albrecht auch das herr⸗ 
lichſte Weib — empfunden. Denn wie er jelber als Maler über 
Darftellimg einft fagte, ſo iſt es: In einem Gemälde entfteht erft 
das Licht durch Schatten, e8 wird erſt durch Schatten pas Licht recht 
klar, und die leuchtende Sonne durch fie vorausgefeht, und am Him⸗ 
melgenacht und befeftigt! Und wie pie Frau eines Künftlers fein fo, 
Ionnte der große Meifter nicht lebhafter in ihm zur Empfin⸗ 
dung bringen, als daß er Eine, ach, feine ihm gab, — Eine, wie 
fie den Künftler elend macht, wenn er nicht, wie jever kann und 
wird, in feine Kunft fich rettet und groß und ewig fühlt und denkt, 
wie mein Albrecht. War er doch glücklich! Denn in jedem Un⸗ 
glücklichen ſteckt ein Glücklicher! ja eine unantaftbare felige Seele, 
wenn er fie hervorzuheben weiß; und kann er es nicht, verbient er, 
daß er leide, Auch der Gegenſatz fehlte Albrecht nicht — aber be= 
ſcheiden und flüchtig berührt, denn da ſchwebt Crescenzia, ach, 
2. Schefer Gef. Ausg. 1. 8 
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und da ſchwebt Clara wie ein Engel vorüber, der fi) ihm neigen 
wollte, und nicht durfte. Im Entbehren des Glückes Tiegt das 
Glück erft tauſendfach. Afbrecht erfannte, was ein Weib fein 
könne — und o, möchten fie e8 daher erkennen, wa3 fie dem Mann 
fein ſollen — er lebte das in Gedanken, in Wünfchen, und fehwelgte 
in dem — erfehnten Gefühl. O Zauber des Lebens! Immer be= 
glückendes Gejchlecht der Brauen! Und fo preif’ ich ihn glücklich! 
Glücklicher als einen Mann, den fein Weib am Narrenfeil durch 
das Leben führt, an ihrem Pub, ihrer Eitelkeit, ihren Lüſten und 
ihrer weltlichen Denfart. Agnes führte ihn in die Tiefe des Her⸗ 
zen, täglich zurüd an des Künfllerd wahren unbemweglich»Flaren 
Quell. Selbſt ein ſchweres Reben iſt ihm befier ala ein Teichtes. 

Durch dieſe mir erregten Gedanken war,ich gefaßt — unfere 
Viebe Frau Agnes eintreten zu fehn, deren Leinen mit Albrechts 
Tode erft recht begannen. Sie erfchten nur in ver Thür. Ich ging 
ihr entgegen, ich faßte Die Hand, Die zitterte. Sie folgte wie eine 
Erſcheinung. Sie fahe ven Meifter! jie ſahe das Kind! Die Flö- 
ten Elangen fort, fo mild, fo weich! Ach, in der Todesſtunde ift 
erſt Muſik — Muſik; im Leben ift fie nur Tand, nur Erinnerung 
weckend oder Ahnung. Ieht war fie mahrer Auf der Engel von 
"Himmel. 

Datrat plöglich ein Bote rauh in das ſtille heilige Zimmer. Er 
entbot mich nach Haufe. Clara, meine arme, fanfte Schwefter, 
war jo eben geftorben, vieleicht aus Angft und Echred‘, daß Al⸗ 
Brecht fterbel Denn fie hatte Agnes mich zu ihm entbieten gebört. 
Das Klirren der Scheibe, die Agnes eingeftoßen, hatte fie an das 
Benfter über mir gelodt. Als ich ſchied, flüfterte fie mir zärtlich; 
berab: „zürne ihm nicht, mein Bruder! Gehe mit Gott!” — 

Ach, dad waren nun ihre letzten Worte gemefen! Ich meinte 
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bitterlih. Was follte ich nun daheim? Die Todten warten voll 
Geduld. 

Albrecht Hatte wohl gehört, was mir berichtet worben. Er 
ſchlug die Augen auf. Agnes getraute ſich kaum, ihm zu nahen; 
fie empfand fo viel Schonung, ihn rubig fterben zu laſſen, ihn 
nicht durch Erinnerung aller der Leiden bei ihrem Anblicke noch 
einmal zu kraͤnken. Sie Eniete, das Haupt verbergend, an feinem 
Bette. Er aber erhob die Hand, Iegte fie auf ihr Haupt, imd 
ſprach mit brechender Stimme: „Folge Du mir! Du warft gut 
— ich habe einen Engel bewirthet.” 

Nein, ich! fchluchzte Agnes, und ich erkannt' ihn, ich glaubte 
es nicht ! 

Dort wirft Du in mein Herz ſehn! ſprach er, wie ih Dir 
immer fagte; ich war nicht janft, nicht gut genug — denn ich Titt, 
denn ich war voll Liebe... » 

Das Wort ‚Liebe‘ ſtarb mit ihm auf ſeinen Lippen. Die 
Flöten Elangen fort; und es war, als begleiteten ihre Töne jeine 
Seele zum Simmel. Auf dem Johannisfirchhofe ruht, was ſterb⸗ 
lich an ihm war. 

Du, freue Ihm Blumen, o Wandrer! 


8” 








En 


Die weiße Henne. 


— — — — — 


Im Palais Royal jagen zwei deutſche charmante Offiziere, wenn 
das erft Dagu-gefagt werben muß: brave Soldaten, wenn dag 
dazu gefagt werben muß; und eben Feine reichen — Betmänner, 
wenn das auch noch gefagt werden muß. Sie tranfen bie Abe 
ſchiedsflaſche, hielten das legte Glas in der Hand und nahmen 
Anſtand, auf weſſen Geſundheit fie dieſes letzte trinken follten. Der 
Stadt Paris? fragte Louis; da ſchlägt ein Glas nicht an! — 
Des Talma? den wir in dem ewig berühmten Weimar — gehen 
geſehen, fragte Ferdinand — der iſt todt, da ſchlagen alle nicht 
mehran! Auf Montloſiers? — auf ſeine Geſundheit werden die Pa⸗ 
riſer in ganz Frankreich — denn es giebt faſt nur Pariſer in ganz 
Frankreich — ſelbſt ſchon genug trinken! Die deutſchen Mädchen 
und Frauen? Auf ihre Geſundheit trinkt man in der Fremde — 
und namentlich hier in Paris ſchon aus purer Sehnſucht nach 
ihrem puren Anblick am liebſten, und ihre Geſundheit wird zu 
Hauſe Armee⸗en⸗weiſe vom General bis zum Corporal von Her⸗ 
zen getrunfen, am Lliebften aber, wenn es pro Mann mit zwei 
Flaſchen Champagner gejchehen kann; fie alfo! — Louis .aber 
ſprach: Hier von Allen ungefehen will ich mich rächen! — mich 
liebt keine, daß ich weiß! Ich habe nur den Troſt: wir Soldaten 
— alſo wir armen Menſchen, erfahren erſt im Himmel, wer auf 
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‚Erden uns fo recht herzinnig geliebt Hat. Denn wahre Liebe ift 
ſtumm und verfchloffen, und ftellt fich nicht bloß, wo fie nicht er⸗ 
kannt wird, und das Herz wird ſorglos mit Erde bedeckt, wie ein 
Veuerflein, der einen großen Diamant enthielt und berbarg. 
| Alſo, was Wir Lieben! ſprach Ferdinand. 

Auch damit ſteht es nicht recht, entgegnete Louis bedenklich. 

Nun, alfo, was uns lieben wird! begehrte Ferdinand. 

Auch die Geſundheit kann ich nicht mittrinken, entſchuldigte 
ſich Louis; was uns geliebt hat! dieſe tränk ich noch mit — 
es war vor der Schlacht bei Brienne — oder noch beſſer — 
ja himmliſch, nach der Schlacht, als ich bei der Standarte als 
blutjunges, blutvürftiges Standartenmännlein fo gut wie zufam« 
mengehauen war. Nur der ftärkfte, erprobtefte, riefenhaftefte Mann 
folfte Fahnenjunker werben, etwa der Tambour- Major! oder 
Maxumus! nicht gar liebe Bürfchlein wie ich. | 
Du widerlegſt Dich ſelbſt, erwieberte Ferbinand. Du haft 
die Standarte behauptet — junges Blut ift begeiftertes Blut, 
und läßt die Jungfernehre — wie Jungfernwald — am wenigften 
fränfen. Ein Mann, der eine Schlacht mit verloren bat, bekommt 
ein Einfehen in die Welt ımd in dad, mad man Revandhe nennt. 

Ihr Hiebt mich heraus, feufzte Louis nach ; denn der Seuf⸗ 
zer flieg aus einer zehn Jahre tiefen Khuft. 

Mein Arm reuet mich nicht, Camerad, tröfteteihn Ferdinand. 
Die Helden von Brienne ſollen leben! — wir trinken eigentlich 
Ihren Wein, den fie verdient haben, und tragen dad Kreuz — en 
miniature — das ihnen auf dem Grabe fehlt. Die Todten ma= 
chen eigentlich die Schlacht — fett! und der Tod ift wahrhaftig 
ein Leben, fein Beweis und fein Zeichen, fein Siegel, das eine 
unmiverrufliche Bulle befiegelt. Alſo — die Todten bei Brienne! 
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Er wollte da3 Glas aus Vergeflen mit ver Iinfen Sand 
faſſen, aber er ftieß e8 um mit der ledernen Hand und dem aus⸗ 
geftopften Arme. Er rettete es mit der Rechten, und fo kamen 
Boch einige Iropfen für die Todten von Brienne. Louis aber trank, 
gerührt über das lebenslange Unglück des fonft fo ſchöngebil⸗ 
deten Freundes, fein Glas auf Die Geſundheit — der todten Sand. 

Wir reifen über Brienne — wis man fügt, im Geifte dar⸗ 
über und mit den Leibern Durch, begehrte Ferdinand. 


Es gilt! ſprach Louis. Der Oheim hat das Reiſegeld ein⸗ 


mal geſchickt — auch die Verweigerung von längerem Urlaub. 
Wir Finnen Paris nicht länger. behaupten, wir müſſen es mit als 
Ien Borräthen und Freuden an — die folgenden Fremden über- 
geben. Unfer Pulver tft verfchoffen. Wir ziehen mit allen mili« 
tairifchen Ehren ab. Mir ift noch zu jung bier zu Muthe, und 
darum zu Schlafrodmäßig. Ich denke jebt an des Oheims 
Worte: „Paris ift eigentlich nur recht herrlich für reiche alte 


Leute, wo man ihnen Alles auf dem filbernen Teller präfen«- 


tirt; England muß man als Mann fehen, um zu begreifen, 
wie weit es das Menfchengefchlecht gebracht Hat; und nach-Ita= 
Tien fol die Jugend reifen, das heißt, wenn fie will und Tann, 
um dort zu faffen, was fchön tft — Altes und Neues, das heißt 
nämlich: Junges. Mir grauen Haaren in Italien anfommen, tft 
fchauderhaft — fagte der Oheim — und rein zum Verzweifeln. 


Nach Amerika reift man am beften — wenn’ man wiedergebo- 


ten wird — oder iſt. In die Türke, wenn man einen. Kopf zu 
viel hat, und nach Sibirien nur — wenn man muß. Die Gou⸗ 
verneurftelle allda fchlag’ ich im tiefften Reſpect davor aus, und 
bleibe lieber Oberft und Inhaber!” — — Der Oheim hat. Recht. 
Er giebt Geld, und nun hat er zwei Mal Net — denn das fol 
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jo gewähnlich fein. Paris aber fpar’ ich mir noch auf, bis ich alt 
bin, dert Abſchied habe und — Geld, und auf dem Mont» Martre 
laß ich mich begraben. 

„Eenkt die ahnen! Salse!” trommelte Ferbinand auf den. 
Tiſch „Jetzt aber erſt in ven. Wagen!’ 


ö 2 

ME fie das Schlachtfeld von Brienne erblickten, erftaunten 
fie vor der Natur, und ſtanden befremdet, wie Fremde, darauf. 
Die Hände ſchienen ihnen wie gebunden, und wo fie gleichfam 
Eintags= Herren und Mitbelehnte des Sieges gewefen, da durften 
fie jetzt keinen Zweig abbeechen! Der Himmel achte gleichjam, 
heiter und blau; — die ſchwere Wolkendecke, die Pulverdampf⸗ 
wolfe war vermeht in den Aether; die Erbe lag grün und blü- 
hend um fie, flatt weiß und beſchneit; die Saaten fliegen empor 
und die Blumen ftanden auf ven Wiefen fo neu, fo hold unwiſſend, 
fo Tieblich nun da — Statt gebrochener Augen, Blut und Tod⸗ 
tengebeine der Dienjchen, und ſtatt bes Schlachtlärms war feier⸗ 
liche Frühlingsftille, ſtatt der Kanonenkugeln flogen Lerchen in 
der Luft, ſtatt des letzten Geächzes der Sterbenden erklangen die 
erſten Nachtigalſtimmen aus dem Geſträuche, und ſtatt des blut⸗ 
gerötheten Baches floß jetzt ein blauer, blau und hell wie der Him⸗ 
mel, dahin, und trug Blüthenblatter hinab. Ein Schäfer weidete 
feine Laͤmmer auf den Höhen, und war jeßt ihr ungeftörter Be= 
figer und ſtiller Behaupter, welche fich zu entreißen — als wären 
es goldene Berge, ald würde mit ihnen bie Erde erobert — Tau⸗ 
ſende willig, ja wüthend im Sturme gefallen. 

Die beiden Freunde ſahen ſich unbeſchreiblich lächelnd in die 
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Augen, und ihr Herz ſchlug hoch. Aber was jetzt ihr Blut zu dem 
Herzen trieb, was ihre Seele. befing, war der Eindruck der heili⸗ 
gen Natur, die immer und gleich zum Frieden kehrend, und Res 
ben und Segen verbreitend jet um fie ftrahlte, wie fie vor Jahr⸗ 
taufenden geftrahlt. Und fo erichien ihnen das Schlachtfeld nicht 
wie ein Schachbreit, worauf große Spieler nebft ihren „Gevat⸗ 
tern mit Rath“ ein großes Spiel um das Spiel gefpielt, ſondern 
es ſchien ihnen, was es war: ein flüchtig für Menfchen hingebrei- 
teter, nur wie aus Wolken gewebter — nun fortgewehter, zerſto⸗ 
bener Teppich, ein Gerüft für ein Feuerwerk, für eine Sonnen⸗ 
finfterniß, oder Erdſinſterniß, die man weder probiren, noch, wenn. 
fie vorüber iſt, noch einmal aufführen Tann! Denn Gott ift der 
Director der Natur. Alles unter ihm flüchtig, und doch nicht nich“ 
tig für feine Menſchen, fordern ein unfichtbar verzogener Eins 
Ihlag in das große bunte Gewebe der Zeit. 

Ferdinand zeigte mit der topten Hand im Gefilpe umber; 
Lo uis aber war in fich verfunfen, und fprach dann mit feuchten 
Augen: Er war wohl ſchrecklich! ich empfinde alle Wunden wie- 
der — aber auch alle Hülfe, alles Göttliche in ver Welt! Denn bie 
größten Sammerfcenen, taufendfache Leiden, und vielleicht ebennur 
fie allein, erregen, rufen, ja reißen ein überftrömennes Maß von Güte, 
Liebe, Beiftand, Troft und Rath, Kraft und Milde aus Menfchen« 
herzen hervor! Darum iſt der Krieg nicht bloß ein Tödten, ein 
Zerftören allein! ach, er ift für Dienfchen auch Heilig, fegenöreich, 
fegenswerth, der Erwecker der in Schlaf verfunkenen Herzen und 
Geifter. Du fleigen Engel vom Himmel hernieder — wir nennen 
fie Brauen und Mädchen — da werben Feinde zu Freunden, und 
thun an dem Leidenden, was Freunde, Wäter, Mütter, Brüder 
und Schweftern daheim kaum liebender thäten und treuer ver⸗ 
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: möchten. Auch zu mie Fam ein folcher Engel — ein blutjunges 
Mädchen. O meine Elaniron!: Dein gedenk' ich bier, heut, wie 
neulebenbig , neubelebt, und Deine frühere Liebe zu mir wird in. 
der Bruft mir erft jetzt — wie foll ich es nennen — ad, 
Treue nicht! ich ad fagen: unendlicher Dan, ee 
Liebe! 

. »Er ſchwieg. Sie fuhren nach Toul. Er ſchwieg. Aber er 
lächelte immer mehr, je weiter fie rechts hinauf die Moſel erblik⸗ 
ten konnten; ex ward oft Heitrer, oft düſtrer geftimmt, jegt bläf- 
fer, jegt röther, unruhiger, ja er lispelte mit den Lippen leiſe in 
die Berne hin zu den Bergen, als rev’ er zu Jemandem, und fein 
Auge hing an den Wolfen, die von ben Bergen port herfamen, 
weil fie dort her fehifften, ja er fchöpfte aus dem ſtillen Fluſſe 
mit der hohlen Sand von feiner Haren Welle, und fchlürfte fie, 
wie recht durſtig ein, nicht durſtig nach dem kühlen Waſſer, ſon⸗ 
ige nach heißer Ziebe. 

Ferdinand fahe vem zu, ohne viel zu fragen. Aber er wil⸗ 
ligte ein, daß ſie von Toul aus rechts, ziemlich weit an der Mo⸗ 
ſel hinauf, nach dem kleinen lieblichen Land⸗ Staͤdtchen Ch... 
fuhren, wo dem Freunde Louis — ver Engel erſchienen, wo ihre 
Feindin feine füße Freundin gewefen war, die ven Verwundeten 
in der Eltern Haufe: gepflegt, und als blutjunges, älſo unberbäch- | 
tiges Jüngferchen ihm zugegeben worden, und die er ſchon vor⸗ 
her gekannt, da ex bei ihrem Vater vor dee Schlacht im Quar⸗ 
tiere gelegen, gefeflen, geftanden, gegeſſen und ganz vorzüglichen 
Wein getvunfen, indem der liebe Bongars, feiner Gemürhlichkeit 
wegen — denn der Wein macht aufrichtigetreue. Seelen — von Al⸗ 
len Bongargon genannt, ein ſehr reicher, famöfer Weinhändler ge⸗ 
weſen, und noch war, wenn er nicht — gewefen war. Er wollte, 
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der kleinen Clairon jept jeine Dankbarkeit zu begeigen, den Um⸗ 
weg nicht ſcheuen; denn nach zehn Jahren war fie in jeiner Ein⸗ 
bildung noch Fein, bis der allerwelts Rechenmeiſter Adam Niefe 
oder der gute alte Peſcheck aus Zittau aus ihm ſprach: Sie muß 
jeßt vier und zwanzig Iahre fein! Er wollte fie jehen, nur ſehen, 
gleichviel ob fie — verheiratbet oder, was Gott von ihr abgewendet 
haben möge, ſchon Wittwe fei, ob ihr Mann reich oder. arm, 
Element oder Renard heiße und ſei — er wollte ihre Eleinen Kin⸗ 
der and Herz drücken und reichlich bejchenken. Denn es wäre, 
ja es iſt vielleicht ein Linglüd für Die Reichen, daß ihnen Nie⸗ 
mand was kleines, Angemeffenes jcheufen, Niemand ihnen nach 
eigenen Kräften danken kann; Großen kann man nur Großes 
Schenken, hundert, oft tauſend Louisd'or ziehen bei ihnen kaum, 
fie würden denn oft präfentirt, denn das ändert gewaltig Die Sache; 
was aber bei ihnen zieht und auf ihrer Heuwage ind Gewicht faͤllt 
— wird dann eben fo. angenommen, als bei ven glücklichen Klei= 
nen das Kleine. Und an die Kindlein wollt’ er ſich wenden, Die 
bei Geſchenken noch — point d’honneur haben. Aber wenn fie 
noch nicht ein wirklicher Engel im Himmel geworden, wenn fie 
auf Erden jo fehön geworden, als fie — ohne ein Wort davon 
‚ Zu sehen — verfprochen mit ihren brennenden ſchwarzen Augen, 
mit dem braunen Lodenfopfe, dem freundlichen Weſen, voll Fin« 
bifchen Ernſtes und. holden Trogea, mit den pfirfichblähtrothen, _ 
Lippen und dem befcheidene Fülle anſetzenden Wuchſe, wenn fie jo) 
Wort gehalten, indem die Mädchen in viefem Falle vor allen an⸗ 
dern gern Wort halten, auch wenn fie e8 nicht verſprochen, wenn 
fie es ſich nicht felbft allein vorgeſprochen — wenn fie fo fhön war, 
und wie ein erwachſener Roſenbaum ihre Roſen nun höher, im 
rechter Höhe trag — dann war fie oermäblt! Denn Schönheit, 
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Jugend, ein guter Vater als Schwiegervater, eine holde Mutter 
als Schwiegermutter, Gold im Verwahrfam, Wein bis zum Ue⸗ 
berlaufen im Kelfer, das find die wahren Lodungen für arme 
und reiche Schlucker, und nach dem Allen hatte fie wahrfcheinlich 
einen — tapfern Offizier geheirathet. Habeat sibil ſprach Louis, 
nicht unzufrieden und nicht fo zufrieden, wie ein Camerad daß ſa⸗ 
sen follte. Aber wenn er fie nicht in Ehren hält, fo ſoll ihm der 
— — fo will ich ihm felber Das Licht halten und aufſtecken, da⸗ 
mit er ſieht, was für einen Engel er bat; denn aus einem guten 
Kinde wird niemals ein böfes Weib. Nur aus einem böfen Kinde, 
oder and einem böfen Manne! das wollt? ich befehwören „bei 
Clairon!“ 

Er hob dabei die zwei Schwurfinger halb zum Wagen hinaus 
in die Höhe. „Was ſchwörft Du denn ’Wem ſchwörſt Du denn ?“ 
fragte ihn Fer dinand. Denn Louis hatte nicht alles Vorige 
gefagt, nur gevacht. Ich ſchwöre nur, fagte er — daß ein 
braver Soldat ein braver Soldat bleibt. 

Das wird Clairons Manne zu Statten kommen! — 
Ferdinand, auch der Clairon ſelbſt und Dir; denn was irgend 
Jemandem durch und Leid bringt, ja nur ein. Haar krümmt — 
um fo gu fagen — das kann und feine echte, nur eine unechte, 
verachtete und verachtungswerthe Freude fein, mon ami! 

Predige Du Andern Moral, mon ami! entgegnete-Touis 
bedenkend, nur einen Dankbaren verfchone damit — du zweifelft 
dadurch an der Wohlthat, die er empfangen, an der reinen Ge⸗ 
finnung deſſelben, und Das that — mir weh. 

Berftanden! rief Ferdinand lächelnd. Du biſt ver Dankbare 
Nun fei nicht böſe; auch die Liebe ift ein Dank, und vielleicht der 
fchönfte, denn er iſt allein aus dem Ganzen undein Ganzes! Wer ſich 
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mit feiner ganzen bloßen Perfon bedanken kann, ver fcheint mir 
der Glücklichſte — denn er muß ein fchöner Kerl fein, mie zum 
Beifpiel .... etwa — ſieh mi nicht an — nein: Dul - 
Du biſt ein Schalk! Tachelte Tonis, indeß, ich wollte mich 
Herzlich Hepanfen mit Saut und Haar, bon Kopf 518 zu Stehen! 
Indeß, ſprach Ferdinand, bedanke dich mit Deinen Füßen 
ein wenig bier für ven Berg! Wir müſſen rn e3 wird 
den Pferden zu fauer. Sal! | 


% % 
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Der Wagen hielt und ſie gingen zu Fuße. Sie gelangten 
"bald auf die Höhe, zu der fie rüſtig und raſch voraus geeilt. Sie 
ſtanden, denn jenſeits des Flufſes Ing ja das liebe, das niebliche 
Staͤdtchen wie ein fleinernes, buntes, bethuͤrmtes Geheimniß! Al- 
Je8 war darin gewißfeinen richtigen, bangfamen, aber ſichern Gang 
gegangen. Iever Tag war richtig auch Hierher gelangt. Jede Sonne 
hatte gegräßt, jede Abſchied genommen. Kein Menſch war ofme 
eine tödtliche Krankheit geftorben, keine Hochzeit ohne Pfarrer und 
Mare, ohne Braut und Bräutigam vollzogen worden; Fein Kind 
war auf die Nafe gefallen, ohne über irgend etwas geftolpert zu 
fein, Kein Schatten hatte einen Sprung gemarht, fein Gräschen 
war plöglich emporgetrieben; aber-uuch Fein Blatt war im Herbite 
an den Bäumen geblieben, Feine Traube Bing mehr von dem vo⸗ 
rigen Jahre an dem Stocke — Altes. hatte ſich langſam verwan⸗ 
‚delt, Alles war neu, nen und anders, auch wenn es alt war. Aber 
"wie ed nun in dent Oertchen war? Was geblieben? Was gegun- 
gen? Wer ſah das ven im Sonnenſcheine glänzenden Mauern au? 
Und die Fleine offene Stadt ſtand vor den Blicken der neu Hinzu⸗ 
gewandelten wie ein Räthfel, ein banges Geheimnis. Alles ftumım. 
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Her! — da tönte-eine Stimme in der Luft und fang nach. — 
Die Glocke ſchlug Neun! Mehr konnte fie nicht jagen! höchſtens 
Zwölf. Aber es erregte Louis wunderbar — et glaubte jedoch 
gleichſam erft, daß die Stadt Fein täufchennes Bil jet, daß es in 
ihr lebe, webe, leide und. liebe — und daß die Zeit und ber Tod 
üßer Leben und Weben, Leiden und Lieben hoch basüber, und doch 
noch nah und allmächtig walte. 

Die Freunde feßten fich auf die ſteinerne Bank, die, mit Ahorn 
bepflanzt, ven Schatten wilffommen machte. Nicht lange darauf 
hörten fie ſeitwaͤrts hinter fich die verprießlichen Worte: „Länger 
trag' ich Dich nicht, mein Kleiner! Erſt haft Du mir eine Nuke 
‚gelafien — da ging. e8 ein Stück recht munter: dann bift Du mir 
von der Hand, brrr!-weg, nash allen Schmetterlingen gelaufen, 
alle Blumen Haft Du wollen mitſchleppen, und wenn ich fie ein 
Weilchen getragen, mußte ich frifähe, fchötiere in die Sand. neh⸗ 
men, gar einen Kranz winden und mir umhängen — nun bifl Du 
mühe, nun lauf auch dafür, mein Tleiner Napoleon!” 

‚Die Offiziere fahen fich um, und Berdinand. ſprach: Rum 
bier noch ein Eleiner Napoleon? 

Der thut Ihnen nichts! das koͤnnen Sie glauben, meine Her⸗ 
“zen; antwortete, auf feine laͤchelnd ausgeſprochene Frage, ein al⸗ 
lerliebſtes Weib oder Mäbchen, die von einen Seitenwege mit ei« 
‚nem Fleinen, etwa vier⸗ bis fünfjährigen Knaben die Straße be⸗ 
trat, und den Eleinen muͤden Wandersmann an ver Hand mit fort⸗ 
309. Der ihut im Leben Niemandem etwas, ſprach fie jegt näher: 
und bot den Fremden befcheiden und fehr artig einen guten Mor« 
gen, ob fie. gleich nur in. lännlicher Kleidung ging, doch fonntäge- 
lich geputzt, weil heute Sonntag war. 
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Louis 309 den ausruhenden Knaben näher u fengte ihn: 
Alſo Du biſt Napslenn? 

0 Der Kleine, nicht ver: Große erwieberte * Heine fehr 
hübsche Hampelmann. 

Er heißt fo, erklärte jene, weil fein Großcater unter Der als 
ten Garde geſtanden — und weil bie alten Diener gern ihren Kin⸗ 
bern die Namen ihrer alten Herren geben, welche fie weinlich ge⸗ 
foren, und vie fie ald ihre Kinder nun manchmal ein menig — 
verfteht ſich — mit der Ruthe dafür — koͤnnen! ct — 
mein Rapoleuı? — ¶· 

Der Kleine drohte ie: - 

Sie hätten, entgegnete Ferdinand, vie letzte Bemerkung aus 
— Höffidjbeit gegen ımfere Roͤcke, wie ich vermuthe — Hinzuzus 
fügen nicht nötig gehabt! Wir ehren den Mann noch; denn wenn 
Her große Napoleon fig war und Fein, war unfer deutſche Ruhm 
nicht fo ehrenwerth! 

Die Fuhrerin wollte ihm pafür ven Rock over die Hand kuſſen, 
als eine brave Lothringerin; aber ſie kam mit den Lippen an Fer⸗ 
dinands todte Hand,“ ſahe ihn an, und lächelte nicht unzufrie⸗ 
den über ſein Andenken an — feinen Ruhm. Ste ſahe hinweg, 
hörte erſt und erblickte dann auch den herbeikommenden Wagen, 
ſahe den Fremden in's Geſicht, um. zu leſen, ob fie jet wohl einer 
Heinen Gefaͤlligkeit fähig wären, glaubte Das annehmen zu dürfen, 
und fagte fehr artig: Gewiß gehört der Wagen zu Ihnen, Sie 
fahren nach dem Stäntchen, dorthin will ich — der Fleine Napoleon 
kann nicht mehr Taufen — darf ich Sie bitten, ihn mit zu nehmen 
— ich will gehen. Sie ſetzen ihn gefälligfl. vor dem Thore in 
dem Bafthaufe „zum Cardinal Richeliey” ab; der Poſtillon weiß 
Fon, nicht wahr? — Wir kehren bort manchmal ein. — 

2. Schefer Gef. Ausg. 1. 9 
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Louis wollte den Knaben in ven Wagen tragen, aber der 
faß fchon darin, lachte vergnügt heraus und winfte, auf einen Platz 
deutend. Er wollte ohne fie durchaus nicht fahren; er wollte nicht 
gehen; und fo mußte fie, wohl over übel, ſich enplich bequemen, 
den Freunden gegenüber Platz zu nehmen, die den Tleinen aller⸗ 


Viebften Mann zwifchen ſich nahmen; die Füße legte er ihr in den 


Schooß, und fie faßte amd hielt fie, und wie er fie anlachte, laͤ⸗ 
helte fie ihm zurück. Ferdinaud fragte, ob fie des Kuaben Mut- 
ter ſei. Sie erröthete. Slüädliche Mutter! ſetzte Louis hinzu. Aber 
fie ſchwieg lange, wie tief beleidigt. Endlich mochte fie in ihrem 
Lleinen Köpfchen überlegt und herausgebracht haben, daß einem 
Fremden, alſo auch zwei Fremden, fo Bübfchen Fremden, ſo Mans 
ches nicht übel zu nehmen fei, die ja nicht allwiſſend jein könnten, 
und denen man wohl ein Wörtchen vertrauen pürfe, weil fie wei⸗ 
ter zögen. Ja wie um einem bittern Verdacht von fich abzumälzen, 
erwiederte fie jetzt erſt auf einmal: Nein! o bewahre! ich beige Va⸗ 
Verie; und meine Schweiler Joſephine iſt feine Mutier. Das 
Tonnen Sie glauben! 
Menn Die u gehabt hätte! ſprach, Manches bedenlend, 

Ferdinand. 

Sie hat ihn wirkich gehabt, ſie hat ihn ja noch! entgegnete 
Valerie, faſt komiſch anzuhören. 

O der glückliche Vater! rief Louis, ven Knaben aus Selbſt⸗ 
verdruß faſt ſchmerzlich am Ohrlaͤppchen zupfend. 

Das Kind hat keinen, oder wenigſtens keinen glücklichen, der 
gluͤcklich wäre durch dieſen Wildfang. Er hat ihn noch nicht ge⸗ 
fehen! Aber er fol Ihm noch Heut zu ſehen bekommen, ver Beau⸗ 
martin, dem meine arme. Joſephine zu. fchleht — nun uz 
fchlecht wohl nicht — aber zu arm ift, ob er gleich felber aus un⸗ 
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ſerem Dorfe ftammt, weil ihm Herr Roquelaure — ver Maire 
— ber Wechsler, einmal fein Haus, fein Agio und Agigtage ver 
laſſen will, vie freilich ein großes Geld ausmacht. Mr. Beaus 
martin will jegt heiraten — meine Schweiter war zu nichts 
zu Bewegen und fagt, fie fei mit dem Kinde zufrienen! Das glaub! 
ich ihr doppelt, denn ich bin mit Keinem noch zufriedener; aber 
nun fol Rappleon in die Schule gehen, und wir. haben wahr 
baftig Das liebe Schulgeld nicht, das können Sie glauben! Ein 
andrer gutmüthiger Burſche — ſolche Menfchen müflen auch in 
der Welt jein — hat die Schwefter num recht ſehr lieb, fo lich, 
wie wir Alle, aber kaum noch fo lieb, als fie hübſch und ftill und 
blaß un fleißig if}, und wen fie nur ein halbes Stud Geld hätte, 
nähm!' er fie gleich zur Frau, wenn fie wollte — denn fie bleibt 
dabei, fie fei mit dem Kinde zufrieden — aber, mein Gott, ein 
Kind ift doch Fein Mann — der Feine Napoleon wollte doch ein« 
mal gern ‚feinen Vater jehen, das Eönnen Sie glauben, und da 
das nım Alles fo Teivlich paßt, fo hab’ ich das Kind der Mutter 
Heut heimlich weggeführt, va fie.eben aus iſt, und fpät, und viel⸗ 
leicht erft morgen nach Haufe kommt; und fo mag der Kleine — 
die Braut unfere® Mr. Beaumartin befuchen und auf Befra⸗ 
gen ihr jagen, wie er heißt, und. das Kind foll dad arme Mänchen 
— das aber fehr reich iſt — belehren: was fie von ihrem Bräus 
tigam zu 'erwarten hat! Over Beaumartin’5 Pflegevater ſoll 
ihn fehen, ober dad Kind foll wenigftens einmal den Vater fehen! 
Denn eine Heirath hindern, dadurch, daß das Kind, was man jagt 
in nie Heirat reden, mit Dasein fprechen joll, das fällt mir wie 
‘dem guten Kinde nicht ein! Das können Sie glauben! Denn ich 
jelber möchte ja eben gern eine beirath ſtiften — das können Sie 


glauben! 
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Vie Freunde lachelten artig zu den artig ausgebruͤckten Widrr⸗ 
fprůchen ver guken Schweſter, und glaubten ihr alle Punkte. Louis 
gab. dem kleinen Napoleon heimlich Schulgeld, wenigſtens auf 
ein — zwei Jahre — der Knabe hielt es feſt In dem Handchen, 
und fliferte ihm ind Ohr: Hier das Stück will ich dem Vater 
bringen, daß er mich anfieht: und dus hier gebe ich Ihm, damit er 
mir einer Kuß giebt! Nicht wahr, ein Vater iſt auch ein Menfeh, 
ein Mann und Teine Frau, wie immer meint, wie meine Mutter? 

Louis befahte ihm, daß ein Vater ein Menſch ſei, und feiner 
ein ſehr huͤbſcher Menfch, ein Beaumartin, und der Heine — 
leon ſchlug vor Freuden die Haͤnde zuſammen. 

Dieſe Anvertrauungen waren nicht ſo leiſe vorgegangen, Haß 
Valerie fie nicht halb gehört und ganz begriffen Hätte. Sie müſſen 
den armen Jungen entſchuldigen, over uns vielmehr, Sprach fie 
mild; denn wir Haben Ihm Immer gefagt, ſein Vater fet ein Bar⸗ 
bar, ein Tiger und-vergleichen! Aber hab’ ich nicht Necht, daß ich 
den Berbfenbeten zwingen will; ein Menifch zu ſein? in fich zu ge⸗ 
ben, und zu fehen und zu hören, was er befißt. -&8 tft zwar meine 
Schwefter, aber ein liebendes Mädchen tft wohl ein Gluͤck für Je⸗ 
den — das können Ste glauben! 

Louis war fehr willig dazu, dena das Wort gab ihm einem 
Stich ins Herz. Er Hatte noch ‘weniger Geduld. Sie würffchen 
doch in „Abrahams Schooß,“ zu Serren Berefiret fragte 
der Boftillon. Ferdinand nickte. Und fo fuhren fie raſch in das 
Heine Landſtädtchen, und, ohne daß Valerie ein Wort Dagegen- 
anfbringen Eonnte, hielt’ der Wagen vor dem Gaſihauſe bei Herrn 
Perefire. Diefer empfing die Gäfte mit einem Seitenblicke auf 
Balerie, die, erröfhet und leicht dankend, mit vem Knaben ſchnell 
in das Gaſtzimmer ging, umfich dem Anblicke ver fehönen Wirths⸗ 
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töchter zu entziehen. — Segen Sie; was fie bedarf, auf unfere 
Nechnung, fagte ihm Ferdinand, während Herr Perefire den Freun⸗ 
von ein Ober Zimmer anwies. Sie jÄl jein, wie in. Araham⸗ 
Echooße,“ verſicherteer. 

Als Louis ſich In das Fenſter lehnte, warb ihm eigen. & 
ſah das Haus ſich nun gegenüber, als ein fremdes, ihm wie ver⸗ 
zaubertes ober verwunſchtes, und dennoch ermünfchteß, in welchem 
er einft fü heimiſch geweſen, und oft aus jeuem Erkerfenſter hier 
berüher gejehen, Die Paar Menfchen Tamen mug der Meile — 
drũuben war Allen ſtill. Er beſchloß, nach tauſend herbeigegogenen 
und wieder verſcheuchten Gedanken, bei Niemandem zuhor Erkun⸗ 
digung einzuziehen, ſondern, um ſich ſelber recht zu üͤberraſchen, 


einen Bang hinüber zu thun. Ferdinand war hinunter gegangen, als 
ein wahrhaft Reiſefaͤhiger, denn ihn reizte alles äußere Neue; nichts 
Altes, Befangendes im Innern hielt ihn an, und machte ihn blind 


und taub, wie viele Reiſende, die nach einem Zwecke reiſen, wie 


die Schwalbe in das Neſt jenſeit des Meeres, aus dem Neſte dicke. 


ſeits. Als ein Penſionair des. Stantes und des Lebens, ohne An⸗ 
Sprüche, ohne Eitelkeit, war Ihm überall derſelbe Oberrock gut ger 
nug. Er befand fich wirklich auch hier bald in Abrahams Schooße, 


und wie Vater Abraham, praußen über dem Thorwege auf dem 
Schilde, eine Menge Kinder Ifrael, als z. B. einen winzigen: - 


Sberpriefter, und einen kleinen König David auf den Knien 
Hatte, fo wiegte er das kleine Söhnchen der Wirthstochter und 
den Heinen Mapoleon fingenb auf ſeinen. Es währte nur ſo lange 
als hoͤchſt nöthig, ehe fich ein liebender Offizier, ver feinem Maͤd⸗ 
Gen gefallen will, son feinem Diener bat ankleibven laſſen, atfd 
amgefahr zwei Stunden, als Louis in feiner neuen, in Paris 
gemachten, blitzenden Huſarenuniform eintrat. Er ziſchelte et 
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was dem Freunde ins- Ohr und empfahl fich erröthend. Herr 
Berefire und feine Töchter ſahen ihm nach, und verbargen jetzt 
die Neugierve, wohin er fo beftimmt feine Richtung nehme, te 
De Worte: welch’ ein fchöner — Soldat das fei! jebt aber das 
mãdchenhafte Gefallen an ihm in die Neugierde: wohin er gehe? 

Er wechfelt Gold, bemerkte Ferdinand ein wenig militaie 
riſch. Da geht er falfch, bevauerte Amelie; Wr. Roquelaure 
wohnt, mo die Linde ſteht! — Balerie war aufmerkſum. — I 
Habe au Wein! und ohne Ruhmredigkeit, befiern als Noch, 
der unmöglich ſolchen Long⸗Cork gehabt, und folchen Zeres! Der 
. arme Noah, was hat fein Zünglein nicht erlebt! Dafür Tönnen 
wir auch nicht in feinem Kaften fahren! — bevauerte achſelzuckenb 
Herr Perefire gegen Ferdinand; ber — geht zu Herrn Bon» 
garcon! 

Der vieleicht zu — — begam Nicolette, aber fie brag 
ab, denn Amelie ſahe fie —— an und ſprach: wie iſt das 
möglig! 

Du fiehft es ja! laͤchelte Nicolette, und » ihren fi» 
nen Eoli. 

* 4 

* = — 

Louis betrat mit ſchwerem Herzen das Haus. Er ging die 
Treppe ‚hinauf, hielt ſich an das glattgegriffene Geländer, und 
ihm war, ald kaͤme er nur nach einem Spazierritt zurüd — zu 
Haufe! Er begegnete Niemandem; er fand auf dem Saale, er 
ſahe Niemanden, er hörte Niemanden. Er öffnete leife das Zimmer, 
wo fonf Clairon gewohnt. Es war reizend aufgefchmüdi, ein 
großes Prachibett darin aufgeichlagen — aber feine Wiege, Tein 
Neines Beitchen erblickte fein banges Inge, aber auch Feine Ela i- 
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ron! So ging er leiſe nach feinem Zimmer, worin er zu ſter⸗ 
ben gemeint, und das Leben gefunden. Hier wohnte Clairon! 
Hier? fragte ex fich aberraſcht. Wo er gefchlafen, ſtand ihr wei⸗ 
68 Bett; dort das Pianoforte, und quf dem Sopha hingelehnt 
— wer war dad? Sp groß geworben, und ſo fHön! die Hände 
im Schooße gefaltet, und das himmliſche Geſicht fo reizend blaß, 
vom Kummer überhaucht| Sie war's, fie war's gewiß! und wie 
ex. mit klopfendem Herzen vor ihr ſtand, fchlummerte fie fort. Und 
fihon am Vormittage wieder fchlummerte fiel — war fie Fran? 
aber fo ſchmuͤcken ja Kranke ſich nicht! Er fand in Ihren Anblick 
lange und füß und ſchwer vertieft, er wollte leiſe und lieblich fie 
erwecken, er nahm vie-aufgeblühte Fülle einer Aofe mit drei Fin- 
gern, er dachte ihr die zarten Blätter über Naden.und Bruft zu 
ftreuen, aber die anvers, fo fungfräulich verwandelte Geftalt war 
thin: zu fremd — er vermocht' e8 nicht, und fie taumelten ihr in 
ven Schooß. Er fette fich ſtill an das Inftrumentz er trat ven 
Zug, die Claviatur verſchob fich, die Taften ſchlugen nur an eine 
Saite, zart und fanft,erflingenn wie eine Harfe, und fiehe, das 
Lied, das ihr wohlbefannte Lied, das er fptelen wollte — lag ſchon 
aufgefchlagen vor ihm, und während er die ſprechende italienijche 
Melodie veſſelben, zu Anfange nur die Saiten wie mit Blumen 
eäheend, fpielte, Tag und empfand ex pie liebeheißen an 
Tu sei quel dolce fuoco, 
Lonima miä.sei Tu! 
:» B.degli affetti miei — ah! 
Dormi! che vuoi tu piü? 

und fo immer allmalig ſchwellender und vernehnilicher ſpielte 
er das ganze, nicht lange Lied, das — en und — in 
feine Schägs aufgenommen: - 
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O gieb von weichem Pfuͤhle 
Träumend ein halb Gehör! 

. Bei meinem Gaitenfpiele — 
Schlafe! was willſt du mehr? 


Und wie ihn Clairon einft dabei laͤchelnd angeſehen, fo trat 
auch jeßt ein immer blühenvered Lächeln auf ihr Geſicht, ein im- 
mer rofiger Roth auf ihre Wangın. Ex hörte auf. Und gedan⸗ 
kenvoll Ichnt’ er ſich ſelbſt zurũck und jchloß Lie Augen, innerlich 
alte, füße, unfchuldige Freuden erweckend, und jet au Die nen 
gefunbene jchöne Geftalt mit fehnenvdem Zauber knupfend. Se 
blieb er lange. 

„Louis! — Louis!“ fprach auf einmal eine bebende Stimme 
ihm nahe, und er fühlte eine Hand auf fein Haupt gelegt. Er 
hatte nicht gemerkt, wie Elairon Die Augen aufgeichlagen, ihn 
entdeckt, auf ihn hingeſtarrt, gezittert, haſtig auf ihn zugseilt — 
wie fie vor Freuden gebebt, da er ihr nicht wis ein helles Traum 
bild verſchwunden. Jetzt fhlug er die Augen auf; ihre Blicke 
drangen in einander, wie Strahlen zweier Sonnen, er wollte feine 
Hand um ihren Leib legen, fie au ſich ziehen, wie vielleicht ſonſt 
— aber fie trat zurũck; fie hielt fich mit hinter dem Rüden ver⸗ 
borgener Hand an den Tifch vor dem Spiegel; fie warn blaß 
und bläfler, ihr Auge vüßer und düſtrer, und ihr Kopf ſank auf 
die wogenve Bruft hernieder. 

Elairon! meine Claironl rief er auffpringenb. 

Es iſt entſetzlich, daß kommſtl tönte kaum hörbar von 
ihren Lippen. 

Hein, himmliſch, daß Dich — jebel ſprach ex, ihre - 
Sand in feine faflend und vrüdend 

Ihr aber weinten gleichjam bie Warte aus ber Seele, 
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während zwei wirlliche Tihränen ihr son den — Wimpern 
fielen: . - 
„Verloren fei verloren! Hin ki Yin! 
„Ein Engel felber kehre nie zurüd! 
„Gieb, Himmel, mir die Leid als. höchfies Glüͤck, 
„Wenn ich —— 

Die Stimme brach ihr. &r. wollte fie urfchlingen,, fie a9 
füch ziehen ; fie wehrte Ihm, aber Eraftigs, — ſie die Be 
leiſe und underbrochen vollendete — 

— — „nicht mein mehr bin!“ 

Er verſtand den Sinn dieſer Werte, jo fpät nachgebracht, 
nicht mehr vor Glut, und feine Lippen. ſchwebten ſchon vor.ihren, 
wie die Biene vor der blaßrothen Hyazinthenglocke; da nahm fie 
alle ihre Kraft zuſammen und rief, um fich felber vor fich zu ret« 
ten, laut, wie fie wollte, recht Imut, aber aus beklommener, faft 
erſtickter Bruft, dennoch nur mit be den Namen; 
Beaumastin! — Beraumartin! —  -; - 

Er ließ fie los. Er erbleichte zlt und fragte mit Augen, bie 
ſcheu ven Blick von ihre zurüd zogen: Sie find vermählt? 

Sie bewegte verneinend den Senn, | 

— Braut! 

Sie wollte nicken, aber das PR Kirn blieb ihr sur der 
Bruſt ſtehen; fie fah ihm dann unausſprechlich freundlich ins Ge⸗ 
ſicht, als freue fie ſich zu willen, daß fie ihm werth ſei, was er 
ihr werth ſei, was fie verliere — unp über ihren Verluſt wollte 
fie ven Geliehten fo hinunliſch troͤſten, daß er . berzage. F— 

Da trat Me, Beaumartin ein. 

Sein -fenrigss Auge, fein ſchwarzes Haar, Die ſchlauke Ser 
ſtalt, der fipipig fhöne wie bitter-füße Mund, Die ganze unglanh« 
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lich angenehme Gegenwart — Alles traf mit dem Bilde, das 
Valerie von dem Vater jenes Kindes gemalt. Ja, das Bild des 
Kindes ſelbſt machte diefen jungen Mann zu jenem. - 

Deswegen erſchrack Louis vor ihm, und dennoch füßte er 
ſich mit einem fehnellen Griffe an das Gefäß auf feinen Säbel, 
und feine Seele weinte über Elairon und lispelte, die Gedan⸗ 
fen auffie gerichtet: Dormi! ohe vuoitu pit! Glatron aberfagte 
ihm mit erflaunenswerther Maͤßigung des Blickes und Tones, 
nur faft zu langfam: „wer ver Gaft.fei, wie fehr pie Eltern ihm 
gewogen” — wozu Louis fügte: wie viel Dank er ihr ſchuldig 
geworben, fo viel oder wenig als er felbft noch fei. 

— oder fo fchönen! wie man:fagt, und wie Wir fehen” — 
hetonte Mr. Beaumartin fein. Da Haben Sie fich wahrfchein« 
Yich fo Manches zu erzählen, an fo Schmerzliches fich zu erinnern — 
ich glaubte, Sie Hätten gerufen, Clairon! Ich fehe, das kann wohl 
nicht fein! Ich will nit -Taftig bleiben, und bitte um Verge⸗ 
bung, daß ich kam, und um Erlaubniß, daß ich gehe, ein unter- 
brochenes Gefchäft zu beenden. Er küßte Clairon die Hand, be⸗ 
grüßte Louis fein und laͤchelnd, und war verſchwunden. 

Die Aleingelajjenen fehmiegen. Keined wollte nunmehr zu- 
erft die befämpfte Neigung zeigen, oder — die Tugend verrathen. 
Keines erhob ven Blick vom Boden, oder wagte gar ſich anzufehen, 
denn Jedes ehrte in dem Andern ein Weſen, wie es alle eigenen, 
edlen und fchönen Vermögen deſſelben fig nur vorſtellen, erſchaf⸗ 
fen konnten; das heißt: ein geliebtes Weſen; denn vie Liche If 
nur die voll und rein auflodernde und fortbrennende, in der Ge⸗ 
ftalt des Geliebten vor uns ſtehende Flamme unfered ganzen Da- 
feins, fo wie wir da find an Leib und Seele, ſo wie wir vaſtan⸗ 
den vor den Gedanken des Hehaffenden göttlichen Weſens. Und 
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jetzt ſtand pas Zutrauen des vielleicht nur klugen jungen Man⸗ 
nes, wie ein leuchtender Gugel, mit janft aus einander haltenden 
Armen, zwifchen den beiden Liebenden, und-rührte.ihre ur an, 
aber pie Bruft blutete. 

Sie entlaffen mich fill, ſprach Louis enolich; und iv bleibt nichts 
übrig für mich als Scheiden; noch das Einefei gewagt zufagen: Hier 
möcht ich ewig bleiben! — ach, und ich bleibe wirklich hier, auch 
wenn mein Schatten Scheint von Dir zu wandeln. Vergeſſen ift 
verloren! Weg wir genenken, das befigen wir fofort, das bleibt 
bei und. So wirft Du uoch, fo wirft Du wieder, o Clairon, an 
meinem Bette ftehn und um mich weinen, mich wieder küſſen, ala 
ein Engel — wenn ich im letzten Traume liege, daraus ich nicht 
erwache. Und. wenn Du wieder Dein biſt, bift Du wieder Mein! 
Er rührte fienicht an. Ste war. ihm heilig. Denn er lichte 
wirklich; große Schönheit ift: ehrfurchtgebietenn, und nur bie 
Schöne ſelbſt kann ven. Zauberbann um fich ber aufheben durch 
einen anſchmachtenden fehnjüchtigen Weibes⸗Blick. 

Sie bob Fein Auge auf, that u Schritt ihm näher, als 
er ſich wendete zu gehen. 

Als er ſich aber vor ihr neigte, wie vor einer, in ihren Olanz 
zerrinnenden, himmliſchen Sonne, wie vor Welt und Schidfal, Les 
ben und Tod in. Einem — und ald er dann ihr ſchoͤnes Weſen 
noch einmal fich tief in die Seele prägte, da ſprach fie noch ein⸗ 
mal feinen Namen aus, als rufe fie durch Ihn alle Simmliichen 
mit ihrer Linken bedeckte fie Teicht die Augen, aus Scham ihn an⸗ 
zufchen, denn ihre Rechte veutete ſeſt auf das Blatt und 
Worte hin: 

„Du Bit bieß füße. Bener,. 
„Meine Seele bit Du!“ 
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Er athmete ſchnell und entzüdt vor Wonne und. ewiger Si⸗ 
Gerheit den Atem ein, und mit raſchen Schritten Tieß ex fie — 
wie die Erfcheinung ‚ferner Seele — rein und ätheriich im Zim⸗ 


mer ftehen, und der. Duft der Blumen, den der zum offenen, Fen⸗ 


fter hereinwehende Hauch des vinmeie — kam ka bon ih⸗ 
ver SIneh: 
* * 

Auf dieſes Leid und bieſen Selbſtgenuß des aufhegluhten 
Herzens war Ihm der. Schreck zu groß, als er drunten in deu ge⸗ 
wöldten, weiten Hausflue Balerie mit dem Knaben erblückte! 
Er entblößte halb den Säbel — und ſtieß ihn jah in die Scheine 
zurüd. Und der Reid ſprach aus Ihm: „Laß fe hinauf!“ und bie 
Liebe ſprach: „Treibe fie fort!” — Erfaßte Jedes vvn ihnen freund: 
lich mit einer Sand, und ſagte Valerien: Es Ib Niemand zu Haufe, 
deswegen komm' ich ſchon wieder; ich-befahe mir nıır das Zims 


mer, barin ich. bald ven Geiſt aufgegeben. Und um fein Wort zu 


bewahrheiten, ließ er fie Beide los, Nste zum Kleinen Napoleon: 
Komm eſſen! und eilte voraus. 
Valerie, ich bin hungrig | bat biefer, and: fo kehrte fie ver⸗ 

drießlich um und ſprach: „Geborgt iſt nicht geſchenktl“ 

Clairon aber ſiand blaß wie ein Geiſt drei Schritte vom 
Fenſter und ſahe dem Eilenden nach, und unter dem ſtarren Bliche 
ihres feuchten Auges: wandelte auch Valerie und wandelte das 
Kind, ihr in nn RN, nis bunte Schatten dahin. 


Louis fand zu Safe ven Kir — und Zerdinand, der 
indeg mit Long- Cork und Brot ven Magen zum Beften gehabt 


hatte, wie er fagte, Elingelte ſogleich nach der Suppe. Er hatte - 


ſich zur Geſellſchaft ven Heinen Napoleon mitgebracht, und das 


- 
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Kind war ſchon ein. wenig angeſtochen und lieblich anzuſehen. Louis 
verharrte erſt lange in ſtiller Betäubung. Er aß nicht, und fo hatte 
der Mund Zeit, nem Freunde fein Bein zu klagen, und ſchloß da⸗ 
mit: Ich wollte nichts, Ich begehrte nichts, ja ich hoffte nichts; 
aber ald ich das Kind wiederfand als Jungfrau — umd welche! 
und die Jungfrau, daß ich fo fage, treu tm Herzen wie das Kind 
— da war ich verioren, verrathen, bezaubert! Und daß ich ihr 
Kinpifches Herz eimft befeflen, daß jene — verſchwundenen Lippen, 
jene — verſchwundenen Angen, jedes Saar an ihr mein war, dad 
teöftete mich .nicht über das. neue, wie vom Himmel bernieder ge» 
ftiegne Gebild — über die ſe Lippen, die ſe Augen, dieß Antlig, 
Seh ſchoͤne Haupt, an dem kein Haar mein war — nur die Seele, 
die, innerlich von himmliſchen Feffeln gehalten, kaum ſich verrieth, 
amd das Herz, das in ſelig⸗ unſeliger Erichätterung zagte. Es war 
zum Herzzerſpringen — und doch hab' ich nie empfunden, was 
ich da empfand! nie ein ſchöneres Weib geſehen, als wie fie da 
war! Und jetzt fallen mir die aus dem Leben der Liebe wahr und 
treu en Worte eines, ach, glüͤcklichen Menfchen em: 

Deucht mir doch, als wäreft Du nicht mehr, 

Waͤreſt nie geweſen, ſchnell verſchwunden, 

Wie die Sonne nach dem Untergang, 

Wenn Du mir der Liebe Glut geſtillt, 

Und die Seele Traum umhüllt wie Nebel! 

Aber ſeh' ich Morgens Dich im Garten, 

In dem Glanz der auferſtandnen Sonne, 

Stehft Du wicder los mir gegenüber, 

Wieder Du, dein eigen, neu und reizend — 

Ach, und reizender burch welches Wiſſen! 

Ich aber muß fliehn! Wir reifen dann gleich! 
Muß man nenn gleich bis in die Barutfon fliehen, wenn 
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man gefchlagen ift? man zieht bloß ab in eine andere Stellung, 
ſprach Ferdinand. 

Mit dem reinen Gewiſſen führe ich keinen Krieg! ſeufzte Louis. 

Dein Wort macht mir Schande — aber ich meine, verlich« 
ter Eskadron⸗Chef, Du folft in eine andre Stellung abziehn, 
nicht mehr als Freund, als Geliebter oder Liebender, ſondern, wenn 
nicht ala Jeind, doch als Beruhigter — das wird dem guten Mäd« 
chen auch Ruhe geben. Denn Liebe regt auf wie ein Sturmwind, 
gluͤht an wie Frũhlingswaͤrme! fie haucht die Maͤdchenherzen wie 
NRoſenknospen mit Ungeſtũm auf; Liebe hält fie offen, wie Son⸗ 


nenfchein die Blumen, — aber da kommt vie Kühle des Abends, 


die Wärme geht allmaͤlig mit dem Lichte hinweg, es wird Schwei⸗ 
gen, «8 wird. Stille — die Sonne fieht die armen Blumen nicht 
mehr feurig an — und der Mond findet bie zarten Kelche — recht 
unerquicklich für ven Fühlen ſchweigenden Freund — ſchon ger 
ſchloſſen! fie ruhen, fie ſchlafen, und ver Thau fällt erfriſchend auf 
ihr traͤumendes Haupt! 

Edler Poet, Du haft ganz herrlich Recht, ſprach Louis ſin⸗ 
nend. Aber erwaͤgſt Du meine Schmerzen? 

Wie kann man troden von Liebe reden? wie, ohne Appetit, 
Jemand in eine faure Eitrone beißen Sehen? Soll ich nicht für mei⸗ 
nen Theil Mademoiſelle Ia Foſſeuſe jehn? Sie hört noch im⸗ 
mer den großen Mörjer im Haufe ihres Herrn Vaters, des bras 
ven Apothekers. Sie wird mir berber fein, als Dir Deine Clai⸗ 
ton, denn fie war auch in Dich ver... .... und war voll bitteren 
Neides gegen die Vorgezogene!l Aber das kümmert mich jebt vol⸗ 
Iends gar nicht, venn mein Arm hat mich mores gelehrt, und ich 
bin fo weife und unverbroffen, zu lieben, mas mir gefällt — ver⸗ 
ſteht fich, Alles an feinem Orte, wie ein Bild in der Gallerie 
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Komm mit zu meinem — biefigen Bilde, und fprich ein wenig 
ſchlecht von Clairon, und Du biſt ein guter Freund! Das Bild 
wird e8 gern hören, und die lieben Bilder haben gar liebe Zünglein! 
Ich bin auch ein Menfch, entgegnete Lonis. Wenn wir Mäns 
ner ſo viel von ber Liebe leiden, follen und wollen eg denn die gu⸗ 
ten. Maͤdchen nicht auch? Ich wollte lieber ſterben, als z.B. auf 
einmal mit einem, wenn auch noch fo. anftändigen, Budel vor 
Glairon ftehen! wie viel weniger will ich meiner Liebe gleichfam 
einen Auswuchs andichten und meiner Seele eine. Maske vorbin⸗ 
den, deren Charakter fie und mich beleinigt — und ich war jegt 
ein Heuchler, oder foheine ed dann! ja, ich ſcheine es mır, und 
mit Ihränen hinter den Augen ſieht fie meine Thränen hinter ven - 
Augen. — · | 
Der Kellner trat ein. Um zwei Uhr die Boftpferbe! rief ihm 
Louis zu. — „Zu Befehl! Uber, bat er, Dr, Beaumartin bit- 
tet um Erlaubniß“ — und Schon trat dieſer ein, und nach den 
ſchuldigen Begrüßungen ladete er im Namen von Madame und 
Mr. Bongars.ıc. ıc., morunter ich auch bin, wie er fagte, die 
beiden Herren auf übermorgen zur Hochzeit. — Ferdinand ſchenkte 
ſich zwei Glaͤſer Wein ein, um Louis ſtillſchweigend feinen Appe⸗ 
‚et auf den Schmaus zu verfichen zugeben; aber Beaumartin 
:fahe den Kleinen Knaben, Napoleon, fand ihn ganz allerliehft, 
fragte, wo er her fel, wen er gehöre — und fahe beide Junge Män- 
ner laͤchelnd nach einander an. Der finabe aber derwandte Fein 
: Auge von ihm, faß dann verlegen und feufzte vecht aus tiefer Bruſt. 
Diefe kurze Scene war son heftigem Eindrucke auf Louis. 
Er ließ fich- tanfend Mal entſchuldigen, bitten, ihn nicht der: Un- 
dankbarkeit zu zeihen, ober ned Mangels an Thellnahme an dem 
Glücke der Tochter, und Beaumartin fehlen bloß ein Brief zu 
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fein, der Tein Wort mehr fagt, als in ihm flieht, und dieß Wort 
noch ohne Nachdruck und Leben. Erft als er diefen Entſchluß ver⸗ 
nommen, fügte er einen — doch fehr gemeffenen Schwall von Re⸗ 
bendarten Hinzu, und namentlich fein Bedauern über fein und ſei⸗ 
nes Freundes Nichterfcheinen war nicht zu befchreiben! 

Er war kaum fort, ald Balerie beforgt nad dem Rinde 
kam. Da fiel Louis die Nothwendigkeit auf das Herz, fie zu bite 
ten — daß fie — wenn fie denn müfle — fpäter einmal wieber 
komme, Tieber in Jahren! am liebſten gar nicht! welches letzte Ge⸗ 
Fu er mit einem Rollchen Gold unterftühte — wofür er ver 
"Kante Thwarze Corallen zu kaufen beauftragt geweſen war, — 
und mit dem Bemerken, daß fie ganz gegen ven ZBillen Ihrer ed⸗ 
Ien Iofephine handele. Aber vergebens. Denn da er ihren Wil⸗ 
Ien und ihren Edelmuth angefochten, jo dankte fie nur. Wenn es 
der Grenze näher geweſen, hätte Louis fie am Liebften entführt; 
und als er gar nicht nachließ, nahm fie endlich das Gold an umd 
verſprach, nach Haufe zu kehren, wenn das Kind fich ausgerußt. 
Ferdinand kam biefer Entfchluß des klugen Madchens übereilt 
ror. Aber eben kam Pr. Bongars ſelbſt, und ſchloß vor Freu⸗ 
den, ihn wieder zu fehen, Louis in feine Arme. Denn, je mehr 
ung Menfchen Jemand verdankt, je mehr wird er unfer; wer von 
und Liebes empfangen, bei dem fteht unfere Liebe verpfändet; 
und darum find die Leidenden fo anziehend, die Unbenüzftigen fo 
gleichgäktig. Aber auch Louis empfand, daß er ihm Freude ma⸗ 
ben müffe, nicht ihn kraͤnken; und dennoch zögerte er, bis der 
Herzliche Alte ihm auch „taufend Gomplimente” brachte von Clai⸗ 
zon! Die Dinger find mir nicht ſchwer geworben, fügte er ſcher⸗ 
zend; doch wenn ein Gompliment nur einen Franc wöge — und 
Viele geben fie zu fehr hohem Cours aus — jo hätt’ ich gu tra⸗ 
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gen gehabt! Ein Compliment iſt "eine eingebildete Münze, ein 
Wechſel in bianco, jonfe wiühte-fein Menſch in Frankreich, wo 
fie geprägt find, was ſie eigentlich find; ich aber wünſchte, daß 
Sie fich recht viel darunter einbilden möchten! War ich zu Haufe, 
fo ließ ich Ste gleich nicht fort; alter juriger, ja wie jünger ge⸗ 
worbener Freund; denn fo lange man fich ausbilvet, wird. man 
noch alle Tage jünger, und die Naſe wird Heiner; aber wenn die lie— 
ben Baden einfallen, dann: wirb die Nafe groß, wie meine, leider 
Gottes, und alle Tage größer, daß man fich fo recht innerlich freut, 
daß das Waſſer dazu aus den Augen läuft! Wie. gefagt, wenn: 
wir da waren, als Sie unfer Haus beglückten, ließ ich Sie nicht 
mehr in Abrahams Schooß; unſer Schooß iſt auch gut, wie Sie 
und vielleicht die Ehre erzeigen, fich zu erinnern! Aber ich ſchwitze 
ganz vom Hochzeitgäftebitten! und ich bitte Sie jest, mich nicht 
noch mehr warm zu — daß Sie nicht mit uns vorlieb neh⸗ 
men wollen! Ohl — 

Die Poſtpferde waren ſchon angefpannt, der + Boflilton blies. 
— ‚Ueber vier Wochen!” mein Freund, rief Mr. Bongars zum 
Fenſter hinunter. ‚Spanne nur aus und halte Sonntag. Hier iſt 
Dein Trinkgeld!“ — Er warf ihm ein Funf - Frants · Stud ul 
unter, und die u — gefangen. 2 


' 


b 


Als er fort war, PR Lo ui8 ein — * — 
und Angſt, die er ausſtehen würde, ſeine Clairon — denn die 
Leivenfchaft nennt Alles ihr Eigenthum, was ſie, wie eine Feu⸗ 
ersbrunſt, nur mit dem Scheine ihrer Flammen erreicht — eis 
nem Andern, vielleicht, wahrfcheinlich, gewiß und wahrhaftig: Un- 
geltebten, und Welchem — dem fo einſchmeichelnden als falfchen 
Beaumartin, die Hand reichen zu-fehen, und das junge Ehe⸗ 

2. Schefer Gef. Ausg. I. 40 
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paar nad ber Sitte mit in die Brautfammer zu begleiten, an der 
hür ganz gehorſamfie Gutenacht zu jagen und dann ganz 
ergebenf nad Haufe zugehn! Ex war in höchfter Unruhe, une 
blickte mit einer gewiſſen Unficherheit und wienerum auch Sicher⸗ 
heit und Schlauheit hinüber nach Clairon, u drüben zum Fen⸗ 
fier Heraus ſah. — 

— — „Ich lafie meinen Burfchen hier — hoͤrte man leiſe 
bedaͤchtige Worte — er wird krank; ich ziehe ſeine Kleider an 
und ſetze mich vorn auf den Bock neben ven Poſtillon; Ferdi⸗ 
nand bleibt Freund Ferdinand — und Slairon in meinen Klei⸗ 
dern wird ih — wird mein! Die Perfonenzahl ift richtig, jo raſ⸗ 
fein wir über die Grenze.” — * 

Louis ſahe ſich beſchaͤmt um 

Habe ich Deine Gedanken Dir laut vorgeſagt? fragte Fer⸗ 
dinand lachend. Komm ind Freie 

Wir gehen hinter ven Gärten weg, fagte Lvuio. 

Das Heißt Hinter Clairon's Garten? fragte der Freund. 

Mit heimlicher Befriedigung fand Ferdinand, -ald er mit 
2ouis zuerft hinunter in das Gaftzimmer kam, daß Balerie 
wirklich fort war. Sie Hatte auch felbfi bezahlt. Und Beaumar- 
tin ſchien dem Freunde Ferdinand fo übel nicht — wie er nun 
im Freien Louis zum Troſte fagte — — und follte Bea umar⸗ 
tin, ober ſoll irgend ein junger Dann, eines Vergehens willen, 
nun zeitlebens ein Glück entbehren, das ja eigentlich alle diejeni⸗ 
gen nur fuchen, welche e8 auf Irrwegen zu finden glauben; bie 
es nicht fuchen, vermeiden, verichmähen, wenn fie es auf Dem gram 
den Wege gefunden, und denen ed endlich doch — wenn ihnen die 
Augen aufgehen, und wenn fie fich. nicht. felber getrogen, oder be= 
ttogen worden — wirklich ihr Glück if. Und konnt' es für ihn 
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ein schöneres geben als Elairon, wenn fie es in ihm fand; wenn 
‚ für vie Gegenwart und Zufunft eine Ausnahme eintrat von der 
Regel: „Wer alte Verbindlichkeiten nicht Heilig Hält, 
Dem find auch die neuen Feine, weder Eide noch Per⸗ 
ſprechungen;“ — wenn Loyis fort war, auf immer fort, und 
das junge Weib die ſüßen, herrlichen Gaben des. abend alle vom 
ihm und durch ihn empfing, mit ihm empfand, mit ihm theilte, 
auch Eleine Leinen und leichtes Ungemach, ja, wenn ein borüber- 
gehender Zwiſt, Aerger, felbft ein herglicher Kunnmer feine Liebe 
ihr zum Bedürfniß machtel Und das kann man in hunderttauſend 
Häufern ſehen, Tagte ihm Ferdinand, daß, wo ſich junge Leute, 
verliebt in einander bis über pie Ohren, oder som Kopfe his auf 
die. Zehe, gleichfam zuſammengeſtürzt, daß darin ein Reben ift, als 
wenn eine Sungfrau: aus ver Sonne den Mann aus dem Monde 
geheirathet habe; und daß es Dagegen in folchen Käufern erträg⸗ 
licher, erträglich hergebt, ja, daß fie fih da auf den Händen tra⸗ 
gen, wo zmei Bernünftige zufammen gebeiratbet, ohne eben 
mehr in einanber gefehen zu haben, als Menfchen. Dex befte Bor 
ven für das eheliche Glück ift Vernunft, und nicht Verliebung, 
in welcher die wenigſie Liebe ift, wie die erbaͤrmliche Figura zeigt, 
welche Tpäter Verliebte machen, vie zum Veifpiel eigentlich nur 
tuͤchtige rothe Backen heirathen, welche pas erſte Windellind ſich 
ausbittet; oder einen Schwall reicher Haare, die nach den: 
beliebten Sechswochen ausgehn, oder einen. netten Anzug, 
welchen ver Herr Gemahl dann nur wieder erblickt, menn die Haus⸗ 
frau aus dem Hauſe geht, und ver recht übel ausſieht, wenn ſie 
som Balle kommt, wie er ihn freilich zuvor nicht gefehn, wenn 
Taäubchen damit im Morgendämmer in das Haus ihrer Eltern 
ſchlüpfte, und ein Engel war! Hilf Simmel, wie Bieles heißt doch 
10* | 





148 


Liebe in der Welt! oder im Grunde, wie Weniges! Wahres Lie-: 
benswürbige in der Welt — alfo auch bei Mäpchen und jungen 
Herren — tft fo felten, als Genie in ver Welt. Und Kinder — 
Kinder machen Alles gut und richtig; ald Mutter kann ein Mäd⸗ 
hen fich endlich zu Tode lieben und lieben laffen, wenn das nun 
fein muß. Und ich muß fagen, der Fleine Napoleon ift ein ganz 
allerliebſtes Bürfchlein, zum Beiſpiel! ſchloß Ferdinand. — 

Und in dieſem Augenblicke ſchien es, als rufe fie der Knabe® 
oder eines Maͤdchens Stimme, wirklich aus einem der Gaͤrten oder 
Sartenhäufer. Sie horchten auf! Aber fie hörten nur noch ein 
dumpfes Semurmel, ald wenn einem Rufenden der Mund mit der 
Hand zugehalten wird, und achteten nicht weiter darauf. 

Als fie nach Haufe gekehrt, ſcholl unten im Zimmer ein gro⸗ 
fer Aufruhr, der dießmal nur durch eine weiße, großfronige 
Henne erregt war, die, ihrem Käfig entkommen, umher flog, und 
hier Glaͤſer vom Tifche, dort einen Krug von der Bank warf; port 
wieder eine Flaſche vom Tiſche; jetzt ruhig ſitzen blieb, und, als 
ihr zu Viele mit ihrem Putt! Putt! Butt! von allen Seiten nah⸗ 
ten, zuleßt gar ven Spiegel zerfchlug, der von Niemandem befegt 
worden war. Die Männer fanden mit Borftbefen, um fie damit 
in einen Winkel zu drücken, die Weiber mit ausgebreiteten Schür- 
zen, aber vergeblich. Die Bejagte flog auf den Ofen, und Erähte 
vor Angft den Häfchern zum Hohne. Louis wollte mit dem Sä- 
bel ihren Kopf berunterlangen, aber Amelie und Nicolefte 
fehrieen Taut auf. — „Steift ſchlorweiß, und hat Fein falfches Fe⸗ 
derchen!“ rief Nicolette. Die Henne ift Heilig, ober Doch ge⸗ 
weiht, ich bekomme feine andre und bin fie ſchuldig!“ 

Laſſen mir fie dort figen, daß weiße Rabenvieh! befahl Mr. 
Derefize, ganz außer Athen. Krähenur, du Satan; hier, Frühe 
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sen Spiegel ganz! Schade, vafı ii fein rn in — biſt, den 
könnte man rupfen! 

Als das Lachen aufgehoͤrt, die Scherben us Zedern aufge⸗ 
leſen waren, und Mr. Pereſtre ſich ſelber, wie einen Dreihun⸗ 
dert⸗Pfünder, in ſeinen Großvaterſtuhl geworfen, bat ihn Fer⸗ 
dinand um Erläuterung des großen geſchnitzten Vogelgebauers, 
der, bunt gemalt, und überhqupt wunderlich anzuſchauen, auf, 
dem Tiſche ſtand; die Thür deſſelben ſtand ofſen, und gewiß war 
die weiße Henne daraus. entflogen. 

Statt einer Antwort, ſagt' er zu Nicoletten; Hole bein „Ber 
doch „das weiße KHühnerbuch!“ Ihr braucht es ja fo glei! 
‚die Mäpchen kommen! | 

Nicolette deckte aber nur ein weißes Tuch auf ‚und ei 
dickes Buch in Folio wit Silberſchnitt erfchien. Die Freunde tra» 
‚sen hinzu und bewunderien ben. alten koſtbaren Einband, auf deſ⸗ 
fon Hiuumelblauem Sammet eine meipe Henne gefliekt war; uns 
4er verjelben ſtand eine Schrift aus großen, filbernen, eingepreß- 
ten Buchftahen, und Louis. brachte. mit Ruhe die altfranzoſiſchen 
Vaerſe heraus und begann zu ne Ä 
DI "7 
das heißt, erklärte Mr. Perefire: 

. Puoslle oder Demoiselle - telle et volle! 
„Die, von den böfen. Sana 
las Louis weiter. 

Nun, die Zungen müfien ara nicht böfe fein, fuhr Mr. 
Pereſire fort; es heißt hier bloß — ſchlechtweg Zungen, Die et⸗ 
mas Boͤſes entdecken, und es lonnen qlſo ganz fuglich Maͤdchen⸗, 
— Junge⸗Herren⸗— und. alte Weiber» Zungen ſein, die hierbei, 
wie Sie gleich hören werden, ein Mecht haben, ja aufgefordert 
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werden, wenn pad noch nöthig tft, ihre Bemerkungen zu je⸗ 
ber Braut zu machen, am Tage vor ihrer er mäfjen Ste 
wiffen — verzeihen Siel 

Und Louis las wieder von vorm: “ 

„Die, von den böfen Zungen unnerfehrt, 
„Zum Altar tritt, ſo klar und rein wie €i8,®). 
„Die iſt, wenn's Gott und fie nicht beffer wei,“ 

Iſt vielleicht manchmal der Fall — ſchob Mr. Perefixe ein. 
„Gewiß Doch einer weißen Senne werth.“ ſchloß 
Lonis. 

Gewiß, gewiß! verſicherte Der. Perefire. Denn ſehen Sie, 
meine Herren, müſſen Sie wiſſen — verzeihen Sie — wenn keine 
„bite Zunge” auf die Braut irgend etwas Nachtheiliges zu ſa⸗ 
gen gewußt — was ſie den Einen Tag vor der Hochzeit — eine 
ziemlich kurze Frift — ſelbſt in das Birch einſchreiben muß, ober 
dem Manne in die Feder dickiren kann — wobei fein Kopfſchirt⸗ 
teln verfelben gilt — der Im Haufe Der Braut mit Zittern und 
Beben vor dem offenen Buche, bloß in Gefellfchaft der weißen 
Henne fißt, die mit ihm gadert; wenn nun entweder Teine böſe 
Zunge, dad beißt keine heimliche Feindin und Mitwifjerin 
ihrer frühern Eleinen Abenteuer, Bein Junger Gefell, ver fie ver 
liebenswürbigen Braut hat beftehen helfen, etwas gemußt 
oder gejagt, unbeſtochen oder unbeftechlich geblieden, noch durch 

den Hochzeitsfchmaus, zu dem fie geladen worden — bie. böfe 
- Zunge nämlich — ober durch das — nach gluͤcklich vollbrachter 
‚Hochzeit verfprochene Hochzeitsgeſchenk den Kiunbackenkrampf be⸗ 
Fommen, wenn -Hlfe der Name der Braut ohne Bemerkung ſte⸗ 


°) Im Orginal fieht e chandelle de glace“ 
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hen bleibt, oder wenn ber Bräutigam ans Liebe zu Ihe, zu ihrem 
Haufe. oder Gelde fih nicht daran kehrt; beſonders aber, 
wenn der Bater des Braͤutigams ſich nicht an das Offenbarwor⸗ 
Bene ſtoßt, und nicht im Namen des Herrn Sohnes zuräd tritt 
mit einigem Sautfchauern — was er ohne Hinderniß und ohne 
Gefährde zu thun das altherfömmliche Recht hat — dann, ſe⸗ 
Ben Sie, müffen Sie wiffen ald Fremde — verzeihen Sie — dann 
wird der Braut, alfo für dießmal Demotfelle Cla iron übermor- 
gen, dort die weiße Henne som Dfen — Trähe nicht, du Satan! 
— in die Kücge voraus getragen, als einem unbeſcholtenen guten 
Hühnchen, und die Henne erregt. durch alle Gaſſen, wo Mädchen 
den Bug mit anfehen, eine gewifle Ehrfurcht, eine Art heilſa⸗ 
mer Gänfehaut! müſſen Sie wiſſen — verzeihen Siel — 

"Steht dem auf Schweigen eine Strafe? fragte Ferdi⸗ 
nand laͤchelnd. 

Eher möchte manchmal eine — oder zwei, nach Belieben, 
auf zu viel reden ſtehn, entgegnete Mr. Pereſixe. Denn wenn 
von Niemandem gefprochen, wenn Fein Mäpchen gleichfam in das 
Haus gefihlachtet wird bon den böfen Zungen, ſo Darf nur Eine 
fich verloben wollen — nur den Anſchein haben, daß fie fih 
mit Dem over Dem verloben wolle, wärde, möchte, werde, müſſe 
— geſchweige, wenn fie es wirklich gethan mit Dem oder Dem; 
ſo wirt fie gleichfam eine Weizengarbe, nie alle Dreſcher und ver⸗ 
ehrten Drefcherhiinen, auch wenn wiefe ſelbſt ein Hufeiſen verloren 
vder bie Hoͤrner fich abgelaufen haben, mit Zungen flatt ber Hufe 
gedrvſchen, bis jedes Körnchen ihres Lebenslaufes heraus iſt, und 
Andere kommen und ihnen helfen zuſammenfegen, worfeln und 
Spreu und Koͤrner ſcheiden, bis noch Andere dann noch Alles in 
Einen Sad thun. Ia, vie arme Braut wird gleich einer in bie 
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Kelter geichütteten Traube, die Moft geben muß; fie mag noch 
ſo fauer oder fo füß fein, jo treten vie lieblichen Mäpchen mit ih⸗ 
zen niedlichen Füßchen ohne Erbarmen fie ein und aug — müſſen 
Sie wiffen — verzeihen Cie — denn Sie haben doch gewiß von 
‚Heirathen gehört. Aber da ift meine liebe Nicolette — ex um- 
ſchlang fie bei diefen Worten und hielt fie ſich ſo — Tie Hat pie 
Hühnerprobe beftanden! fein Mud, fein Spud fteht im 
Buche, müſſen Sie wiflen, ja, Sie fünnen e8 fehen, wenn Sie ge⸗ 
fälligft im Buche das Blatt mit ihrem Namen auffchlagen,. wo 
unter dem weißen Engel mit goldenen Flügeln, ber ihr, 
wie in. demſelben Falle jeder Anvern, zu Ehren auf das reinger 
bliebene Pergamentblatt gemalt ift, die Worte fichen: 

„Gehe ein zu peines Herren Freude!” 
Abber der Herr it ihr Mann, ‚und ihr Mann ift mein Schwie⸗ 
gerfohn; aber auch ein Vater freut fich darüber, müflen Sie 
wiſſen — verzeihen Sie, daß mir die Thränen in die Augen Toms 
wen, Über eine,gute „unnerjehrte” Tochter, wie der Vers ber 
fast, beſonders wenn der Vater ein Gaſtgeber iſt, das heißt alſo, 
wo die Tochter eines Gaſtgebers Tochter iſt, müſſen Cie wiſſen, 
wo es oft eben fo angenehme. und liebenswärbige Säfte giebt — 
wie. heut? — verzeihen Sie, die unvergleichliche Augen Haben, — 
ich table dadurch im Geringſten Die Ihrigen nicht, und oft bloß 
auf Hörenfagen, oder Rühmenhören — denn die jungen. Leute 
haben Obren, wie die Salfen Augen, und hören; auf Meilen weit - 
— ſonſt gern in „Abrahams Schooß“ eintehrten, bloß um ein- | 
zukehren, müflen Sie willen. Die Angft ift halb überſtanden! — | 
and zum Beweis bemahrt Nico-lette das Buch, bis ea fich-eine 
Andre erwirbt, und fie hat nun die Ehre: die nn Henne ei“ 
ſern, müffen Sie. wiſſen, und wiſſen Sie nun! 
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Ein: weißes T:xufichen wäre mir lieber ala eine — — — 
‚begann Amelie nur; denn der Vater fiel ihr. fogleich in vie Rede: 
Verdiene Du Dir nur die weiße Henne! meine Tochter; geheein zu 
Deines Hexren Freude! Und wäre ed auch nur ein Ehren⸗Ei —, von 
dem alten Gebrauche darf nicht.abgegangen werben, ver fo alt iſt, 
als refp. weiße Hühner in Lothringen gadern! Der Herr Maire 
‚hat jehr wohl gethan, die weiße Henne nicht anzurühren, und wie 
die Revenants fich wieder In ihre Nefter gefeht, — die wir jetzi⸗ 
“gen. Gourmands bezahlen muͤſſen, ohne daß wir ſie wie indiani⸗ 
ſche grüne Vogelneſter verſpeiſet haben — auch die weiße Henne 
glücklich in ihr Neſt wieder zu reſtituiren, indem der Krieg den 
Gebrauch derſelben unmöglich gemacht, da die fremden Herren 
Geiſter — mit Fleiſch und Bein — alles Fleiſch bis auf das Bein, 
alſo auch alle weißen Hühnchen — aller Art — meggezehrt, da⸗ 
mals, müfien.Sie willen, verzeihen "Sie, oder werben Sie willen, 
oder fich doch denken können! Mr. ———— iſt ein Ehrenmann, 
und haͤlt deswegen auf Ehre! | 

Es wäre vielleicht noch beſſer, noch ehrenhafter: Mr. Roque⸗ 
laure hätte für junge Männer „einen weißen Hahn“ einge⸗ 
führt, der vor Jedem bergetragen würde zur Kicche, dem Nie⸗ 
mand Etmas,a conto in das Hahn buch geſchrieben hat, und den 
de Braut, der das Recht der Ceſſion zuſtand, nicht einer Gnaͤ⸗ 
digen cedirt! bemerkte Ferdinand, den kleinen — oleon im 
Sinne. 
Ja wohl! — Louis; — eben jo ar en — den⸗ 
— ſprach er ganz leiſe zu Ferdinand: mar ſollte ihn wenigſtens 
ala Vogelſcheuche gebrauchen! 

Gott bewahre uns vor ei nem —— lachte 
Mu Perefixe laut auf: Schon die Pucelles, befon ders aber Die 
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Demoifelles haben mohl Mühe genug, fich die weiße Henne 
zu erhalten. Aber wenn es hieße: „Der Hahn! der Hahn! 
und nicht die Senne” — Dagegen würden alfe weißen, ober doch 
allegra uen und ſchwar zen Hähnelm ganzen Lande auf die Zäune 
fliegen, mit den Flügeln ſchlagen und Trähen, bedenken Sie, hö— 
zen Sie einmal dieſen drolligen Larm, und Sie halten ſich ſchon 
Ihre Iteben Ohren zu — doch kurz und gut, müſſen Sie wiſſen, 
das laͤuft ſchnurſtracks gegen ven alten Gebrauch, wonach es heißt: 
„Die Henne! die Henne, und nit der Hahn!“ und ich 
vertraue feljenfeft atıf die Weisheit unferer Vorfahren hier und 
in ganz Lothringen, daß fie gewußt Haben, was hiefigen Orts — 
und zu jeiner Zeit vonnöthen! Denn Gebräuche gründen ſich auf 
bag Wörtchen: brauchen, bedürfen, gar nicht überfläf- 
fig finden! Rein, Sie haben mich ganz alterirt, müſſen Ste 
wiſſen, und Sie belieben zu ſcherzen, ich, en Sie wiſſen, 
verzeihen Sie! 

Alſo herrſcht der rang in ganz Sotfeingen? fragte Fer⸗ 
dinand. 

Pr. Pereftre ‚aber entgegnete lächelnd: Die Fe 
Städte oder großen Damen machen fich gern von jedem Ge = 
brauche los; auch wären da- vielleicht, bei ven jährlich zahlrei⸗ 
chen Chen, nicht „weiße Hühnchen” genug, oder nicht, wie ſoll 
ich mich fein ausdrücken, niht — Buchbinder genug zu allen. 
denBänden, die da jährlich über Pucelles und Demoiſelles voll zu 
ſchreiben wären; man hat dort eine andere Art von Chronik, müf- 
fen Ste willen, die, wie manche Manuferipte nicht gedruckt wer⸗ 
den, fogar nicht einmal gefchrieben wird, ſondern als leben⸗ 
diges Wort aus Kaffeegeſellſchaft in Raffergefeithaft von ihren 
ordinaiten und ertraorpinairen Belfigerkmten und Eh⸗ 
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ren⸗ Mitglienern umber getragen wird, und dad — im Munde! 
Den kleinen Dieben bleibt vie Schelle am Halſe, ſagt man, und 
fo bleibt den Ileinen Gtäpten und Dörfern die Henne, als 
legitimes und legitimirendes Symbolum und Eremplum! müffen 
Sie wiflen, verzeihen Sie — aber nicht mitt! | 
Louis hatte nur ſcheinbar zugebört, denn er hätte, waͤhrend 
Dir. Berefire Herzenserleichterung, in dem Buche geblättert, fehr 
intereffante Einzelheiten, Urfheile, Bemerkungen. und fcherzhafte 
Bälle gelefen, die Bfätter mit ven Engeln bejehen, deren Empfaͤn⸗ 
gerinnen zu ihres Herren Sreube Eingegangen waren, fahe jegt 
fehon Den Namen: „Clairon, de Bongars,“ Tochter. des 
Bongars, mehr gemalt als gefehrieben auf dem Blatte, über wel⸗ 
ehem fein Finger wie furchtfam fehwebte, and. er fragte laͤchelnd 
Nicolette: „hierher kommt alfo der Engel!" 
Wenn! denn „ob” ift eine Frage over ein PEN er⸗ 
wiederte für jene Br. Berefire. 
Ste zweifeln! muß ich Sie bitten! verſetzte Louis erröthet 
und ſchnell ſich maͤßigend. 
Ohl dehnte Mr. Perefixe; morgen Abend werben wir le⸗— 
ſen, und dann wiſſen! Die ſcheinbare Beſte und Unbeſcholtenſte, 
die kein Waſſer getrͤbt — das Wir Haben fließen ſehen, 
iſt ſchon über dies Buch geſtolpert. Vehuͤte! Wir wunſchen das 
nicht, aber es kommen da oft wunderliche Dinge — jedoch nur 
Recht oder Unrecht, alle Be nd. Synonymen ver Liebe, nichts 
Anveres, zum Vorſchein. Behüte! Mr. Roquelaure verſtunde 
auch keinen Spaß, und nimmt die Sache — ich meine Liebe und 
Ehre, ernfihaft genug. Denn da einmal der Gebrauch lebt und 
gilt, fo meint er, ſei ed eine Schande für eine Braut, Feine weiße 
Henne zu erhalten; mie einem Soldaten in eitter Urmee, wo je- 
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der Gemeine feine richtigen ſecha Orden hat, ed eine Herabfegung 
‚beveute, feinen Orden zu haben. Oder im zu civilen Civil, das 
pari fteht mit ſervil. In, er findet die Serabfegung umgefehrt 
richtig, :wie Das brave Volk die Sache num ein= und anfieht; 
müffen Sie wiſſen, verſtehn Sie — verzeihen. Siel. Er fagte mir 
nur noch geftern: „Wir wollen, zum Widerſpiel aller, nicht aus⸗ 
genommen fein ‚von der Henne! Wenn Sie in einer Geſellſchaft 
find, und irgend Jemand geht vorüber über ven Marft, iſt es 
da nicht, als fände Alles, was der Jemand jemals gethan und 
gelafjen hat, geradezu auf eine Tafel mit großen Buchftaben ge⸗ 
ſchrieben, dem Menfchen auf den Rüden? und wer ihn fieht, der 
lieſt es ihm ohne Anitoß, jelbft aus der Entfernung, vom Rüden 
‚herunter, ohne erft lange zu buchflabiren! Vor einem Bräu⸗ 
tigam aber und vor feinen Angehörigen lieft Niemand mehr bie 
Tafel ab; fie ift von der Braut wie verſchwunden; und man mag 
ſich die Tortur geben, jo erfährt man erſt lange nach der Hoch⸗ 
‚zeit: wie viel-fie eigentlich ‚Mitgift — goldene: Mitgift hat — da 8 
Mitgift gar nicht gerechnet. Und das foll man hinunter- 
ſchlucken? Mit nichten! Die Menfchen follen Dann von ver 
iungen Fran, und hörbar, die bekannte unfichtbare Tafel ableſen? 
Mit nichten! Sie wiſſen, mein fehr achtbarer und vornehmer 
Herr Saftgeber in Abrahams Schooß“ — fagte.nämlih Mr. 
Roquelaure zu mir, verzeihen Sie — „warum ich mußte nich 
ſcheiden Yajjen, und feinen Werth auf. Erben zu meinen als ein⸗ 
ziger Kaufmann loci erworbenen fieben Sous Iegen konnte! Wie 
vviel heimlichen Spott über mich hätte mir Die weiße. Henne er- 
ſpart, wenn e8 alter Gebrauch wäre, fie wenigftens alle drei 
Jahre bis in gewiſſe Jahre vor Eheleuten ber in die 
Kirchezutragen, sub firma ſich neuen Segen. zu holen! Das 
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Opus mit den Engeln war dann mein Augenoperateur, und flach 
mir den Ehemann » Staar, den fogenannten und überall 
‚graffirenden weißen Staar, wo der Ehemann Alles jo weiß 
wie Schnee fieht, beſonders feine Tiebe Frau.” — Sp pfeift Mr. 
Roquelaure! und va Mr. Beaumartinnur fein Adoptiv- 
Sohnift, der ihm fchon ſchmaäͤhliches Geld in Paris gefoftet, fo nimmt 
er mit diefem es noch genauer, oder vielmehr vieler foll es 
noch genauer nehmen, da Eltern gewöhnlich über Fehler und 
Unglück ver eigenen Kinder die Augen zuprüden, ich meiß nicht, 
ob vor Schmerz oder Vorliebe; und an fremden duldet man Fein 
Faible, weil man Fein Faible für fie hat, und der Erblaſſer — 
ehe er erblaft — jen: Gelb im nem noch gleichfam — abre⸗ 
den will! 

Das Zimmer füllte ſich jest mög mit der Flora des Or- 
tes, und weißgekleidete Mädchen, die liebliche Amelie an ver 
Spige, und wohlgekleidete Jünglinge zogen in einer Art — Pro— 
zeflion, das Buch und die weiße Henne im Käfig feierlich tra— 
gend, hinüber nad Mr. Bongars Haufe Man fah fie begrü- 
Ben; fie verfehwanden, wahrfcheinlich zu einem Kleinen Imbiß ein⸗ 
geladen. Denn alle Feſte und Beierlichfeiten, des Leides foger 
wie der Freude, haben am Ende das Abſehen auf einen Heinen 
oder großen Imbiß, nnd der befümmerte oder Tuftige Menfch ver- 
liert fi} zulegt in einen Magen, wie Horazens ‚‚von Oben her 
fchönes Weib“ in einen Fifch aufhört, zum Beweiſe von bes 
Menjchen — Sumanttät, ann man nicht fagen, und Brutali- 
tät würde die Sache nicht erfchöpfen, da felber ver Wolf bei 
einem Trauermahle Feiner traurigen Gedanken fähig wäre, Teiner 
Erhebung über die Erde durch fleigiges Heben der Glaͤſer, nur 
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der Menſchl — das dachte Louis bei feiner Flaſche Wein, und 
goß den legten Tropfen al den Nagel des Daumens. 
> 

Ferdinand wollte jet zu Demoifelle la Foſſeuſe, in 
fein altes Quartier, die Apotheke, gehen, und Louis ihn nicht 
begleiten, da er beſonders jetzt, von erwachter Liebe erfüllt, ja ge= 
quält, nicht die Citelkeit beſaß —— wenn fie ein Beſitz iſt, und nicht 
vielmehr ver Menſch von ihr befeffen wird, und beſeſſen ſcheint 
— einige Blicke, einige Worte verhüllter Glut von dem Maͤdchen 
feinem Freunde wegzufangen, wie wohl fonft geſchehen. Aber 
ſchon damals gehörte er nicht zu den Menjchen, die Neigung, 
Schönheit und Zutrauen der Mäpchen durch Hebersenung, Ränke 
und Berftellung, beſonders aber durch halsftarriges Verfolgen 
irr, abwendig, zu Nichts machen, und der Natur ihr Recht und 
ihren flillen Gang nicht laſſen zu dürfen meinen, weil alle Men⸗ 
ſchen, alſo auch die Frauen, in allen Dingen fo oft nachgeben, ja 
ſich ändern bis zum Entgegengefeßten, jo daß die Natur ſelbſt 
zweifeln Fönnte: ob fie überhaupt ihnen Güter gegeben? oder 
Verſtand genug, fie zu-erfennen? da. fie kaum Eines fich redlich 
bewahren. Ferdinand aber, der aus dem Grunde: fich nicht 
erſt Schmerzen zu machen, weil er verftümmelt war, in der Schö = 
nen Welt'nur wie in einem Bilderfale lebie, ließ nicht ab, bis 
er mitging; denn, fagte-er, wer: weiß, ob Sie fich unferer über» 
haupt noch erinnert, ja und nur wieber erkennt! 

Die Thür Elingelte. Ein Mäpchen fam aus dem Nebenzim⸗ 
mer in die Dfftzin, ging hinter ven Ladentiſch, und über und über 
erröthet und fich leicht verneigend, fragte fie, zu Ferdinand ſich 
wendend, nach jeinem Begehr. Ferdinand, fogleich Demoifelle Im 
Boffeufe erfennend, und das ausgebildete, ſchlanke, Ichhafte 
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Mänchen wiver feinen Willen bewundernd, feufzte ernſthaft ge⸗ 
worben aus tiefer Bruft, und begehrte ein Pfund Arſenik. — 
Ein Pfund! wiederholte fie, das Erſtaunen, ihn wienerzufehen, in 
ein andres Erſtaunen Berbergend. Das muß der Vater wiſſen! 
entfchulpigte fie fich lächelnd, und entiprang. Durch die Scheiben 
der Glasthür fahen fie, daß fie gebeugt dem alten Manne Etwas 
ins Ohr fagte, und. dann’ fich zu einem Frauenzimmer wandte, 
Die, verhüllt in ihren Mantel, ven Freunden ven Naden zukehrte. 
Louis. ſchwur, Das jet der Naden Clairon's! Demoijelle: aber 
kam, Schlüffel in ver Hand, lud die Fremden ein, fich hinauf zu 
bemühen in die Giftapothefe,. und führte fie in ein Zimmer, nö⸗ 
thigte fie, auf dem Sopha Platz zu nehmen, ſchloß ein Fach auf, 
wog, packte das genau Gewogene ein, legte es dann vor Ferdi⸗ 
nand auf den Tiſch, und fagte: „hier ifk ver Zucker! ner Ihre 
und ver Vater kommt a, Ferdinand! haben fie en Logis⸗ 
Billet?“ 

Sie ſtand vor Freude beſchamit, und der Freude Fi ſchamend, 
und ſahe ihn an, ohne einen Blick auf Louis zu werfen, und 
ſeufzte doch einmal leis und — als hole ſie langſam 
tief Athem. 

Louis war wohl, daß ſie PR feiner nicht zu Sen ſchien, 
wenn auch nur ſchien. Bei Der ſich nun, wie aus einem vorjaähri⸗ 
gen Rocken entſponnenen Unterhaltung brachte ſie bald das Ge⸗ 
ſpräch auf die Hochzeit ihrer Clairon; Lo ui auf die weiße Henne, 
das fie mit ſchlauem Lächeln bedächtig anhörte; und Ferdinand 
auf Balerie:und den Kleinen Napoleon — wie zu Gnnften 
bed Freundes. Jetzt ſeufzte fie von fich ſelbſt unbewachter, ſahe 
Ferdinand faft wehmüthig oder zweifelnd ſtreng in die Augen, 
als begreife fie ihn nicht, und doch ſprach fie zulegt: Wir — — 
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ich weiß. Uber warum iſt auch ein gewiſſer Herr, ich glaube, er 
hieß Louis, und ward oft fo genatint, ja faft gerufen — ich 
pächte, er hätte’ e8 Hören müflen, wenn das Herz Ohren hätte; 
die es doch haben foll — warum iſt denn Er nicht gekommen, 
möcht’ ich Ihn fragen — felbft in dem zehnten Jahre nicht, ohne 
. der langen, unendlichen neun Jahre dazwiſchen zu gedenken; uns 
fo hatte Er ihr Doch verfprochen bei einer gewiſſen Gelegenheit, 
die eine rechte Ungelegenheit war für die arme Clairon! Doch fie 
— fie hat Wort gehaltert, „613 Ins vier und zwanzigfte Jahr _ 
keinem Andern die Hand zu geben;” ein ungeheures Befchenf ver 
füßeften Jahre in die blaue leere Luft von einem reichen und herr⸗ 
lichen Mädchen! — „käme er dann nicht, dann fei Er ohne feine 
Liebe ja todt.“ — Gewiß hat das jener Herr Louis vergeſſen, 
aber wie die Franen Alles Herzlich nehmen und irem, 
hat fietreu und herzlich gewartet! Das mifien ſelbſt ihre 
Eltern nicht, und es wäre gut, wenn e8 Louis nun auch nie er= 
führe, wenn er ober feine Liebe noch Tebt! Aber mas kümmert er 
mich!- feßte fie mit dedaignirender Miene Hinzu — und na 
kümmern nur Mäpdchen!: - - 2 
Das Herzukommen ded alten Herrn verw anelte das Ge⸗ 
ſpraͤch in ein langes Frag⸗ und Antwort: Spiel, wobei nur die 
Trage geſetzt und die Antwort gewonnen ward. Als Lonis’aufs. 
geſtanden war, ſetzte ſich la Foſſeuſe wie recht vertraut zu Bere 
dinand, init ihm allein nur befchäftigt, und fragte ihn, doch leiſer, 
nach zwanzig Dingen. Louis erinnerte endlich an die Retraite 
aber fie ſah ihn nur gleichguͤltig an, hielt Ferdinand an der Hand 
zurück, und Louis mußte allein gehen, von dem Mten mühſam 
Hinunter und hinaus Begleitet: Und non Gefühlen Abermältigt, 
brach er faſt' in Thränen aus, ſchlich heim wie ein Kranker, Iegte 
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fich zw Bette und dachte nur an ven Plan, ven Ferdinand ihm 
zur Satire entworfen — „Ich laſſe meinen Burfchen Bier — Clai⸗ 
ron in meinen Kleidern wird Ich, wird mein — die Berfonen- 
zahl ift richtig; ſo vaffeln wir über die Grenze!“ ber wenn 
fein Herz dazu willig geweſen, war es Ckairon? langte bie 
Zeit? konnt' er fie fragen, fie bitten, beſchwoören? das Saus was 
zu! die Welt, im Mondenſcheine wie ſchwimmend, ſchien ihm bon 
Stahl — und zur HGochzeit erft durft' er hinüber geben. 
Ferdinand Fam ſpaͤt, und er ſtellte fich ſchlafend. 
%* %* 


i %* 

Ste waren am Morgen kaum aufgeſtanden, als ein leifer 
dinger an ihre Thür Hopfte, und ein laͤchelndes Geſicht herein 
ſah. Es war Amelie. Aber ſtatt ihrer trat ein Landmädchen 
herein, geoß, ſchön, von Erhitzung roth; aber fie Hatte fich kaum 

geſammelt, als fie ſchon weiß ward wie Schnee. Ihre Taille 
war bezaubernd und augenfeffelnd ſchoͤn, ohne welche Fein Weib 
auf genügende, herzerfreuende Schönheit Anſpruch machen kann, 
und die ſchon allein ein Weib zur Göttin erhebt; und das ſchönfte 
Geſicht an einer geprüchten ober hagern Geftalt ohne dieſen, tau⸗ 
fend Ahnungen erregenven, Schmud ver Natur, der dem Mann 
ein unbegreifliches ahndungsvolles Zutrauen zu ihr giebt — ver- 
geflen läßt. Die wenigen Schritte, bie fie Louts haſtig enigegen 
teat, waren athembeklemmend. Als fie aber das feuchte Auge er⸗ 
hob, vie lieblicher ald Alltermes rothen, vollen Rippen des klei⸗ 
nen Mundes öffnete, und nach Balerie — ihrer Schweſter — 
fragte, und nad) dem Knaben, ven fie mit ſich geführt, währene 
Sorge der angſtoollen Mutter und Scham des Mäpnchend 
wechſelnd roſig und weiß fich auf ihren Wangen zu mifchen und 
zu verorängen firebten, da erzürnte Louis vor Aerger und Neid 
2. Schefer. Geſ. Ausg. 1. 4t 
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Spät nach Haufe gekommen, hatte fie ihr Kinn vermißt, war Die 
Nacht ihrer Schwefter aus dem Dorfe in pie Stadt nachgeeilt, und 
hatte, bis die Häufer ſich geöffnet, im Morgenthau vor dem Orte 
gefeflen und geweint. Im „Cardinal Richelien“ hatte man fie in 
„Abrahams Schooß“ gewieten, und Amelie an die Fremden, ob 
fie wüßten, wo fie jel? wo das Kind? 

Ferdinand tröftete Iofephine mit ver Nadıricht, Valerie 
fei wahrſcheinlich nach Haufe gegangen; und weil ihr Heiner 
Mann vielleicht müde geworben, werde fie irgendwo mit * über 
Nacht geblieben ſein. 

- Sie verneinte dad durch eine wehmüthige Bersegung des 
lieblichen Kopfes auf dem weißen Haͤlschen. Ferdinand berührte 
mit befcheinenen Worten des Freundes Gold — da fuhr fie mit 
der. Sand nach dem Herzen, neigte beflürzt das Geficht, und firengte 
fih an, nicht: zu weinen; fie modjte Tein Wort mehr hören; 
er hatte fie an ver Hand gefaßt, aber fie entwand ſich ihm, lief 
fich nicht Halten, und die ſchoͤne, die rührende Erſcheinung war 
verſchwunden. 

Nach einer Stunde rollte ein Wagen fort, und die Freunde 
meinten, es ſei Sofephine, entweder von Beaumartin ober 
oder fonft Iemandem begleitet. 

Der „Burjche” der Freunde, ein gewiſſer verwitweter 
Magiſter Rebenſtein, der den heiligen Krieg mit gemacht, 
und ſich an das Solbatenleben, beſonders aber als vieljaͤhriger 
Gaſt in Frankreich an den Wein gewöhnt, an dem er ſich jetzt 
bier, als wohlfeil und ſteuerfrei, wie eiũn Kameel im Voraus auf 
Jahre noch recht herzlich ſatt hatte trinken wollen, war wirklich 
trank geworben, Hagte über. ven Stein ver Reben im armen 
Rebenftein, und Louis war jegt fogar.in der Stimmung, fein 
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Uebel ald einen Bingerzeig, als eine Einleitung des Himmels 
in Fetdinand's Plan zur Flucht oder Entführung zu betrachten. 

Als er aber darauf Clairon mit gefenktem Köpfchen, wie 
betrübt, recht betrübt ‚nn nur von ihrem Schickſal Hingezogen, 
nah Mr. Roquelaure's Haufe gehen fah, — wahrfcheinlich 
um die Zimmer einrichten zu helfen, vem Bette den Platz zu bes 
flimmen, ihr Boudoir zu einem verlornen Paradiefe ſich aus⸗ 
zuſchmücken, wie er im Geifte ſah; und als fie die lebten Schritte 
geſchwind hineinſchlüpfte, als verfolge fie Jemand, oder fie wolle 
den Bliden der Menfchen fich fchnell entziehen — da kehrte fich 
ihm das Herz im Leibe um, jeder Blutötropfen empörte ſich ſtür⸗ 
mifch, er war feiner Sinne nicht mächtig, der blaue Himmel ward 
ihm jchwarz, wie es finfter in feiner Seele war, und er tappte ſich 
athmend und rajch entſchloſſen zum letzten Berfuchean den Schreibe= 
tifch, um fein Glück — wie eine ſchon bis an den Mund in dag 
kalte Meer verfenkte Fortuna zu retten, und diefes fein Glück 
ſchien auch ihre Erreitung, Fein Frevel an Beaumartin, denn 
gegen Unwuͤrdige hält man Alles fich felbft für erlaubt, ohne ih- 
nen zu gleichen! wie man „würbig” tert! 

Das Feuer, das aus feinen Augen — ihm felbft zuweilen 
in eleftrifchen Funken ſichtbar — auf pad Papier'hernieber ſtroͤmte, 
hätte e8 anzünden mögen, und es hätte aufflammen mögen von 
dem euer der Liebe, womit jenes Wort, das er hinwarf, über- 
füllt war; und jedes fchien gleichjam ein in feinem zitternden Her⸗ 
zen entichmolgener Tropfen Gold over Blut, non heipen Thränen faft 
verloͤſcht. Und che er dachte, was er jchrieb, oner gar erft bedachte, 
war der Brief an Clairon ſchon fertig. Das fichre Gefühl Hatte 
dabei ihm die Seele gefchwellt: „Meine Seele bift Du!” und wer 
bie Seele hat, ver hat den Willen mit der Seele, und mit dem 

. 11* 


164 


Willen den Leib, mit dem Leibe die Schönhelt, und ach, mit Leib 
und Seele hat er Xeben, Liebe und unausfprechliche Wonne auf 
immerdar. ‚Sie darf dad Eleine Blatt nur nehmen, nur nicht 
liegen laſſen — Sie reicht mir nur einen Bande, und fie ift gang 
wie fie da ift auf immer — — 

„Des Teufels“ 
ſprach e8 wie hinter Ihm. Er fprang auf &r ſah fich erſchrocken 
um — Niemand war binter ihm — Zu, fie mein! Sie ift mein!” 
rief er fich felber zum Trotze. 

Und nun in das Haus Eingang zu finden, mo Glairon jegt 
war, ihr vielleicht in dem Garten, der Hauäflur, auf dem Saale 
auch nur ihr begegnend, ftatt des gebräuchlichen: „Ihr gehorfa= 
mer Diener!” vie andern drei Worte unverfänglich zu ſagen: 
„Nimm dieß Blatt!” fo wie wohl fonft fchlaue Verliebte, 
wenn fie fich zu begegnen gefucht, ftatt ded Grußes, mit zwei 
Worten fih auf heut! oder morgen (Auperft gleichgültig vor 
Menſchen erfcheinend) im Vorübergehen flüchtig bedeuten — um 
jegt ein Gleiches zu thun, rollte Louis die Iegten hundert Loitis- 
d’or, aus dem ſeidenen Beutel gefehüttet, ein, und ging, fle bet 
Mr. Roquelaure zu verwechſeln. 

Auch er jprang jebt die legten Schritte verfänglich raſch In 
das Haus, blieb vor der in den Raben führenden Thür ſtehen, ent⸗ 
ſchloſſen, im Flure, fo Tange die Zeit zu benutzen, bis ihn Jemand 
bemerfe. Er fahe die Treppe — das Treunpliche Gartenhaus, 
aber Niemand ald — Mr. Roquelaure, der ihm, von Innen ent⸗ 
gegenkommend, die Thür aufthat! Der Mann ſchien Louis ein 
alter — franzöfifcher Degenknopf, da es auch Degen in Frank⸗ 
reich giebt, nicht bloß in Deutfihland. Mit gemeffener Höflichkeit 
verband er die größte Aufmerkfamtelt, die ein ſtilles Forſchen und 
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Anlegen ver. Fühlhörner der Seele war. Hinter feinen Tifch ge= 
treten, erwartete er gelaffen, was er würde thun, fagen, anttßor= 
ten, geben, abſchlagen follen; und Hinter der großen hohen Stirn 
lag daB Alles ſchon Jahre lang fertig, und ordnete fich nicht erſt, 
ſondern jene Kraft war gleichfam ſtill in's Gewehr getreten. Lo uis 
vermochte dem Manne gegenüber kaum vorzubringen, daß er Gold 
verwechſeln Eomme — denn das war fein Gold, was er eigentlich 
brachte! Mir. Roquelaure jah ihm ſchweigend in's Geficht, 
Louis veögleichen ihm, bis der Alte kaum ein wenig lächelte, und 
Louis Antlik immer befangener, püflerer ward. Er legte jeßt nur 
das Roöllchen auf, den Tiſch, aber Louis mußte zählen, und das 
Heine Gefchäft war in wenig Minuten abgemadht, und Louis 
fand wieder, ganz vermundert, auf der Straße mit einem Beutel 
voll Francs ‘in der Hand, der ihn faft ſeitwaͤrts zog. — Iener 
hatte die Louisp’or nur unter den flachen, ‚gegen einander gehal⸗ 
tenen Händen ein paarmal Hin und her gerichtet — ein Zuck — 
und drei Jeichte waren weit vor gerollt, Die wichtigen geblieben, 
Alles war geſchwind im Kopfe berechnet — und Louis unter die⸗ 
fen Gedanken ſchon heim. — 

Wie Fam er noch einmal, unauffällig, in das Saus? Er 
‚hatte kein Gold mehr! Eine Erinnerung aus der Welnftube half 
ihm ſchnell. Er hatte gehört, wie Manche, um ſich bei Philiftern 
und Wechölern Grebit zu machen, Geld — nur auf einen Tag 
geliehen; daſſelbe Geld dann verwechſelt und redlich bezahlt; umd 
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fo zu Zeiten wieder immer erklecklichere Sümtmehen geborgt, ge= 


wechfelt und wieberbezahlt — bis auf Die Iehte geborgte Summe! 
— Ein Fremder im Haufe. wechfelte ihm das Silber ab, und ſchon 
‚mit zweimaligem Verluſte sing er, mit anderem Golde den drit⸗ 
‚ten zu machen. —JF 
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| ® Alles draußen mie zubor. Uber drinnen ſtand jetzt Clai⸗ 
ron! Welche Begrüßung! Welcher Zwang, ihr fremd, oder doch 
gleichgültig zu fcheinen, und im Stillen das — va banc! auf der 
Zunge zu ſchmecken wie Feuer! Und nun follte er fagen: „Ich 
befinne mich .eben — Gold darf ich nicht mitnehmen über Die 
Grenze‘ — das deutete ja auf Scheiven! Doch fo mußt er. Clai⸗ 
ron ftand neben ihm, die Augen ſtillbeſcheiden niedergefchlagen 
und nur leiſe athmend. Das Gefchäft mit Mer. Roquelaure war 
eben ſo ſchnell beendet, und noch zuckte das kleine Briefchen ihm 
in der Hand. Jetzt mußte Mr. Ro quelaure hervorkommen, 
ihn zu begleiten! Zum Glück blieb er mit einer Schnur, wiederum 
ſeines Roquelaures, an der meſſingnen Wage haͤngen; das Brief⸗ 
hen war glüͤcklich in Clairon's Handſchuh, der vor ihm auf dem 
Tiſche Tag. Aber dad Mädchen faßte ihn an dem Mittelfinger, 
als habe fie Nichts bemerkt, und eben als der Alte noch gebüdkt 
hervorkam — fiel es zur Erde. Er hob es auf. Er ſahe Clairon 
ſtarr an. Louis hätte nur ſagen dürfen: Ihm ſelber ſei es ent⸗ 
fallen. Aber zur Vorſicht, wenn es ja verloren gehe, hatte er es 
außerdem ſchlau genug, an ſich ſelbſt adreffirt, und Mr. Ro- 
quelaure las ſeinen Namen laut — „in Abrahams Schooß.“ 
Da wohn’ ich, fo iſt mein Name, ſprach Louis — nicht fähig, ſich 
zu verbergen, und zu haſtig; Clairon zu entſchuldigen ſprach 
er zu. Mr. Roquelaure: — „Das Billet ift durchaus nicht von 
Dempifelle Clairon an mich — wie Ihr fonderbarer Blick auf 
die Unſchnldige vorläufig ihr jagen will; fondern von mir; und 
damit Fein Mißverſtaͤndniß bei Ihnen fich anfegt, oder nur wie 
Hauch anfliegt, fo leſen Sie gefälligft Hier meine Unterſchrift.“ 
Er riß es auf und überzeugte den Schweigenden nur von ſeiner 
Schuld — wie dieſer von ſelbſt ſehr artig erklaͤrte, und ihn höf⸗ 
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lich hinaus complimentirte. Und wie er nach Haufe ging, war es 
wieder, als ſpraͤche Jemand hinter ihm: „Sie will nicht Des K..... 
fein!” Aber jegt jah er ſich nicht um, fondern ging am hellen 
lichten Tage zu Bett, und fror und glähte und ale * Clai⸗ 
ron, und meinte um Clairon. 
%* . 8 

Wie aber Louis am Tage gefegiwiegen, fo ſchwieg auch Zer⸗ 
dinand. zur Nacht. Dean drunten im Zimmer, wo er berweilt, 
war Jedes vor Neugierve faſt verbrannt: Ber in Mr. Bongars 
Haus gehen werde? Was der Wer in das aufgethbanehühner- 
Buch nieverlegen, over legen als Bafilisfen- Ei? Amelie und 
Nicolette, ſelbſt Mr. Verefixe japen abwechfelnn gleichfam Wache. 
Die Augen aber hatten ihnen zuletzt weh geihan von dem fonne« 
befchienenen weißen Haufe, und nöthigende Sefchäfte hatten oft 
jelbf den Augenmächter vom Fenſter gerufen. Erft in der Abend⸗ 
daͤmmerung hatte der Schwiegerfohn von Herrn Perefire den al« 
ten Dir. Ro quelaure jehr eifrig in das Haus gehen ſehen, ja 
er wollte behaupten, er habe die Brille ſich aufgefeßt, gelefen, das 
Buch zugefählagen, und ſei zu Mr. Bongars hinauf gegangen, 
denn er fei in dem Dunfel des Hauſes verſchwunden. Die Pros 
zeſſton, die das Buch in fiocchi wiederum abgeholt, und pro 
tempore noch in Abrahams Schooß niedergelegt, und nun das 
Buch felbft hatte Allen ven Athem verſetzt, jedes Sefchäft war auf⸗ 
geichoben worben; und während ein Jedes ein Licht von den Ti⸗ 
ſchen genommen, gehalten, oder um. das Buch hergeftellt, Hatte, 
am Alle zugleich zu befeiebigen, Mr. Perefize befohlen: Amelie 
Yes! 

Nachdem nun Amelie vielea zum Lobe Glairon’s Geſagte 
geleſen, um» die Uebrigen, Weiber, ungeduldig gerufen: „Das 
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tft ja Nichto! nur weiter, weiter!” — als fie geleſen, welchen 
Rath ihr dieſe und jene ercheilt, um Der. Beaumartin zu feſſeln; 
oder was Andre diefem zur Pflicht gemacht, ihn gebeten, gewarnt, 
und ber Chor wieder gerufen: „Das iſt ja Nichtö! nur weiter, 
weiter!” und als fie nun weiter Iefen wollen — das Etwas für 
weibliche Seelen — da mar fie plöglich verflummt und erröthet, 
und, felbft nur flüchtig das Blatt überfehend, davon gelaufen. 
Jetzt Hatte fich Herr Perefive Biäg gemacht, gelefen, pie An⸗ 
bern waren nad) ver Reihe Hinzugelaflen worben, und Jedes war 
wie von einem Schaugericht, aber endlich fatt in der lieben Seele, 
mit recht gelabter Lunge davon gegangen, das zeigte das Mun⸗ 
fein und Kichern aus ven Winkeln umher. — Ob Dies num frei⸗ 
lich Ferdinand faſt unheimlich, ja unziemlich vorgekommen, als 
gelte das Alles, ober zum Theil doch ihm mit,. fo hatte er Doch 
fich ein Herz gefaßt, und endlich gelefen, und ſchriftlich erfahren, 
was er halb und Hakb’fchon wußte: daß die liebe ſchoͤne Braut, 
Clairon de Bongars, vor. nunmehr jo und fo viel Jahren, am 
dem and dem Abende, punct halb nem, als lieblicher Cornet ge⸗ 
Hetvet, vermittelt eigenen Wagens und Wageſtücks fich beeilt, zu 
ber Escadron zu ſtoßen, zu welcher ihr vorgeſetzter — und doch 
unterihrer Pflege geſtandenet — währenpfeiner langſamen und fteiß 
verlängerten Geneſung erſt avaucirter; tapfeser und ſchoͤner Hu⸗ 
farenlieutenant Mr. Louis von P..c.t, am Morgen zuvor wie⸗ 
det eingerückt. Und ob er ſie wohl erkannt an ihren. liebevollen 
Weſen, fo babe er ſie doch, unter vom Vorwande, gleich dieſe Nacht 
noch weiter reiſen zu muͤſſen, im erſten Morgendaͤmmer zuruͤck an 
die Thür von ihres Vaters Garten gebracht, der irrig gemeint: 
fie habe die Nacht ſehr wohl geruht, und nur die Mutter, un⸗ 
rubig ſchon munter, habe ſie weinend an vffenen Armen empfan⸗ 
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gen, und mit heißen Küſſen ſchweigend ihr Schmeigen auf die Lip⸗ 
gen gefüßt. Unter tauſend Schwüren, binnen zehn Jahren wieder⸗ 
zufommen, fei der liebe junge Held darauf wie ein Geift in das 
Graue der Terne verſchwunden. — Unter viefen Zeilen aber ſtand 
wie ein Gertificat: „Ich — Fiacre zu-&h......babe fie gefahren, 
und fahe exft beim Ausſteigen, wer eingeitiegen. Nichts für un⸗ 
gut. Unterzeichnet: Plom beurre.“ 

Und Mr. Moquelaure wird gegenzeichnen: „Mein Sohn 
feht ab!” meinte Mr. Perefixe, mit der Mutze einen gehorſamen 
Diener beigreibend. Komm' ber, Nicnlettel mein weißes Kühne 
chen! -- Sie kam. Aber er ſprach zu Amelie: Miöchteft Du jest die 
Vorwürfe dulden, die der Clairon ihr Vater vielleicht nun macht? — 

Sie verneigte fich, zu bedanken, jehr tief vor dem Vater, und 
dennoch meinte fie dann: Wie jehr ich Elaison bedauern fünnte 
— je nun, jo wenig als fie geliebt, ſo garſtig ihr Freund war, 
oder fo falich. 

But! ſprach Mr. Perefire; aber war die Heimfuhr fo falſch? 
die Wienerbringung aller Dinge, außer des Vermögens — von 
welchem das pure Kind aber gewiß nur 10 Sous in ihrem Ne⸗ 
ceffatve battel Ein gar zu junges Maͤdchen iſt auch noch nichta, 
nur ein Cadet des Cheſtandes, ein Backfiſch, ner noch baden map 
.... oder himer den wahren ſiſchbaren Fiſchen noch weit zurück 
iſt. Und wie ſollte ˖der noch jo ehrliche Standartenjunker, der felhft 
anf Abancement Naſe und Ohren wagt, int Kriege ſich ein auf 
Avancement lebendes Hühnchen, ohne Vaterfedern, in feine arm⸗ 
felige Suite nehmen? Ich entſchuldige alfo den genarten Mr. 
Louis billig — beſonders da er. geſchworen hat! Wer weiß, wo 
« wit den unzähligen Deutſchen zu feines und ihter Ehre, in uns 
ſerem an Beift und Freiſinn deundoch ganz. unbefiegiem beuli- 


170 


chem Frankreich begraben Legt! Und auch für Elairon fage ich 
theilweiſe gut; ein nn kann noch gar Leine Hühnerfehler 
machen. 
Ich, ſprach Nicolette, würde mit ihr ſchwoͤren, wenn fie . 
ihre Unſchuld dem Vater bethenert; denn Liebe, wahre Liebe hält 
fich immer für ganz unſchuldig, und ganz mit Recht — ja ich 
wurde meinen, daß wir alle glauben: Dem. Clairon bat felbft der 
Dem. Ia Foſſeuſe geratben und fie gebeten, ihr — durch die in 
das weiße Buch geſchriebene Offenbarung alter verfchollener Dinge, 
die Grube zu graben! denn das iſt deutlich ja ihre Hand, 
und nicht einmal verftellt! Hier fich nur vie Apothekerrechnung 
— das gleicht ſich auf ein Saar! 

Ferdinand ſah ſchweigend darin nur die Hache ver la Foſ⸗ 
feufe dafür, daß Louis fie einft verſchmaͤht; aber was half ihr 
die Mache nun? fie hatte das verkehrte Sprichwort wahr gemacht: 
wer ſich eine Grube gräbt — flürzt ven Andern hinein! Doch 
Rache ift ſüß dem, der nicht lieben darf; und auch ihm war fie 
ſuß; aber fie verlor geinach Ihr Reizendes für ihn, fo wie er die 
falfche Freundin nicht lieben mochte. „Und das ift edel vom Men« 
ſchen, daß er je beſſer dent, je gluͤcklicher er iſt! und je glücklicher 
iſt, je beſſer er denkt!” tröftete FJerdinand fich ſelbſt. Nun empfahl 
er fich laͤchelnd, beſuchte noch ven glücklich» verwitweten Magifter 
Rebenfkein, und gab Ihm noch Soda » Pulver in aqua clara, herz⸗ 
lich wünfchend, daß der Liebe Antipode von -Pinbar, der Wafler 
das Befte nannte, gleich morgen gefund ſei, Damit fie ven Ort ge⸗ 
ſegnen könnten. 

a 

Alle im Saufe aber verwunderten fich, als le am andern 

Bormitlage trot alle Dem doch ven Weg zur Kirche mit. weißem 
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Sande, und dann mit Laub und Blumen beftreuen fahen! Nun 
ſprach Mr. Perefire, man Tann freilich auch ohne weiße Senne 
zur Trauung ziehen; man kann ein Weib nehmen, das einen An- 
dern liebt, ja man kann einen Sack mit. 100,000 Francs für eine 
Frau anſehen, man kann von Diſteln Feigen ernten wollen — iſt 
zu wiſſen — man kann — man kann — verzeihen Sie — da geht 
Ton der Herr Maire im großen Staat! ven Ehecontract recht 
ſichtbar unterdem Arme, nebft feinem angenommenen Herm Sohne, 
Dem annehmenden und annehmlichen Bräutigam — Amelie! Ni⸗ 
colette! werft euch in euern Staat, ich Bin gleich fertig. Da wird 
es groß hergehn! mas will man machen! — lachen! — 

Da’ kamen auch vie Freunde herab. Louis Hatte vor Ferdi⸗ 
nand Feine Entſchuldigung, wegzubleiben von der Hochzeit, ange⸗ 
ben können — da die einzige der Brief geweien wäre... aber er 
brachte davon Fein Wörthen über die Lippen. So fland er nenn 
da in höchſter Salla, und durch den Ausdruck ſtiller Freundlich" 
keit in feinem Gefichte noch einmal fo fehön. Und Ferdinand Hatte 
dem Freund unmöglich verrathen können, was ſeinetwegen Glafs 
ton erdulde — aber ed war fa norübergegangen; und fo trug er 
die niedlichen Hochzeitgefchente, die fie als Geſchenke für liebe — 
wandte in der Heimath mitgebracht. 

Nur Ferdinand bot Nicolette ven Arm, und Mr. Pereſtre 
war gezwungen, fich feiner Amelie anzunehmen, da Louis ſchon 
por die Thuͤr gegangen, auf diefer Welt mit einem Mönchen fich 
"mehr befaſſen zu wollen festen, und nun voll flillen Schmerzes 
einzeln hinter ven beiden Paaren hinüber ging, die Augen zu Bo⸗ 
“den auf feinen Schatten geheftet; auf die Bruſt, mo ihn das Herz 
ſchlug; auf das Haupt, darin feine Seele und feine Liebe wohnte, 
und die Augen, die auf feinen Schatten hernieder ſahen, als feier, 


\ 4172 


der Schatten felbft. Die Sprme mußte ja finken, die bittern Stun- 
den mußten ja auch vergehen, wie.ein Tag der Schlucht; und er 
waffnete ſich mit dieſem Machgefühle der Zeit, mie mit einem un⸗ 
ſichtbaren Harniſch, weish und durchſichtig wie aus Flor, und doch 
ſchwerer, als aus geſchmiedetem Golde. 

Das große, einem Saale ähnliche Zimmer des u war 
ſchon voll Säfte, und die Mutter -Clairon’s empfing Louis, ven 
fie jeßt erſt wiederſah, mit nem uxfprünglichen Augen Clairon’s, 
mild und gütig laͤchelnd, je felbft ein wenig feucht. Und es that 
ihm wohl, jich mit ver guten Mutter zu unterhalten, und, fie an« 
jehend, laut feiner heutiger Stimmung-zu denken: wie bald Clai⸗ 
ron auch ihr gleichen werde! und würp? er fich.fo betrüben, wenn 
fie ſo vor ihm ſtehe, ihm die Hand mit Ihrer falten Hand — drücke, 
ja wenn ſie ihm um den Hals falle, und hundert Küffe auf feine 
Lippen prüde! Clairon war night zu jehen, um den ſchönen Ju—⸗ 
gend Schein des Lebens ihm wieder vor Augen zu zaubern; aber 
er meinte Doch felig zu fein, wenn fie Die Seine wäre, auch wenn 
‚er noch Diefe Nacht mit ihr — wie Nebelgebilde — fi) in Hauch 
und Duft auflöfen folle! Und die Nacht kam einmal gewiß! Doch 
welches Glück, welche Weisheit, wie viel Tugend und Liebe hat 
nicht in eines Menfchen Eleinem Haupte Raum! Welche unaus- 
ſprechliche Laſten vermag ein Geiſt zu tragen — empfand er ſeuf⸗ 
zend — und vielleicht nimant er, wenn er im Hauch und Duft ver⸗ 
ſchwindet, Alles, was je fein Auge geſehen, was fein «Herz bejefe 
ſen, feine Seele geliebt — dieſe ganze ſchwere Welt mit Sonne 
und Mond und Geſtirnen ſo leicht mit ſich fort! — der Troſt des 
Nachgefühls der Zeit verfägte alfo. 

Die Gäfte:hatten inne einen koͤſtlichen Vorſchmack von — 
bei· Me. Bongargon zu erwartenden Schmauſe bekommen, und 
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ala Mr. Roquelaure bemerkte, daß die Neugier der Magen ge 
ftiNt war, die ver Augen anging, und die Zungen in Gang ge⸗ 
fommen, berneigte er fich als Maire vor der Mutter, damit nach 
der Sitte, ver Vater die Braut hereinführe, und ihrem künffigen 
Manne, als länge bewahrtes Pfand der Natur gleichfam, zurück⸗ 
ftefe, va der Eltern Jawort fich zu diefer lebenden und hoffentlich 
Peine Zinfen tragenden Schulo bekannt. — Die Mutter verneigte 
fich wieder und ging. Die Gäfte orbneten fih, und Beaumartin 
trat feinem lieben, lieben Vater zur Seite, dem er pie Hände drüdte 
und küßte. 

Jetzt murmelte er leis, es wuchs, es ſcholl und rollte vröh⸗ 
nend, und In den Wirbel der Silberpauken fielen die Blasinſtru⸗ 
mente ein; die beiden Flügel der Seitenthür gingen auf, die Mu⸗ 
fit brach wie eine unfichtbare Blut herein, und an der Hand bed 
Vaters trat Die Tochter auf die Schwelle, nicht weiter. Beaumar⸗ 
tim ftürzte ihr faft entgegen, ergriff ihre Hand — ein Schrei per 
Braut, Beaumartin erblaßte, wich und —— zuruͤck, und rief 
erſtaunend: „Joſephine!“ 

Denn die Braut war Joſephine; in folchem Schmucke, in 
ſolchen Kleidern kaum wieder zu kennen, nur an der Bläffe der 
Wangen, der unvergleichlichen Geſtalt. te verbarg jich vor Beau⸗ 
martin, vor ven feftlich geſchmückten Gäften, vor fich felbft an ver 
Bruſt des Vaters. Der Vater aber mar ihr eigener Bater, in Uitis 
form der nlten Garde; feit det Schlacht von Waterloo, wo er; 
ſchwer verwundet, mit Gewalt fich Hatte verbluten wollen, wur 
fein Meffer an felnen Bart gefommen, ber ihn, vor Kummer grau 
geworden, ehrmürvig ſchmückte; aber von feinem Blutverkufte ſah 
er bla und blutlosmeiß aus, wie ein ausgegrabenet Mir von 
Marmor, nur mit dem Barbenton bes Alterthums, und unter ver 
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gewaltigen Stirn rollten zwei große rabenſchwarze Augen in Feuer 

und Thränen; das Wort: „vie Garbe ſtirbt,“ mußte man fo von 
feinem Antlig lefen: „fie iſt geftorben; ” und fo flanb er da wie 
ein Geift, und nur daß Iofephine ihn Vater nannte, fchien ihn zu 
einem Menfchen zu machen, und zum Erdbewohner herabzufeken, 
ja ihn felber herabzuftimmen. Die Mufil aus dem Nebenzimmer 
rauſchet fort, fein Flüſtern der Andern, Tein in's Obr vertrautes 
Wort war zu hören; Jeder fonnte nur ſelbſt fühlen, wie er mochte 
und werth war, und nur das Erſtaunen umher war zu ſehen. 

Der Maire winkte. Es ward ſtill. Und wie recht innerlich 
zufrieden, faßte er ſeines Beaumartin Hand und ſprach zu 
ihm: „Du haſt einen herrlichen Rath befolgt, mein lieber Sohn, 
den ich Dir einſt gegeben — ich glaube, es war, als Du anfingſt, 
Dich mehr als ſonſt zu putzen, naͤmlich den Rath: Dich heimlich 

mit keinem Maͤdchen einzulaffen, deſſen Du Dich öffentlich ſchä— 
men müßtefl, dad Du im Nothfalle nicht würdeſt zum Weibe neh- 
men! Ich danke Dir, daß Du mir und Dir Das — was Du nun 
thun wirft (hierbei erhob er die Stimme) fo leicht, fo lieb und 
angenehm gemacht. Nun ſieh Dir immer das Weib hier öffent« 
lich an, und die Augen, die über Dich, die um Dich — geweint, 

und die Dich jegt nicht anzufjehern wagen.” — 

„Reine fchönen Damen und Herrn,“ wandte er fich artig an. 

bie Gäfte, „ich bin fo frei, Sie zu fragen, ob die geheimen Ver⸗ 
bindungen des Herzens nicht die Ichönften und treuften find? ob 
ein Hüttchen, ein Dertchen, wohin wir des Tages ung jehnen, und 
Abends ſchleichen, nicht der eigentliche Aufenthalt unferer Seele 
ift, wenn auch linzählige während deſſen Schlöffer, Palläfte, Schaͤtze 
aller Art, felbft Rronen verlaffen. Die Maske vom Leben! „Die 
Maske vom Leben!“ taufennmal durch die Lande gerufen, unı- 
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freudig gethan und von nun an immer und immer! „Die Maske 
von allen Heuchlern! Selber vie Haut von allen und allem Fal⸗ 
fehen und Unwahren!“ Nichts Falſches, Erlognes ift heilig. Nichts 
Taäuſchendes fei aus Commiſeration geduldet, aus Gewohnheit, 
aus Gleichgültigkeit. Die Menſchen haben jet ein neues beſſeres 
Innere. Wer fein Inneres glüdlich zum Aeußeren machen Tann, 
der follte es hei Leib und Leben doch ja nicht verfäumen!. Bitten 
Sie meinen Sohn, daß er es nicht verjäumt, und bemerken Sie 
gütigft ihm noch / dabei, daß ich mein Teftament nicht ändern will, 
dent zufolge ich ihm verlafie, was ich verlaffe, aber ich habe da 
der Ihönen Schwiegertochtereine lleine Mitgabe von 60 000 Francs 
gemacht.“ — 

— Bei dieſen Worten überflog Beaumartin’s Auge bie glü⸗ 
Henne Iofephine und näherte ſich ihr wie auf Roſen und Dornen 
und Feuer zugleih. — 

„Mad bemerken Sie ihm,“ Fuße er fort, „daß ich ihn ſchon 
inco gnito verurtheilt, als Valerie — die Schweſter ver Braut, 
mir den Fall ohne die Namen vorgetragen, aber das Urtheil mit 
Freuden beſtaͤtigt — Sie können ſich Alle die Freude denken — 
als ich durch ſie erſt erfuhr: Wer eigentlich der Vater des 
Heinen Napoleon iſt, den ich ſchon lieb gewonnen, als blo⸗ 
Bes armes Kind, und auf meinen Knieen wiegte, und vor Sehe 
den fallen ließ.” — 

— Bei Dielen Wonen reichte Beaumartin Sofeinen die 
Hand — 

— „Bemerken Sie ihm — Sie —— Ihm einen Gefallen, 

den ich dankhar erkenne, — daß ich Joſephinen, nie nicht nach Ihm 
— nur. nach ihrem Rinde die Hande sang — mit Gewalt zuräd- 
behielt, und daß die Feine Verſchwoͤrung im Pavillon meines Gare 
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tend gejponnen, gemebt — und enblich ohne ihr, Nein!“ an vie 
Sonne fommt, enslich da der graue Vater herbeigeholt war, und 
der bloß geſchwiegen, weil es die Ehre galt.” 

— Seht reichte Joſephine Berumrartim die Hand, noch ohne 
ihn anzufehen, und trat ein Schrittchen in das Zimmer. — 

* „Und endlich bemerken Ste ihm, denn ich fehe, er merkt, daß 
da drinnen noch ein kleiner Mann gern bemerkt fein möchte, der 
in feinem Leben feinen Vater geſehen!“ — 

Er trocknete fich Die Augen, winkte dem Kinde, das lieblich 
angezogen, jeßt zu dem Vater fprang, aber, ihn nicht kennend, 
einem andern Herrn in pie Arme lief! Da riß In Beaumartin 
weg, drückte ihn an fein Herz, und wo nun das Kind war, wollte 
nun auch Die Mutter fein! Rings erſcholl Tauter, fegnenver Bei- 
falls⸗Ruf; ver blaffe Bater ver Iofepbine Tegte feine mächtige Hand 
auf das Haupt des Sohnes; die Pauken wirbelten, die Muſik fiel 
wie ein Siegesgeſang der Engel ein, und reine Freude glämzte von 
jenem Befichte. Zu 

Nun laßt mich ihn auch amarmen, bat Mr. Roquelaure. 
Beaumartin gab ſich ihm bin, und auch die ſchöne Joſephine ſchlang 
einen Arm um ihn, aber beſann fich, als ſie den Mund Ihm kuſ⸗ 
fen wollte, fegmebte mit dem kächelnden Gefichte zurück und Tüßte 
ihm die Band. Auch wenn fie, kaum in geringe Klier gefleivet, 
mit gleichen ruhigen Zügen im Antlitz, gefchlafen hätte, ſchon ein 
herrliches Weib, war ſie num tauſend Mal jchöner durch Scham 
und hulde Verwirrung, Dank und Freude, geſtilltes Leid und füße 
Befrienigung ver Ehre und Liebe. 

: Jet Tieß der Mälte von Amtswegen den Eheeontraet unter⸗ 
zeichnen rief auch Lonis und Ferdinand als Zeugen herbei, und 
ſteckte Louis fen Rollchen Go ganz heimlich mit den orten 
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wieder zu: „von Balerie! dort fleht fie, vie treue Schwefter, und 
lacht und aus, oder freut ſich nur fo! Mich aber werben Sie ent⸗ 
fehuldigen, Hoff’ ich, daß ich auf pad Zeugniß der weißen Henne 
ſchon ganz allein, nicht in die Heirath mit der armen Clairon 
gewilligt ! Verſtehen Sie mich recht — er liebte fie doch nicht recht; 
und nur 2iebe kann gewiffe menfchliche Fehler bedecken, ich meine: 
wenn ein Weib nicht durchaus und durch und Durch fchön iſt — 
oder dem Liebenden jcheint, denn das gilt ihm gleich — fo ſchim⸗ 
mert gleichfam bei ihr der fterbliche Leib durch, und das fol 
nicht fein! Wenn eine Ehe nicht recht glücklich ift, fo ift fie ſchon 
zecht unglücklich! Und das foll nicht fein! Und ift eine Frau nicht 
recht gut, fo guckt Eva over Zantippe aus ihr hervor; und recht 
gut ift fie nur, wenn fie recht liebt; und recht liebt fie nur, wenn 
die Liebe gegenfeitig iſt, denn halbe Liebe: Halbe Ehe, und gan⸗ 
zes Elend! Verſtehen Sie mich recht! ich meine das Gegentheil, 
ich meine Clairon bat al Rillionen Männern Manquitk aber 
für den Einen ifi fie... 

Da bradite man die — Henne im großen Ornate, und 
im Kirchenſtaate, ihre buſchige Krone mit Solo geſchmuͤckt, Per⸗ 
Ien um den Hals, eine golvene Kette um die Beine gelegt, Eurz 
fo wie eine Henne nur gepußt fein Tann. Aber der Maire entgeg- 
nete lachend: „Da mein jehr geborfamer Sohn Fein weißer 
Hahn ift, jo wird er für meine Liebe Schwiegertochter Iofephine 
‚auf feine weiße Kenne Anfpruch machen! Ich müßte mich op⸗ 
poniren yon Amtswegen — die neue Sibylle oder Trophäe ift 
noch vorbehalten für Demoiſelle Glairon! 

Der Name Elairon Löfte alle Zungen, um nach ihr zu fra= 
gen, da Fever und Jede biöher ihr —— geehrt und na⸗ 
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ruͤrlich, — madchenhaft gefunden. gg war die Neugierde 108, 
denn Hier ſchien noch, nicht Alles in Ordnung. 

Louis ertrug es nicht langer, feine Geliebte fo zurüdige- 
fest zu wiffen, oder auf's Rene fo vor aus in die Kerne geſtellt 
wie die rofige Hoffnung. Er mußte hinaus, Luft ſchöpfen — fort! 
Huf dem Vorfaale traf er auf die Mutter; die ihn ſtellte und bat: 
Sehen Sie doch, wo Clairon ung bleibt! Sie ſcheut fich zu kom⸗ 
men, e8 geht ja gleich in Die Kirche, und fie wird mit dem Putze 
nicht fertig! Hier! 

Sie öffnete leis die Thür zu ihrem Zimmer, lächelte hinein, 
Louis fand rathlos, wortlos in fchmweren Bedenken, da fprang 
ihm Fa Foſſeuſe entgegen und ſprach: Heut müffen Sie unjre 
Clairon doch bewundern! man möchte als Mädchen ſogar fich in 
fie verlieben! — Er ſchlug Die Augen nieder. — Des Anſehens 
iſt fie doch werth! zürnte jene. Er wagte fie anzufchauen. 

&lairon, vor dem Spiegel, blieb unbeweglich, fern von 
‚ihm fliehen, das Geficht ihm abgemenvet. Kein Kältchen ihres 
weißen Atlaskleides Enifterte, Feine Locke in ihrem Nacken regte 
fih. Er ſah fih um — er war allein mit ihr. Berlegen, wagte 
er nicht zu nahen; gebannt, nicht fortzufchleichen. Da fah er auf 
bem Tifche das große Buch mit ſilbernem Schnitte, pad Blatt mit 
dem Namen , Clairon” vor ihm aufgeſchlagen, er fahe Gefchrie= 
bene — er las, er las feine eigne Geſchichte! und um fen Er⸗ 
ftaunen noch mehr zu fleigern, gewahrte er auch den Brief, den 
er geftern nur ihr erft zuftedlen wollen, und den er int der Beſtirr⸗ 
zung verloren, und in der Beichämung fogar nicht vermißt. — 
„Clairon!“ fagte er leife, Habe ich Dich beleidigt, jemals be= 
leidigt, vergieb mir heut, jetzt, daß ich ruhig ſcheive! Du bift frei, 
Du bift edel gmug, ach, mir zu. vergeben!" — Sie regte ſich nicht. 
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Er äshzie vor Wehmuch. Er wagte leiſe zu neben und jamft ihre 
Hand zu faffen, da wandte fie fih wie vom Sturme der. Liebe ge- 
wanbt, und er fühlte zwei prefignde Arme ‚um feinen Naden ge= 
wunden, ein klopfendes Herz an feinem Herzen ſchlagen, und ſeine 
Wangen benegt von ven Thränen aus ihren Augen; zaleht auch 
gluͤhende Lippen auf ſeinen lechzenden Lippen. 

Indeß war leiſe die Mutter herbeigekommen — er wollie 

Clairon ſich entreißen, aber fie hielt ihn zu feſt, zu reden nicht 
mächtig. Aber vie Mutter fagte. ihm, ſelber weinend: „Sie haben 
‚mein Kind einft wahl bewahrt mir wiedergeſchenkt — das war 
ein Geſchenk! und ver Vater will dankbar fein, und ich, Die Mut⸗ 
ger, will der Tochter dad Herz nicht zerftücken, ſondern ergänzen 
- — darf ich Dich, mein Sohn, für jenes Geſchenk ihr nun wieber- 
ſchenken? — Ich jehe, er TR ſchon Dein, meine liebe Clairon! ih 
rufe den Vater!“ 

-Und mit ner himmlifchen Freude einer Muiter, ihr Kind ·gu 
heglüden und glücklich zu ſehen, einer Freude, die allein ſchon ein 
Lehen werth ift, ſchon weil fie allin das Leben der guten Men⸗ 
ſchen ausmacht, ſchwebte die bebende Mutter gleichfam hinweg 
wie ein guter-Geift, ver redlich erfüllt Hat, weswegen er auf die 
Erde gelommen war. 

Die Liebenden ließen indeß ſich los, betrachteten ſich nun mit 

“andern Augen, unerſattlich, mir jenem Gefühle in unendlichem 
Maße, das Jemand empfindet, der Etwas nun fein, nur fein ei⸗ 
gen nennt, dad nun gleichjam einen Theil von ihm ausmacht, wie 
es vorher nur ein Theil ſeiner Seele als Wunſch und Verlan- 
gen war. Hier aber war das Erworbene Fein Theil ver Seele, ſon⸗ 
dern fie nel und fie ganz, und doppelt! Und fo 308 er fie wie⸗ 
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der auf8 Neue mit Haft an fein Herz, fo 309 fie vie Lippen zurück, 
um ihn wieber zu küſſen. 

Der Bater, gelafiener und kühler, ohne die Tochter weniger 
zu lieben, und ihr zu entreißen, was fie Tiebte, nicht weniger, ſon⸗ 
dern ganz unfähig, vereinigte ihre Hände, wifchte vie Nührung, 
gleichfam wie Hauch von einem Gemälde, aus feinem Gefichte, 
worüber er langfam die Hand gleiten ließ, war dann wie er im⸗ 
mer war, nur Alles gefteigert, und ſprach: „Hab' ich Sie nicht 
zur Hochzeit geladen? Bezeugen Sie mir es! Uber das nehm’ ich 
zurück, was ich auch gefagt: Über vier Wochen — — Sie wifien 
e8 ja! und nun vollends, was der Brief begehrt, ftöhnt, fchreit! 
— Nicht vonndthen! Rein umgekehrt! Glauben Sie, Eltern 
lieben ein Kind, ein Einziges Kind noch viel mehr, .wern auch 
wahrlich viel anders, noch wahrlich viel Schöner, ich ſag' e8 getroſt, 
viel himmliſcher als ein Verliebter, ein Liebender, over ein 
Mann! Das bitte ih Sie mir zu glauben, bis Sie ein folches 
Kind haben; dann mögen Sie, wenn Sie ed können, dieß Kind 
mir entführen, ald Ihre Fraut Wir alten Leute können ja ohne 
die Tochter nicht leben! Icht-IfLein Krieg, jetzt wird kein Krieg, 
und es ift feine Schande — dem Tode nen Abfchien zu geben, 
und-fich an pas Leben zu binden. Sie bleiben bier! ‚Nicht wahr? 
Fa wahr! 

Clairon bat — und Louis gelobte. Ich ſchicke die Eftafette 
noch Heut’! verſprach der verfüngte Alte. Aber nun kommt auch 
Kinder! Der Ehecontract ift fertig, vollzieht ihn nor dem Maire. 
Und Wen er dem Geiftlichen ſendet, ven muß ver Geiftliche wei⸗ 
ben — ganz ohne Weiteres; ſchicken wir doch am Palmfonntage 
Hafen und Rebe, und Braten und Torten, und Xauben und 
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Täubchen in die Kirche, und Er weiht Alles — ganz ohne Wei— 
teres, geſchweige Euch, meine Taͤubchen! 

Clairon bezupfte noch erſt ihr Kleid, ordnete ihre Boden, 
und Louis trodnete ihre Augen, die fie, leicht zugedrückt, ihm 
binhielt, dann führte der Vater unter lautem Jubel Die Kinver 
ein. Ferdinand uniarmte den Freund, Elairon ging an ber TEL 
der Ia Foſſeuſe durch die weiblichen Arme. 

Ferdinand fapte begeiftert und ſelbſt beglüdt la Foſſ euf e 
denn an der Hand, und fagte ihr dankbar: Gerabezu engliſche 
Ma» Mavdemoifelle Ia Foſſeuſe, fo ſchwarz ich Sie verfannt, 
fo Licht fichen Ste nun vor mir, wie ein Licht des Himmels, als 
die Fackel, nie Fuͤhrerin durch das Labyrinth ver Liebe! Laſ⸗ 
. Ten Ste mich-nun im Finſtern? mie ich ſehe! Wenn ich Ihnen 
mehr anbieten könnte, als eine lederne Hand, und täglich Pen⸗ 
fion Hätte, was ich jährlich habe, fi — fo — 

So müßten Sie erft Apotheker lernen! unterbrach fie ihn 
lachend; denn mein Herr Vater giebt mic nur Einem, der die 
Apothefe heirathet. 

Indeß paarte man fich zum Zuge, und Demoifelle la Foſ⸗ 
feufe, ſich ſchallhaft verneigend, liebkoſte die meiße Henne, da ihr 
bie Ehre, dieſelbe zu tragen und mit ihr bie Spitze des Zuges zu 
bilden, beſtimmt war, und fragte getzoft: Sie gebührt der Clai— 
ron, nicht wahr, Herr Maire? Denn ein Mäbchen, das treu an 
Einem gehalten, verdient Beinen Vorwurf, fonft möchte nur 
gleich die weiße Henne abgefchafft werben! 

Es wäre denn, entſchied er in fragendem Tone, daß Mr. 
Beaumartin noch abfchlägliche Zahlungen, fonit bei Bräuten 
von gutem — Credit nicht ganz unerhört,/ conto ber. — 
Senne einzuſchreiben haͤtte. 
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Joſephine fchlug Sie Augen nieber. 

Keinen Kup! verficherte Ta Foſſeufe; ; wer nicht li liebt, ver 
Telnet: Nichts! der kicßt nicht! 

Und Beaumariin küßte feine Joſephine auf die Stirn, zum 
Zeichen nicht mehr verfinfterter Liebe. e 

„Aber ‚vie weiße Senne abſchaffen! was jenen Sie da! 
überall einführen! Tumultuantin!“ drohte. ihr Mr. Ro quer 
laure. „Sie Hat ſich wunderbar mieber bewährt! Es giebt jo 
viele Sorten. RKaͤthe, ald Sorten Thee; sie faſt alle bei Lebens⸗ 
ſttafe keinen Rath geben dürfen, ober alfe post festem etſt ven 
berwortenen Knaul auffitzen ſollen; aber ein ECherath — wenn: 
auch Geheimer — der auch reden und rathen bürfte,; beſonders 
wo Stiefoater, Stiefmütter, ober Eltern mit fieben bis acht. 
Töchtern, arme Eltern, reiche Eltern — — ganz junge, oder die Li⸗ 
nie — ber dreißig Jahre — paſſirte Toͤchter austhum, ein ſolcher 
hellſamer Rath iſt ſogar noch nicht in petto eines Portefeuil- 
tags! Wie viel vernimſtiger wäre ein Kreis ehrwurdiger Mänites 
oder auch weifer Frauen, da gewiß fo viele als nöthig allerorts 
aufgutseiben, vor welchem. fi vorher Braut und Bräutigam 
fellen müßten, um zu ſehen, ob ſich die Heben Leutchen wirklich 
lebten? damit nicht Der neuteſtamentariſche ‚einzige Grund zur 
Eheſcheidung erfolge, .ob ihre. Gemüther Kimmen? daß Gintracht 
herrſche, damit ein Paar mehr in ner Welt nicht Thraͤuen ver⸗ 
gieße; sb die Braut vemimfilg ſcheine ? das heißt gehorfans, da⸗ 
mit fie nicht leide, der Mann nicht fie erſt erziehen müffe, unb. 
das Gans wohl beſtrhe — wie viel zweckmaͤßiger wäre ein ſol⸗ 
cher rathender over abrathender Dr. Eher ath, als die Gonftx 
ftorien und Inquiſitionen alle nachher für Eheſcheidung, und 
alle das Unglück ohne Maß und Zahl! Das hieße nen Urſachen 
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vorbeugen, denn es iſt nicht wahnfinniger ald-zu glauben: Je⸗ 
der mann paffe für Jedefrau, und Jedefrau für Herrn Je⸗ 
dermann, wenn nur Stand, Alter und Geld zufammenpaſſen — 
aber die Herren und Frauen Geiſter ſind eben gar ſehr verſchie⸗ 
ven! Doch da ſcheint nicht nothmendiger als die freie Wahl 
in's Unglück zu rennen! Die uih der alten Dauyen — ich ſehe, 
es iſt hier chen keine unter uns — Heirathen zu ſtiften; bag 
Fortpflanzen dar Familien, ohne auch auf ihr Gluͤck, je ohne auf 
ihr abzuſehendes — unabſehliches Unglück Ruͤckſicht zu nehmen! 
Und wg jeder kunftige Richter, ja jeder Geiſtliche, der fie trauet, 
und jede Semmelfrau heimlich denkt oder laut ſagt, mad das für 
eine. Ehe geben werde — da ſchweigt Die ganze Stadt, pa. meiht 
una traut man um Die paay Heller, ohne Frage; da überläßt 
man Die Welt ven Welt mit einem: Fahret Hin! eder man fick . 
im, Stillen warum, won ach, wozu hie Meiſten heirathen; 
und Wer va heirathet: meift foldge, Die denn freilich in ihrem 
Leben nicht: geheirathet haben, und alſo nicht wiſſen, was die 
Sache hinter und auf ſich und / übex ſich has! Oder man fisht, 
worauf ſich der Mann verlaͤßt: auf fein Recht, feine Kraft; oder 
worauf die Frau: auf ihrer Tanten und ihr eignes liebes Züng⸗ 
lein, ihr Trotzköpfchen, ihre Geduld, Ihre Thraͤnen, oder ihr gu⸗ 
tes Herz und ihre Kinder und deren Liebe; Alle aber auf die 
Welt — die voll Maͤnner und Weiber, Junglinga und Madchen 
iſt, aber vor. allen auf den Himmel, wo, wie man ſagt, pie Ehen 
geſchloſſen werten! Unſor Gherath iſt nun die weiße Henne, 
und ich lege mein: Amt nieder, wenn feine. Sitte den feinen Ge⸗ 
brauch ausführt, che ein Ehorath eingeführt iſt mit Sig und 
Stimme! — Nun ziebet in Frieden — und ihr, o ihr Braute, 
gehet ein zu Eurer Herren Freude!“ 2 
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Und wie gefagt, fo geſchehen. Sie zogen Bin, fie kamen wie⸗ 
der; fie gingen zu Tiſche, und Famen von Tifche. Zur Nacht aber 
führte Beaumartin Iofepbinen nach feinem Hauſe, und ver Kleine 
Napoleon hatte einen Bater. Als aber Rouis ſeinen Ferdi⸗ 
nand hinunter begleitete, und noch einmal an bie Bruft gedrückt 
hatte, fagte ihm Ferdinand „mit dem ledernen Arme” doch mit 
der vichterifchen Seele, feinen zart fühlennen Freund wohl ken⸗ 
nend: „Tadle mir Niemand Clairon! und Du fie ja nicht, daß 
fie Dich lange, von lange fo Tiebte! Die Liebe des Einen muß 
den Andern beherrſchen und unterthan machen! fie muß 
Ton ummeben, entflammen, ſich ſelber unentbehrliches Glück und 
Leben fein — dann ift fie herrlich und unauflöslich. So verbin- 
det die Sonne fi) dauernd die Erbe durch übergemwaltige 
Kraft und Macht des Lebens, überall von Milde und Segen, 
und fiehe, Die Erbe bringt ihr ewig Blumen und Menfchen her- 
vor, und vermag aus ihrem Kreife fick nicht zu fehwingen, und 
der Mond folgt ihr fo wieder, wie ein Kind ver Mutter! Darum 
liebe nur mit voller Gewalt ver Leidenſchaft, und Dir wird An« 
haͤnglichkeit, Treue, Liebe, Mitpulden und Mitfreuen im höch⸗ 
fen Maße zu Theil, und unwiderſtehlich und unauflöslich. — 
Am Hochzeitabenn wünfcht man nicht gute Nacht. — Gute 
Nacht!" — 

Es war fhon ſtill im Haufe, die Lichter wurden allmälig 
auögelöfcht, Mutter und Bater waren zu Bett. Nur in Clai⸗ 
ron's Zimmer brannte ein Licht mit ungepugtem, eine Roſe tra- 
gendem Dochte. Clairon und Louis ſaßen auf Einem Stuhle vor 
dem Pianoforte, und. während Clairon verſchwiegen Tächelte, 
fang Louis mit gevämpfter Stimme unter leifem Beben: 
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D reich von weichem Prühle 
Träumend ein halb Gehör, 

‚ Bei meinem Saitenfpiele — 
Schlafe! was willft du mehr? 


Bei meinem Saitenfpiele 
Segnet der Sterne rer 
Die ewigen Gefühle — 
Schlafe! was willſt Du mehr? 


Die ewigen Gefühle 

Heben mich hoch und hehr 
Aus irdiſchem Gewühle — 
Schlafe! mas wild Du mehr? 





«I 
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Die Deportirten. 


Rectoret Rowlandhill, 
den 1. Januar 1822. 


Kieben, lieben“ Freunde! 


Da ich vielleicht Cuch vielen Kummer gemacht Habe, wie ich Hoffe, 
Hoffe ich nun, da die Sache jo gar einen giorreichen Ausgang ges 
nommen, Eich gewiß viele Freude zu machen! Man kann Abends 
noch vor Schlafengehn auf dem Stiefelfnechte das Bein brechen; 
und Ich bin um die Welt geretfet, und mir hat Fein Zahn weh⸗ 
gethan, Tein Haar iſt mir gekrümmt worben! Die guten Menjchen 
die, welche alle da rund umherwohnen, Tieben, leben und fterben, 
Gott fegne fie! Ich Habe nur lauter gute Menſchen gefunden! Nicht 
einmal eine Rachtmühe. hab’ ich verloren — ich hatte leider meine 
befte und einzige zu Haufe gelafien — nur meine ſchwarzſeidenen 
Strümpfe hat mir eine Art von geiftlichen Herren geftohlen. Ach 
nein, nein, nicht geftohlen! ich habe fie ihm. im Herzen viel zwan⸗ 
zigmal geſchenkt, als ich fie an meiner Wiederherſtellung des Zwif- 
feld erkannte; der arıne Mann bedurfte ihrer zu feiner Amtskbei⸗ 
Hung, und fie mögen ihm feine magern Beine, vie ihm der Herr 
Rärken wolle, warm halten, wo er geht und ſteht. Ich bin ſo freu⸗ 
denvoll, daß ich es Euch gar nicht fagen kann! Ich habe ein Gro⸗ 
Bes überflanden. Wenn nur meine Mutter noch lebte, oder mein 
Bater, oder mur der Großvater! Gott fegne ihn! Wie würde es 
ihm die Seele laben, wenn: er meine Befchichte unter feinen Sir- 
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pence- Büchlein mit im Lande umher tragen Tönnte! Gewinn würbe 
er freilich wenig davon haben, er ſchenkte gewiß mir zur Liebe alle 
Exemplare weg und fagte: Tefet nur Leute! das bat. mein Sohn 
gethan! — Er war einmal fo; wie manchem armen Kinde hat er 
ein ſchönes Lied, ein Baar Ohrringe geſchenkt, die e8 anfah, vie 
Händeauf dem Rücken, mit fehnfüchtigen Augen, und fich befchei- 
dendem Lächeln, wie uns armen Leuten eigen ift. Wenn ich nun 
auch von mir mit rede, ſollte ich bier eigentlich vas Imperfectum 
jegen: eigen war! Aber Gott erhalte mir die Beſcheidenheit, fie 
fteht einem Meichen viel jchöner, als einem Armen; denn das ſoll 
mir Niemand jagen, daß biefelben Eachen immer dieſelhen find. 
Es kommt gar viel barauf an, wer Etwas hat: ob ver. Jude bie 
Perle im Sıhnbfade trägt, ober die Königin in der Krone; ob 
Belifarius Bettelbrot ißt, over ein geborner Bettler, wollt: ich 
fagen ein gebornes Bettlerkind, wein buch! und kurzweg: ein Beit- 
lerkind oder Bettler. Ich muß mich näntlich jetzt meiner Wuͤrde 
nad, an richtiges Schreiben, over. beſſer: richtiges Denken gewoh⸗ 
nen, und Die Reiſe hat mir wirklich die Gedauken aufgeraͤumt. 

Freunde, wenn ich Euch jagen ſoll, ich habe viele Gedanken gar 
nicht mehr; ich habe Bilder, Wahrheiten dafür; ach, und nun thun 
mir oft wieder die vielen falſchen, aber ſo ſchönen alten Einbilpungen 
leid! Ich kann gar nicht mehr fo ſehnfüchtig in das Morgenroth 
ſchauen. Wenn die Schwalben Tonımen, wis mit die Bruft wär« 
mer, ld wenn fie fortziehn. Wenn fie fonft auf dem großen Ra⸗ 
fenplage vor dem Schloſſe meines Principals, over nun — mit 
Nefpert zu ſagent meines Schwiegervaters, zur Reiſe ſich übten, 

ſchlich ich immer fort und dachte: Du biſt ja nur ein —2* 
ſter, ein armer Lancafterſchulmeiſter, ver Gott danken muß, wem 

er ſich nur Zeit Lebens fo fort plagen kann. — Das war eigent⸗ 
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lich wohl reiht unchriſtlich, recht undankbar gebacht! — Wenn 
Sir Harazio eine wilde velfende Gans, oner einen reiſenden Gun⸗ 
ſerich mit ver Kugel gleichfam aus der Luft zu unfern Fuͤßen herab 
gezaubert Hatte — mir konnt' es ordentlich leid thun! Schon die 
armen Rothkehlchen, Droffeln, ja die rothlappigen Gimpel, wei- 
chen pie Kinder um einige Penny die Reife jo graufem unterbro«- 
chen, fie fröhlich and den Dohnen gelöft, einen Faden durch die 
Schnabelloͤcher gezogen, fie ſtill nach den Hütten der Menſchen 
trugen. Ich habe auch nie etwas Reiſendes gegeſſen, mer ich auf 

dem Schloffe zur Tafel'war: kaum einen Häring ; eher träge A 
flern, eingewachfenes Wurzelwerk und höchſtens auf und nieder 
gewehte Früchte — nur nicht Orangen! ich fah fie nur immer gem 
an, labte mich an ihrem Dufte, und machte dabei Die Augen zu. 
Ladyh Theano fagie: ich Hätte gar einmal dabei gerreint. Jetzt kann 
ich ihr das ſchon vergeben! Ich glaube, mein Oroßvater, Gott full 
ihn auch dafür fegnen, hat mir die Reijeluft als Kind auf feinen 
Knieen einerzähtt. Und mußt ich den Kindern nicht die fernen 
Länder befchreiben, nicht mit dem Seigefinger reifen über Meere, 
Berge und Welttheile?.Das war mohl ein Schweres! Wie oft 
hielt ich inne, und feufzte reiht innerlich, daß mir manchmal ein 
Weſtenknopf aufplatzte; uber lange ſchweigen durft' ich nicht, ſonſt 
Hätten Die Kinder bald gedacht, ich wiſſe nicht weiter! Und jo mußt’ 
ich ſchon den Finger nachheben, der wie behext auf Rom fand, 
and wie Blei auf St. Helena lag! Und in ven Drei Jahren mei- 
ner Umtsführung Fam der Finger f don dreim al wieder auf den⸗ 
Jelben Fleck! und ich ſtand jo jung und mit fo gefunden Reiſebei⸗ 
nen immer auf dem alten Bledle. Das war wohl ein Jammer! 
Wenn ich nun gar erft achte: wie viele liebe Menfchen reifen, aus 
Noth, wie unfere Herren; um Wein, wie unfere Offiziere, um 
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Brot, wie Birtsofen, Sängerinnen und Komöbianten; aus Höf- 
lichkeit, wie Geſandte, oder aus Zwang, wie Gouriere und Fou⸗ 
ziere; ja um den Tod, wie Solpaten, denen Allen pas Reifen eine 
Plage und Klage ift; oder wie Kaufleute und Matrofen, vie lie- 
ber ihr Geld, das fie erwerben werben, gleich auf ver Stelle aus⸗ 
gezahlt nähmen am Ufer, ohne.zu feben, zu hören, zu bewundern, 
was fonft war, was heute ift, und lange nad} ung fein wirb, hier 
und da und überall, denn das beißt wohl reifen — wenn ich da⸗ 
gegen mit Ohren hörte, wie unnütz andere Reiſende ihr fchönes 
Geld verzettelt, um blind und ſtumm und Dumm zu bleiben wie 
Theekefſel und Koffer — o wie jammerte mich der enlen Guineen! 
der enlen Zeit! Ich Eonnte das Poſthorn gar nicht mehr hören, es 
machte mich zornig und traurig; ich weinte unter der Bettdecke 
Darüber. Aber jetzt Lach’ ich dazu. Der Herr hat dem armen Lamb- 
ton geholfen, wunderbar freilich genug! Uber, er hat doch gehol⸗ 
fen. Gloria in excelsis Deo! 

So viel,. lieben, lieben Sreunde, mußt’ ich Euch durchaus 
vorherſagen, damit Ihr nicht gar zu traurig werdet, wenn Ihr 
unter dem Leſen immer denken könnt: er wird doch glücklich! Gott 
jegn’ Euch gleichfalls! Was ich werde an Euch thun können, Das 
werde ich redlich thun. Was nun folgt, ift eine bloße Abfchrift 
meines Neifebuchs, das ich, weil es fo zerleſen war, jetzt habe druk⸗ 
Ten Iafien. — Das Kupfer bin ich, nach Clarke geftochen. — Es 
bleibt aber dennoch ein bloßes Manufeript für meine Freunde. 
Das bevenft! und beurtheilt es Daher ja nicht wie ein Pamphlet, 
oder Gott behüte, gar wie ein Buch! Denn vie werben jegt oft 
ganz entjeglich behandelt, wie ich nun Zeit zu leſen habe. Aber 
ich denke, ein bloßes Mannfeript gebt frei durch alle Welt, wenn 
auch nicht auf der Pofl. — 
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Und befucht mich Alle einmal; nicht mır Einmal etwa; 
recht oft, alle Jahre; alle Jahre recht oft! Ihr findet Euer präch- 
tiges Bett, ich muß es felber fagen, und die comfortabelfte Tafel; 
und bleibt fo lange Ihr wollt, bis Ihr Euch Alle fammelt, und 
dann je Tänger je lieber. Der Kerr hat mich gefegnet. Ich lade 
Euch nicht aus Eitelkeit; aber freuen könnt' Ihr Euch Doch mit 
‚mir, auch über meine Freude! Und menn Ihr von mir gebt, fol 
Euch das alte ehrwürdige Reiſegeſchenk nicht fehlen, fei es nun 
bon mir, oder meiner rau. Aber nehmen müßt’ Ihr es! Ich habe 
ſchon hin und ber gedacht, und angejchafft, was Jedem von Cuch 
am Tiebften iſt. Nun kommt nur, fommt! 

Ä Ef. Lambton, 

Rector. 

% * 
* 
Am Bord ver Themis, ven 1. Ayri 1919. 

Ich muß alle meine Gedanken zuſammen faſſen, daß ich bei 
gutem Muthe bleibe! Darum will ich ſchreiben; das hilft mehr, 
als ſich abgrübeln. Sir Horazio, mein Principal, ſagte immer, 
wenn er von Rom erzaͤhlte, daß die Bildhauer dort des Nachts 
im Finftern ein Stück Wachs in den Händen Eneteten, während fie 
über ihren Entwurf nachdaͤchten; und wenn fie lange und tief ge⸗ 
dacht, hätten die Finger dad Männchen oder Weibchen fertig, das 
ihnen fo viel Kopfzerbrechen gemacht, und daraus würde dann 
das Modell in Thon und zulegt die Marmorflatüe. Hab’ ich mei- 
nen Kindern nicht immer fo die Gefchichte verdeutlicht, daß ich fie 
“auf den Punkt fiellte, wo fie das Factum nothwendig fanden, 3. 
B. ſelbſt ven allerärgerlichften Fall für fie, warum Hannibal nach 
der Schlucht bei Sannä nicht reclä sc. vi, nach Rom marfchirt? 
Und ich Habe immer gefunden, daß man ſich in jeder Lage leidlich 

2. Schefer Geſ. Ausg. I. 43 


194 


wohlbefindet, wenn man ſich deutlich den Weg nachdenkt, dan man 
gekommen; wenn man das unausbleiblich, nothwendig, ja ganz na⸗ 
türlich findet, was Einen betroffen hat, und die Vergangenheit bis 
in den Augenblick fortführt, in dem man lebt, und in dem man 
weiter Ieben foll, man weiß nicht wie. Und ich weiß jetzt auch nicht 
wie. Darum gefchrieben! Auch mer fi) verirrt hat, ift einen ſon⸗ 
nenhellen grünen jchönen Weg gegangen, nur tft er nicht dahin 
gekommen, wohin er wollte. Aber bin ich denn nicht, wohin ich 
lange gewollt: im Schiffe! zu Schiffe auf’ ver herrlichſten Reiſe! 
Auf einer Themis, deren fchon Aefchylus gedenkt! O du mein 
Gott und Herr! — Aber Lambton, freue dich noch nicht, höre 
dich erft. Bin ich heut’ int Schiffe, jo werd’ ich e8 auch morgen 
fein. Alfo freue dich morgen! heute ſchreib'. Ach, wie wollt ich 
nein Reiſebuch anlegen — und nun hab’ ich nicht einmal ein 
Buch! Ich fchreibe auf einzelne Blätter, geichenktes Papier, mit 
wäßriger Tinte, und mit welchem Stummel von Feder mit Zaͤh⸗ 
nen! — fo eine eorrigirt ich feinem Knaben mehr, jo arm er war. 
Ach, fo ein Feſt fo unvorbereitet anzutreten und zu feiern! Die 
Freude kommt doch nie wo, und wann man denkt! Aber du wirft 
das Alles natürlich finden, meine Seele, mein lieber Lambton. 
Denke nur, wie du in's Schiff gefommen! — Die Sache war fo: — 

— Do Erabbe ruft mich; droben iſt ein großes Linien⸗ 
ſchiff in vollen Segeln zu ſehen! — 


Ibidem, ven 6. April 1819. 

Die Sache war fo. Unſere liche Marion, die arme Waife 

in Schloß Rowlandhill, war auf einmal reich geworben, fo reich, 
daß ich ordentlich vor ihr erſchrack. Sie Hatte 100 Pfund geerbt! 
Aber in Brigihon! Sie bat mich mit ſolchen ſchelmiſchen Blicken, 
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ſolchen herzbewegenden Anfpielungen, daß Ich reifen möchte, pas 
Geld für fie zu erheben, und ficher zu überbringen. Sie nannte 
mich ven ehrlichkten, hübicheften jungen Mann, den fie kenne! 
Konnt ich ihr es abfchlagen? Auch Sir Horazio, der Baronet, 
wünfchte ed. Ex hatte das arme Kind in’d Haus genommen, feit 
ihm. fein Töchterchen auf dem Chriſtkindelmarkte in London ges 
raubt worden war. Er und Lady Theano hatten ihres Kindes 
Play nicht leer am Tifche fehen können, und wenn ein Mäbchen, 
angezogen wie fie, mit ſchwarzem Haar wie fie, im Park umher 
lief, konnten fie doch von weitem venfen, es ſei ihre Tochter. Sie 
riefen Sie auch deßwegen Eliſa, und fie hörte auf ven Namen. 
Nur wir Andern, die wir von Elifa nichts mußten, nannten die 
nun Ermachfene nur immer Marion. Die gute Herrjchaft hatte 
fo viel an ihr gethan; was ich Ihr that, that ich den Pflegeel- 
tern. Konnt' ich es ihnen abfchlagen? Kannten fie nicht meine 
Reifeluft, und meinen leeren Geldbeutel? Ich glaube, fie wollten 
mir Alle durch die Reiſe nur einen Gefallen thun, und Lady Theano 
prängte mich ordentlich Dazu. Aber warum verſchweig' ich's? — 
Dacht' ich- nicht immer noch, das viele Geld auch mir zu holen 
in mein Tleined Haus? Ein Spiegel im Wohnzimmer hätte nicht 
geſchadet; er hätte es fcheinbar noch einmal jo groß gemacht; ein 
Schreibepult ftatt eines offenen Tiſches, wäre mir viel brauchba⸗ 
rer geweſen; die alten, von der Sonne audgezogenen Vorhänge 
wären mit Bortheil mit farbigen neuen vertaufcht worben; ben 
Teppich vor dem Kamin hätte jener Andre, als ich, ſchon Tängft 
etwa zu einer Bogelicheuche im Gärtchen verwandt. Das Bett 
gedacht’ ich noch einmal jo breit machen zu lafſen, vielleicht wäre 
gar eine Wiege nöthig geworden — ach, aber das Alles, wenn 
flatt meiner alten Magd, ver tauben Anna, vie ich faft jelbft an⸗ 
13* 


t 


196 


fangen mußte zu bebienen, wenn ich ein Chriſt fein wollte, Ma⸗ 
rion mir die Heinen Sorgen ber kleinen Wirthfchaft abgenommen, 
und mich zum Manne gemacht hätte! Und das Geld machte mich 
zum Wanne. Aber, aber wenn ich fo Dachte, ſtand mir der rothe 
Niefe, des Pachters Sohn, der ange Daniel immer vor Augen! 
oder ritt mir vorüber auf feinem National- Tiger, wie er ihn 
nennt, der fo mager iſt, daß man ein Licht dahinter ſtellen kann, 
wie Anna fagte! als wenn man hinter das vickeſte Pferd Fein 
Licht fielen Tönnte, nur daß man ed dann nicht purchleuchten 
fieht. Freilich, wer ven Menfchen hübſch nennt, thut ihm das 
bitterfte Unrecht. Er mißbraucht die Erlaubniß, garftig zu fein, 
wie Lady Theano immer auf franzöfifch fagte. Wenn er fteht, iſt 
er beinahe gleich mit ver großen Wanduhr in der Halle der Rec⸗ 
torei, und fein Geficht fo klein wie das Zifferblatt. Aber wenn 
er fich ſetzt, tft er Halb wie verſchwunden oder eingeſchmolzen; 
er kann die Ellenbogen auf die Schenkel fügen, und aufrecht figen 
bleiben, fo lang find feine Arme. Doch Gott behüte, daß ich ihn 
verfpotten ſollte! er ift ja Gottes Ebenbild! Schäme dich, Lamb⸗ 
ton; die Eiferfucht fpottet nur aus dir. Denn wie die Weiber 
find! Zwei Jahr bemüht’ ich mich, fo viel meine Schuljugend 
mir erlaubte, zugleich mit ihm um Marion; aber fie war und 
blieb unentfchienen, bis ihm eine Frau Lieutenantin geratben: fich 
eine Fähnprichäftelle zu kaufen, und in Uniform und Säbel vor 
feiner Geliebten zu erfcheinen. Sp fam er denn aufgezogen, nur 
die Fahne fehlte noch. Wo blieb da Lambton, der ſchwarze Schul- 
meifter mit dem Buche unter dem Arm! Das war wohl ein Jam⸗ 
mer! Ich hätte mir damals aus Berlegenheit baln das Tabak- 
fehnupfen angewöhnt, wen mein Gehalt vie Ausgabe getragen 
Hätte, auch fagten die andern München in Rowlandhill, ich fet 
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noch zu jung zum Schnupftabak. Aber wie gefagt, pas Wort 
der Ladh, die mir wohl will, war biöher mein Schirm und Schuß, 
ſonſtwar ich beftimmt verloren. Eine Gefaͤlligkeit im rechten Mugen 
blick entſcheidet oft bei den Weibern, das hatt’ ich gehört, Brigthon, 
Portsmouth hatt’ ich gern gefehen, umb wer Woolwich und Cha- 
tham nicht gefehen, der hat England nicht gefehen, jagen felbft 
pie Engländer; nach London kam ich fonft in meinem Leben nicht 
— ſo beſchloß ich die Ofterfeiertage zu reifen. Und fo reift’ ich 
denn in Gotted Namen mit meiner Vollmacht. Wer fehnell reift, 
teifet wohlfell. Wie viel Mahlzeiten hab’ ich dadurch erfpart! 
Was helfen die freunnlichen Wirthe, wenn man viel verzehrt; 
und bie tiefen Büdlinge ver Aufwärter für das große Trinkgeld, 
we man doch in feinem Leben nicht wieder hinkommt! Es ift aber 
wohl nicht recht genacht; ein Menſch folkte eigentlich Teinem Men⸗ 
ſchen Schande machen! Doch vie Reife ging ja nicht aus meinem 
Beutel; ich hatte freie Station, und dann muß ein ehrlicher Mann 
lieber darben, als ſchwelgen, und ein ſaures Geſicht — nicht an⸗ 
ſehn. Es ift ein albernes Wort: „ver Weg iſt zwar nicht breit, 
aber lang”; — der Weg iſt aber eben fo albern. Wie ſchön wäre 
ein meilenbreiter Weg, oder ein Menfch, ver wie eine Golonne im 
Fronte reifen könnte, wie bei einem Kafentreiben jede Merkwür⸗ 
digkeit aufflöbern Die ganze Breite! Denn wie viel Städte blie⸗ 
ben zur Seite ſtehn, Links und rechts! Und die Thurmſpitzen 
R winkten mir gleichjam herüber ‚hie bin ich” — und hier bin ich! 
— hier ich! was ziehft du denn dort?” — So einen bloßen Etrich 
durch Die Welt zu machen, das ift wohl auch ein Sammer. Kurz, | 
ich kam recht verbrüßfich, unzufrieden, und ganz hurchnäßt auf 
dem Dache ver Rutfche, wo ich felber in Nebel und Regen aus 
Schaufuft geblieben, in Brigthon an. Was hatt? ich mir unter 


198 


"Reifen vorgeftellt? Und was war e8? Eine Sehnfucht, ein Auf 
ruhr aller Sinne, ein Flug, ein Traum, Eurz: ein Jammer. Mir 
war fo, ald wenn mir jemand aus einem koſtbaren perfiichen Tep⸗ 
pich einen Faden herausgezogen und geſchenkt hätte. 

Die Schwierigkeiten waren bald befeitigt, das Geld — eine 
einzige Banknote — bald eingeftrichen ober leicht — was mar 
fagt: erhoben, und auf der Bruft wohl verwahrt. Nun war id} 

ı mein! Auf Reifen muß man unermüblich fein, Keine. Bequenlich- 
- 1 Zeit einreißen laſſen. Was Einem, wenn man in der Nähe if, Ei- 
nen Schilling zu fehen foftet, das gilt Einem, wenn man zu Haufe 

Hift, das Gelb für eine ganze Reife. Wer Frühaufſtehn, Unruhe 

Tag und Nacht, Unbequemlichkeit, Entbehrungen aller Art ſcheut, 

: der bleibe zu Haufe. Warum ift er gereifet! und die Freude muß 
und wird die Mühe vergelten. Ich hatte Menfchen über ihr Phleg⸗ 
«ma in der Fremde zu fpät Elagen gehört, und mir auf das Titel- 
blatt meiner Reifebemerfungen ven Vers eingetragen: 
Sage, warum bu hieher vom Baterlande gewandelt? 

Bon London war der Schenkel des Dreiecks meiner: Reife 
ſelbſt noch ein wenig kürzer, ald der von Brighton nach Kaufe; 
die Bafis wollt’ Ich aus meinem Beutel beftreiten. Meine Mutter 
hatte mir immer gerathen, einen Ehrenthaler, einen Freudentha⸗ 
ler und einen Leidenthaler zu fparen; dazu hatt’ ich drei Beutel- 
chen. Diefe nun hatt’ ich alle mit. Die Ehrenthaler hatt’ ich ſchon 
zugeſetzt für Gefchenke an meinen Stellvertreter, meine alte taube 
Anna, und die beiten Schüler. Die Freudenthaler wollt' ich in 
Portsmuth und Woolwich darauf gehen Iafien, einmal ein Stück 
in die See hinaus zu flechen; und bie Leidenthaler follten mir die 
Freude bezahlen, London zu fehen, und Marion Etwas zu Faufen. 

Den chienefifchen Pavillon in Brighton befah ich mir am 
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füglichften des Abends im Monpenfcheine. Ich war im Geifte in 


China. Die Chineſen, konnt' ich denken, ſchliefen; ich konnte den⸗ 


ken: der Kaiſer denkt eben nach, welche Götter, wie Miniſter, er 
Das nachſte Jahr will herrſchen laſſen. Ich bildete mir ein, Er könne 
mich bei dem hellen Mondenſcheine aus dem nahen Fenſter erblif- 
ten, und als einen verbotenen Fremden, mit vem beliebten, je⸗ 
Doch nicht Zuder = haltigen Bambus - Rohr von etwanigem Pod⸗ 
‚ agra befreien zu laſſen die Kaiferliche Gnade haben wollen — ich 
ſpürte wirklich, ich weiß nicht was, in den Fußſohlen — das Herz 


fing mir an zu. pochen, ich machte, Daß ich fortfam, und flieg auf 


eine Schildwache, pie gerade abgelöft ward, und ſich auf Englifch 
anrief. Ift denn China Engliſch? frug ich mich felbft Halblaut. 
„Noch nicht!” antwortete fie, und Iachte. Ich fchämte mich; der 
Mann fieht mich Zeit Lebens nicht wiener — aber ich fchämte mich 
doch, und befchlof, mich nicht mehr meiner Einbilvung fo völlig 
zu überlafien. Der Mann Eonnte wohl ger etwas Anderes von 
mir denfen! 
Portsmouth aber. war mein Unglül! Was mußt’ ich eher 
ſehn, als den Hafen, die Schiffe, die, wie Ariftophanes Vögel, 
das mittelweltifche unbegrenzte Reich felbft gegen vie Götter be= 
fihüßen. Ich hatte den ganzen Tag vor Schaufuft nichts gegefien. 
Gegen Abend trat ich in eine Taverne, worin fröhliche Matroſen 
und Mäfler an Tifchen umher faßen und flanden. An ven Wän- 
den hingen Anzeigen von Schiffsgelegenheiten nach Bengalen, 
Macao, Nord» und Südamerika; nach Zanthe, Neapel, Alexan⸗ 
drien, Smyrna, kurz, grad' überall bin, und für ein paar einfäl- 
tige Pfund, wer fie hatte! Ich durfte fie nur im Office auf den 
Tiſch legen, in's Schiff gehn, die Reife war nur wie ein Schritt! 


4 


Denn das Meer ift hüben und drüben, der Wind rückt es gleich- 
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fam zufammen, führt die Schiffe fort, trägt die Küfte her, und 
breitet dad Meer dann wieber aus, wenn man hinüber ifl. 

„Drüben in Hamburg; drüben in Tanger ;nrüben in Beſton!“ 
unterbrachen und erzählten ſich die Matroſen. Mir war wie dem 
Juden in der Münze! Hundert Pfund hatt’ ich! Ueberall kam ich 
damit hin! Heim mußt’ ich doch Eommen! — Aber das Gelb war 
nicht mein! Ach, des Menfchen Dichten und Trachten ift böfe von 
Jugend auf, warf ich mir vor; ich habe ja nichtreiien wollen! Aber 
die Ihränen waren mir näher; ich mußte mich feßen. Ich ſtemmte 
die Arme auf den Tifch, und verdeckte mir Die Augen vor der nach 
Welten gejunfenen Sonne, die mich blendete. Denn fie ſchien pracht⸗ 
voll aus der goldenen, Kerne zum Hafen herein, und beleuchtete . 
zauberhaft: Mohren, Chinefen, Amerifaner und Juden Hier an 
einem Orte, daß mir die Welt ganz wunderbar vorfam. 

Nicht Tange, fo ftieß mich Jemand gelind an, zuzurücken. Ich 
fahe ihn an, er fahe mich an. Ed war Crabbe. — Crabbe! rief ich 
vor Freuden. —— | 

„Ei, Herr Lambton, grüßt’ er mich, woher? und wohin? 
"Was macht meine Schwefter zu Haufe bei Euch in ihrem Eleinen 
Krame? Wird fie fo reich wie Dick? Ich bin immer noch Steuer» 
mann und fan eigentlich nicht höher ſteigen.“ 

— Wie fo? fragt’ ich auf alle vie Fragen. — 

Es giebt nämlich gewiſſe Leitern für jeden Stand, fagt’ er, 
ich möchte jagen: Stockwerkstreppen, über die Keiner hinaus kann; 
fie find oben wie in die Luft gelehnt. Ein Anderer, in einem hoͤ⸗ 
hern Stodwerf geboren, kriecht gleich ald Kind von da aus, wo 
Unfereiner alt, lahm und marode aufhört! und wenn ein Hoher 
fällt, fällt-er ung Nievern immer noch erft.auf die Köpfe, wie bie 
Fiſche, die man in’ Meer wirft, nicht auf ven Grund. fallen. Nun 
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e8 geht Euch auch nicht beſſer wie mir; ein größeres Schiff, eine 
größere Schule, das können wir etwa erwarten, aber immer nur 

Schiff und Schule Zeit Lebens. Nun ſetzt Euch, Herr Lambton, 
zu einem Glafe echten; Ihr fein hier in der Fremde. 

Dabei — alſo bei dem oft eingefchenkten Glaſe Echten — 
trug ich ihm meinen Wunſch vor, ein Stück auf ver offenbaren 
See zu fahren, und ein wohlgebautes Schiff zu fehn. 

Nun da kommt Ihr mit in mein’s, Tprach Crabbe. Echöner — 
ift noch keins gebaut in Aktenglanp! Es iſt zwar ein Frankliniſcher 
Klapperfchlangenkaften, den wie nach van-Diemensland, nach Ho⸗ 
barttown bringen, aber ſchadet nichts, mein Schiff if wie Eins, 
ia Keins! — 

Ich ſtutzte wie billig. Er aber ſprach Tadend: Mir fahren 
nur Deportirte über, welter nichts; und unfer Schiff hat feine 
Fallthür, wie jonft bie franzöfifchen, die Das rn der Er⸗ 
portanden erſparten! 

Ich wollte wieder fragen, da unterbrach uns ein Kleinhaͤnd⸗ 
ler, ein alter Mann mit grauen Haaren, faft wie meim Großvater; . 
fie nannten ihn Oldham. Er handelte mit allerhand beinahe nur 
zum Schein, und nahm auch ein Geſchenk, das ihm Diefer und 
Iener gab. Da, Vater! ſprach ich, und gab ihm einen Leidentha⸗ 
ler. Ich bereute es aber fogleich, als wenn ich nur meines Groß⸗ 
vaters wegen einem Armen geben könnte; ich ließ mir den Thaler 
nicht wiedergeben, nein, ich ſchenkte Ihm felber nun noch Einen. 
Uber dad waren in einer Minute Zwei — und beide thaten mir 
leid um Woolwich und London! Der Alte aber jagte: „Ihr wißt 
‚nicht, wie viel ihr mir heut Gutes thut!“ So Doppelt gepreßt von 
Scham und Mitleiv, gab ich ihm auch noch den dritten und letz⸗ 
ten Leidenthaler. Ä 
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Nun kommt aber in's Boot, Lambton! ſprach Erakbe, fonft 
fchentt Ihr Alles weg. Es ift auch weg, erwiebert' ich; nur mein 
Heimreiſegeld Tiegt im Gafthof zum Fallftaff. Ihr braucht au 
Heut Eeins, fagt’ er im Gchen zum Boot; unfere Themis Tiegt ein 
halt Stünnchen weit fchon vor; aber das ift Euch ja eben recht! 
Morgen kommt der Capitain, und da kommt auch gewiß per Wind; 
das muß treffen; denn die Herren kommen eben erft immer, warın 
der Wind kommt. Da follen fich mın die Matrofen wundern, wie 
das zugehtl Ich denke aber, wir werben im ae immer nodh ei= 
nige Aequingetien haben. — 

Das heißt wohl bei Euch: Frühlingsftürme? fragt’ ich. 

Freilich! antwortete Crabbe; das geichieht fo zu Zeiten, aber: 
vorzüglich, wenn die Sonne im Thierkreiſe flieht, Manche fagen, 
in ver Wage. Nun, wie die Herren wollen! Ich bin nur Stener- 
mann. — 

Ich beſchuldigte heimlich Erabben, er möchte nicht mehr vom 
Thierkreiſe wifien, als die Bauern, dienen Kretöthierarzt ven Thier⸗ 
kreisarzt nennen. Die vier Matroſen warteten auf ihren Meiſter 
Crabbe. Wir ſtiegen in's Boot und ſetzten uns. Die Matroſen 
nahmen Abſchied von den Umſtehenden, und ſagten ihr Lebewohl, 
bad „du guter Junge” (good boy) auch zu ſteinalien Männern, 
und „guter Junge” auch zu den Mäpchen. Sie fchieven, wie man 
ſich zu Lande „‚gut' Nacht” fagt, und ruberten tapfer, jeder eine 
Beule im Baden, wie von Zahnfchmerzen, fie war aber von Tas 
bak. Viele Boote begegneten und mit Bornehmen und Gemeinen, 
Herren und Damen, Weibern und Maͤdchen und Kindern, die von 
ven Ihrigen, ven lieben Deportirten mit Thränen Abfchien genom⸗ 
men: denn fie weinten noch. Ich bepauerte, daß meine Reife ſchon 
Halb war, als wir die Leiter hinaufftiegen an Bord des Schiffes. 
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Meifter Erabbe übergab mich dem Stewart, mich überall 
herum zu führen, und alles Erlaubte mich fehen zu Iaffen! Mit 
dem Boote, fagt’ er, würd’ ich an's Land gehen, mit welchem ber 
Gapitain an Bord Time. Er empfahl ihm diefen Punkt beſonders, 
im Fall Er nicht daran denken könnte in dem Wirrwar beim Ab⸗ 
fegeln. So war Alles beforgt. Ich überlieh mich wohl zwei Stun⸗ 
den lang meiner Andacht, bewunderte Altes im und am Schiff, 
wie es zu bewundern war; ja ich getraute mich zu behaupten: daß 
ſelbſt die Arche Noah's jo ſchoͤn mit Mahagoni» Meubeln, Spie- 
geln und flählernem Kamin nicht kann audgepugt geweſen fein; 
denn wann lebte Noah, und wann leben wir! Und ich Tann als 
geiftliche Berfon ohne Blasphemie fagen — da die Welt nicht 
mehr durch Wafler umfommen ſoll — daß eine Sünpflut jegt 
nur lächerlih wäre; wenn man fie sorher wüßte, nota bene! 
Der Herr hat damals fchon die Engländer mit ihren Tauſend Schif⸗ 
fen im ©eifte gefehen, nota melius! darum hat er für bie Zukunft 
nur von Feuer gefprochen. Nota optime! — Zuletzt blieb ich: in 
des Steuermanns Cahin figen, und laß in dem, auf dem ganzen 
Weltmeer berühmten, ,, Schiffmeifters Affiftenten, “ von dem auf 
dem Lande unbekannten David Steel. Der Stewart brachte Punſch, 
hieß mich trinken, und ließ mich leſen. 

Daß ich dabei eingeſchlafen war, bemerkt' ich richtig beim 
Aufwachen! Ich ſchlug das Buch zu, ſtellte es an ſeinen Ort, und 
ſtieg auf das Verdeck. Auf der Treppe begegnete mir ver Stewart, 
ganz anders, aber nicht beſſer, angezogen, mit einer Schüffel klei⸗ 
ner Krebfe, mit Eiern, großen Theetafien und — Frühſtücksge⸗ 
räth. — Er ward ganz feuerroth, als er mich ſah, und draͤngte 
ſich mit niedergefchlagenen Augen auf der Treppe an mir vorüber. 
Wo ift Meifter Crabbe? fragt’ ich ihn. Er blieb mir die Antwort 
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ſchuldig. Ich ſchenkte fie ihm, und flieg aufs Verdeck. Hohn! 
ſprach ich, Die Sonne ſitzt ja noch hoch! Es hat gute Weile! Aber 
fie müflen das Schiff gewendet haben; vorhin fand fie rechts, und 
jegt links. Ich wendete mich um, nach der Inſel Wight zu fehn, 
die mir die haͤngenden Gärten der Semiramis aus ihrem Staube 
hervorrief — Ich rieb mir die Augen — ich war entweber von bem 
PBunfche ein Myops geworden, ober Wight war untergegangen! 
Aber lieber, als ſo vieler Menſchen Unglück, war mir doch meins! 
Doch — die ganze Küfte war verſchwunden! Es war doch Tag! 
es war fein Nebel — ich ſahe rund umher — rund umher nichts 
wie Himmel und Waffer — das war bie offenbare See offenbar! 
Mber wie war pas möglich? Das Schiff fand ja und wankte 
nicht; nur ein leiſes Plätfchern und Glucken glaubt’ ich zu ver⸗ 
nehmen. Ich blickte auf dem Verdeck umher — da fland ein Mann 
mit einem Sernrohr am Hauptmaft und ſah ſchweigend in bie 
Ferne; auf dem Hinteriheile am Steuerrade faß Freund Crabbe, 
ernft und im Amtögeficht, placidus ore, wie Neptunus, ber ver⸗ 
fehollene Gott. Sch ftarrte in die Segel! fie blühten voll und zo⸗ 
gen, wie Pferde; die Wimpel jptelten im Winde — e8 war rich- 
tig! Ich Taß wie der Bär, der nach Honig geftiegen, hinausge⸗ 
fchnellt auf ver Wagichale, Hinausgeführt in pie Welt, ja hinaus⸗ 
beportirt aus der Welt! Die Sinne vergingen mir — Crabbe! 
Crabbe! ruft’ ich, und feßte mich in Ohnmacht. Denn das ſah' 
ich noch, wenn ich in Ohnmacht gefallen wäre, — scilicet: Die 
enge fteile Treppe hinab, — konnt' ich mir Hals und Beine bre⸗ 
hen! So jaß ich, halb vor Schreck, halb vor Freude, wie meine 
Lampe voll Wafler und Del; aber das Del ſchwamm oben! — — 
Was ſoll Crabbe! fragte mich eine unwillige Stimme. 
— Ach, jetzt ſoll er nichts, er kann ja nichts — — brach ich ab. 
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„Er ift ein braver Steuermann,“ hörte ich wieder; hinſehn 
mocht ich nicht: denn es war ganz eine Bapitainsftimme; ſie er⸗ 
[hol mir, wie dad Echo meiner eignen von der Mauer der Kirche, 
wenn ich Schule hielt und zur Zeit der Linnenblüthen die Fenſter 
. Batte aufmachen laſſen. Diefe angenehme Erüinerung erquickte 
wich in fo weit, daß ich feufzen konnte. 

„Iſt Euch unwohl?“ hört’ ich wieder. — 

Sehr, jehr, in ver Ihatl bekannt’ ich, wie ſoll mir anders 
fein? Wenn Ihr mich nur entfchulbigt! — ' 

Zu Schiffe jiſt's, wie auf der See, lacht’ er — gebt und füt« 
tert Fifche, ober legt Euch platt auf ven Bauch. Die ſchönen Da- 
men dort trinken Kaffee, pie denken Alles mit Kaffee zu kuriren! Aber 
das Mal teren fie fich; ich wette! ich habe fehon gewonnen! — 
geht nur auch. Ich ſtand auf; blaß mocht' ich gerade genug ausfehn, 
das Schwanken fam mir leicht an, ſo gefund ich war, und fo legt’ 
ich mich im Schatten des Bordes auf ven platten Rücken nieber, 
faltete meine Hände über der Bruft, wie ein Leichenftein, d. 5. der 
Pfarrer darauf, und fah in den reinen, blauen, unergründlichen 
Simmel. Ach, er fah mir doch zu feierlich, ja weinerlich aus, al 
daß er mit mir fcherzen, mich in ven April ſchicken wolle; ober 
lag das Weinerliche nur in meinen Augen, wie die Thränen? 

Nach, einiger Zeit hörte ich ein lautes Gelächter erfchallen, 
Einige fragen, und fie dann mit darein lachen, wie ein verviel⸗ 
faltigendes Echo, dem eine Geſellſchaft unaufhörlich zulacht. Es 
Tamm ein Halbkreis von Herren und Damen um mich getreten, das 
hört’ ich nur an den Tritten und Trittchen; denn die Augen hatt’ 
ich feft gefchlofien ; ich kam mir vor, wie ein Aal auf dem Aalfange, 
oder ein Buchs im Buchseifen, den bie Kinder necken. Crabbe, ver 
Steuermann, hatte mich ja ſchwanken ſehn! Erhatte gewiß mit nem 
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Gapitain von mir gefprochen! Denn dieſer lachte mit den andern, 
ja er lachte fo herzhaft, daß er weinte. Darauf ſprach er mit ver 
Amtöftimme: „Nun ift es genugl” und Alles ſchwieg augenblick⸗ 
lich und entfernte ſich. Das ift ein braver Schulmeifter! dacht ich, 
der Himmel fegne ihn. Er. ſetzte fich zwei Schritt von mir auf 
einen Hühnerkorb und fagte zu mir: Bleibt nur liegen, Gere 
Lambton! fo Heißt ihr Doch? — Lambton Zeit Lebens! ant- 
wortete ich. — Crabbe kennt Euch, Lambton; er ift bitterböje 
auf ven Stewart. Wenn Euch der Zufall nicht leid thut, ift er 
mir lieb. Ihr habt keine Kiften und Kaften bei Cuch? — 

Das weiß Gott! ſeufzt' ich © — 

Wohl! jo nehme ich Euch für einen halben Baflagier an. — 

Wenn Ihr nur mich nicht halbirt, jo viertheilt mich meinet- 
wegen! feufzt’ ich mit rückkehrender Ruhe. — 

Ihr habt fein Geld? — 

IH? — keinen falſchen Schilling, Ser, antwortete ich mit 
Wahrheit; vie hundert Pfund waren ja nicht mein; die durft' 
ich nicht verrathen! — 

Alfo in der That, Ihr Habt Fein Geh? Ihr! Ich meine 
Euch! fprach er und ſah mich auf gut Englifh an, und murmelte 
fhlaulächelnd fo etwas son anzuordnender Ausfuchung. — 

- Gott jei mir gnädig! riefich. Das mußte er nun gewiß ver⸗ 
ſtanden haben für: So wahr mir Gott gnäpig feil oder fah er 
meine wahre Ehrlichen» Mannes = Ungft, denn er fchien beruhigt 
und ſprach: Wohl! dem Könige kann ich nichts verichenfen ; daß 
Ihr aber bezahlt, wann Ihr könnt, das müßte felbft Shylok zu⸗ 
frieven fein. Dan Diemensland wird Euch gefallen, Ihr macht 
eine ſchoͤne Reiſe! Nachher wollen wir fchriftlich Richtigkeit ma⸗ 
hen, — 
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Aber wann werbe ich bezahlen? — 

Mann Ihr könnt! Ihr feht, der Simmel Hilft Euch in die 
Welt, er wird Euch auch in ber Welt helfen. — 

Wenn nur nicht ans der Welt! Herr Capitain; Seefah- 
ren ift gefährlich! feufzt’ ich nicht ohne Ahnung; denn mir fielen _ 
die Worte meiner ſterbenden Mutter ein, die zu mir fagte: „mein 
Sohn, wenn Du nur noch ein Jahr überftanden haft, dann — 
dann — dann! — Dann farb fiel — 

„Seefahten ift nie gefährlich, entgegnete mir ber Capitein, 
nur Landen manchmal! Lambton — doch ſtill davon, das iſt kein 
Schiffsgeſpräch, und verboten: Geht eſſen, damit Ihr Muth be⸗ 
kommt, und ſeid munter und guter Dinge! Denkt, Ihr habt 
Schulferien, oder Cuere Schule iſt abgebrannt. — 

Behüte Gott die Schule! fprang ich auf. Ein Hahn hackte 
ihm aus dem Korbe in die Waden, ſo ging er fort. 

Ich bedankte mich, wie billig, hinter ihm drein, mit ihm — 
natürlicher Weiſe — unſichtbaren Complimenten wenigſtens für 
ſeine Güte; dann ſtand ich noch lange in Himmelsangſt, die ſich 
nach und nach auswölkte, wie ich mich, nicht ganz unkluger Weiſe, 
in mein Schickſal und in die Themis ergab. Und jo ſchlich ich 
— doch etwas fchnell — in das Cabin des Steuermannd, ſah 
den gedeckten und befeßten Tifch und Tieß mir das angerathene 
Frühſtück aus verzweifelter Verzweifelung ſchmecken. Darauf 
Fam der abgelöfte Crabbe, der mir nie Sand gab und ſagte: Was 
ein Kind thun kann, das noch nicht reden, noch keine Hand rüh- 
ren kann! Wäre dem Eapitain Dorf nicht noch geftern ein klei⸗ 
nes Dörflein geboren worden; ich weiß nicht was er mit Euch 
gemacht hätte! Vergebt dafür auch dem Stewart! Ich mußte 
an's Steuer — und ihm trug der Gapitain auf, ald er richtig 
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mit dem Winde Fam, gleich die Sachen aufzuheben, bie er mit an 
Bord brachte. Der eine Anker war bald aufgezogen, nun ſchwim⸗ 
men wir! und fein Wind darf verfäumt werben, fonft fehlen bie 
Poftpferpe, wann man ausſpannt. Ihr verficht das nicht, wie der 
Wind auf der ganzen Welt zuſammenhaͤngt, wie er aller Orts 
Alles fpenirt. Warum habt Ihr Euch auch nicht ſelbſt gemelvet! 
Doc ed ift nun einmal fo, und „So“ ift gut. 

Ich dachte aber: „So“ ift freilich gut; Doch anders wäre 
beffer. Ich fchlug ihm vor, den Capitain zu Bitten, mich wieder 
auszuſetzen, in Breft, in Boulggne, in Cadix Doch wenigftens! 
aber eö fiel mir felbft ein, daß. das für mich noch ſchlimmer wäre, 
als im Schiffe bleiben. Auch ſchlug es mir Crabbe rund ab, und 
fagte: Ein Menich gilt nichts zu Schiffe, todt oder lebendig. 

Das war genug gejagt! und hatt’ ich Flügel, jo hätt’ ich fie 
hängen lafjen.. Und doch wollt’ e8 gar in mir fingen und einen 
Jubel anftellen. Denn wie viel Vorbereitungen hatte mir viefe 
Ueberraſchung, wie man ein wenig Einheitzen nennt, erfpart! 
Paß, Empfehlungäbrief, Geldſorge nota bene, Einpaderet, einen 
Vicarius in meinem Amte, Reifenpothele, Bücher, Excerpte, Land⸗ 
charten — kurz allen den Tand, ohne den ich nicht glaubte eine 
Reiſe nur antreten zu können, geſchweige durchzuſetzen und aus⸗ 
zuführen; ich haͤtte mich erſt alt und blind ſtudirt; und jung 
muß man reifen, und ſcharf ſehen muß man können. ‚Ich bin ich 
ſelbſt allein” fagt Richard, und ich ſag' es getroſt; denn die Welt 
iſt reich genug, wenn man auch noch ſo arm iſt, nur Augen, Herz 
und Gedachtniß hat, oder eine alte Feder. Aber ach, mas mußte aus 
meiner fhönen Lancafter-Schule.werven! Waren die Kinder nicht 
eine Heerde ohne Hirten? Mußte ſich alles Gute, Das ich fie ges 
lehrt, nicht im Leibe umkehren, nichtin Falſches verwandeln, da der 
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Mann ein Falſcher geweien, der ed gelehrt? Denn was ver Leh⸗ 
zer ift, dad bedeutet Die Lehre. Bon einem Böfen ift nicht gut 
lernen ; und fo mußt’ ich erfcheinen! War ich in Mariong Augen mit 
dem Gelde nicht purchgelaufen, in alle Welt gegangen, weil fie den 
langen Daniel mir vorgezogen Oder glaubte fie — wie die Weiz 
ber find — ich habe mir wohl garein Leides gethan? Die Angſt ver- 
diente fiel Sie thut mir leid, aber ihretwegen, nicht meinetwegen. 
Fun ich Hin bin, ift fie mir hin; Denn wenn man ſcheidet, dann erft 
foll man ja wiffen, wen man zu Haufe lieb hat; und, die Kinder 
und die alte Anna ausgenommen, Tann ich mich auf Niemand be= 
finnen! Aber ver Baronet, der Teinem Menfchen etwas Gutes 
zutraut, der allen noch fo braven Handlungen lauter Eigenliebe 
unterlegt, muß ich, ich ihm nicht feine frevelnde Anficht beftäti- 
gen? Aber der arme Dann foll von feinem einzigen Breunde 
Schwer betrogen worden fein; auch hat er Teine Kinder, und folche 
Menfchen willen niemals recht, was ihnen fehlt. Doch Lady The⸗ 
ano — — 9 Gott, was hilft e8 mir nun Zeit meines Turzen Le⸗ 
bens ehrlich geweſen zu fein, wenn ich num ein Lanbläufer, ein 
Dieb geworben bin? Ja ja, ich verdiene nach Bontanybai erpor= 
tirt zu werben! Aber endlich komm' ich einmal wieber! und wenn 
auch mein Amt ſchon beſetzt tft, wenn Marion lange ven langen 
Daniel geheirathet bat, fo will ich doch wieder meinen Ehren- 
platz in den Herzen einnehmen, und bie Kinder follen nicht Tänger 
als den erſten Tag mit Fingern auf mich weiſen! — Ich ver⸗ 
faßte daher einen Aufjat, Inhalts: daß ich nur „purch ein Ver⸗ 
ſehn“ nach van Diemensland „gereifet” fei, und bat den Steuer⸗ 
mann Mftr. Crabbe, den Capitain York und den Stewart das 
Zeugniß zu unterfchreiben, was fie willig thaten. 

Es war mir ordentlich ein Stein vom Herzen, als jäh' ich 
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ihn mir als eine Ehrenfänle aufrichten, als ich das Blatt zuſam⸗ 
\ men faltete, Nur der Gedanke peinigte mich noch, daß der Fahn- 
| drich Daniel nun Marion, ohne Geld, nicht heirathen werdel 
ı &8 foll fogar Menfchen geben, die eine Frau bloß um ihres Gel« 
| des willen nehmen, befonders Lieutenantd. Aber die Weiber wiſ⸗ 
fen, daß fie mit dem Gelde Eine Perfon ausmachen, und ſind gu= 
ier Dinge, wenn fie nur welches haben; und wo ihr Schas iſt, 
da iſt auch ihr Herz. Vielleicht aber erjebt ihr Lady Theano 
die verlorene Ausftattung! Denn fie felber tft unglüdlich, und 
empfindet alſo Unglück. Sie tft fo gut wie fchön, und hat ein 
weiches Herz. Hat fie Doch 10,000 Pfund, ſammt anlaufenven 
Interefien, für ven Wiederbringer ihres einzigen Kindes nieder⸗ 
gelegt, und bringt gleichſam die Bill alle Weihnachten vor das 
Publikum, wie Wilberforce die feine in’3 Barlament. — Doc 
fonnt? ich mich den ganzen Tag nicht freuen, und auch die Racht 
I that ich Fein Auge zu; ich fchlief auf dem Fußboden, mit Kaput⸗ 
zen zugebedit: denn alle Betten waren beſetzt. 
Wie der Herr aber auch für einen Schulmelfter forgt, da⸗ 
von befam ich am andern Morgen einen Beweis; denn das Efien 
und Trinken auf Borg ſchmeckt ehrlichen Leuten bitter. Capitain 
York hatte meine, nun ja, faubere Handſchrift in dem Zeugniß 
gefehn; er hat feinen jüngften Bruder William bei fich, und Ste= 
phan, den Sohn feiner Schweſter, einer fteinveichen Plantagen⸗ 
befigerin. Diefe follt’ ich unterrichten. Um richtig eingreifen zu 
koͤnnen, eraminirte ich vie Knaben in feiner Gegenwart. Ich fiel 
auf die Zablenlehre, und fragte William: Wie viel find 3 Aepfel 
und 4 Birnen? — Das ift fehon ſummirt! fagte er. Ich freute 
mich. Dabei wollt’ ich wiſſen, ob er in der Pflanzenkunde einen 
Anfang gemacht, und fuhr fort: Ich daͤchte nicht! ich glaube es 
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find doch Sieben — aber was? — Aepfel! ſprach er; die Birne 
ift eigentlich ein Apfel: malum-pyrum. — Was ift fie denn 
aber uneigentlich? fragte ich weiter, um ihn auf das nichts be= 
beutende Wort eigentlich” aufmerkjam zu machen, und fo mich 
in das Stiliſticum zu fptelen. — Uneigentlih? wiederholt’ er — 
je nun: eine Birne! — Ih freute mich reichlich, und gab ihm 
die Hand; der Sapitain lobte mich ganz unverfchuldeter Maßen, 
Nun nahm ich meinen Stephan vor, größer zwar als William, 
aber dick und ftumpf und aufgeblafen. Mein Stephan! fragt’ ich,} 
in welches Meich der Natur, ald Menfch, gehörft denn Du? — 
Ins Steinreich, erwiedert' er ſtolz. Der Capitain lachte laut, 
und ſprach: das kommt daher, daß ihm ſeine Mutter immer beſaat 
hat: er ſei ſteinreich! Aber es iſt gut, daß ich mich daran erinnere. 
Für die 6 Monat Unterricht auf der Reiſe ſoll er Euch gut be⸗ 
zahlen, Herr Lambton, und zwar ſo viel, daß Ihr auch die Rück⸗ 
reiſe an ihm verdient. Die Meiſter ſind rar auf der See, und was 
rar iſt, iſt theuer. — Wer war froher als ich! „Ihr ſollt vom 
Enangelium leben“ bernhigte meine Bedenklichkeit; nur dem Och⸗ 
ſen, der nicht driſcht, ſoll man das Maul verbinden; aber mein 
Gott, ich wollte ja dreſchen! — Nun war mir geholfen! Wenn 
ich einmal wieberkomme, bin ich ein berühmter Schulmeiſter, Vi- 
ctoria! Denn wer nur etwas Geſcheidtes gefehn hat, ven hältınan 
ſelbſt für gefchetet. 

Auch ein Bett befam ich durch ein Paar lange Beine ned 
einen Herrn; denn in dem kaum zwei Ellen langen Kaſten, der wie 
: für ein Faulthier, einen Siebenfchläfer, böchftend für einen jun⸗ 
gen Wafchbär, eingerichtet war, — in dem. Bett, fo zu jagen, 
waren dem Herrn Die Füße ganz verftarrt und eingefchlafen, daß 
er fie lange Zeit gar nicht wieder. aufwerfen fonnte. Er war ganz 
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erboft, und wußte nicht mehr, oner wahrſcheinlich vorher ſchon 
nicht: wo er zu lang fei, ob unten? wie ihm jest vorkam, ober 
oben? wie ihm aus den Beulen ſchon vorgekommen, die er ſich 
in den niedrigen Raͤumen an Thuͤrſtöcken ſchon an die Stirn ge= 
flogen. Wer kann feiner Länge eine Elle abnehmen! fagen Die 
Großen, ſprach er; und der Zwerg muß jagen: wer Tann ſei⸗ 
ner Elle eine Länge zufeßen. — 

„Ich habe meine Beine abgeſchnallt! rief ein invalider Offis 
zier in die Scene — 

Sie Gluͤcklicher! rief der Leidende. Ich bot ihm aus Mitleio 
einen Tauſch an. Mit Freuden acceptirt. Er bettete fich alſo 
auf den Fußboden, und ich an feiner Statt. So forgt der Gert 
Durch Alles auf ver Welt, e8 habe Namen, wie es wolle. Ich 
aber pries in befagtem Kaften mein Schiejal, wenn die Wellen 
faum einer Sand breit vor meinem Ohre vorüber gluckten, wenn 
ich an die armen Halflfche und Hammer dachte, die in dem ewig⸗ 
dunklen kalten Meereögrund ihr Haupt hinlegen müflen auf Fel⸗ 
fen wie auf Amboße, die nirgends hin und nirgends her fahren 
in ihrem Irrfal — da iſt noch ein Schulmeifter eine ganz andre 
Berfon! Das Schtif, das edle Ihler, man möchte e8 „Herr nen⸗ 
nen, wie ein Reitknecht fein Pferd, das Schiff war auch für mich er⸗ 
funden! Der Magnet, pie Sternkunde, das Bleifcheinfalgen, die edle 
Leinwandweberet, kurz Alles, Alles, ſeit Thubalkain; und Cook kam 
mirnur vor, wie der Rabe Noah's, ver mir Land, van Diemensland 
geſucht! Tauſend Menſchen zufammen vollbringen faft tauſend 
Mal mehr, als tauſend Einzelne. Ein Menſch hättenoch nicht den 
Thurm zu Babel fertig, und wenn er 6000 Jahr vor Erſchaffung 
der Welt angefangen haͤtte, Ziegel zu ſtreichen, trotz dem, daß keine 
Sprachverwirrung bei ihm möglich war! Wie dumm wäre nur 
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Ein Menſch, fo groß und die mit ungeheurem Kopfe, aus allem 
dem Stoff aller Gebornen zufammen feit Eva's Zeit; wie dumm 
wär’ er noch, wie Stephan oder der Stephansthurm; doch ein⸗ 
mal von weitem ſehn, wie eine Waflerhofe groß, möcht’ ich ihn 
wohl, oder wie ven einen Mann im Monde. — Und daß die Men- 
ſchen fterben, dad iſt erſt das Wahre! da erben die Nachkommen 
immer Berftand, Kunft und Willen, wenn es wahr iſt; denn der 
Tod macht Alles offenbar, das ift unbezweifelt. — Das waren 
fo meine Gedanken. Ich wunderte mich orbentlich, wie fich mein 
Kopf aufthat; aber auf Reifen muß man Flug werden, man mag 
wollen oder nicht. Selbft Stephan, ver nicht will! sg will ihn 
ſchon lancaſtern! 


Ibidem, ven 1. Mai 1819. 


Mein Gott, wie ift doch Alles anders, wenn man es ſieht, 
als wenn man ed fich ein bil det. Mitten auf dem Meere iſt man 
Bloß, wie auf einem großen blanfen filbernen Teller, e8 kommt 
Einem Eleiner vor, wie ein See. Und wie abgefondert lebt manl 
Morgens Teine Schule, Teine Zeitungen aus London mit Nach⸗ 
richten aus der ganzen Welt; Sonntags feine Kirche, Abends 
Fein Elubh! Früh Haut pie Sonne ihren Silberſteg, Abends zieht 
fie ihn wieder ein, wie eine Schiffbrüde, wie Die Schnede ihre 
Hörner. Und daß man die Sterne in dem immerbewegten Meere 
fähe, fein Gedanke! Eine Wolke, ein fernes Schiff mit den Augen 
verfolgen, das ift Alles. Und doch wie fehön! wie innig und heim⸗ 
lich! rein abgefchieden von allen Menfchen, aller Kunde ihrer Sor⸗ 
gen und Plagen zu reifen, und wie bequem! — Wan fteht auf, 
und unter dem Anziehn iſt man zwei Meilen gereift; man früh- 
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ſtückt und — reifet, man ißt zu Mittag geht ſpazieren, ſizt, ja 
man geht zu Bett und ſchlaͤft, und reiſet und reiſet! Und wie be⸗ 
ſonders? der Weg tft nicht Ciſenbahn noch Eis, ſondern Waſſer; 
die Wegweiſer brennen am Simmel; die Roſſe find unſichtbar, 
und doch geht es ſauſend fort! 

Mein Caſus hat gemacht, daß ich nur lauter freundliche 
laͤchelnde Geſichter ſehe, wie Alles die Kinder anlacht. Früh und 
Abends gehn wir ſpazieren um die Maſtbaͤume, in geſthloffenem 
Kreife, ohne Rang, wie an ver Tafelrunde; und doch iſt ein gro⸗ 
* Ber Unterfchied. Aber was doch die Deportirten für hübfche Leute 
find, ganz wie andre Menfchen anzufehn, wohl angezogen und 
geiprächig! Wenn ich es nicht fähe, ich glaubte gar nicht, daß fie 
ausgeſetzt würden, aller Güter der Gefellfchaft verluftig. Manche 
fönnen ihr Handwerk nur noch nicht gleich vergeffen. Ich hörte 
eines Abends ein Gefpräch: „Man wollte unsnicht einfperren, fagte 
der Eine; wir follten frei fein, aber man giebt uns eine ſchöne 
Probe! Das Schiff ift das elenvefte ficherfte Gefängniß: Feine 
Thür, fein eifernes Gitter, Feine Kette an Sand oder Fuß, e8 wehrt 
e8 Einem Niemand, fich hinaus zu bemühen, und doch Tann man 
nicht fort! Da Iob’ ich mir ein Stockhaus, das bleibt auf einem 
Flecke — man hat Freunde, man hat Gehülfen da draußen! Der 
Sturm hole den Wind, der und hinführt, wo wir nicht hin wol⸗ 
len! — 

Ja, ich möchte auch Tieber Zeit Lebens fo berumfchwimmen, 
als dort arbeiten! fo elend es zu Schiffe ift, Das unendliche ewige 
Bowling- blew ohne Bäume umber, fagte der Andre, von den 
Steinfohlendampf noch ganz abgefehn, over abgerochen. — 

Sieh nur, wie dunkel es ift! ſagte der Dritte, Schade um 
bie rabenſchwarze Nacht! Hui, wer eine Meile von London jet 
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auf dem Klepper fühe und ie Poſt raffeln hörte — Iammer- 
ſchadel — 

Andere fpielen hier noch um Kreiveftriche falſch, un betrüͤ⸗ 
gen einander um Nafenftüher. -Kurz es tft ein Seidenleben unter 
den Menſchen, und ich ſehe deutlich, daß nur ein weites Exik vor 
Verrath und Mache fichert. Bor Allem gefällt mir der junge Ma⸗ 
ler. Er fieht aus, wie ver Engel der Verkündigung, und ich glaube, 
jede Jungfrau würde ihn gern verfündigen hören. Denn er fieht 
aus, wie die leibhafte Liebe oder Schönheit, ja mie beide verſchmol⸗ 
zen. Wenn Alle laut: find, und Er kommt, werden fie ftill, Die 
rauen blaß, die Männer rotb; er jehnürt ihnen gleichiam das 
Herz und fiegelt die Lippen zu. Schöne Menfchen follte man zu 
Lehrern und Prieftern wählen; ja fogar, was man jagt: preffen, 
und dad aus allen Ständen ohne Gnade, wenn ner Vornehmſte 
nur die zum Schulmeifter erforberlichen Kenntniſſe und Tugenden 
befäße; ſchon bei ven Perſern mußte der König der Schönfte fein! 
— Er lehrt ftill durch feine bloße Gegenwart, und va er faft gar 
nicht Spricht, Bleibt er bei jeinem Refpect. Klug! — Unter Tigern 
tft der Wolf das Lamım, und das Lamm, fo zu fagen, ein Engel! 
und Doch ift er ein gefallener Engel! Es ift mir ein Räthſel, was 
kann Er verbrochen haben? er heißt Clarke. 





Capſtadt, ven 3often Juni 1819. 


Gapitain Dorf hatte mir einen feinen warmen Oberrod und 
eine Bibermübe mit Ohren gefchenkt, muß Ich fagen, Er aber 
fagte nicht einmal, gegeben, fonvern ich fand beides nur eines 
Morgens für Neinfchrift einiger Papiere. Die Morgen und 
Abende, ja vie Tage bis in die Gegend von Trafalgar waren 
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ziemlich alt, und Mod und Muͤhe varen mir bier lieber, als in 
England 100 Schafe unn 50 Biberfelle. Doch wie gefchahe mir 
darin! ‚Eine junge nette Witwe war gar noch nicht zu und an 
den Tifch gekommen, ſondern hatte, aus Unbehagen, in ihrem 
Zimmer, fo zu jagen, gelebt, das 3 Ellen lang und 2 Ellen breit 
ift, und ihr wöchentlich 3 Guineen koſtet; vielleicht wollte fie doch 
orbentlich den theuren Miethzind abfigen. Ich weiß nicht, was 
ih an mir habe, das ihr gefiel. Sie kam alle Tage in andrer, 
immer reizenverer Kleidung. Einige Irlaͤnder hatten mich einem jun» 
gen Manne ihrer Befanntfchaft zum Verwechſeln ähnlich gefunden, - 
und ed Fam nachher heraus, daß er ein bilnfchöner junger Mann 
ſei. Ich warb über und über roth und bitterbös8 — und die Mi⸗ 
ftriß, deren Tifchnachbar ich war, trat mir fanft auf ven Fuß. Ich 
ſahe die Dame groß an, welches wohl unhöflich) und unpafiend 
jein mußte, denn fie erröthete ganz. Der feine Clarke aber, den 
der apitain feiner Vorzüge wegen mit an ven Tiſch genommen, 
lächelte fie an, z0g Die Augenlieder leiſe über Die Augen und er⸗ 
bob fie gleich wieber, fo etwa wie die Augen Jal fagen müßten, 
wenn fie reveten. Ich fragte nachher Freund Erabben, wer die 
Lady fei, und erzählte ihm, was gejchehen. — 

Die. Reife kann Euer Glüd fein! Lambton, ſprach er, mich 
- Betrachtend; fie ift fleinreich, aus Martinique, und die Martini- 
querinnen find leicht und luſtig, und heirathen fo gefchwind, wie 
bei ung eine Frau Thee kocht. — Sie heißt Miſtriß Diſtreß. — 
Aber Eennt fie Eud) denn? — 

Ich verſtand Crabbe's Frage erft einige Tage fpäter, als 
mid Einer „Herr Schulmeifter” nannte, grabe als die Miftrig 
mir Etwas fagen wollte. Sie behielt aber die Rede bei fih! nur 
erſt nach einiger Zeit ſprach fie in Gedanken vor ſich Hin „Schade, 
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Schabel” und drehte fich auf dem Abfag herum. Ich Hatte es 
gleich weg, und dachte: fo geht ed, wenn man auf gewiſſe Art 
eine Refpectöperfon ift! Vielleicht hab’ ich ihr auch zu geiftlich 
gefprochen. Einer Frau wegen änvere ich meine Rede nicht! &8 
ift mir aber lieb jo. „So iſt gut, ſpricht Crabbe. Denn, wenn 
ich nur Guineen hätte, jo fönnte ich eben fo gut „ein Zwanzig⸗ 
Ender“ werden, nicht ein Hirſch, ſondern ein Rector, ver zwanzig 
Pfarreien zugleich hat und — niemals prebigt. Das getraue ich 
mich ohne Ruhmredigkeit. 

Ich werde bitter, ich muß abbrechen; aber man bleibt ein 
Menſch, auch wenn man ein Schulmeifter if. Die Weiber haben 
den Rang, nachher erft das Geld lieh. Wenn ich aber auch in 
allen andern menfchlichen Dingen nichts weiß, nichts habe, nichts 
gelte, fo bin ich noch in meiner Schule zu Haufe. Ach, wenn ich 
nur zu Haufe wäre! Meinen fehwarzen Rod will ich aber als 
Ehrenkleid tragen, die vornehmen Herren= Kleiner machen mir nur 
Schande und Aerger. Was giebt Reſpect? das Wiffen! Was giebt 
Andern Ehrfurcht? die Unwiſſenheit! Denn wenn ich einen Kna⸗ 
ben frage: „Wer bringt den Earapanenthee?” und er weiß es 
nicht, und Ich fehe ihn an wie allwiſſend, und gehe ein paar Mal 
ſchweigend auf und nieder — dann hab’ ich Reſpect! Wenn die 
vornehmen Herren und Damen nur bürften gefragt werben, fie 
jollten ſchon Reſpect befommen! So tröftete ich mich; aber an 
die Miſtriß Diſtreß will ich denken, und nie einer vornehmen 
Frau trauen. 

Nun hatt’ ich ein langes Aergerniß, fo lang wie pie Küfte 
von Afrika. Bon jo einem Ungeheuer son Lande, das allen 
Schiffs⸗ Macht⸗ und Gelvinhabern zum tauſendjaͤhrigen Spec⸗ 
takel daliegt, ſoll man den Kindern immer ſo viel erzaͤhlen, und 
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Unfereiner ſelbſt möchte und möchte gern. Aber wenn man, fi 
nicht in das alte Aegypten zu Tpielen weiß, das gar nicht einmal 
mehr in Afrika Tiegt — jelbft Stephan fragte neulich ganz ſuper⸗ 
Hug, wo Groß » Griechenland Tiege — im tempore praesenti 
fo Etwas zu fragen! — fo iſt man fo bald damit fertig, wie mit 
dem Nuffifchen Reiche, welches fich fo um die Erbe ſchmiegt, daß 
die Sonne niemals drin aufgeht, oder wie Andre lieber fagen, 
drin untergeht. Würde man nun die Lancafterfche Methode auch 
auf dad Reifen anwenden, würde man scilicet. ein Regiment 
Reiſende hinſchicken, nie fich fhügten, ernährten, unterfuchten, 
nur etwa den Niger hinauf: fo müßte das auch bei Uns zu Tage 
fommen, was dort am hellen Tage Liegt. Uber Lancafter wire 
jet noch nicht recht begriffen. Doch Gott jegne ihn, ich bin jein 
Schulmeiſter und bleib’ e8, auch ohne Schule! Gott wirn mir 
helfen! | Zu 

Ich Hatte ven Pico nicht gefehn, es war Nacht, als wir Te= 
neriffa oorbeifegelten; ich hatte St. Helena nicht gefehn, weil der 
General, der Generale scilicet, Dort bewacht wurde — fest am 
Iohannistage, wo wir im Gafthaufe zum Gap der guten Hoffe 
nung ankamen, vegnete e8 die ganze Zeit für uns frifches Waffer 
aus der erfien Sand, daß ich nicht einmal den Tafelberg erkennen 
fonnte. Sp reifet man! Nicht einen Hottentotten, nicht eine Kuh 
hab’ ich mit Augen gefehn, noch mit Ohren gehört. Schiffe lagen 
viele im Hafen, aber alle fegelten um dieſe Zeit nach Morgen. Ei« 
nes, nach Altengland, war geftern abgegangen, als ich mich er⸗ 
tundigte. So faumfelig ift man! An einem andern, das gleich im 
Eingange des Hafens lag, war ich im Boote vorüber geeilt. Das 
Gute joll immer weit fein! Man fährt in eine Stadt und glaubt, 
der Freund, den man fucht, wohne tief in den Gaſſen, am Platz; 
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man fährt bin, und dann wohnt er am Thore, wo man hereinge⸗ 
tommen! Zwar befucht’ ich noch Eins; aber ed war fo belaben, 
und jo befeßt, Daß der Capitain lachend fagte, wenn ich im Maſt⸗ 
torbe beim Teufelsdreck mir e8 gefallen Iafien wollte, könn’ ich 
son der Gelegenheit Gebrauch machen. Ich hätte mich noch auf 
den Schnupftabaf verlafen, und den Vortheil erlangt, daß mir 
alles nachher Zeit Lebens wie Blauveilchen roch; aber das Schiff 
ging noch zuvor nach den vereinigten Staaten, nach Neu⸗NYork. 
So blieb ich denn in Gottes Namen bei meinem alten Dorf. 


HSobarttown aufvan Diemenslanp, 
Michaelis 1819. 


Vom Gap aus ging die ewige Leier wieder an; und nach 
und nach erlaubten fich die freien Bafjagiere für ihr Gelb uns 
geduldig zu werden, welches ich Freigut mich nicht unterfleben 
durfte. Enplich, endlich, brachte uns die Berzweiflungsinfel faft 
zur Verzweiflung. Man kann ven Schifffahrern nicht verdenken, 
folche fonverbare Namen im Ocean auszuflrenn. Wenn man fie 
auf der Eharte bei den Infeln fieht, die alle jchön grün, oder roth 
illuminirt find, glaubt man, die Leute haben ihnen nur jo leicht- 
finnig Taufnamen gegeben, wie ver Bauer feinen Kühen und Och⸗ 
fen; aber nur hinaus! da verſteht man Die renenden Namen. Denn 
wer die Defolationdinfel benannt hat; dem kann man zurufen: 
rem acu! Auch die Ankunft berechnen durften wir nur im Stil- 
Ien; denn wenn e8 Capitain York oder nur Crabbe hörte, daß 
‚wir fagten: bleibt per Wind fo ſtehn, bleibt er fo frifch,, fo find 
wir in 45 Tagen an ver Bafleftraße, fo fchalten fie gleich mit dem 
eignen abergläubifchen Geficht: „rechnet nicht! macht und den 
Wind nicht rebelliich! Zu Schiffe heißt es: mit Einem Brot hun⸗ 
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dert Meilen, unb mit hundert Broten @ine Meile.” — Wir rech⸗ 
neten aber heimlich ben andern Tag noch, 44! und fo fort 43, 
42,41,40! nun nur noch 10 nach Löwensland ; in 20 Tagen erblik⸗ 
fen wir ven Möwenftein; in 6 Tagen Tasmannscap! Ich muß 
fagen, ver alten Römer Art, vie Tage zu rechnen, bat viel Hoff⸗ 
nungßreiches. Sie legten ven Monat ganz und voll wie ein haus⸗ 
backenes Brot auf den Tiſch, und ſchnitten alle Tage ein Stüd 
herunter. Wir machen uns vie Laft alle Tage ſchwerer, wie bie 
Kebensjahre; 70! 80! Kinverfpott! Gnadegott! — Indeß hatte 
man und nicht ohne Urfache das Rechnen verboten. Die Kenner 
des Wolkenhimmels und des Meeres hatten einen Sturm vor⸗ 
ausgefehn, ja rafcher herbeigejehnt, um ihn gnäpiger zu bekom⸗ 
men, der aber zu ihrem Erſchrecken lange auf fich warten ließ, 
und nur ung überrafchte, die wir feine Anzeichen nicht verſtanden. 

Der Himmel war eines Morgens dicht und ſchwer überzo⸗ 
gen; die Wolken fehienen fich, gar nicht weit von uns auf das 
Meer zu jenken, und an Gehalt und Farbe ſich ähnlich, Tonnte 
man Meer und Himmel am Horizont nicht unterfiheiden. Ein 
unwiderſtehlicher Suͤdweſt⸗ Sturm trieb uns links von unferm 
Wege, an der Königsinfel im Fluge vorbei, auf die Huntersin« 
fein los, in die furchtbare Bafjeftrafe! Der Wind mußte Norvoft 
geftanden haben, denn wir mußten bügelhohe Wellen, die uns‘ 
noch entgegen firömten, quer durchſchneiden! Im Schiffe warb 
alles Bemwegliche von ven gewaltigen Stößen durch einander ge⸗ 
worfen; die Kanonen polterten wie Befpenfter; wenn Zwei mit 
einander fprechen wollten, mußten fie ſich anfaſſen, mit ven Ar⸗ 
men gegen einander ſtemmen und fi) anfchreien, wie zwei taube 
alte Weiber, vie fi) etwas Wichtiges heimlich zu fagen haben. 
Dem Schiffe knackten die Ribben im Leibe, die Maften knarrten 
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und feufzeten ängftlich. Der Wind, der bisher wie ein Racepferd 
im Stalle, nur für ein Lamm oder einen Efel anzufehn geweſen, 
nur in Athem (in training) erhalten worben war, Tief jetzt gleich“ 
fam Wette, e8 war nicht mehr daſſelbe Tihier, nein, ein geflü- 
gelter Drache, ein ſchrecklicher Damon! Doch war id, jo zu fa- 
gen, froh: ich hatte nun erſt dad Meer gefehn; wenn ed nur ſo 
abging!. Denn wenn man Etwas dann fieht, wenn ed Alles ift, 
was es fein kann, dann erft hat man eö wirklich gefehen, vom 
Blüthenbaum an bis zum. empörten Volke. Sonft täufcht man 
ſich. Wie verächtlich haͤtt' ich zu Haufe von Wind und Meer ge⸗ 
fprochen! — Aber es ging nicht fo ab. Ich follte noch mehr fehn, 
was Waller und Wind Alles fein Tönnen, scilicet, nicht nur 
Fiſche und Wolken, ſondern fogar ein Hinmelsthier mit einem 
Beine, wie es ſelbſt St. Johannes in feiner Offenbarung nicht 
vermerkt hat! Wir waren den Tag über, wenn er biefen leuch⸗ 
tenden Namen verbiente, den Knoten nach über 100 Meilen ge⸗ 


jagt. Grabbe, der trogig und fill am Steuer jaß, hatte das 


Schiff durch die furchtbaren, oft thurmhohen Felſen gleichlam 
durchgelogen. Daß die Sonne unterging, bemerkte man bloß an 
einem mattgelben Scheine, ver durch den Wolkendom drang, als 
wäre er, die See und Alles aus einem trüben Rauchtopas, worin 
wir fteckten, wie das Infect im Bernftein. Die Wollen regneten, 
ſelbſt in dem Winde, grade herunter, ald wenn e8 ihr Letztes wäre. 
Der Sturm hatte ſich außer Athem geheult, und hielt inne. Nach 
einiger Zeit kam die Wache ans dem Maftforbe, und fagte dem 
Gapitain einige Worte in's Obr. Sie mußte unten bleiben. Er 
fand eine Weile, dann erft blidte er verftohlen unter dem Hute 
links und rechts nach der jchroffen unzugänglichen Küfte, die ihm 
zu mißfallen fchien; zulegt ſah er nur, wie von ungefähr, zum obe= 
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ten Himmel. Ich ſah auch hinauf. Es war nichts zu bemerken, 
als ein fchwarzes Ding, wie ein werdendes Froͤſchchen, mit einem 
Schweife, der nach unten hing, und ſich dehnte, wie ver ſchwarze 
Leib fich aufblies, und nach unten züngelte und lechzete. Jetzt 
aber brachen die Wolken gleichfam, wie ein Kirchengewölbe, ein, 
und der Sturmwind flürzte von oben herab, wie ein Kind in fein 
Schuſſelchen blaͤſt. Er hielt uns feſt auf emer Stelle und drückie 
ung faft in ven Grund. Der Capitain ging Befehle ertheilen. 

Ich fragte Erabben auf jein Gewiflen, was vorgehe? 

Ernſt und wild murmelt' er zwifchen den Zähnen: der Him⸗ 
mel macht Sofen! — 

Bas für Hofen? fragt ih. — 

Waſſerhoſen! Hier ift die Waſſerhoſenfabrik! vie Gewitter⸗ 
nieverlage! das Parlament ver Winde, wo fie öfter nie Sprache 
wechfeln, als vie Minifter. Stil! fill! fuhr er fort, wir können 
einem Schneider das Handwerk nicht legen, der folche Pantalons 
macht; aber ein rechtfchäffener Kerl muß das Aeußerſte verfuchen, 
eb’ er fich ergiebt. Darum, Lambton, geht, Ihr jeid eine Fromme 
Seele; da, habt Ihr meinen alten Hut, und nagelt ihn mit brei 
Nägeln an den Hauptmaft, im Namen T, F, F, — Ihr wißt 
ſchon. Hilft das nichts, fo Hilft nichts! — 

Ich eilte und nagelte tüchtig den Hut an; ja ich glaube, ich 
hätte eine Maus gegefien, wenn das hätte helfen follen! Wer kei⸗ 
nen Rath weiß, befolgt jeven, und der Hut wenigſtens war be⸗ 
bütet. _ j 
Es war plöglich Nacht geworden, und zwar fo eine, wo Eule 
iniver Eule fliegt, ſich anklammert und recht bejehen muß, um die 
Frau Gevatter zu erkennen. Bald darauf ließ fih von Weiten. 
ein Laͤrm hören, als wenn fich eine Heerde Elephanten badet, ven 


7 


‚ 


223 


Grund aufwählt, mit dem Rüffel Waſſer einfchlärft, und fröhlich 
und fchrecklich toſet. Tie Waſſerhoſe hatte alfo Die Meeresfläche 
erreicht und pumpte mit folcher Gewalt in die Wolfen, daß mar 
das Kochen und. Wirbeln Der See, dad Schnarchen ber ungeheu- 
zen Naſe vernahm. Was doch in ver Welt vorgeht! Was das 
für Dinge find! ängftet’ ich mich, und erflaunte noch mehr. Da 
in folder Nacht an keine Flucht zu denken war, hatte ver Krane 
Capitain Krieg gegen dieſen Polyphem beichloffen, im Fall er das 
Schiff allein zu entern drohte. Er ließ in Zwiſchenraͤumen maͤch⸗ 
tige Raketen fleigen, vie, plöglich in pie Höhe wachſend und feu⸗ 
rige Blätter verlierend, proben gleichjam aufplühten und ihre 
Blume, die Leuchtkugel, an einem Fallſchirm, langſam herabſchwe⸗ 
ben ließen, fo daß fich ver Dom des Himmels weit und breit er⸗ 
hellte wie beim Bollmonde. Der Simmel fah während ver Zeit 
aus, wie eine unermeßliche gothifche Kirche; denn umher ragten 
pie thurmhohen, ſchlanken, geichnörkelten Selen fcheinbar eben 
bis in die Wolken. Welche von ven Säulen, die ihn zu tragen 
ſchienen, aber ver Himmelselephanten⸗Rüſſel fei, war nicht zu un« 
terfcheinen, obgleich die andern nicht weniger zu fürchten waren; 
nur mit dem Kleinen Unterfchien, daß fie nicht auf uns Io8 Tamen, 
fondern wir auf fie. Nur das Getoſe verrieth das lebendige Unge⸗ 
thüm, dad nun auf und zuwandelte. So glaubten wir denn, die 
andern Säulen würben ſich mın auch in Bewegung jeßen, und 
uns befiel die einzige Furcht ver Gelten: daß ver Himmel einfalle! 
Eine neue Leuchtkugel entdeckte und den Feind nahe und riefen« 
groß vor und. Uber die Kanonenkugeln fuhren ihm durch ven 
Leib, ohne daß er zuckte, wie der Elephant, von Flintenkugeln ge⸗ 
ftochen, kaum mit ven Dicken Füßen flampft. So befamı id} denn 


gleichfam noch ein Niefenbein von dem Gotte Tangalon zu jehn, 
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der einft über alle dieſe Infeln und Gewäfler geherrfcht, und ei⸗ 
gentlich noch hier unbefehrbar und unabfchaffbar Yerrichte, und 
o ftark war, Eilande wie Eier aus der Tiefe zu angeln, ſo wie 
jegt fein Bein noch: Schiffe empor zu heben! — Der Eapitain 
verordnete in dieſer Krifis eine Salve aus allen Kanonen bed 
Schiffes zugleich, um durch ven Hall wo möglich die Wolken zu 
erichüttern, over das Unthier zu erſchrecken, daß ed wie eine nach 
NRaube vom Baume geftürzte, und noch oben hangende Boafchlange, 
wieder zurüd in das Gezelt des Himmels fchlüpfe — Sein Mit⸗ 
tel hatte angefchlagen, oder hatte vas Popagra- Bein des großen 
Chriſtophs, wie die Matrofen dieſen Pfeiler oder Abſenker ver 
Wolken nannten, ſchon ausgetanzt. Denn der wie von Geiſtern 
erbaute Leuchtihurm, den der Capitain aus zwei an einander ge⸗ 
bundenen Raketen auf einige Minuten in die Luft gezaubert, ließ 
nichts mehr davon jehn. Der Donner war auch entſetzlich! Bis 
jet hatte ich ehrlich Hei Erabben ausgebalten, aber der nun nas 
hende Wirbelwind, pie Katarakte von Sand, untermifchten Stei= 
nen und fommerlauem Waſſer vertrieb nun Alles von dem: Ber- 
deck. Selbft ver brave Crabbe befeftigte fchleunig Steuer und Rap, 
und fich ſelber an das Sicherheitd-Seil; ich gab ihm meine Mütze, 
und er fagte mir nur: „Ihr habt gut genagelt, Lambton! der Hut 
bat geholfen! Wir Andern flüchteten in den Raum, und verrie⸗ 
gelten vie Kallihür über der Treppe." Unten ſchrien und jammer⸗ 
ten und die Weiber entgegen, die vor Angft halb von Sinnen und 
balb tobt waren, wie bie Weiber find; und unfer Troft „es ift 
überfianden” ſchlug noch nicht bei ihnen an. Der Capitain ent= 
müßigte fich, ihnen zu jagen: Weiber find nur zum Spazieren⸗ 
fahren! nicht zum Reifen; wenn ihr nicht auf der Stelle aufhört 
zu heulen, jo müffen wir noch vor Euch in's Wafler fpringen! — 
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Sein William aber, der ſich ihm an den Arm Bing, begütigte ihn; 
auch auf Stephan nahm er Ruͤckſicht, der jet wirklich in's Stein« 
reich zu gehören ſchien. Denn die Dummen fürchten und glauben 
am meiiten. Ich feßte mich vor Ermattung; Clarke kniete vor mich 
bin und legte fein in vie Hände nerborgenes Geficht auf meine 
Kniee. Und weil ich doch Mitleid zu haben fchten, drückte fich auch 
die Martiniquerin an mich, und hielt in der Angft meine Hände 
feft. Bin ich jeßt gut genug, Frau Miſtriß Diftreß? dacht’ ich. 
Alles war vor nem Gapitain verftummt. Ich habe nur einmal in 
meinem Leben ein folches Schweigen gehört, scilicet, wo die ganze 
Kirche fich nicht getraute zu ſprechen, nur zu feufzen und fich mit 
den Augen zu fragen, maß fie thun folle, nämlich, als einft der 
Rertor in Rowlandhill vom Schrecken am Morgen über pie Ein⸗ 
ziehung feines Sohnes, auf der Kanzel während der Previgt krank 
geworben, nicht herunter geben wollte, und ſich auch nicht gleich 
erholen konnte. Wie wir fo ſtumm im Kreife um ven Capitain 
faßen, der allein im Zimmer umber tragirte, kam mir die Scene 
fo vor, wie in dem kleinen Theater im Schlofle der alten verrück⸗ 
ten Herzogin von B. — Ihr Theſeus, ihr Mann, hatte fie verlaf- 
fen, und fie allein führte alle Sonnabend einen ganzen Sommer 
hindurch das Melodrama: „Arianne auf Naros’ bei verfchlofle- 
nen Ihüren auf. Die Einwohner im Dorfe waren ihr natürlich 
zu ſchlecht, ihre unwuͤrdigen Zufchauer zu fein; deßwegen hatte 
fie ein fchon abgefehenes Wachsfiguren- Gabinet theuer erfauft, 
und die hohen Perfonen als Zufchauer in die ſechs Logen vertheilt. 
Da ſaß Suwarow Nimninsty im Hemde; Kaiſer Paul, Marat, 
Eharlotte Corday, Ankarſtröm, Ludwig ver Sechszehnte, Sokra⸗ 
tes, Papſt Ganganelli, Mirabeau, Voltaire, Friedrich der Große; 
und Kaiſer Joſeph, Gott ſegne ihn. Mein Vater, der Kammer⸗ 
2. Schefer Geſ. Ausg. I. 45 
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diener bei der Herzogin war, hatte mir einen Pla in einer Loge 
hinter dem Kopfzeuge der Königin Marie Antoinette verſchafft, 
wo ich als Kinn unbemerkt flatt des umgelegten Dauphins erſtau⸗ 
nen Tonnte, wenn bie vice, dicke Hottentottin Ariadne zulegt im⸗ 
mer vom Belfen plımpte, ohne ſich Hals und Beine zu brechen, 
felbft nicht in dem feverbettenen oder bettfenernen Meere. Mein 
Bater regnete, donnerte und bligte dazu furchtbar! Bon dem An⸗ 
blicke der Herzogin ſtammt mein Abſcheu gegen den Selbfimorp, 
und ed wäre gut, wenn ſolche Damen folche Borfiellungen publice 
gäben zum allgemeinen Abſcheu nor — dem Selbſtmord! Ich 
lachte beinahe, indem ich dad Alles durchdachte; und es that mir 
wohl, zu denken, daß es jebt auch mein Bater fei, der fo donnre 
und regne. Uns Allen aber ein ſolches, weiches, trocknes Meer. zu 
wünfchen, wie die alte nerlaffene Herzogin fich bereitet, vergaß ich 
durch einen entjeßlichen Stoß des Schiffes, welcher jo darin Erachte, 
wie ed im Kopfe fracht, wenn man fich einen Zahn ausreißen läßt. 
Wenig Minuten darauf erfcholl ein toſendes Getümmel -in den 
Untergemächern. Es entftand durch die Deportirten, welchen es 
nicht zu verdenken war, daß fie nicht in der zu dem Leck herein» 
dringenven Flut ertrinfen wollten. Man Eonnte fie nicht beſchuldi⸗ 
gen, die Wachen überwältigt zu haben: denn dieſe wieſen ihnen 
ſelbſt mit Dreiftufen - Schritten ven Weg aufs Verdeck, ja einige 
Hafen krochen fchon in das Thauwerk. Wer ein allgemeines Un⸗ 
glück nicht abwehren kann, der muß es ſich auch gefallen laſſen, 
daß alle Ordnung, aller Gehorfam aufhört. Man hörte kaum den 
Capitain, als er Unterfuchung und Ausbefferung des Schabens 
befahl! Denn unterbefien ſchwoll das Waſſer fichtbar von Zoll zu 
Zoll. Man gehorchte ihm erft, als er die Boote auszuſetzen be⸗ 
fahl; denn damit befahl eretwas, das Jever felbft wünfchte und 
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verlangte, ja geforvert hätte. — Da lernt’ ich, was ein Befehl 


tft. — Auf dem Verdeck befand er dad Schiff unbrauchbar, Die 
Segel zerriffen, verwickelt, jelbft die Maftbäume durch die Gewalt 
des Wirbelwinnes verdrehi. Das Verdeck Tag voll Meerſand, wim« 
melte von Meerfpinnen und Ungeziefer aller Art, tief aus dem 
unterften Grunde des Meeres in die Wolfen gezogen, und her⸗ 
niebergefchüttet. Ein gewiſſer See» Elephant darunter war nicht 
weniger erſchrocken, ald wir. Die Damen entfeßten fich und wuß⸗ 


ten nun nicht mehr, wohin. Das Eabinetsjtüdt aber fchnaufte, 


erhob ſich und juchte das Meer. Die nächte Angft waren wir 
los! Darauf warb Alles, was bejonvers fchwer war, was fich da= 
von nur erreichen ließ, über Bord geworfen. Nach einer Stunde 
hatte das Waſſer im Schiffe dennoch wieder denſelben Stand. Die 
Pumpen hatten keinen Augenblick ftill geftannen. Wir waren ih⸗ 
rer genug zum Ablöfen; aber Alles fruchtete nichts. Die finftre 
Nacht, die Nähe des Ufers, vielleicht irgend einer Infel, der Zu⸗ 
ſtand des Schiffes, und dazu noch das Beflürmen ver Weiber, bie 
Liebe zu Willem und Stephan bewogen ven Gapitain, dieſen 
Schiffsgott, das ſinkende Schiff zu verlafien, und das große Boot 
zu befteigen. Die wenigen Soldaten befeßten es zuerft; e8 warb 
mit den beiten Sachen, Geld, Papieren und Lebensmitteln in eili⸗ 
ger Verwirrung beladen, und da es nicht die Hälfte ver Mann⸗ 
und Frauſchaft aufnehmen konnte, mußten natürlich die 100 Des 
portirten zurücbleiben. Es warb alfo ber Unterſchied zwifchen 
uns gemacht, ven jener Zeitungſchreiber — beging, welcher pas 
Ertrinken von 6 Perjonen und 7 Bauern ankundigte. Einer ver 
Deportirten, ein Richter, äußerte laut, daß ein Gef nen Römern 
verboten, fein Weib oder Kind mit zu Schiffe zu nehmen, „Den 
Roͤmern“ entgegnete per Eapitain. Ich rette, was zu retten iſt, 
15* 
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Krongut zuesft, dann Galgengut. Habt Geduld! Weiß Einer 
noch ein Mittel, und Alle zu retten, der ſchlag' es vor. Ich erlaub⸗ 
es ihm. Denn bis ich Seewafler trinke, bin Ich Eapitein.” Alle . 
ſchwiegen ohne Rath. Mir ſtellte er frei, das Boot mit zu beſtei⸗ 
gen; aber die hochgehenden Wellen, das Sauſen der Nacht, das faſt 
überladene Boot, vor Allen aber das herzruhrende Bitten Clar⸗ 
fe’8 beſtimmten mich, lieber im Schiffe zu bleiben. Und ver Ca⸗ 
pitain veriprady ja dad Boot am Tage wiederzufenben, wenn es 
ung fänbe, um Alle, Alle zu retten. Sp ruberten fie ab. Und wähe 
rend fie Leuchtkugeln von Zeit zu Zeit fteigen ließen, verſchwan⸗ 
den fie mit dem Boot in der Nacht und der Ferne, und Crabbe's 
aboptirter Hund heulte vergeffen und bellte ihm nach, als wir es 
längft nicht mehr fahen. 

So waren wir uns denn allein überlaflen! Bon der Gefahr 
ſchien Allen nur ungewiſſe Rettung, von der Angft-aber ven Mei⸗ 
ften gewiſſe, durch Betäubung vermittelft Porter, Ale, Wein, 
Rum und Arak, worüber fie herfielen! ja ſogar Punſch machten 
die Furchtſamſten, und preften Citronen mit zitternden Händen. 
Darauf entfland ein Lärmen, Subeln und Singen, pas über alles 

Vermuthen war! Wer und gehört hätte, mußte glauben: Wir 
hätten die von dem erſchrecklich verwogenen Gapitain Barry ſehn⸗ 
lichſt gefuchte, aller Welt unnutze Durchfahrt entdeckt! Den Ver⸗ 
nünftigen blieb, wie überall in der Welt, fo auch bier in unferer 
Lage, die Sorge, Arbeit und Angit um Die Uinvernünftigen. Dar⸗ 
um giebt ed auch jet überall jo viele — Sorge. Wir erhielten 
die Pumpen im Gange, und fteuerten, als in der Gefahr immer 
das Vortheilhaftefte, dem Winde nach, ver fich auf einmal gewandt 
hattte, und uns an ver Küfte nun fünmwärts trieb. Unter ven übri⸗ 
gen Betrunkenen, die ihre Flaſche hielten, Hielt ich auch meine 
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Flaſche, aber wohl verjchloflen, und darin die Banknote von 100 
Pfund mit der eiligft aufgefegten Aorefie: 
„An Miß Marion in Schloß Rowlandhill in Altengland, “ 
„von dem ertrunfenen Lambton. 
Poflfeript: 

„Jeder unehrliche Finder wird gebeten, dieſen Fund von 
100 Pfund ja abzugeben! den ehrlichen braucht man nicht zu 
bitten.” 
„ut in litteris.“ 
Wenn das — ſcheiterte ober verſank, warf ich fie in's Meer. 
Es kommen ja fo viele Flaſchen an den rechten Mann, warum 
nicht auch einmal Eine an die rechte Frau. 

Als Tag und Nacht fich ſchieden, ftieß unfer Schiff wiederum 
fo heftig auf, daß Iever, nachdem er wieder aufgeſtanden war 
(denn wer ſaß oder fland, fiel um), nach dem Erften dem Beften 
griff, um ſich Darauf aus dem Meere zuretten. Dabei hatte Elarfe 
den wollenen Wafchbefen ver Themis erwiſcht. Ich wollte bie 
Flaſche ſchon werfen. Aber das Schiff ging feinen Weg! e8 war 
nicht geborften. Im Begentheil mußte das Le, uns unbegreif- 
licher Weiſe, verftopft worben fein: denn die Pumpen wirkten von 
nım an ſichtbar, und wir gewannen nach und nach höheren Bord. 
Der Sturm hatte fi in einen frifchen Wind gemäßigt, pie fchöne 
grüne Küfte zur Linken war nicht fern, und das öde van Diemend- 
land bot uns den Vortheil, und nicht zu verirren! Denn der erfte 
Ort, den wir erreichten, mußte Hobarttown am Derwent fein! 
Wir fuchten fo gut, als möglich, einige Segel wieder brauchbar 
zu machen, und ber Maler Elarfe war ver Erfte, ver nähte, und 
die andern Weiber dabei anwies. Er war höchſt dankbar, daß 
ich im Schiffe geblieben, und machte mich jeßt mit feinem Better, 
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Herrn Thdal, auch einem Maler, bekannt und pries mich ihm als 
des Schiffd-Meifterd Affiftenten, den er immer neben dem Steu⸗ 
ermann Grabbe am Rade gefehen. Ich dachte zwar beſcheiden an 
pas „vom ältern Ochſen lernt ver jüngere ackern,“ aber Ich umd 
ein alter Seemann, Herr Warbrop, zulegt ein Juryſt mit dem 
Dpfilon, waren doch die einzigen Steuer⸗ und Compaß⸗Kundi⸗ 
gen. Nur des Nachts wollte ver Gefchworne feiner Ruhe pflegen, 
und ließ Themis Themis fein, denn er fagte: ich bin fo graufam 
in der Welt behandelt worden, daß ich ihr nur Böfes fchuldig 
wäre, wenn mir Rechnung machten, und mein Leben kümmert 
mich nicht, ich werde erft frob, wo es aus ifl. — 

Am fünften Abend erblicten wir die Mündung eined Fluſ⸗ 
fes, und er mußte der Derwent fein. Der Rauch ſtieg aus Ho⸗ 
barttown auf! Mit großem Ungeſchick warfen wir den fehweren 
Anker aus; aber er murzelte noch, und eben fo gut, ald wenn ein 
Iahmer Gärtner einen Ahorn ſetzt. Mich wunderte es orbentlich; 
aber Alles in ver Welt, und die Welt felber ift und wird fchon 
fo eingerichtet, daß fie, wie das Sprichwort fagt: mit weniger 
Weisheit regiert wird. Und erſt ald wir ficher waren, ſtel mir 
die Heimreife wieder auf's Herz, Rowlandhill, die Schule, und 
meine verlafiene Taube, die Anna! Ich glaube, ich meinte gar. 

Bis fpät in die Nacht hielten Die Deportirten Rath, ob fie 
nicht eine Colonie anf eigene Hand anlegen wollten. Mit leerer 
Hand? fragte Clarke's Better, Herr Thdal. — Oper mit Gemein- 
fchaft aller Güter, wie die am Wabaſh? ſetzte ner Sprecherfort. Und 
Tydal widerlegte ihn wieder: Wo Keiner nur etwas Gutes um 
und an fich hat, da iſt auch Feine Bemeinfchaft der Güter! Nichts 
laͤßt fich ſchwerlich theilen und gemein haben. — Aber wir find 
doch frei! fagte ein Dritter; der Capitain hat uns mit fammt dem 
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Schiffe aufgeben müflen, um» ob er gleich fich ſelbſt und Die Seinen 
und zum Srommen als Ballaft auswarf, jo hat und doch nur 
ein Wunder erhalten. — Richtig! ſchnarrte einer mit heiferer 
Stimme, mein Hals ſteht noch ſchief vom Hängen; aber ich ward 
wieber lebendig, und keine Seele, gefchweige ver Genfer durfte 
mir wieder an ven Hals. — Aber du bift doch bier, Limmerik, 
warf igm ein Bekannter ein. — Leider! ſchnarrte Limmerif, aber 
für etwas Anveres! Auf Halsfachen ließ ich mich nicht mehr ein, 
fondern fpeculirte nur auf ſolche, worüber ich mit drei ober vier 
Jahr „auswärtd” weg Tam. Verſuchen wollen wir doch, ſprach 
Herr Tydal, Clarken die Hand reichend, ehrliche Leute zu fcheis 
nen, und fo Gott will, zu bleiben! — Darauf wird doch feine 
Strafe ftehen! ſchnarrte Limmerif. Alle lachten, und billigten den 
von Tydal vorgelegten Plan: fi) für Eoloniften auszugeben, 
die nur das Unglüd gehabt, Geld, Päffe und Capitain zu verlies 
ren. — Wenn der nur auch wirklich verloren wär’! bemerkte Lim- 
merik. Das Bedenken aber wurde im Punſche vertrunfen, über 
alle Lebensmittel das Teftament gemacht, und wir beerbten und 
ſelbiſt bei lebendigem Leibe, und zehrten Alles rein auf wie vor 
dem jüngften Tage. | | 
ir erwachten Alle erſt, als die Sonne fchon lange unficht- 
bar arbeiten am Himmel find, und Stimmen von Außen und 
zuriefen, aus einem Boot, das gewiß ſchon dreimal um unfer 
Wrack gerudert war. Ich hatte vie Schläge mit den Ruderſchau⸗ 
feln daran zuerſt vernommen, und ald ich mich ankleiden wollte, 
vor ehrlichen Leuten ſehen Laffen follte, bemerkt’ ich ven Zuſtand 
meiner Kleider, die durch Arbeit, Hegen und Gewalt ver Anſtren⸗ 
gung verdorben, geplagt, zerrifien, Eurz recht jämmerlich waren. 
Clarke hatte ein wohlverwahrtes Bad mit einer neuen vollflän- 
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digen Ganonier-Öffiziersuniform gefunden, mir längft ſchon hin⸗ 
gelegt, und ich Fonnte nicht lange Bedenken tragen, fie anzuziehen: 
So nobel=militairifch gekleidet flieg ich auf das Verdeck — Es 
war die Hafenwache von Hobarttown, die angellopft. Nach und 
nach füllte es fich mit Deportirten. Nach einigen Begrüßungen 
und Berbandlungen, nahm fie jo viele in's Boot, ald es faßte 
und fuhr ab, mit dem Berfprechen mehrere Boote zu fchiden. 
Ich flieg indeß in ven Maſtkorb, ver wie ein Storchneft auf dem 
Sauptmaft ftehen geblieben war. Der Maler Clarke war mit fei= 
- nem Better Herrn Tydal ſchon proben, fie ſahen fih um und in 
. das herrliche Land hinein. Mir Hopfte das Herz! Wohin joll? 
ich die Blicke wenden, was zuerft begrüßen, nachher bewundern, 
worauf verweilen? Ich ſahe nichts vor Tauter Entzüden, ich fühlte 
nur die blaue Blendung ded Himmels in den Augen, Frühlings⸗ 
wärme um mid) ber! Ich hörte ein Rauſchen von den Bergen, 
ein Wehen in ven Wälnern, ein Schwirren und. Girren um bie 
Felſen. Oben flatterten eilende Wöltchen, und auch drunten um 
Waflerfpiegel; und der Fluß kam jo ruhig mitten hindurch und 
ſtörte das jtille Gemälve nicht. Jetzt war Herbſt in Altengland ! 
Die Bäume hatten ihre Früchte getragen, pas Feld feine Achren; 
dort hing nun Reif um die Berge, Nebel in ven Gründen; Spin- 
nen hatten ihr unabjehliches Gewebe über die Fluren und Anger 
gejponnen, und Thau hing daran und flimmerte, und was kom⸗ 
‚men follte, war — der Schnee auf den weißlichen Wolfen, und 
die langen Abende und der fürzefte Tag! Gier kam ich gleichfam 
in eined andern Meifterd Werkftatt, ver eben Frühling machte, 
und doch war es derſelbe Meifter! Die Theemyrte grünte, die 
. Sprofientanne blühte, junger Mais, jelbit junger Lein, war ſchon 
ſo Hoch, daß die Lüfte ihn bewegen konnten. Mit leichter Täu⸗ 
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ſchung wähnt’ ich, hier jet ed ewiger Frühling, unter ven Cocos⸗ 
palmen, den Brotfruchtbäumen dad Paradies! Und wie frienlich 
rubten die Hütten der Menichen! Wie wuchſen die Kohlbaͤume, 
Bapierbäume, Cedern und Pifang, da, wo der Menfch fie gepflanzt! 
Wie bewegte der Wind die Winpmühlflügel, wo der Menfch fie 
ihm, wie einem bimmliichen Kinde, zum Spiel bingeftellt; wie 
führt’ er den Rauch von den Hütten, wie Kreifel treibenn hinauf 
in den ewigen Himmel, wo der Hauch zum Wölkchen ward, und 
fortichifite mit Woͤlkchen, fill wie ein Lamm, dad neu gefauft zu 
der Heerde läuft. Die Sonne bleichte Leinwand, mo fie Die Mäd- 
chen hingebreitet und eben begoflen, und der Hauch der Luft wehte 
mir ein Wort, eine Strophe aus ihren Gejängen zu, die mir 
vorkamen, wie das Athmen der Erbe felbft, voll Wohlklang! 
Weiter hinaus aber weideten Heerden, und die Laͤmmer fraßen 
fi) jatt an Blumen, die Ziegen an Blüthengefträuch, und bie 
Rinder wandelten langſam nach und verloren fich in den Tihälern. 
Dort zogen Schügen in die waldbewachſenen Berge,- und über 
dieſen erhoben fernere Gebirge ühre beſchneiten Scheitel, wie 
Greiſe über junges Bolt hinwegragen. Glücfeliges Land! rief ich 
aus. Sa wohl, glückſeliges Land! ſprach Herr Tydal; Hier find die 
Kinder Israelnichtin ver Wuſte umhergerannt, unt doch wird Mo⸗ 
fes und David unter Euch wandeln! Hier haben die Juden Iefum 
nicht gekreuzigt, und doch wird fein Evangelium zu Euch Eommen! 
Hier ift Caſar nicht ermordet worden, und doc werdet Ihr freifein! 
Hier hat kein Mönch einen Kreuzzug geprebigt, und doch werdet Ihr 
Bäume, Künfte und Gelehrſamkeit des Morgenlanves haben! Sp 
alles Frevels, aller Berbrechen, alles Blutvergießens überhoben, wer⸗ 
det Ihr die Ernte von Europa geſammelt, gedroſchen, geworfelt 
und rein genießen! — Glückſeliges Land, rief ich darein, ſei ge⸗ 
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fegnet., wenn ein Schulmeifter auch ſegnen, oder Segen. erbitten 
kann. — Und ernſter fuhr Herr Tydal fort: ich habe Dich gefehen, 
Ulimaroa, das Land, wohin Alles fich birüber retten wird, was 
bei und gebrängt fliehen wird, wo auffeimen wird, was bei uns 
verweſet. Nun ift mir fchon wohl, und freudig Tehr’ ich einſt 
wieder jelbft zu der vorher ausfchweifenden, nun dafür zu Tode 
eurirten alten Betſchweſter Guropa, und flerbe noch im Vater⸗ 
ande, und bleibe dort in die Erde gefenkt bei den Meinen! — 

Glarfe fchwieg und hatte nur feine Freude an dem fchönen 
begeifterten Mann, den er feinen lieben Better nannte, umarmte 
und zärtlich küßte. Auch ich war fo begeiftert, daß ich glaube, ich 
hätte bier müfjen mein erſtes Gedicht machen. Mir war in mei- 
nem Leben zuvor nie fo leicht, fo frei, fo wonnig zu Muthe, und 
auch nicht fo ſchwer, fo beflommen; die Gedanken draͤngten fich 
mir gewaltfam auf, und nahmen mich ein— aber fie überwältig- 
ten mich. So ift der Menſch! Heut hab' ich Mühe, fie nur nach⸗ 
zubenfen; und wenn ich auch einige wiebererhafcht, fo fehlt mir 
ſchon das Gefühl, das fie begleitete, doch bin ich noch davon ge= 
ſtaͤrkt. So wächft ein Baum von dem zurüdgelafienen eingedrun⸗ 
genen Wafler aus fanften befruchtenden Gewitterwolfen, die mit 
ihren Schauern, ihren Roſenblitzen laͤngſt entwanvelt. 

Nun Fam das Boot, auch und abzuholen. Wir wunderten 
und nicht wenig, daß feine neugierige, müßige, Iumpige Menge 
am Ufer ſtand, uns zu betrachten; nicht ein Kind! Ganz Hobart⸗ 
town war ftill, wie eine Kirche. Auch das mußte mir. gefallen. 
Als ich ausſtieg, präfentirte eine Wache an einem ſchönen öffent⸗ 
lichen Gebäude vor mir dad Gewehr, und ich legte die Hand ver⸗ 
kehrt an den Gut — in meinem Leben mein erfter Betrug! Ich 
war gewiß roch geworben, das Geficht war mir warm. Meine 
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Gefährten fand ich in einer Art Börſenhalle, umhergehend, und 
- nicht recht wifjend, was fie thun oder reden follten. Ich hatte ih⸗ 
ren Steuermann vorgeftellt, und Ein Dienft, oder Ein Amt macht 
ja Eollegen! Indeß die meiften einige Erfriſchungen, ohne Zwei⸗ 
fel auf Erevit, zu fih nahmen, trat ein Herr aus Hobarttown 
unter uns, den ich nur von den Füßen aufwärts bis an die Herz: 
grube anzufehen wagte; aber auch fo fchon vermuthet' ich, daß 
er ein heitrer rothbackiger Mann fein mußte, denn auf einem 
dicken Bauch fteht ein fröhliches Haupt. Er Hatte fich an einige 
Brauen gewendet und erfahren, daß wir mit dem Schiff Themis, 
Sapitain Dorf, gekommen wären, Er nahm einige Prifen Tabak 
Dinter einander, während er einen bekummerten Blick umher that, 
und ſagte: Ja, den erwarten wir! Clarke klagte ihm mehr unſer 
Unglück, als er es erzaͤhlte. Alſo der Capitain und die Mann⸗ 
ſchaft fehlen! wiegte der dicke Herr mit dem Kopfe — und die 
Deportirten! ſetzte ein ſonſt ehrwürdiger Herr hinzu, der uns 
Alle für rechtſchaffene Auswanderer gehalten wiſſen wollte, indem 
er der Frage nach jenen, welche dem dicken Herrn auf der Zunge 
ſchwebte, vorzubauen gedachte. — Capitain Nork iſt zwar ein 
hoͤchſt braver Mann, und verbirgt ſeine Menſchenliebe gern unter 
ſeinem barſchen Weſen; aber daß er die Deportirten eher gebor⸗ 
gen, als Sie, verehrte Herren, ſcheint mir zu unhöflich von ihm, 
fagte er lächelnd ; darf ich um ihre Päfle bitten ? Unſere Paͤſſe! 

ſchnarrte Limmerik. — „Die meine ich, jalv — 

Wir find Ausgewandertel fprach Here Tydal. Die Laften! 
und Lafer find in Europa zü groß; Kinder kann man nur mit‘ 
Zagen der Zukunft überlafien; zulegt will man auch noch Eng⸗ 
Ian» die Schlinge über den Kopf werfen; die Nebelfappe tragen 
wir ſchon. Kein Pächter beiteht mehr; die Dampfmafchinen rich⸗ 
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ten die Armen, die nur Arme haben, zu Grunde — fo wollen 
wir frei von al? dem Unfinn, der fich wieder emporhebt, wie 
der alte Löwe, ven der Eſel doch noch nicht recht getroffen Hatte, 
unbefümmert um Alles, was dort noch gefchehen kann, wenn 
Gott nicht Gott ift, bier eine Colonie gründen. — 

Ihre Klagen find allgemein, ſprach unjer ungebetener Gaft; 
jedes Schiff bringt neue mit; aber hier verhallen fie, und fprechen 
nicht an. Freilich fcheinen die Dampfmafchinen nur wohlthätig 
in einem Staate, der mit ihnen groß waͤchſt, wo Land genug tft, 
wie in Amerifa und bier. Jedoch find wir in Hobarttown ſchon 
jo weit in Eultur und Sitten, daß unter die vormaligen Verbre⸗ 
her fogar nicht einmal Auswanderer aufgenommen werben, vie 
nicht treffliche Zeugniſſe ihrer vortrefflichen Aufführung im aller- 
vortrefflichſten England aufzumweifen haben. Gaben Sie alfo we⸗ 
nigftens Päfle, fo weifen Sie mir nur diefe gefälligft auf — ich 
bin nicht zudringlich, noch unverfchämt — ich bin bier Pollzei⸗ 
director. — 

Polizeidirector! —— Limmerik — wenn ich Dich nicht 
gleich erkennte, Roßborn, Dich, den — Du weißt ſchon — Du wirſt 
es gleich wiſſen, wer Du biſt, wenn ich Dir ſage, Roßborn, ich 
bin Limmerik mit dem ſchiefen Halſe; Du weißt ſchon, wovon er 
ſchief iſt! Ein Glaube iſt des andern werth! Soll ich Dir allein 
glauben, Du ſeiſt Polizeidirector, ſo ſei ſo gätig, uns Allen zu 
glauben: Wir find Ausgewanderte! — 

Der Polizeivivertor, der nur ein wenig röther geworden, und 
werben konnte, ald er war, fagte jet unbeleiviat und lächelnd: 
Wenn Du bier bift, Limmerif, weiß ich, wer die Herren und Da⸗ 
men alle find! Auch jeh ich Teine Kinder, und die find oft das Ein⸗ 
zige, was Coloniften bringen; ver Capitain wird fchon die Rech“ 
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ten geborgen Haben! Doch fein Alle williommen, Ihr Linken, wer 
Ihr auch fein, auch Du Limmerik! War ich wie Du, fo werde nun 
wie Ich; der fleife Hals und die heifere Sprache werben ſich un« 
ter unferem reinen Himmel fchon verlieren! — 

Nimmermehr! fehnarrte Limmerik. O bald! winerjprach ihm 
Herr Roßborn, recht tröſtlich und freundlich; zuerfl vergißt man 
England, ift frei von aller Verleitung durch Umftände und Men“ 
fehen, in die man dort wie gebannt iſt; dann wird man rubig, 
darauf umfichtig, geichäftig, dadurch reich, wenn man will, und 
zulegt di, wenn man muß. — 

Limmerif fchüttelte fonderbar mit dem ſchiefen Halſe den 
Kopf. Sprich, Limmerik, fuhr Herr Roßborn fort, warum be⸗ 
kehren ſich in Altengland die alten Sünder, ſelbſt die jungen, wenn 
fie — fterben? Weil fie glauben, in den Himmel zu wandeln, wo 
Alles ehrliche Leute find, wo Lug und Trug durchſchaut wird, 
wo man zuerft Jedem das Beſte zutraut, und Er fich ſelbſt dann 
alles Gute. Hier ift jo eine Art Simmel! Limmerif, bier nutzt es 
nichts, böfe zu fein, und was das Bortrefflichfte ift, man hat es 
nicht nöthig! Wer nur genug zu eſſen und trinfen, alles Nöthige 
zum Leben hat, der fünbigt nicht grob. Jeſus heilte zuerft die 
Lahmen und Gichtbrüchigen, machte die Kranken gefund, und ſpei⸗ 
fete die Hungrigen, dann — lehrt' Er ſie. Das iſt der Gang der 
Beſſerung. 

Herr Roßborn ſprach mit Willen ſo laut, daß wir Alle ſeine 
Worte hören konnten und ſollten. Aber was führt Dich hiehek? 
fragt’ er Limmerif näher. — Die Angft, die ich im Grabe aus⸗ 
geſtanden, erwieberte dieſer, als fie — nämlich die Ochſen unter 
den Menſchen — mid) als einen armen gehangenen Teufel ohne 
genauere Unterfuchung und große Umſtaͤnde, lebendig beerdigt 
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hatten, weil fein Hahn nach mir Trähen würde; und als doch auf 
meinem Grabe Einer nach mir Frähte — die Höllenangſt verpflich- 
tete mich (die 15 Buineen für Mann oder rau nicht gerechnet), 
ein Auferftehungs=» Engel zu werden! und da Zwei von meinen 
Erlöften wieder Iebenpig geworben, und mir eine Penfion gaben, 
da ſchon Morde durch meine Erlöfungen von den Todten zu Tage 
gekommen, bin ich belohnt genug! Ich werde auch wieder damit 
fortfahren, wenn ich nach Altengland gekehrt bin! Ich weiß bie 
Patentfärge fehon patknt zu machen! Sage nun, Herr Roßborn 
ob ich nicht unschuldig hieher gefandt worben bin, wo wahrſchein 
lich beſſere Todtenſchau iſt, als bei den Juden. — 

Du ſollſt hier dabei angeſtellt werden, verſicherte ihn Roß⸗ 
born. 
Nun? wandt' er ſich gegen die Andern. Einige breifte Maͤn⸗ 
ner behaupteten noch keck gegen ven Polizei⸗Director, daß der Ca⸗ 
pitain, wie es gewöhnlich ſei, ale ihre Legitimationen zu ſich ge⸗ 
nommen habe und habe fie da, wo Er ſei. So ſchafft ven Capi— 
tain, entgegnet’ ex ernft! wenn ich nicht ſchlimmer von Euch den⸗ 
ten foll. — Er fchnupfte dazwiſchen. — Doch dan ach jehen Sie 
mir. nicht aus, meine Herren, fprach er gelafien, ja berbinplich; 
die Herren Deportirten Tommen immer beſſer; immer gebilbetere, 
gefchiektere Leutel Auch den Damen mache ich mein Eompliment! 
Die Fäulnif, dad Miasma muß dort fehr groß fein, daß man jchon 
Kernobft ausleſen muß, welches noch jo frijch und ſchön ausſieht! 
Mancher von Ihnen, Hat kaum einen angelegenen Fleck, meine 
Herrn Deportirten. — 

Defto weniger wollten fich nun Einige gefallen Iafien, Des 
portirte zu heißen, und proteftirten feierlichft. Da trat mein lebens⸗ 
fatter Gchülfe am Steuerrane, Herr Wardrop der Geſchworne, 
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hervor und ſprach: Ia, wir find Alle Deportiste! Schonen Sie 
und nicht, milder Herr Roßborn! Muß ich denn überall Gnade 
finden! — Er hielt jammernd inne; ich war erſchrocken, daß er mich 
mit vermengtel Dann fuhr er fort: Fragen Sie die Uebrigen nach 
den Urjachen ihrer — Reife; die meiner Verweiſung tft, daß ich 
Geſchworener war, und über 10 Menfchen nur mein noch fehlen- 
des „ Schuldig! nach einem Geſetz ausgeiprochen hatte, welches 
den Tag nach ihrer Hinrichtung abgefchafft ward! Seit der Zeit 
hatte ich-ein billiges Mißtrauen in mein Amt, in meine Befugniß, 
die fo wandelbar war, und wünfchte mir ven Tod. Aber pas Ge⸗ 
feß hatte feine Urfache wider mich, bis ich denn Jemanden tödtete 
— um gerichtet zu werden. Aber das Geſetz läßt, und ließ mir in 
diefem Falle diefe Wohlthat nicht angebeihen, ob ich mir gleich 
einen vornehmen reichen, aber verderblichen Mann auserfehen, um 
mir und dem Volke zugleich einen Dienft zu erweifen. So bin ich 
leider nun hier! Aber ich habe auch hier ſchon einen Kirchhof mit 
Gräbern gefehen, und diefe laſſen mich mit Grunde hoffen, daß Die 
Menfchen auch bier nicht unfterblich find! — 

Armer Alter! bedauerte ihn Herr Rofiborn; ; und in die Vor⸗ 
Rellung des Befchworenen eingehend, ſprach er zu feiner Beruhi⸗ 
gung: Freilich find viele Geſetze nur verfteinerte Meinungen alter, 
borlängft verfleinerter oder gleich fteinharter Menfchen; und nach 
Meinungen follte man nicht vervammen, und auch Meinungen 
nicht; denn fie ändern fich. Kein einziges Verbrechen in der Welt, ; 
feit fie fleht, iſt zweimal begangen worden; jenes war andere: , 
denn die Menſchen waren immer Andre, die fie begingen; alſo die 
Gefinung, und was den Hauptunterfchied macht: die Veranlaſ⸗ 
fungen, die Umftänvel Es find alfo noch nicht Befeße genug; je= . 
der Ball verlangt alſo ein neues — oder Alle verlangen! geſchwo⸗ 
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rene Richter! Sie haben alfo einer ehrmürbigen Anftalt gedient 
— dabei nahm er feinen Hut etwas ab. — Aber, warf der arme 
Mann ein: der Richter ift vergebens weife, mild, menfchlich, und 
ein Ehrift, wenn er nach alten, nach graufamen Gefegen richten 
muß! — Dafür ift die Gnade des Königs, das einzige wahre Ge⸗ 
ſetz, dad Gejeg der Liebe — ſprach Herr Roßborn, und hier um 
uns find hundert lebendige Beweije davon! — Dabei nahm er 
wieber feinen Hut einen Augenblid ab, und da er Zeit gewinnen 
zu wollen jehien, und fich manchmal wie nach der Wache umfab, 
fragt’ er einen Blinden, warum er denn bieher gefommen? — 

Fragt meinen Vater, Herr! antwortete er. — 

Der bin Ich! fagte ein unterfetter ſtarker Mann; ich, Mei⸗ 


ſter Cornbulf, ver Fleifchhauer. Mein John wollte fich das Steh . 


Ien nicht abgemöhnen laffen, fo oft ich ihn auch nur durch ſchwe⸗ 
res Geld gerettet. Und da ich Thor glaubte, vie Augen verführ- 
ten nur zum Böfen und fehlten nur, fo macht’ ih — den Fehler 
gut! Dafür bin Ich nun Hier! Bin ich nicht unjchuldig? Half ich 
nicht zur Ordnung? hatt! ich nicht noch fünf Kinder, die mein 
Geld beſſer brauchten? Uber mein durch mich blinver John hörte 
noch den Klang des Geldes, und fühlte das Gewicht, und ſtahl 
wieder, das Rabenkind! und darum ift Er hier. Aber hätt ich ihm 
auch die Ohren abgefchnitten, und die Hände ſalvirt, fo hätt’ er 
noch Pech an die leeren Uermel geftrichen, die Zunge zum Diebe 
gemacht, oder einen Hund abgerichtet, wie wir einen mit haben, 
als Deportirten, indeß jein Herr Diebsmeifter zu Haufe fich güt«- 
lich thut und uns auslacht! Kurz, er ift mein Sohn nicht mehr! 
und ich hoffe, daß auch Sie ihn nicht befiern, fonft follten mir feine 
pfiffigen Augen erſt leid thun! — 

Ziel andere — noch rüftige Männer traten indeß 
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Heren Roßborn an, und forberien gute Behanblung. Ich heiße 
Hogg, und mein Camerad Wooft, ſprach Hogg. Wir im Alter — 
erft geizigen, armen Schelme hatten und wegen Theilung unferer 
Beute bei einem ange auf der Straße vor Gericht verklagt, und 
der Richter lieh uns Beide gefangen Sehen! Iſt das erhört? Wa⸗ 
ren wir verflagt wegen Diebftahls? Hatte man Zeugen? Daxf 
man in Altengland nicht mehr treiben, was man will? Ueber 
meine Perſon und Thaten bin Ich Herr. Thue ich gegen das Ge⸗ 
Teb, das Tann nur heißen: jehen mich die Augen des Geſetzes, Die 
- 24,000, der 12,000 Auflaurer in London; ergreifen mich ſeine 
Arme, die Häfcher; verdammt mich feine Zunge, ver Richter: dann 
verfall' ich feinem Arm, dem Henker. Uber Tein lebender Menfch 
bat Macht über mich; nur der Buchflabe, der todte Buchftabe, fag’ 
ich! Himmelſchreiend iſt's, daß wir verwiefen find, fo gut, wie das 
halbe Dutzend, welches der Sheriff angewieſen hatte, mitzuſteh⸗ 
Ien, um eine Bande zu ertappen; aber. da es mit ertappt wurde, 
war der Sheriff tobt, und nur aus Gnaden ift es lebendig; da 
Rt | 

Herr Ropborn fohnupfte wieder, und fragte dann die Bei⸗ 
den: Auf wie lange ſeid Ihr verwiejen? Wooft antwortete: auf 
40 Jahr zufammen; einzeln Ich 20, und 20 Hogg: Wie alt fein _ 
Ihr? fragte Roßborn weiter? — 430 Jahr zufammen, antwor⸗ 
tete Wooft, einzeln 67 Hogg, und 63 ih Wooft. Alſo ungefähr 
40 Jahr nad) Eurem Tode können erſt Eure Verwandten Eure 
freien Gebeine ſich holen, verfegte Herr Roßborn; hütet Euch vor 
Ketten; denn wer in Ketten nur eine Prife Tabak ftiehlt, wird 
gehangen. Dabei ließ er fie gefällig aus feiner Dofe fchnupfen. 
So werbet ihr alfeö Andere befommen, was ein Menfch bedarf, 
fagt’ er. 

2. Schefer Gef. Ausg. I. 16 
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Indeß waren einige jehr wohlgekleidete Herren hereingetre= 
ten, welche Roßborn höflichft begrüßte. — Nun? fragte der Eine, 
werden Sie dieß Mal Bedacht auf und nehmen koͤnnen? — 

Zu dienen! antwortet’ er, ſehen Sie fi um! Wellen Sie 
fi annehmen, für den mögen wir nur bei Zeiten ein Stüf des 
ſchönſten Landes abmefjen! — 

Nach einem Gange durch die Hall fam der ernfte, hagere 
Herr wieder in unſere Nähe, und indem er die Blicke auf mich 
und Clarke mit Wohlgefallen heftete, wobei er jedoch, wie falfche 
Menfchen thun müffen, mit den Augen blinzelte, fchien er Roß⸗ 
born nach und zu fragen. Clarke's Better, Tydal, der es bemerkt, 
und biöher gefchwiegen, trat zu Roßborn, und fagte befcheiven: 
ich empfehle Ihnen dieſen jungen Mann zu guter Behandlung, 
er heißt Elarfe und ift ein Maler. Seine Armuth und feine Kunft= 
liebe und ein in Strandſtreet ausgehangener illuminirter Kupfer⸗ 
fi von dem reigenden Hobarttown, haben Ihn zu der Habhaft⸗ 
werbung von jo wenig Farben und Malergeräth bingerifien, als 
ihm befonders dazu nothwendig waren, feine Deportation hierher 
zur Folge zu haben; fonft ift er unfchuldig! 

Elarfe erröthete hoch. Und Sie, renete Roßborn mich laͤchelnd 
an, Sie haben gewiß auch nicht8 begangen? — 

Ich? in der That aber gewiß nichts! erwiedert' ich verlegen. — 

Alſo wieder ein unſchuldiges Kind! wie heißt es denn? — 

Lambton! ſtammelt' ich kleinlaut, meinen Namen unter ſo 
drückendem Verdacht zu nennen. Ich erzaͤhlte ihm darauf meine 
Geſchichte, und Clarke wollte fie beftäsigen. — 

In der Ukraine, wie ich glaube, bemerkte ihm Roßborn, * 
darf es Sieben Bauern, um gegen oder für einen Edelmann zu 
zeugen; bier ift noch mehr wie Ukraine! — Darauf wollt’ ich 
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mein entſcheidendes Zeugniß vom Gapitain, Steuermann und 
Stewart unterjchrieben, hervorlangen, und juchte eö dringlich, aber 
— vergebens! Das war mohl ein Jammer, und machte mich noch 
verlegener und verbächtiger! Der Gapitain muß e8 haben, er wollte 
es noch unterfiegeln! — entſchuldigt' ich mich ängftlich. 

Sp warten wir auf den Gapitain! morgen geht eine Golette 
ihn aufzufuchen; ſprach Roßborn gebuldig und ohne Bitterkeit. 
Wenn Sie Lancafter- Schulmeifter find, und nicht Canonieroffi- 
zier, Herr Lambton, fommen Sie und wie vocirt! Wir wollen 
nicht hinter Georgtown, uns nörblich gegenüber, zurücbleiben, 
das jchon feine Lancafter-, ja feine Sonntagsſchule hat. Und 
wie noch feiner aus dem gefahrlofen Völkchen der Schneider hie⸗ 
ber verwiefen worden ift, jo fand ich auch noch nie einen einzigen 
Zancafterichüler, und deren Zahl muß doch Legion fein! Selbſt 
nicht einmal vor Gericht erfchienen ift noch je. auch nur Einer. 
Sie find alfo willfommen, Herr Lambton, und gehen indeß mit 
‚Deren Clarke in das Haus des eben jo angejehenen, als reichen 
Herrn Samuel. — Während er uns in feine Schreibtafel aufzeich- 
nete, fragt’ er noch, wie altich ſei. Ich jagt’ ihm: Sie erlauben, 
daß ich eigentlich erft 5 Iahr alt bin. — Das hieße richtiger 5 
Jahr jung! Aber wie verfteh’ ich das? find Sie ein Rieſenkind? 
— Das nicht, erwiedert' ich; aber ich bin an dem raren 29ſten 
Februar geboren, und Anno 1800 ift der Schalttag audgefallen, 


. fo Hab’ ich am legten 29ften Februar 1816 erft meinen fünften 


Geburtstag gefeiert. — Sie find aljo gegen 24 gemeine Jahr 
alt, nach gemeiner Menfchen Rechnung! Ich wünjche Ihnen aud) 
die Zahl ver Lebensjahre gemeiner Menfchen! Sie find gewiß ein 
Glückskind! lächelte Noßborn. Alles Andere wird Ihnen Herr Sa⸗ 
muel fagen und erflären, Arbeit und Gehorſam! 

: 16* 
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Er empfahl fich dieſem, und wandte ſich nun zur Berforgung 
Der Andern. Tydal nahm mit Umarmung und Thraͤnen von ſei⸗ 
nem Better Clarke Abſchied. „Auf Wiebderſehn alle Sonntage!“ 
verſprachen fie Sich. Darauf übernahm Herr Sammel mich und 
Clarke. 

Da wir und Beide, indem wir ihm folgten, noch oft mit. 
befümmerten Blicken nach den Zurüdgebliebenen umjahn, mas 
aus ihnen werben würde, tröftete uns Herr Samuel von felbft 
darüber und ſprach: Seid ruhig, Tieben jungen Freunde! Wer 
bier nicht in tadellofe Samilien als Hausgenoffe und Arbeiter ge= 
gen einen mäßigen Lohn untergebracht werben Tann, bekommt fo= 
gleich Mittel, das Gejchäft, welches er verficht, anzufangen, bis 
er ed auf eigene Rechnung vermag, und fein eigenes Hausweſen 
‚ gründet. Arbeiten. lernen, Menfchen werden — tft ihre Strafe; 
durch Beleidigung Anderer fich nichts Böſes thun, ihr Penſum. 
Wer jo klug iſt, Das zu lernen, wozu Doch wenig Kopf und Herz 
gehört, wird mit Ländereien ‚belohnt, die er fih anbaut. Um ihm 
dabei an die. Hand zu gehn, befommt er Neuverwieſene zur Hülfe, 
die fich wieder bei ihm Haus, Laͤndereien und Gehülfen erwerben. 
Und das fo fort. Die Uebrigen arbeiten für die Colonie. Aber 
man follte aufhören, Uns immerfort neue — Coloniften zu ſchik⸗ 
fen. Man ſchicke fie vem Lande. Jeder beffert fich felbft am be= 
ften. Die neuen Braufeköpfe ftören uns nur zu oft. Wir find 
frienliche glückliche Bürger, unfere Herzen find ausgeheilt und 
feft, ja wir Deportiren ſchon felbft in die Inſeln, und allemal fteigt 
uns die. Röthe in's Geficht, wenn wir ein neues Kronenſchiff bei⸗ 
legen fehn. Aber das gehört noch mit zu unferer Strafe! Denn 
damit Ihr Euren neuen Hausherrn kennt, fag’ ich Euch unver- 
halten, daß Ich auch ein Deportixter war. War, wohlgemerkt! 
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Einer von denen, die zuerft hier anfamen, und das Alles erſt 
mit einrichten halfen, was ihr fertig feht. Ihr werdet es unver⸗ 
gleichlich befier haben! 

Takt am Ende der Stadt gewahrt’ ich einen jchönen Brun⸗ 
nen am Wege, und fah hinein, indeß Herr Samuel vorausging. . 
Bas erblickt? ich! Tief und geräumig ausgemauert und reinlich, 
enthielt ex eine nienrige Pumpe in feinem Grunde; aus dem vor⸗ 
überfliependen Bache fiel ein abgeleiteter Strahl in denſelben hinab. 
In dem davon unten gefammelten Waffer fand ein junger Mann 
ſchon bis an die Lenden umſpült; es ſchwoll allmälig höher und 
höher, und ich fahe vor Augen, er mußte zulegt ertrinfen, wenn 
er nicht pumpte! Er fand mit übergefchlagenen Armen. Bes 
forgt um ihn, riefich ihm zu. Er fah empor, und ich traute mei= 
nen Augen kaum, ald ich unſers alten ehrwuͤrdigen Rectors Sohn, 
den falichen Spieler aus Iameöftreet in London, an dem Geficht 
erkannte, das von der hinabfallenden Helle ded Himmels erleuch- 
tet erichien, Verlegen begrüßt! ich ihn ehrerbietigft, und machte 
einen Diener nach dem andern hinab, und. entfchuldigte mich, ihn 
bier drinnen gefehen zu haben. Ex aber griff zum Schwengel ver 
Pumpe, und pumpte gelaffen und träg, wie ein.vornehmer Herr 
arbeitet, nur aus Noth, nicht zu ertrinfen, mit den Händen, die 
sorhin nur Karten gehalten. Herr Samuel, der mich vermißt 
hatte, kam zurück, und da er mich neugierig fah, fagt? er: Das 
it der Appelmannsborm! Herr. Lambton, worin Die vornehmen 
Sünder an Arbeit gewöhnt werben. Und nach einigen Monden 
Uebung werden die Hände gangbar und geſchmeidig; jene andere 
Arbeit wird ihnen auf diefe leicht, und Darum werben fie dann 
auch willig dazu, und ihr Lebensglüd ift gegrünnet! — Im Ge- 
ben erklärt’ er uns weiter: Ich verfchrieh gleich im erftm Jahre 
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Sämereien aus Holland, und flatt des Samens iftder Zettel auf- 
gegangen, in welchem fich jenerbefand, und trägt nun gute Früchte! 
Das Blatt war Seite 302 und 3 aus Philipps von Zefen Ber 
fehreibung der Stadt Amfterdam, wo 1595 unter den vier Bür- 
germeiftern Reinier Kant, Balzar Appelmann, Bartel Krumhaut 
und Jakob Buhlenfen das Glariffenklofter in ein Arbeitshaus 
verwandelt, und Iſebrand Benne, Iſebrand Sarmann, und Hein= 
rih Bauch zu Zuchtmetftern beftellt wurden, die alle verftellte 
Beſeſſene, Taube, Blinde und Lahme von der Straße durch ven 
fegenöreichen Appelmannöborn zur Arbeit brachten. Da war auch 
„das Zimmer der Unfichtbaren,” ald ungerathener Kinder und 
böfer Weiber, welche ver Mann zum Schein in das Bad ſchickte, 
die aber unterbeffen hier gebeffert wurden, ohne Schande davon 
zu haben. Ein jolched Zimmer der Unfichtbaren tft nun zwar 
ganz van Diemensland, aber ven Appelmanndborn können wir 
nicht entbehren, und mit gutem Gewiſſen ihn recommandiren! 
Here Samuel führte und am linken Ufer des Fluffes hin- 
‚auf, während er uns die fchönen Meiereien zeigte und ihre Be⸗ 
figer nannte. Als wir unter Bewunderung der reizenden Lage bi 
dahin gekommen, wo der Derwent eine Wendung nach Morgen 
macht, wodurch gegenüber ein malerifches Borgebirge entfteht, 
von den frifcheften höchften Platanen bewachſen, wendeten wir ung 
links in ein mäßig breited Thal, welches fich fanft nach Abend er- 
bob, wie ein rückwärts hingelehntes Gemälde. Hier lag feine Mei= 
erei in einem großen Park. Ein klarer Kiefelbach raujchte in meh⸗ 
rern Eleinen Wafjerfällen, die in der Sonne bligten, uns entgegen, 
als wir ven fanften Weg Hinanftiegen. Unter blühenven Apfel- 
bäumen ſtanden Eleine niedliche Tifchchen, Baͤnkchen und Stühl- 
hen, um welche viele Eleine Mäpchen und Knaben verfammelt wa= 
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ren, eine Feine Schule voll, die unmöglich alle Seren Samuel ges 
bören konnten, und aljo Kinver aus der Stadt fein mußten, die 
bier jpielten. Gleichwohl hatten fie ſich allerhand herrliche Blu⸗ 
men nnd prachtoolle Blüthen abpflüden vürfen! Die Mädchen 
pußten fidh mit ven Sranatblüthen, ließen einander — Diele von 
ihrer Winterfeige, die andre von ihrer Orange efien. Die Knaben 
verfolgten fich mit blühenden Nectarinenzweigen; vie größern lie⸗ 
fen fliegenden Eichhörnchen nach; die Hleinern kollerten abgefallene 
Cocosnüſſe ven Abhang hinunter, over hHämmerten daran. Jetzt 
Samen fie um Seren Samuel und langten an ihm berauf, und 
bingen ſich an ihn. Das ließ er zu ihrer Gnüge gefchehen. Durch 
blühende Sträucher und üppige Baumgruppen, mit unzähligen. 
Singvögeln und Papageien befegt, kamen wir an eine Brüde, 
wo ſich das Thal in zwei fehmälere Gründe theilte, welche fich in 
der Entfernung immer weiter aud einander zogen. Aus jedem 
derfelben raufchte ein Bach her, welcher fich hier mit dem andern 
in feiner Naturjprache murmelnd begrüßte und, wenigſtens doch 
vor feines klaren Laufes Ende mit ihm vereinigt, eilte, die Waſ⸗ 
ferfälle zu bilden, die und geblinft hatten. Jetzt betraten wir den 
mit einem fogenannten unfichtbaren Zaune umgebenen Ziergar- 
ten des Parks. Er nahm den Abhang ver zwiſchen beiden Bächen 
boch in der Mitte liegenden breiten Ebene ein, auf deren vorde⸗ 
rem Raume ein einfach gefchmücktes geräumiges Wohnhaus ung 
entgegen fchimmerte. Als wir proben auf dem £oftbaren Raſen⸗ 
ſtück vor demfelben angelangt waren, wendeten wir und erft, um 
die Ausficht zu bewundern. Denn wirklich war fie wunderboll. 
- Und gegenüber das Borgebirge mit feinen Platanen; rechtö und 
links zu unferen. Selten das fruchtbarfte, forgfamft beftellte Feld; 
vor uns im Thale der majeftätiiche Fluß, in demſelben hie und 
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da kühn und hoch emporfleigende Felſen, wie Pfeiler einer ural⸗ 
ten Riefenbrüde, oben mit überhangenvent Gebüjch gefrönt, von 
girrenden Taubenbewohnt, ind weißen Waſſervögeln umſchwaͤrmt. 
Rechts wetter hinaus der Meerbuſen von ſanften Huͤgeln umla⸗ 
gert, voll immergrünender Bäume; in feinem Schooße die ſicher 
ruhenden Schiffe von ſchwarzen Schwänen und Enten umſteuert; 
uns zu Füßen Die wohlgebauete Stadt, jedes freundliche Haus in 
feinem Oarten, in feinen Blumen! Und num erft vie röthlichen 
Ufer des Derwent hinauf; hier Cocospalmen, weiter hin einzelne 
Mahagonibaͤume, die, wie neugierige Kinder, ſich bis an die ſtei⸗ 
fen Abhänge gewagt, fidy mit ihren Wurzeln anflammerten, um 
hinunter zu jehen; andere, bie auf blumigen Hügeln, wie Wande⸗ 
ter vor Verwunderung, ftehen geblieben zu fein, oder dem Fluße 
immer weiter entgegen zu gehen ſchienen, bis wo er in Nordweſt 
aus Marmorfelfen hervorglängt. 

Und Hoch bot fih Die ſchönſte Ausficht und erſt Hinter dem 
Hauſe dar. In bequemer Nähe lag ver reinliche geräumige Mei« 
erhof in Brucht und Küchengätten;, noch weiter hinaus die Schä= 
ferei, und Hinter derfelben die fette grüne unabfehliche Trift in - 
immer blafferem Schimmer bi3 bin an vie jonnigen Berge, von 
Thälern und Schluchten durchbrochen, durch deren Rüden vie fer- 
nern Gebirge hereinfahen nach ver nie gefehenen, reizenden Pflanz« 
ftadt. — — 

So ſieht ein engliſches Kind von 15 Jahren aus! bemerkte 
Herr Samuel, immer noch mit Vaterlandesſftolz, als wir in die 
ſchöne Rundanſicht verfenkt ſchwiegen. Hier kann ein Engländer 
England vergeffen! rief Ih aus. Wenn er muß, und dann noch 
nicht, erwiederte Herr Samuel mit leiſem Tone. — Wenigitend 
NRowlandhill mitten im Lande, ſchraͤnkt' ih ein. — Rowlandhill! 
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wiederholt' er. Ihr ſeid son Rowlandhill? Lambton! feug er mit 
einem dvüfteren Blicke, ver feine Antwort begehrte. Er fehte ſich 
auf eine Marmorbank und zeichnete mit Dein Stode ein T in den 
Sand, machte ein Ausrufungszeichen vabhinter, und verzog Alles 
wieder. Wen er aber mit vem H gemeint, welches er aus Punk⸗ 
ten in die Erde geftochen, den ſchien er gleichſam Durch tiefed Ein 
bohren mit der Spike des Stodes erftechen zu wollen. Als er 
darauf in fich verſunken ange figen blieb, gingen wir, jchüchtern 
gemacht, indeß auf vas Haus zu. Aus der Thür trat und eine 
reinliche, braungekleidete Alte entgegen, welche mit jcharfen Blik⸗ 
In ohne Gruß an uns vorüber eilte, da eben Herr Samuel rief: 
„Frau Ruffel!” Dieß war alfo ihr Name, ver mehr fagt, als 
mern ich fie befchreiben wollte, und fagen, fie war eine halbe Kal« 
mudin, rauh, ja soth, hatte dunkelrothe Baden u. |. w. Nach⸗ 
dem fie mit Seren Samuel einige Zeit vor ihm ſtehend gefprochen 
hatte, Fam fie wieder zu und und hieß uns willfommen, indem fie 
einen Schlüffel aus dem ihr anhangenven Bunde fuchte. Wir freu⸗ 
ten und erſtaunend, fie zu fehen, scilicet mit Worten; aber im 
Kerzen war die Freude noch zu ertragen. Doc) muß ich ihr nach⸗ 
rühmen, daß fie jo viel Sittſamkeit beſaß, vie etwas ſteile Treppe 
nicht vor uns hinaufzufteigen; fonvern fie commandirte und im 
Rücken wie ein braver Offizier: vorwärts! — links! — über ven 
Saal! — rechts in das Fleine Giebelſtübchen mit einem Bett, — 
welches fie mir und Clarken anmwies. Clarke wollte einige Ein⸗ 
wendungen gegen das Schlafen in Einem Stübchen und in Einem 
breiten Simmelbettmachen mit bevorſtehenden heipen Nächten, Enge 


des Bettes; aber fie entjchien: Miß Lifanna Fönne erft in 14 Tagen - 


mit den neuen Betten fertig werden, welche fie nähe und flopfe, 
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da ihr Die Sorge für den Garten obliege; und fie ſelbſt habe Haus, 
. Küche und Rauchlammer zu verfehen! | | 
| Elarfe war roth und verprüßlich, worauf fie keine Ruͤckſicht 
nahm. Sie fagte und kurz und deutlich, wozu wir im Hausweſen 
‚ beftimmt jeien, nämlich zur Landwirthſchaft! Clarke ſolle die ein- 
- jährigen Laͤmmer hüten, ich aber, Lambton der Schulmeifter, die 
| Rinder! — Das edle Wort bubulcus, der Hirtenname Mopfus, 
das „Tityrus — sub tegmine fagi“ und dad „o Corydon, 
Corydon!“ vienten mir jegt gleichfam als eine trockene Magen⸗ 
ſtaͤrkung over ald Geift gegen ven Schwindel; ja ich ſahe Die ge= 
liebte Geftalt „des göttlichen Sauhirten Eumäus” zu der offenen 
Thür hereintreten, und mir die braune magere Hand reichen. 
C(Clarke war nım zufrievener; er wifchte ven Spiegel ab, ſtellte 
fein Malergeräth auf dem Tiſche darunter auf, befichtigte dann 
das Kamin und prüfte die blanfen Zangen. Ich aber trat, wäh- 
rend Frau Ruſſel die Decke vom Bette nahm, manches Nöthige 
berbeitrug, manches Unnöthige aus dem Stübchen, hinauspractie 
eirte, an das geöffnete Fenſter, und fah in ven freundlichen blauen 
Simmel, und meine Seele fprach eine in ihrer Kinpheit auswendig 
gelernte Stelle, wahrfcheinlich im Borbewußtfein, daß fie derſel⸗ 
ben einft bepürfen werde: 
Geduld, . die feligfte der Tugenden, 
Iſt nicht umfonft! Du Faufft fie nur durch Dulden; 
Auch nicht auf einmal wie.ein andres Gut; 
Allmälig wird fle Dein buch Stillefein 
Und Tragen, Lieben, Hoffen und Berzeihen. 
Der gute Menfch nur kann geduldig fein, 
Geduldig werdend, wird er gut zugleich. 
Drum, willft Du das, fo lern’ ein wenig tragen 
Und Lieben, Hoffen und verzeihn; dann immer 
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Unb immer mehr, und immer lieber, bis 

Du dieß am liebften, dieß allein nur thuſt; 
Und alfo gut geworben, Dir zugleich 
Geduld, die feligfte der Tugenden, 

Erworben: taufend Schäg' um Einen Schab- 


In der Ferne erblickt! ich eine große Heerde Schweine, und bie 
waren mein Augen= und Seelentroft! Denn wenn ich bebachte, 
daß mich Herr Samuel fogar zum Sauhirten hätte ordiniren kön 
nen, fo dankt’ ich billig Gott, welche unanftändige Erinnerung er 
mir erfpart hatte, wenn da proben auf unfern Anftand auf Erven 
gefehn wird, wie zu bezweifeln ſteht. Denn derſelbe Dichter fagt 
ja fchon die Worte, welche mir wieder einflelen: 

Dem Menfchen fei ein jegliches Geſchaͤft 

So leicht als gleich! Denn jedes gönnet ihm 

Ein Menſch zu fein! Das ift die Sache. Wer 

Gelebt bat, der hat viel gethan, der war viel, 

Biel in der Halle diefer fchönen Welt! 

Drum denket würdig von dem Menfchenleben, . 

Und würdig denft von Euch, ihr Lebenden! 

Ein heil'ges Wefen ift, wer diefen Asther 

Einathmet! Unter diefen goldnen Sternen 

Iſt Niemand groß noch Hein, nur göttlich Alles! 

Und Niemand ift gering, wer dieß erfennt; 

Der Erde ew'gen Schägen gegenüber 

IR Niemand reich; dem Himmel gegenüber 

Iſt Niemand arm! und Keiner ift verachtet, 

Den ſelbſt Alfoater für fein Kind erkennt, 

Wer ihn darf Vater nennen, und das hört er 

Bon Allen gern. 


Ich Hatte heut mein Morgengebet nicht verrichtet, und ich 
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bat den Himmel, jest dieſe apokryphen Worte dafür anzunehmen, 
nachträglich. So bedurfte ich nun kaum des Troftes, den mir die 
alte Ruſſel einſprach: ich würbe nicht fo viel Noth mit dem wohl⸗ 
gewöhnten verftändigen Viche Haben, als vielleicht mit mancher 
lieben Schuljugenn! Es fei das jchönfte Vich van Diemenslan⸗ 
des, und die Häute davon gingen bis Port Jakſon, Oftindien, 
auf das Gap, ja bi8 Altengland. Selbft Se. Majeftät konne viel- 
leicht Stiefel davon tragen! vielleicht auch nicht! — 

Alles das konnte mir fo einerlei fein, wie den Häuten felber. 
— Sie eilte varauf, Clarke mit feinen Lämmern, und mich mit 
meinen gehörnten Zöglingen bekannt zu machen, die ihren neuen 
Präceptor anbrummten und berochen. — Das rothe Tuch Eurer 
Uniform macht fie nur ſcheu, belehrte mich Frau Ruſſel; morgen 
ſollt' ihr einen ihnen befannten Anzug, die Namenslifte und 
Stammbäume des nobeln Viehes erhalten, damit Ihr Euch fchät- 
zen Iernt. — Ich erwartete das. Clarken gefielen feine Lammer, 

ı die fie durch die Beine herausließ und ihm vorzählte Wir freu- 
'ten ung auf die fehönen Tage, die heitern Berge, und bie ftille 
. Beit des Hirtenlebens. 

Ueber al!’ dem Umjehn und Einrichten war die Mahlzeit 
berangefommen. In dem Unterzimmer war ein großer Tiſch für 
Alle im Haufe gerüftet, woran gewiß Herr Samuel präfivirte, 
für welchen der mit rothem Sanımet und goldenen Zwecken be= 
fchlagene Seffel Hingeftellt werd. Uber er felbft erſchien dieſen 
Abend nicht. Dagegen begrüßten ung neugierig und jchalfhaft 
ein Paar andere bon dem Hausgeſinde, wovon Einer, ver Kleine, 
eine wahre Diamond - Edition von Spigbuben ſchien! Noch 
traf Jemand zum Gebet mit an den Tiſch, den Frau Rufſel un⸗ 
ter dem Anruf „Gere Dostor Toland“ einlup, heut Abend ven 
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Wirth zu machen. Sie beteten darauf das in Altengland gebräudh« 
liche Gebet: von den jungen Raben, denen der Herr ihre Speiſe 
giebt zu feiner Zeit; umd ber Fleine Dieb beiete bei den abwech⸗ 
ſelnd einfallenden Stimmen, viefe Worte grabe allein. Mehrere 
ſchlanke, Eernige, ſchöne Mädchen, fichtlich von dem ſchönen Ma⸗ 
layiſchen Menſchenftamme — ‚Race‘ getrau' ich mic, von den 
Tieblichen, edlen Gefchöpfen wicht zu lagen — kamen noch wäh. 
rend des Gebetes herzu, und trockneten fich die Hände. Zuletzt 
aber kam die wiederholt gerufene Miß Liſanna, Ieife wie eine Er- 
ſcheinung, und darum ung fo plöglich, fo überrafchenn! Hoch⸗ 
erröthet, nach fehüchterner Verbeugung ſetzte fie ſich auch an ven 
Tiſch, mir und Glarken gegenüber — an ihre Stelle. Wie bie 
Weiber find, hätte fie und gern angeſehen, welches aber Clarke's 
offenes laͤchelndes Geficht ihr unmöglich machte, fo oft fie e& un⸗ 
ternehmen wollte. Meine Augen fanden an Clarke den einzigen 


— 


Haft und Troſt. Als ich jedoch am Ende ver Mahlzeit von dem 


Herrn Doctor Toland eingeladen ward, auf Sir — ich hörte recht 
— Sir Samuels! Geſundheit zu trinken, getraut' ich mich Miß 
Liſanna anzuſehen, die von meinen Blicken, wie ergriffen auf ei⸗ 
nem Verbrechen, überraſcht zuſammenſchauderte, und eine Mi⸗ 
nute lang mit vergebenven Augen da ſaß, fill und bla wie ein 
ſchönes Marmorbild aus Sir Horazio's Bibliothef. Clarke trat 
mir auf den Fuß — wie Miſtriß Diftrep im Schiffe, und tranf 
mir zu. Dabei fiel mir ver Schulmeifter ſchwer auf das Herz! 
Ich hörte wieder das „Schade, Schade!” Dennoch fegnet’ ich meine 
glänzende Interim$ Uniform, die mir doch wenigftens einen fer 
ligen Augenblick‘, die auffeimenve Neigung, das Sprengen ver 
Knospe ihres Herzens, bei.einem fo jchönen jungen Mönchen zu 
fehauen vergönnt, wie Miß Lifanna! Denn aus Ovidius wußte 
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ich, Daß eine gewiſſe allmächtige Leinenfchaft mit Erſchrecken und 
Zittern, mit Burcht und Beben beginnt. Auch aß fie feinen Mund⸗ 
biffen. Auch ich war fatt, und mußte doch nicht von was. Ich 
vergab daher endlich auch ganz und gar der Marion, die jelbft 
den rothen Daniel dem jchwarzen Lambton vorgezogen, und 
wänfchte Ihr fröhliche Sechöwochen. Nur die 100 Pfund! vie 
4100 Pfund brannten mir auf dem Herzen! Beſonders feit Roß⸗ 
born meine Bollmacht, fie zu heben, kannte, und Ich die 100 Pfund 
redlich gezeigt, aber grape zum Schaden meiner Redlichkeit! — Miß 
Liſanna ging zeitig vom Tifche, fagte leiſe gute Nacht, und ſah fich 
felbft in ver Thür nicht einmal um, fo fehnfüchtig ich nach ihrem 
Blicke war! Denn — ach, fie ging! fie fahenicht auf, mich nicht an! 
fie wird mich nie wieder anfehen! Heut ift mein Ießter Ehrentag 
— morgen trag’ ich den Tityrus⸗Rock! ſtöhnt' ich, und ballte vie 
Fauſt in ver Tafche. Wehmüthig ging ich mit Clarke zu Bett, 
der mich frug, was ich fo verzweifelt ausfehe! Er legte nur Rod 
und Stiefel ab, Ichlüpfte in das Bett, legte fich hart an die Wand 
und fchlief ſeufzend ein. Vielleicht jeufzt’er gar auch nach Lifanna! 
Ein Maler verfteht fih auf Schönheit, und fchön ift er jelber. 
Darum fühlt’ ich die ſchrecklichſte Eiferjucht und Todesangſt im 
Boraus, als er im Schlafe näher und nahe an mich rüdte, feinen 
Arm um meinen Nacken ſchlang, und mich, noch lange gedanken⸗ 
voll Wachenden, drückte; ja er wollte mit feinem Lodenfopfe auf 
meiner Bruft ruhen! Jetzt warb ich ernftlich böfe — aber bie 
Hand Tieß ich doch dem armen Schelm in jeiner. Er liebt ja Li- 
fanna! — Alfo Lifanna! Das arme Kind! du armer Lambton! 
unterbrach ich unmwilffürlich mehrere Male mein Nachtgebet, bis 
Sir Horazio's Marmorbilver, Liſanna, Theano, die alte Ruſſel, 
die Waflerhofe, der Gott Tangalon, Roßborn, Sir Samuel, 
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und in den Schlaf brummten, blöften, blickten, erfchrediten, und 


entzückten — jedes nach jeiner Art. — 








Sonnabend Abenb. 

Man ſoll nicht aus der Schule ſchwatzen, denn wie die Wei⸗ 
ber ſind; aber aus der Schule, die ich von dem andern Morgen 
an, den ganzen Tag über alle Tage mit dem lieben Viehe hielt, 
will ich gern kein Wort verrathen. Doch ging es im Ganzen beſ⸗ 
ſer, leichter und luſtiger, als ich mir vorgeſtellt, und die bekannte 
Methode, mir Ordner, auch unter den Ochſen zu wählen, bewährte 
ſich auch hier. Wenn nur die vermalebeiten Bremen nicht waren! 
Denn es war zum Derzweifeln, wenn die Ordner an der Spike, 
und dann die ganze Schule ſtückweiſe davon galopirte, durch 
allerhand Sorten Getreide, wie Hannibals Ochfen. Ich wartete 
ed geduldig ab, ohne mich mehr, wie das erſte Mal, in Galop 
zu fegen, wo ich gleichfam mitbiefelte, mit aufgehobenem Stode, 
Denn der deportirte Pudel, Herr Phylar, nahm fich darauf mei⸗ 
ner an, wie ich mich feiner durch Crabben verlafienen Berfon anges 
nonmen, und ſammelte wieder die Feuchenden Schüler. Wenn nun 
die gewaltigen Thiere, wie fo viel Joves, auf ſolche Ermüdung 
lange nicht fraßen, fondern fich hinlegten, fo waren die Bremſen 
meine Götter, die mir diefe Muhe machten.” Doctor Toland 
gab mir endlich ein Kraut, es den — anzuhängen. Er iſt 
ein Menfchenfreunn ! 

Clarke ſahe meine Angft jenes Mal von weitem, mitten un« 
ter feinen geduldigen Lämmern, und ich verſtand an- feiner Ber 
wegung recht gut, daß er fich todt Tachen wollte. Ich bedauerte 
ihn, und Dachte; Schafe hüten ift feine Kunft, aber Rindvieh. — 
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Liſanna beachte und das Mittagseſſen in's Selb, und fie tröſtete 
mich freundlich, ob fie gleich nur mit Mühe dad Lachen verbiß; 
die Thränen aber ftanden ihr in ven Augen. Betrübt und cut, 
wie ich wohl Urfache Hatte zu fein, fah ich vor mich nieder und 
hätte auch Tieber gemeint. Dann wußte fie e8 zu machen, daß fie 
beim Hinreichen des Korbed meine Sand berührte, oder ich die 
ihre mit faßte — darauf entellte fie. Sie iſt ein Engel, der En⸗ 
gel Tobiä! ſprach ich zu mir, während ich mich in die Blumen 
zum Efien febte und ihr nachſah, und ſah — wie fie neben Clarfe 
ſich ſetzte! und Iange mit ihm ſprach! Das war auch ein Jam⸗ 
mer. Doch wenn ich unterdeß im. Grunde des Körbchens noch 
Orangen, Feigen und frühe’ Rectarinen fand, bie fie mir verſteckt: 
ſo wußte ich nicht, was ich denken follte. So lieb mirfonft Clarke 
war, fo verhaßt und täglich nerhaßter warb er mir nun. Traf 
und Lifanna zumellen beifammen, feste jie fich zu uns, fo ſprach 
fie mit Ihm, fahe Ihn an, währenn der Wind ihr dad fchwarze 
Saar über Die Wange wehte, oder ein Wolkenfchatten über uns 
binflog, und fie wieder hervorglänzte, als verfläre fie fich und 
ſchwebe. Das Alles mußt’ ich mit anjehn! Und fie bemerkte, ohne 
herzublicken, daß ich fie anſah; und doch fahe fie mich nicht an, 
und ſprach nur deſto holpfeliger mit ihn, und lächelte jo hold, 
fo lieb! Wenn Clarke nicht dabei geweſen, wäre ich ihr vielleicht 
um den Hals gefallen — vielleicht auch nicht, wie die Ruſſel jagt. 
Und doch verdroß e8 mid) von Ihm, wenn er jo unbejcheinen war, 
ihre Sand im Gefpräch zu ergreifen, ja ihr die Locken aufzurollen, 
wenn fie zwifchen uns faß, aber immer näher an feiner Seite. 
Erbittert ftand ich dann auf, und ſchlug nun erft das Rind, ons 
zu Schaben fraß, mozu ich vorher nicht Zeit gehabt; fo pflicht- 
bergefien konnt' ich fein! Dann aber blieb auch Liſanna nicht bei 
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Glarke, und das war mein ganzer Troft. Kurz an meiner Eifer 
fucht merkt’ ich, daß ich — daß ih — armer Lambton! Ich Hätte 
das nie gedacht, ach — weil ich es nie gefühlt, ja nicht geträumt 
— das Wort, das umgelehrt Roma heißt! Mehr kann ich nicht 
fagen, ich ſchaͤme mich vor mir felber. Auch ſucht' ich mir nichts 
merken zu lafien. Aber Clarke Hatte zu fchlaue Augen, und Iachte 
mich aus, wenn wir allein waren. Er verficherte mich, von Ihm 
Hab’ ich nichts zu fürchten, und dabei ſah' er fo ehrlich aus, daß 
ich ihm gern geglaubt hätte, wenn es ihm nur nicht wiederum 
auch lich gefchienen, daß ich eiferfüchtig auf ihn war. Warum? war 
mir undeutlich. Er ift einmal ein eigner Menfch. Grade fu wie 
er ausfieht, Tiegt ein fchöner marmorner Jüngling auf einem ge= 
fteppten Pfühl in Sir Hoxazio's Bibliothek. Ich nächte, er nannt’ 
ihn einen Aphrobitenhermes. So war's doch; un fo ift Clarke. 
Und hatte fich ihm Lifanna nicht halb vertraut? Denn ex wußte 
und fagte mir: daß fie nicht Sir Samuels Tochter fei, daß fie 
ber Frau Auffel als ihrer Pflegemutter am nächften angehe. Denn 
weder Findelhaus, noch Waiſenhaus gebe es in Hobarttown. 
Was bevürfe aber eine Waiſe dringender, ald Eltern, ober doch 
einer Mutter, fo arm fie fei, und Pflege, Lehre und Liebe, fo ge⸗ 
zing fie fel. So gäbe man Waifen an gute kinderloſe Eltern, 
um Zweien fo gut, wie möglich, zu helfen. Und mit fchwerer 
Hand freilich, aber doch thu’ ihr Frau Ruſſel alles Güte. Das 
gegen bleibe Sir Samuel ſo Taunifch gegen fie, daß fie ihn durch 
die größte Stille, den emfigften Fleiß bis tief in die Nacht, noch 
nimmer zufrieden ftelle. Es ſei ihr druͤckend, daß er ihr Alles wie 
nur aus Erbarmen gewähre, ja zuwerfe — doch hafle er fie nicht! 
Er beweife ihr wiederum fo viele, viele Güte, Zärtlichkeit, ja et⸗ 
was Wehmüthigeres, ald Liebe, ach, nur nicht lange! Er halte. 
2. Schefer Gef. Ausg. I. 47 
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ihe Lehrer — und ſchicke fie wieber fort! Er laſſe fie flidden uns 
zeichnen — und verderbe ihre Zeichnungen und Stickereien! Oft 
ſchenk' es ihr Schöne Kleiner, und fehe fie gern darin; dann müfle 
fie ſich einfach, ja fchlechter tragen, ald die malayiſchen Mänchen 
Talo und Ofa, und ſehe ſich bIoß in die Küche verwiefen, uns 
durfe ſelbſt nicht am Tische erfcheinen, woran doch fogar der Fleine 
arge Hobday effe, und Talo und Ofe, und nun Herr Clarke — und 
Herr Rambton! — — Das Alles that mir zu hören noch mehr 
wohl, wie weh! Denn wie ſich zur Liebe für dieß ſchoͤne gute We⸗ 
ſen noch Mitleid geſellte, dann ſchmolz mich gleichſam ein weh⸗ 
muͤthiges Gefühl; und Hatte ich fie bisher ſchon geliebt, jetzt 
hätte ich fie fafſt angebetet. Aber Sir Horazio fagte, wenn er von 
den fchönen Madonnenbildern in Italien ſprach: „Ein Weib 
werde mehr, wenn jie nur ein Bild erfcheine! Denn dad Boll 
kommene fei ſich allein immer gleich, und darum auch in voll» 
Tommener Ruhe. Darum erlangten die Todten auch fchon etwas 
Heiliges und Göttliches über und, die wir mit zitterndem Herzen 
vor ihnen ſtünden, fie beweinen — und ahnen: daß vollfommene 
Ruhe vollfommene Seligfeit jei. Und der Todte fei ein göttliches 
Bild, und ein Bild ein göttliches Todtes. Wenn nun ein Weib 
und anders nahe, als in der Geftalt, in welcher wir fie zuerft 
geliebt; wenn fie nun auch gebe, eſſe, fchlummere, rede, nur ein 
anderes Kleid anlege, dann werde fie gleichſam jo vielmal ver⸗ 
doppelt, als wir fie anders in anderen Tagen gefehen, und e8 fehle 
ihr die eine, Die felige Seftalt. Deßwegen bete man jene Bilder 
wohl an, weil fie nur Bilder find.” — Sonft glaubt? ich Ihm 
dad faſt; jet — jeden Tag weniger, da ich an Liſanna fehe, oder 
an meiner Seele, daß die Liche ein immer Reues, Schaffendes 
Belebendes iſt — und bie Liebe ift ja das Volllommene! um 
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doch ift mir — mir Liſanna's erſtes Bild das liebſte von allen, 
welche ich von ihr in meiner Seele, wie in meiner wahren ruhi⸗ 
gen Wohnung aufftelfe, oder wie in einem Rahmen an ven Or⸗ 
ten wieber erblicke, wo fie mir in andrer Geßalt erfähienene Unv 
fo Babe ich fchon eine Madonna mit nem Symparhievogel, eine 
mi den Schnabelthier, eine mit mit dem Lamme, und eine mit 
Lambton; alfo vier Gemälde, fo gut wie Sir Horazio, die ich 
mit: feinen nicht vertaufche, und vielleicht kommen noch mehrere 
Hinzu — vielleicht auch nicht! | 
5. 


“ 





Sonntag Abenp. 


Unfere Englischen Geiftlichen Haben ven Vers verkehrt ver⸗ 
Randen: unfer Herr Gott arbeitete ſechs Tage an der Melt und 
ruhte Einen; fie arbeiten Einen und ruhen ſechs. Nur den 
armen Schulmeiftern bat man ven Text richtig ausgelegt. Im | 
mer freut’ ich mich daher auf ven Sonntag; und wenn ich ibn) 
wieder herangelehrt und gekämpft, und noch müde vom Joche 
ihn früh für einen gewöhnlichen Tag hielt, bis ich den Küfter 
bereintreten fah, ven kind⸗ hohen Kirchenfchläffel auf ven Arm 
gehangen — dann warb mir gleich fo wohl, fo feierlich zu Muth! 
Simmel und Erve fahen mir auf einmal fo geiſtlich, jo geſchmückt 
aus, und wenn es auch Draußen neblig war, Daß ich die Linden⸗ 
ſtamme vor meinen Fenftern nicht ſah. Heut' iſt mir wieder ſo 
wohl! Es iſt Sonntag in der ganzen Welt, auch für Clarke und 
Lambton, und jeden geplagten Schulmeiſter, wie für die Ochſen 
und Schafe; und der Menſch läßt feinen frommen Sinn auch der 
Natur angeneiheg, ſelbſt nem fühllofen Pflug’ und dem bräunli= 
ben Acker. So iſt denn das Chriſtenthum wahrlich auch denen 
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gegeben, bie ed nicht verſtehn! nur genießen — der ganzen Welt. 
Alſo Sonnilag! 

Neue Verlegenheit! In meinem Bukuleus-Gewande konnt 
ich doch heute nicht hinunter zu Sir Samuel gehen, und in mei⸗ 
ner Uniform — ſchaämt' ich mich. So ſaß ich allein auf dem Bett 
in allerhand Gedanken; denn Clarke war ſchon, dacht’ ich, bei Li- 
fanna — als Frau Ruſſel herauf fam, mich zu holen. Denn es 
fei Pflicht, daß jeder Deportirte zur Kirche ver Deportirien gebe, 
Herrn Patrik zu hören; übrigens fei ver Sonntag unfer. Sp er⸗ 
ſchien Ichbenn in alla. Alle ſaßen bereit in Sonntagskleivern. 
Zijanna fland auf und holte das Fruhſtück. Wie ihr das Leibband 
nachflatterte! wie lieblich ihr der englifche Hut ſtand! wie freund 
Ih Sir Samuel war, als er fagte: Sonntag mag Euer Rock 


paſſiren, Herr Lambton, dann Hab’ ich Reſpect vor Euch, wochen⸗ 


tags verlang’ ich ihn vor mir. Das ſchien auszudrücken, daß, wie 
die heidniſchen Römer bloß an den Saturnalien ſchon ihre Dies 


| ner bevienten, Er als ein Chriſt alle Sonntage mich jo gut Hielt, 


: wie fi, ald wenn alle Menfchen gleich wären! Gott fegne ihn! 


Nur ob Lifanna nach meinem oder Clarke's Bilde im Spiegel 
ſah, das möcht’ ich wiſſen! Aber fie Ichrte mich dadurch, fie un⸗ 
bemerkt anzufehen. Dann gingen wir Alle zur Stabt, und die ma⸗ 
layiſchen Mädchen bewahrten pas Haus. Denn fie beten noch den 
Donner an, aber Ofa nur dann, wenn es einfchlägt; naher fagt 
Eir Samuel: fie haben Feine Religion! Ich fol eine Sonntags⸗ 
Schule anlegen, und Talo unterrichten, auch Liſanna ſoll zuhö- 
sen! Wie wird Sie meine Seele erheben! — 

Im Vorübergehn zeigte uns Frau Ruſſel die Kirche, In bie 
Ich und Clarke zu gehen Hätten! Liſanna feufzte ſchwer — viel⸗ 
leicht über mich — wendete fich ab, und fah zu den Wolken. Do 
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mir ift dieſe gute Liſt zu wohl bekannt: hinauf zu fehn, wenn man 
weinen möchte und nicht darf, und vie Thränen Einem in’3 Auge 
treten! fie verziehn fi Dann, oder man kann fie der Blendung 
zufchreiben, oder niefen. Ach, wenn fie nur wüßte, nur glaubte, , - 
daß ih unſchuldig bin! Brächte nur vie Golette ven Gapitain! 
Dorf! das wünſcht' ich ſehnlich. 

In der Kirche fanden wir alle unfere Gefährten, pie uns heim⸗ 
lich und freundlich grüßten. Ihre Geſichter ſchienen verwandelt, 
dieſe heitrer, jene ernſter, aber alle gefaßter, ruhiger — ſonntaͤg⸗ 
licher! Auch ihre ſauberen Kleider erfreuten mich. Ich konnte mir 
gar nicht mehr einbilden, daß ich der einzige Unſchuldige unter 
ihnen ſeil Der engliſche Geiſtliche betete uns dann die Collecten, 
Pſalmen, Bibelabſchnitte, die Litaneien, die moſaiſchen Gebote 
und das Vaterunſer mit Ausdruck zwar, doch mit unerhobener 
Stimme vor; denn er ſchien alle ſeine Kraft fuͤr die Predigt zu 
ſparen, und dazu braucht' er ſie wirklich. 

Denn dieſe „Verdammten⸗Predigt“ — (condemned Ser- 
mon) — die Uns zum Leben und nicht zum Tode bereitete, die 
ich mir darauf von Herrn Patrik in der Handſchrift ausbat, und 
jetzt mir hier, hoffentlich zum Andenken, in mein Reiſebuch ein⸗ 
ſchreibe, lautete mit allen, von der Vernunft gezogenen himmli⸗ 
ſchen Glocken alſo: 

„Meine Herren Deportirten! und Brüder in Chriſto! Viel⸗ 
leicht Handwerker, Paͤchter, Gentlemen, Esquires und was weiß 
IN 2248: aber gewiß: Spitzbuben, Mörder, Auferſtehungs⸗En⸗ 
gel oder Teufel, falſche Spieler, Banknoten Pfufcher, Brandſtif⸗ 
ter und Kinderräuber - - — — Ihr wundert Euch, daß ich Euch 
bei Eueren Namen nenne? Doch Ihr feid nur hier, weil Ihr Euch 
früher nicht ſelbſt fo genannt, noch ein Anderer! Darum muß ich 
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Euch nun mit ſchwerem Herzen fo nennen! Hier ift pas Land, wo 
man die Menfihen Eennt, und Jeder fich ſelbſt. Denn die Lifte ſei⸗ 
ner Sünden kommt als jeine Abnentafel, fein offener Pathenbrief 
mit ihm in Diefe neue Welt. D daß er Euch fo bei Eurer Geburt 
in die alte Welt wäre mitgegeben worden, Jedem jo mitgegeben 
würde, dann Tönnten Eltern und Erzieher ſich danach richten, 
dann kamet Ihr nicht hierher vor meine Kanzel! O Bott! o trau= 
tige Wallfahrt der Menfchheit aus dem Paradies in das Him⸗ 
melrih! 

Nun lapt mich offen zu Euch reden! Und Ihr, höret mich 
offen an! 

Erſtens, verfchreibe ich Euch das alfernortrefflichite Mittel 
gegen das Heimweh. Es wächfet im Walde und heißt — der Gal⸗ 
gen, der Euch in ver Heimath erwartet, wenn Ihr vor der Euch 
beftimmten Zeit zuruͤck — flieht. Ihr könnt auch hier in die Berge 
fliehn zu den Wilden, wenn Ihr, die Ihr fo lange gegeffen Habt, 
auch einmal wiffen wollt, wie dem iſt, der gegefien wird. Alſo 
bleibt in der Lehre und Zucht! entlauft nicht von ver Bleche, als 
halbe Mohren, ald Seelen» Mulatien! — 

Zweitens, erinn’re ich Euch und frage: Haben Euch Euere 
Todfeinde je jo viel Herzeleid und Schmach angethan, als Euere 
Laſter? dieſe falfchen Freunde und fügen Schmeichler des Böfen, 
die für Eine angſtvolle Luft nicht unter Ein Hundert Schmerzen 
bereiten. Sie fegten Euch gefangen, fie brachten Euch Verwun⸗ 
fhung und Verachtung, Enterbung und Verweiſung; Sie mach⸗ 
ten, daß Ihr zum Weinen jämmerlich bier vor mir daſteht! Er⸗ 
kennt fie nun, und jagt fie aus Herzen und Haus! — 

Drittens, vergleiche ich Euch mit jener Palme in Japan, 
die Feine Näffe verträgt, fondern dabon verdorrt. Nichts Anderes 
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hilft fie herzuftellen, als fie auszureißen, fie duͤrren au laſſen, und 
dann in eine im Sande bereitete Grube zu ſetzen. Da, im Trof- 
kenen grünen ihre Zweige wieder faftig, und Eräftig trägt fie auf's 
neue die füße Frucht. Wieder vergleiche Ich Euch mit dem Trau⸗ 
erbaum in Indien, ver nurblüht, wenn Die Sonne untergegangen, _ 
und vor dem Tage die Blüthen abwirft. Ich vergleiche Euch mit 
den Giftpflanzen, vie meiftend in ſumpfigen Gegenben wach» 
fen. Wenn man fie in reinen guten Boden verfegt und anbaut, 
verlieren fie ihr Gift. Der weife König Salomo fagt: fie fchlafen 
nicht, fie Haben denn Böſes gethan; fie ruhen nicht, fie haben denn 
Schaden gethan — fo fage ich Euch denn, vie Ihr Beides: Ue⸗ 
bels und Schaden gethan: fo fchlaft denn! jo ruft denn! — 
Viertens, dinge ich Euch, Ihr Tyburn entfloh’nes Ge⸗ 
findel, gewejene Räuber! gewejene Mörver! Kür Euch ift kein 
froberes, Tein troftreicheres Wort, als das fonft ſo furchtbare, die 
ganze Natur zerftörende Wort: gewefen! Nach Allem was ver 
Menſch gethan, gelitten, geliebt und gehaßt Hat, bleibt ex ein 
Menſch! Und was könnt Ihr mehr fein wollen, als: Menfchen? 
Aber wollt auch Menjchen fein! Nicht was Ihr bis hieher ges 
weien: Büchfe, Luchſe, Marder, Maulwürfe, Schlangen und Ot⸗ 
term. Streift alle die Häute ab, und verwandelt Euch in Menfchen! 
Bildet Euch etwa nicht ein, daß es leben laͤngliche Moͤrder, 
Ehebrecher und Diebe giebt, wie es Thiere giebt, Die zeitlebens 
Hyaͤnen, Böce und Naben bleiben bis auf den letzten Pelz und 
vie letzte Maufer. Bildet Euch alſo nicht ein, daß Ihr bleiben 
müßt, was Ihr vielleicht nur Eine Stunde waret! Denn welcher 
Menih weiß am Morgen, was ihm des Tages über begegnen 
wird? Was er denken, empfinven, befchließen, welcher Menſch, 
welche Luft ihn reizen, welche Leinenfchaft feine Seele empören 


264 


wird! Ach, — ich hoffe, ich wünfche es — Alle haben die Nacht 
zubor in Frieden geichlafen, ihr Morgengebet verrichtet und auch 
die Worte gefprochen: Führe uns nicht in Berfuchung! Aber vie. 
Leidenfchaft ft wie der Wind, von dem Niemand weiß, woher er 
kommt und wohin er fährt, und Jeder hört doch fein Braufen. Doch 
fein Borüberziehn richtet oft Grauſes an, wirft um, was nicht 
mehr aufgebaut wird, wie ein Tobter nicht wieder erweckt wirb. 
Und fo ift auch der böfe Menfch Fein Fehler — er fehlt nur! 
ein Menfch fehlt! ein Menfch Hat gefehlt. Die Menſchen find Ra⸗ 
queten, die gefüllt und troden ruhig an dem Gerüft ded Lebens 
hängen, bis ein Funke fie entzündet. Die Menfchen find Kano⸗ 
ten, die nur donnern und morben, wenn fie losgebrannt werben; 
fonft ſtehen fie alle umber und fehlafen wie die Menfchen — ad, 
und wer es fich nicht eingebilvet, von. wen man ed nie gedacht 
bat, den führt man am Abend in Ketten herein, als Leichten ober 
groben Verbrecher. — Ihr ſeid Iosgebrannt — entladen! Ihr 
fein hereingeführt. Wer wird nicht aufgewerkt aus feinem fchläf- 
rigen Lebendgange, wenn er einen Fehltritt thut? etwa einen tie= 
fen — von der Höhe der Menjchheit plöglich herab? Wem fchlägt 
das Gerz nicht, der geraubt und gemorhei hat, wenn er auch nie 
mehr von dem fchlafenden Engel in und, von dem Gewiſſen ge= 
wußt hätte ald feinen Namen! Wem droht dann nicht fichtbar ein 
Zinger vom Himmel? Wer hört ven Vater nicht, wenn er fich an 
dem Kinde vergriff? Wer erfennet den Gott nicht, wenn er des 
Teufels war? Glaubt mir, meine Brüder in Chrijto, immer noch 
von der Gefelichaft Iefu, Spigbuben, Räuber und Mörver, Ihr 
habt binfort mehr Anfpruch und Hoffnung auf ein ruhiges, ja 
ſeliges Leben, al8 alle die Millionn Schlafwandler, vie noch 
gut heißen, weil fie fchlafen. Ja, fie find Darum vieleicht werther 
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und bebfirftiger ald Ihr, meine Predigt zu hören. Denn ich ver⸗ 
bürge nicht hier mit meiner Sanduhr, daß in 8 Tagen auf der 
ganzen Erde nicht Hundert — eingeführt find, die Heut, jet noch 
jehr Tiebe Männer fcheinen, und vielleicht find. Ihr ſtahlet — 
bieweil Ihr jchliefet! Ihr Habt aber das ewige heilige Geſetz, Ihr 
habt ven Gott in Euch erfahren, Ihr fühlt ihn noch und immer, 
der da heißt: Licht, Rath, Kraft, ewig Vater, Srievefürft! Das 
Herz des Menfchen iſt voll Irrthümer. Der Tag, wo Ihr Teinen 
einfebt, ift ein verlorner. Denn wenn Ehriftus felber fagte: „was 
nennft Du mich gut? Gott allein iſt gut,” fo kann unfer Beſtre⸗ 
- ben.nur fein: beffer zu werben, aber immer beiler, ohne Ende, 
ohne Ermübdung, ohne müßige Zufrievenheit mit ung ſelbſt; und 
In dieſe verfielen wir, wenn wir leidige Menfchen je glaubten gut 
zu fein. Und wie ſehr, wie raſch koͤnnt Ihr Euch beffern! und wie 
viel Irrthümer habt Ihr abzulegen! Ich wünfche Euch Glück 
Dazu! Der Wille beſſer zu werden, der ja ein guter Wille ift, wenn 
nicht mehr, vertilgt durch fich felbft alle Sünbe, und Eine gute 
That aus volleſter Seele ift allen guten Werken gleich. Denn das 
Gute umher in.aller Welt ſchafft Gott. So hing’ ich Euch denn 
und geht Ihr fpät zur Arbeit in den Weinberg — Ihr follt auch 
noch eueren Grofchen bekommen. 

Fünftens, tröfte ih Euch: Was Ihr auch gethan Habt — 
Bott hat es ausgeglichen! Wenn den Menfchen vie Leinenichaft 
— ter Teufel — ergreift, dann ergreift ihn ihrerjeitö der Gott⸗ 
beit Hand, damit er Andere und fich nicht ganz verberbe, im Ge⸗ 
gentheil ihnen nüße. Der Menfch tft und wird fo lange unmün« 
dig, als er feiner Vernunft nicht mächtig tft; und der Ober⸗Vor⸗ 
mund Aller wird, bis fie wieder heil ihn erleuchtet, auch der feine. 
Die durch Euch Verarmten bat er wieder reich gemacht, wenn 


266 


fie nicht beſſer arm blieben! Denen Ihr pie Tochter oder.den Sohn 
geraubt, die hat er wieber mit Kindern gefegnet, wenn Ihr jene 
nicht raubtet zu ihrer Strafe, um Eltern und Kindern fo auf 
befonderem Wege dad ihnen von Gott zugebachte Gute zu thun. 
Die Ihr getöbtet, fie ſchlummern ruhig in feiner Erde, und ihre 
Geiſter leben in feinem Geift. Und doch hat Er Euch dadurch 
aufgeweckt. Eine Seele auferwecken ift ein größeres Wunder, 
als einen todten Leib erwecken — fagt Auguftinus recht ſonder⸗ 
bar num hier, nun heute durch mich und aus mir. Gebt in den 
Sarg der vergangenen Tage alle eure Werke mit! Seien fie todt 
und begraben. Ihr aber erwacht! erwacht! erwacht! und 
wandelt in einem neuen Leben! 

Sechstens, frage ih Euch, arme Sünder, wo iſt ein Mann 
dem Geſetze verfallen, ver eine Million Pfunde oder Menfchen 
eommanbirt? Wann ift eine Prinzeffin an den Pranger geftellt 
worden? Wo ift ein Königsſohn gehangen worden? — außer 
in China. Ihr ſeht alfo, welche purchgängig tabellofen, welche 
vortrefflichen Leute wie reichen Leute ſind! wie Teicht ihnen der 
Anftand wird; wie keck der Arme ift, weil er Nichts hat. Bor 


‚ dem Befege find Alle gleich, das iſt Die große Lüge in den Welt⸗ 
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Menſchen, die die Welt⸗Menſchen ſchon allein verdirbt. Geben 
die Georgen, unſere Könige, einem zudringlichen Bettler eine 
Maulfchelle, das ift nur Nang- und Machtvollkommenheit; aber 
giebt ein beleivigter armer Schufter dem Biſchof Eine vergleichen 
— welcher Gottesſchaͤnder! Aber ich fage Euch: Der Mächtige 
und Wohlerzogene, ver Unrecht thut, tft doppelte Streiche werth; 
werth, doch bei dem Werthe verbleibt ed. Der gemeine Mann, 
der arme Mann folite, um pari zu wiegen, wenigſtens tauſend⸗ 
mal beſſer fein als der Meiche. Denn Netto- und Sporco-Ge= 
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wicht iſt erſtaunend verſchieden. O Brutto! O Tara! Ihr Netto- 
gewogenen, Ihr ſeid darum alle wahrſcheinlich arm, und dumm, 
weil Ihr boͤs, und boͤs weil Ihr dumm wart: Drei Fehler, wo⸗ 
son ſchon Einer den Menfchen in der Geſellſchaft zu Grunde 
richtet, aber alle Drei ihn gewiß aus Altengland nach Vandie⸗ 
mendland bringen. Darum werbet reich! Ich fage reich: an Ver⸗ 
ſtand, Hug im Sinn, gut von Gemüth — um keines Geſetzes, alfe 
auch Feines Richters mehr zu bepürfen, als deſſen — der im Ver⸗ 
Gorgenen richtet; und Ihr. — werdet die Wahrheit erkennen; 
und bie Wahrheit wird Euch frei machen. Alſo fonft Nichts, 
aber fie gewiß! 
Stebentens, fordere ich nicht son Euch, daß Ihr Einen 
Fehler ablegen follt. Denn die ganze Welt konnte es Bis heute 
noch nicht. Und welche Veränderungen auf ver Erbe würh’ e8 
berosrbringen, wenn alle Menfchen nur Einen Fehler ganz able⸗ 
gen wollten! zum Beifpiel: nur den groben Mord, das Toödten! 
— Aus wäre Krieg und Streit, das Himmelreich begönne auf 
Erden, als da, mo es eben bloß nöthig ift, und nicht im Himmel. 
Was halfen bis jetzt alle fpätere Propheten feit Mofes, mas ſelbſt 
allein und für fich ofme Thäter des Wortes, die göttlichfte Lehre. 
— Das Menfchengefchlecht fteht noch, Auge um Auge, Zahn um 
Bahn fordernd, am Berge Sinai, e8 ijt in der Hauptfache: in 
der MenfchensLiebe kaum einen Schritt aus feiner alten WBlfte 
gefchritten, troß ber unenplichen Mühe von Hundert Orben (et⸗ 
wa non Malta) und taufenn Klöftern, trotz renlicher Paͤpſte und 
loblicher Cleriſeh, trotz Willef, Anor und Warven bis Heute 
auf mich herab, ver ich im Kehrwinkel der Welt bier ſtehe vor 
Mörpern predigend! Unterfteht Euch zu leugnen, was ich fage! 
Sein nur ruhig! Denn. darum berlange ich nicht, daß auch Ihr 
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Einen Fehler ganz ableget — ſie werden alle zu gleich nur ſeltener, 
nur ſchwaͤcher — legt Alle nur erſt ein wenig ab — ich meine: be⸗ 
zwingt fie, daͤmpft fie, leitet fie ab! Laßt den Mord — eine Ohrfeige 
werden — dann die Ohrfeige wieder ein fanftes Streicheln ver 
Wange; ven Ehebruch: ein Anlächeln, dann das Anlächeln ein Aus⸗ 
lachen; ven Raub: ein bloßes Handausſtrecken, dann das Hand⸗ 
ausſtrecken — ein Handeinſtecken; ven Berrath ein Ballen mit ver 
Zunge, dann das Lallen: ein Schweigen. (Und pas Alles als das 
halbe Werk, bis die Zunge Gutes fpricht, pie Sand giebt, der 
Fuß zur Rettung eilt.) So wie Oben gefagt, fo thut die Welt, 
fo thun die Beſſern felbft und heißen Die Guten, bis fie beſſer 
werben. Denn ohne Sünde ift Keiner! und auch nicht Einer! 
Achten, warne ich Euch: fein nicht fo anmaßend zu glau⸗ 
ben: Ihr Ieivet um Eurer eigenen Fehler willen! Dazu ſeid Ihr 
die Leute nicht! Ihre eigenen Fehler büßen nur die größten Maͤn⸗ 
ner aller Zeiten, und genießen ihres eigenen Guten. Das Men- 
fihengefchlecht ift fo verwidelt, fo in einander verwachſen, aus 
tauſend Abfägen zu einem einzigen Rohre hinaufgefchoflet, daß 
Eines für des Andern Verſchulden leidet, das lebende Geſchlecht 
für das vergangene, ja bie vergangenen alle; die Kinder leiden 
für die Mängel und Verſehen ver Eltern, das Volt um — das 
Land, ver König für das Volk. Ihr feld Die verförperten ſchlech⸗ 
ten Seelen Euerer Eltern, die Spiel- und Weinfucht des Va⸗ 
ters, ver Pub und die fette Küche der Mutter ; Ihr fein pie Dumm 
heit Euerer Lehrer, vie ferne und Falte Schule; Ihr fein Die Saum- 
feligkeit,, vie Hartherzigkeit, die Lieblofigkeit Euerer Nebenmen⸗ 
fehen. Ihr ſeid ver Beweis noch vielfach =irrenden mangelhaften 
Geſchlechtes, die Opfer eiferner und Doch nicht bindender Ge⸗ 
ſetze. Ihr fein der Senfterlanen eines Zahnarztes in England, ven 
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er mit allerhand böfen Zähnen geſchmuͤckt, zum Beweiſe: was 
. für ein braner Ausreißer er fei, was er für Schmerzen geftilft und 
erregt. Ihr Fönntet euch freuen und flolz fein, wenn Ihr die Op⸗ 
fer für das Glück eueres Bolfes wärt, wenn um fo viel ſchlech⸗ 
ter Ihr feld, alle jene Zurückgebliebenen nun befier wären, fo wie 
der Wein, der feine Hefen ausgefloßen. Aber — aber! ich Höre 
son Schiffen die noch kommen follen! Ich hörte Viele fich glück⸗ 
lich preifen, die — meine Rede hörten!" Und wiener auch, daß fie 
kommen, ift der fchönfte Beweis für das freieſte Land! den beften 
König! Darum fegnet Ihn, und fegnet Altengland, denn — 

NMeuntens,, lehre ich Euch: Es hat Jemand ein Wort ges 
fagt, da8 dem Jemand Ehre und Schande macht, fo einfach und 
albern, fo ſchlecht und gerecht, fo erhaben ift es; der Iemand, 
der mit dem erfien Buchflaben — Robespierre heißt, fagte, ale 
das feinem — Menfchenköpfe Liebenden Gemüth mit Himmels⸗ 
gewalt abgepreßte Wort: „Das erfte Hecht des Menschen ift das 
Mecht zu exiſtiren.“ Und nur ver Gegenhännler ver Schöpfung, 
Satan, kann das beftreiten — wollm. Da aber der, welcher 
nun gütigft eriftiren darf, gin von Gott mit Geift begabtes, nie 
ruhendes raſtlos vor und fortfchreitendes Weſen ift, fo ift ihm 
Glück, Bildung, Tugend und Himmelreich mit der bloßen Eri- 
ſtenz zugleich gütigft zugeſtanden. Mit Gläd, Bildung, Tugend 
und Himmelreich — das bekanntlich und Tautausgefprochener- 
maßen nur in und liegt, alfo in und lebenden Menfchen, alfo 
nicht Fünftig erft wo da draußen in der Luft voll Goldſtaub, ver 
Sterne heißt — mit Gluͤck, Bildung, Tugend und Himmelreich, 
IR dem Menfchen, alfo allen Menfchen, allem Volke auf dem 
Sande, in den Stäpten und Balläften, ſummariſch: allem Pallaft- 
Stadt und Landvolke, ver Weg und jedes Mittel zu Gluͤck Bil⸗ 
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hung, Tugend und Himmelreich zugeſtanden! Und da ſchon das 
Hofe Simmelreich Aus Friede, Freiheit und Gerechtigkeit beſteht, 
fo iſt Alten alle Weisheit, alle Lehre, alle Kenntniß zugeſtanden 
— nicht bloß ſchaͤndlicher Weiſe: dreißig Tropfen davon auf 
Zucker, mit dem alten Worte: Gott wird helfen! Und zu aller 
Weisheit und aller Lehre gehören allem Volke mit dem bloßen 
göttlichen Rechte der bloßen Eriftenz: alle Lehrer frei, alle Rede 
frei, alles Lernen frei, alle Schrift frei, in dem Hauſe Gottes, wie 
ja in jenem Hauſe der Menfchen. Nun hört mich: Wer nun Ei- 
nen oder Mehrere — Menfchen — an der Eriftenz gefährbet, 
serliert der den Anfpruch auf Bildung, oder befommt er Einen 
mehr? Hater ſich verfelben als unbedürftig und unfähig gezeigt, 
oder Hat er die unerläßliche Nothwendigkeit: ihrer theilhaft ge= 
macht zu werben, grabe durch feine fchlechte That laut ſchreiend 
und unzweifelhaft an ven Tag gelegt? Bon ver Maffe des Volks, 
die fo fort fafelt, fafelt man: fie fel auf nem Wege zum Guten, 
oder zum Beflern. Er, Hat feine Unbildung, fein Gerz, feinen 
Sinn verratben! Seine Tyrannei! Er, er fi wer er fi — — 
Er muß alfo gebildet werven, fählg pas Leben zu leben, und An⸗ 
dern zu helfen, dieſen Schag zu heben. Dazu nun darf ver Menſch 
der menfchlichen Gefellfchaft, die ihn allein nur bilden Tann, nie 
beraubt werben, am wenigften aber — feines Kopfes, ald welr 
chen er eben am nöthigften braucht. Chriftus hat zwar ven Teu⸗ 
feln erlaubt: Säue in's Meer zu ftürzen, aber ven Menfchen nicht: 
Mengen vielleicht in nie Hölle (und — „Biel beffer Ift nun 
ein Menſch denn ein Schaf; Matth. XII 12.), denn es wäre ein 
ganz unverzeihliches, dahero retour !” dem Himmel in Arme⸗ 
fünder« Kleidern Kandidaten zu ſchicken — vie der Erde zu ſchlecht 
find, weil man glaubt: Gott müfe verzeihen, pie fündigen Men⸗ 
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ſchen Brauchen ed nicht, ja es waͤre ein Mißbrauch ver Unfterb- 
lichkeit, weil fie nur ewiges Leben ift, zu welcher auch dieſes 
Leben gehört. Denn Lucä XX. 35. fteht ein gar bevenfliches 
Wort von denen: „Welche aber würdig fein werven, jene Welt 
zu erlangen, und bie Auferflehung von den Todten!““ Demnach 
kann und wird es alfo Viele geben — die da nicht wuͤrdig fein 
werden. Und man Tennt fie fehon bier. Der Abgethane aber, 
wie man fo bequem bie fo bequem gemachte Sache ausdrückt, iſt 
verloren für feinen Zwed auf der Exbe, für ſich und die Menfch- 
heit. Wie ver Baum fällt, bleibt er Liegen. Wenn man nun bes 
Beifpiels wegen abthut, unbetrachtet: daß man Niemandem 
die Naſe abſchneiden fol, um den Andern eine Maske zu machen 
— und jede Verftlümmelung wird, — aufer dad Kopfabichneis 
den — mit dem Tode beftraft — ift pas nicht im Begenthetl 
grade das befte Beifpiel, welches man nem Bolfe geben kann: 
daß verwiefene Verbrecher gute Menſchen werben, vie ihren gött⸗ 
lichen Zweck noch erreichen! Was bedarf ein ©efallener cher als des 
Aufhebens, des Tröftens, nicht des in die Erde⸗Tretens! Was 
bedarf ein Böfer mehr, als guter Menſchen, daß er bei ihnen 
bleibe, bleibe wie fie, und nicht wieber falle. Wan zähmt das 
Thier, und lehrt ven Menſchen! — dann wehrt er dem Böfen 
ſelber. So wird edel und wahrhaft auch für die Sicherheit 
geforgt — denn eben nicht die, welche Böſes verübet, find am - 
meiften zu fürchten, fondern bie Freiwandelnden, noch Unerkann⸗ 
ben; und fo gäbe es Feine äußere gnügende Sicherheit, felbſt wenn 
um jeded Haus eine wolkenhohe Mauer gezogen würde, und je⸗ 
der Mann und felbft die Wiegenkinder ſchußfeſte Harnifche als 
Kleidung trügen. Aber — ein gutes Herz bewacht fich ſelbſt, den 
Kächften und ein ganzes Neich, ein guter Gott bie ganze Weit 
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Alſo den Störer ver Menfchheit bilden, ihn feinen Zweck erken⸗ 
nen lehren, Gut und Böfe unterfcheiden, den Trieb zum Guten 
zur Blüthe Bringen und dazu ihn der gewohnten Gefellfchaft Die 
nöthige Zeit lang entziehen, ihm mit den Mitteln, deren fein ver⸗ 
ſtocktes, verworrenes, verdunfeltes und reuiges Herz fählg und bes 
pürftig ift, ernft und fletig beiſtehen als Einem an dem Herzen ober 
dem Geiſte Kranken — und ver Laſterhafte ift der leidendſte Kranke 
— ihn Arzt und Pfleger verordnen; wenn er geneſet, wenn er ſchwach 
noch ſchwankt, einen Bührer zugeben, da s hielt der Königliche Stif⸗ 
ter von Bontanybay, von Georgtown und Gobarttown für feine koö⸗ 
nigliche Pflicht. Denn wenn ein furchtſamer Hafe trommeln Iernt, 
der Eanarienvogel eine Kanone abfeuern und ein Floh eine Kutfche 
ziehn — wenn ein Menfch ſich pie Mühe giebt, pie Gefchieklichkeit 
das zu Ichren und Die Dazu erforverliche Geduld bat, dann foll ein 
Volk ſich ſchaͤmen, das mit feiner Männer Weisheit es nicht dahin 
bringt, daß ein Mordbrenner über die Brandſtaͤtte mit Kindergebei⸗ 
nen weint, und weint dad Haus wieder aufzubauen, und weint, 
„daß dieſe Gebeine wieder lebendig werben!” Aber freilich iſt kein 
Ruhm und Fein Bervienft dabei, ald — eine Seele zu erretten. Und 
beffern ſchwere Ketten und dumpfe Mauern, fhlechte Koftund Harte 
Schläge, Zuchtmeifter und Spießgeſellen und Ränfemeifter? oder 
— die Lehre und das Beifpiel, der Umgang mit feften guten 
Menfchen mit einem Worte: das Leben? Und fo Iernt Ihr hier 
leben! Euer Leben ordnen Männer, vie gleichfam dis Seelen⸗ 
verwandlung veutlichmachen, die ſelbſt wie aus Bären In Men⸗ 
ſchen gefahren find, und die nun weder mehr zerreißen, rauben noch 
tönten wollen, ſondern mit der Blut ver Erkentuiß warnen, be⸗ 

ı wahren, lehren und beſſern. Niemand iſt zunerläffiger als ein ge= 
befierter Menſch. Er bat gelernt, ja erfahren, und er wird es nie 
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bergefin: daß pas Böſe bös ift, und das Gute gut, was jedes 
Kind begreifen follte, und was einzufehen ven Meiften doch fo 
viel Leinen und Neue Eoftet. Darum iſt Euer Kerker: das Wohn- 
haus des Gerechtwordenen, Euere Spießgefellen find: gute Kinder 
und ein frommes Meib — Eure Ketten: Bande ber-Liebe! Euer 
Zucht» und Arbeitshaus: die fchöne Natur, die Euch zuflüftert 
Worte des Vaters, und Nachts das Kreuz aus Sternen über 
Eneren Häuptern glänzen Yäßt, und Euch umfängt, trägt, fegnet 
alsFihre Tiebften Kinder! Wenn Ihr das empfindet, ach, dann 
vergeht nicht in Neue — fie will Euch ſelbſt mit ihrer Liebe nicht 
tödten, nein, erwärmen, beleben, wieder an's Herz des Vaters 
ziehen. | 

Aber ich Hab? Euch Fein Wort von Euerer Strafe gefagt? 
Unfere Strafe follte bis heut nuch Nache heißen, denn Strafe 
als Strafe ift Rache; wahre Strafe ift aus der mildeften Liebe 
fließende Warnung, Führung zum Nechten und Guten, wenn 
"auch auf rauhen Wegen, durch bittere Mittel. So ftrafet felber 
die Gottheit, und der Geftrafte wird bei ihm ver Gefegnete vor⸗ 
zugsweiſe. Drüben auf ven Sandwich = Infeln opfern fie ihren 
Götzen Menſchen. Wir: alten fragenhaften Gefegen. Eind bie 
Worte: „Beiſpiel, Strafe, Sicherheit, etwas Anderes ald Gö⸗ 
gen, mexikaniſche, unchriftliche Götzen! Geftehen wir nur, es ift 
ſelbſt in Altengland noch ein gut Theil jüdiſcher Rache, aus den 
Zeiten ver Müfte, darin erfeholl: Auge um Auge! Zahn um Zahn! 
Keine Vergebung! Keine Menschlichkeit, Feine Göttlichkeit! Und 
wie Mühl-Nofje Eonnten die Nechtsgelehrten aus ihrer Mühle: 
dem Rechte Feinen Ausgang finden, weil barbarifche Römer, 
Republik⸗Maͤnner ohne Herz und chriftliche Liebe — Die fie noch 
nicht haben Tonnten bis Epriftus erfchienen, auf ihnen ſchaͤd⸗ 
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liche Verbrechen ven Tod gefebt; weil Jemand ſchlecht geboren: 
ihn zu hängen, weil er fchlecht erzogen: ihn zu rädern, weil er 
verführt, verwöhnt, verloren: ihn zu köpfen. Da erſchien fortan 
und auf immer die Quelle aller menfchlichen Geſetze. Wen hat, 
oder wen hätte Chriſtus kreuzigen lajien, wenn Er am Palmen⸗ 
fonntage König der Juden geworben? Selbft keinen Juden! Kei⸗ 
nen Phariſaͤer — er lehrte fie, denn Er war Chriftus und ift 
noch Chriftuß, der Herr aller Herren auf Erden. Und 
Mer fich zu Ihm befennt — ein Ieglicher foll gefinnt fein, 
wie Iefus Chriſtus auch war! Alfo doch wohl vor allen andern: 
Papft und Jefuiten, Könige und Räthe, Geſetzgeber und Rich⸗ 
ter. Unfehlbar! unerläßlich! Furchtbar, wenn nicht unfehlbar! 
Unerläßlich, wenn nicht unerläßlih! Wann wird Petrus aufhö- 
rene, Chriſtum zu verleugnen? oder wer ftatt Petrus es thut! 
Wann werven Chriften anfangen: Chrifti: Geſetze zu Geſetzen zu 
machen, da doch das fchauderhafte Parlament in Frankreich durch 
einen eigenen Beichluß Gott erlaubte: Gott zu jein! und dieſer 
Gott ſprach: Diefer ift mein lieber Sohn, Den follt Ihr hören! 
und diefer jein Sohn ſprach: Was Heißet Ihr mich aber Herr! 
Herr! und thut nicht was Ich Euch fage? — Jetzt aber niet Alle 
nieber, und betet ein inbrünftiges Vaterunfer für Alle, welche — 
fie wußten nicht was fie thaten — Menjchen hängen, köpfen, rä« 
dern, fpießen, mit glühenden Zangen zwiden, mit Pferden zerrei= 
fen ließen, oder felber zerrifien, e8 war nun zur Ehre Gottes, 
oder zur Rache für Menſchen. Kniet und betet! ich bete fill mit 
Euch! — — — — Und nun hört dus Gättlichfte, was auch Chri⸗ 
ſtus gefagt hat, als das Furchtbarſte in dieſer Welt; hört, was 
Er ſprach: „Wenn aber des Menfchenjohn kommen wird in ſei⸗ 
‚ner Herrlichkeit, und alle Heilige Engel mit ihm; dann wird Er 
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figen auf dem Stuhl feiner Herrlichkeit. Und werden vor ihm alle 
Bölker verfanmelt werden — (auch Iene, welche die armen ſuͤn⸗ 
digen Menjchen enthaupten, verbrennen und mit Pferden zerrei⸗ 
Ben ließen). Und Er wird fie von einander fcheiden, gleich ala ein 
Hirt die Schafe von ven Böden ſcheidet. Und Er wird die Schafe 
zu feiner Rechten ftellen, und vie Böcke zur Linken. Da wirb denn 
der König fagen zu denen zu feiner Rechten: Kommt ber, ihr 
Befegneten meines Vaters, ererbet das Neich, das Euch bereitet 
ift von Anbeginn ver Welt. Denn ich bin hungrig gewefen, 
und Ihr habt mich gefpetjet. Ich bin durſtig gewefen, und Ihr 
habt mich getränfet. Ich bin ein Gaft gewefen, und Ihr habt 
mich beherbergt. Ich bin nadet geweien, und Ihr habt mich 
befleinet. Ich bin Eranf gewefen, und Ihr Habt mich beſuchet. 
Ih bin gefangen gewesen, und Ihr fein zu mir kom— 
men. Dann werden ihm pie Gerechten (oder Gerichten) ant⸗ 
worten, und fagen: Herr, wann haben wir Dich hungrig gefe- 
ben, und haben Dich gefpeifet? Oper durſtig, und haben Dich 
getränfet? Wann haben wir Dich einen Gaft gefehen und beher⸗ 
berget? oder nadet, und haben Dich befleivet? Wann haben 
wir Digfrankoder gefangengefehen, und find zu Dir 
fommen? Und der König wird antworten und fagen zu ihnen: 
MWahrlich, ich fage Euch: Was Ihr gethan Habt Einem un- 
ter diefen meinen geringfien Brüdern, das habt Ihr 
Mir getban. — Und nun feht, auch Iene, die geföpft over köp⸗ 
fen Iafien, verbrennen, rädern, mit glühenden Zangen zwiden, 
mit Pferden zerreigen. — — Wen, ich frage, und Gott jagt es: 
Wem haben Sie das gethan? mix ſchaudert die Wahrheit zu 
fagen! aber mit Schaudern fag’ ich die Wahrheit: fie haben es 
Gott gethan, denn Mir habt Ihr es gethan, fpricht Ehriftus. 
18* 
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Ihr aber verftummt vor Entfeßen, und betet noch ein inbrünftiges 
Baterunfer! — — — — Und nun ſteht auf von Eneren Knieen! 
denn — 
Zehntens, begrüße ich Euch: So fein denn aufgenommen 
Durch die Gnade des Könige in dieſe große, freie Lancafter-Schule! 
Er Täßt feine chriftliche Gnade über das alte heidniſche Geſetz wal⸗ 
ten, an denen, die das Geſetz nicht, ſondern die Mienfchheit bes 
Ieivigt haben; in ihrem Namen hat Er Euch vergeben, und ließ 
Euch nicht an einem — mohlfeilen — Stricke in eine andere Welt 
fahren, nein, im Schiffe in das neue Leben, wohl verfehen, wohl 
bewirthet, wohl empfangen und eingerichtet, in ein fchönes Land 
wie Elyſium, einen einfam gelegenen blühenden Genefungägarten. 
Daß er Millionen Eoftet, bedauert Er nicht, va das Franke Kind 
dem guten Bater Erfparnig zum Verbrechen macht, da Ihr die 
| Berwundeten im Kriege des Lebens jeid, in dem das Menfchen- 
gefchlecht wie ein unermeßliches Heer in ewigen Kämpfen dahin 
zieht, die eben fo viele unfterbliche Siege find. Daran erfreuet 
Euch Hier, einfam genefend und Iernend, aus der Ferne. Die Erde 
iſt das echte Vorbild auch diefer Lancafler- Schule, wo ja Ei— 
ner den Andern erzieht, lehret, pfleget, warnet, heilet, ernähren 
. hilft, und wieder von ihnen beſchützt, genährt und geliebt wird. 
— Die Erfindung lag fo nahe! Aber fie war zu einfach und Zroß, 
und das Nächfte ift oft das Fernſte, weil reine helle Augen dazu 
gehören, e8 zu fchauen, und eine vorurtheilsfreie Seele, von feiner 
Gewohnheit, von keinerFurcht, nur non Liebe eingenommen. Benutzt 
biefeSchulemohl!Dulvet, chret, warnet / lehret liebet einander. Gleicht 
nicht dem übrigen Menſchenvolke, wo @iner den Andern vor einer ihm 
oder den Nebenmenſchen ſchaͤdlichen That nicht warnt, Ihm zu einer 
guten nicht Hilft, ihn Durch Sandel und Wandel , durch Streit 
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und Mache in Kranfheit, Armuth und Elend, ın Hab und Ber- 
achtung rennen läßt, wenn er Ihm vielleicht nicht die Grube ſelber 
graͤbt! Welche aber das wiffentlich thun oder auch nur geſchehen 
lafſen, — denn die Sünde der &leihgültigkeit gegen Böfes 
und Gutes, und vie daraus quillende Unterlaffungsfünbe ift die 
unverzeihliche Sünde gegen den heiligen Geiſt — die wird ver 
Berwifiensrichter vereinft aus dem Himmel in die Hölle erportiren 
laffen, wie Diefenigen von Euch Deportirten, die unverbejler- 
lich fich ftellen oder fcheinen — das fag’ ich der Menfchheit und 
Gott ihrem Künftler zu. Ehren — Erportirte werben, Berlafs 
fene, Uusgefegte ohne Weib und Kind, ohne Rath und That, auf 
wuͤſtem Eiland! Aber weil Gott will, daß Allen Sünvern ge- 
bolfen werbe, darum — 

Eilftens, ftelle ih Euch Euer Fiel: Sittlich, und bürger- 
ich frei und felbftfländig follt Ihr werden — flatt furchtbar: 
fruchtbar, ftatt ehrlos: ehrbar, flatt nichtswürbig: vielmerth ! 
Mein Bott! Ihr follt ja Nichts, ald Euch den Hudeleien ver Men⸗ 
ſchen entziehen durch gehaltenes Reben; den Plackereien ver Rich⸗ 
ter, Eonftablen und felbft ver Geſetze, durch Schulolofigkeit; ven 
böfen Gläubigern und unbarınherzigen Mahnern durch Schuld⸗ 
Iofigkeit; allen Zwifchenhännlern zwifchen Menfchen und Sa⸗ 
tan, die das Himmelreich aufhalten fich nienerzufenten, wie bie 
gluͤhende Wüfte die fruchtbare Wolke über fich weg jagt, durch 
ſtillen Wandel nach menfchlichen Ziel. Und verlangt keinen Lohn 
. dafür: daß Ihr gut feld; der Strebende wäre unnernünftig und 
vorlaut, der richtig Wandelnde unbefcheinen, ja frech, nicht Klar 
Aber fein Glü im Herzen und durch fein Herz! O Simmel! der 
Himmel hört e8 und fieht es: Der fchönfte Lohn des Lebens ift 
das Leben, das reine menfchliche Leben, und ferner fich liebend und 
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glücklich zu fühlen. Das macht die Menfchen geringe, wie man 
fie vielleicht Haben will, legt fie an irdiſche Ketten, und prägt ihre 
unfterbliche Seele mit dem Bilde des Kaifers, nicht Gottes, daß 
fie wegen ihrer Pflicht gelobt und belohnet — abgelohnet — wer⸗ 
. den, und mit Dingen, die fein Lohn, fondern oft nur Froͤhnung 
der Eitelkeit und Verführung des Sinnes vom Leben find, zu ftol= 
zer Erhebung über ven Bauer im Kittel, der ſtatt des Ordens dar⸗ 
auf, ein redliches ‚Herz darunter trägt und mit herzlicher Gnüge 
arm und ungeachtet ift. Aber — ein Feld e8 zu bauen, ein Haus 
zum wohnen, iſt nur der Ort und das Mittel zu Ieben und zu 
wirken, und das gönnet Se. Majeftät Jedem von Euch, ner es 
aus reinem Drange zu echtem Leben, bebürftig, der münbig ifl, 
und frei vom Geſetz. Die e8 aber noch nicht fähig ſind, dieſe Ie- 
ben bei Andern, welche fie getreu zu leben lehren. Das ift eine 
Strafe, die den Menſchen beffer macht, das ift ein Lohn, ver 
dem Menfchengefchlecht ertheilt wird in Euch. Denn was ſcha⸗ 
den denn eigentlich alle Vergehen und Verbrechen, warım find 
fie fo nachtheilig, daß man glaubte, fie fogar mit dem Tode, nem 
Hanz außer Thätigkeit Setzen des Fehlenden beftrafen zu müflen? 
(denn dem zu ſchwer Bereuenven die Laft des Lebens abzu⸗ 
nehmen, ihm aus Liebe, aus Hülfe für feine zerrüftete Seele den 
Top und den Himmel zu geben, ift wohl in Teines Henkers Herz 
gefommen;) — Das ſchaden Vergeben: ver Verbrecher raubt fich 
und Anvern die Zeit und die Mitttel zum wahren Leben, zum 
arbeiten, frob und gut zu fein. Denn die Zeit ift das unſchaͤtzba⸗ 
refte Material deſſen wir bepürfen, und nichts anderes als Zeit, 
wenn wir es recht verftchen, bedarf bie ganze Welt! und auch Ihr 
nur: Euch zu befiern, ich: Euch zu lehren. Wem aber Andere 
meiner Amtögenofien ein halbes Stündchen am Sonntag lehren, 
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und die übrige Woche die Menfchen wenig erbauen, und wie un⸗ 
fichtbar find, fo will ich alle Werkeltage über von Morgen bis 
Abend bei Euch fein, daß Chriſti Wort Euer täglich Brot wird, 
und am Sonntage wollen wir unfer Herz und unfern Sinn ey= 
bauen, ald den Tempel Gottes und ber ſeid Ihr! 

Zwölftend bete ih: Der Herr fegne Euch und behüte 
Euch! Er ſei Euch gnädig, und gebe Euch Frieden!” — 

%* %* 


“+ Aus 

Das war eine Bafualpredigt, ganz ad homines! Zu An⸗ 
fang einfchneidend, wühlend wie nach ver Kugel in ver Wunde, 
nach dem Pfahl im Fleifch; dann ſchmerzlindernd, troͤſtend, erhe⸗ 
bend, zulegt Balfam aus Mekka, Wein aus Bethlehem. Es war 
große Bewegung unter den Deportirten! Der Geſchworne, Herr 
Wardrop, gab Zeichen großer Herzensangft von fich. Der Fleiſch⸗ 
bauermeifter Cornbull griff mit der Hand in die Taſche; fein blin⸗ 
der John rollte die Augenfterne, und wollte gern den Prediger 
fehen! Limmerik nannte ihn einen Mammuths = Pfarrheren! Here 
Tydal blickte gerührt auf meinen Hund Phylar, der auch nicht 
fehlen wollen. Alle waren-bewegt, nur die Weiber waren — ges 

pußt; wie nie Weiber fin. 

In der Kicche hatte Clarke feinen Better, den Maler Tydal 
herausgefunden, und fie gingen dann beide Hand in Hand hin⸗ 
aus in die Gefilve, um die fchönften Ausfichten für ihre Landſchaf⸗ 
ten aufzufuchen. Sie wollten fich nach acht langen Tagen wieber 
genießen, und ihre Leiden klagen, fagte Herr Tydal mir Lächelnd, 
worüber Clarke die Augen nieverfchlug. Ich Eonnte dawider nichts 
haben, und blieb allein mir felbft überlafien; aber es that mir 
weh. O, was ift ein Freund in der Fremde für ein Schag! Mit⸗ 
teilung des Neuen, Erinnerung des Alten, Vergleichung ver 
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nun mein eigned Bett, von Liſanna berührt, und kann unbemerkt 
und ungeflört träumen und weinen — wenn Clarke die Nackt 
feufzt, ja ſtöhnt. So lange Er feufzt, bin Ich glücklich! Wenn ex 
nur auch weinen wolkte! dann könnt’ ich lachen — aber ich würne 


nicht! 


— 





MWeihnachts heillger Abens 1829, 

In — iſt Heut’ Chriſtbeſcherung, und die Chriſtkin⸗ 

der — — wer ſie wohl eigentlich ſein ſollen! wohl gar — — 
oder doch Engel — fie ſchweben mit ihren großen goldenen Flü—⸗ 
gen und Kronen in dem fiernehellen, blinkenden Winterabend, 
wie von den Sternen hernieder, um die Hütten der Menfchen, und 
treten mit ihrem bimmlifchen Gruß hinein zu den Kindern, mit 
ihrem Körbchen mit Geſchenken voll eigenen Dufted; und bie 
Kinder meinen vor heiliger Scheu, und verſtecken fich Hinter der 
Hutter. Auch die arme Lady Theano wird vor dem Chriſtbaum 
figen und weinen und Marion wird ihr Alles befcheren — nur 
ihr Kind nicht, das arme fchöne Kind! Daniel ließ fich niemals 
nehmen, den Knecht Ruprecht zu machen, fo gern ich es neben 
Marion geweien — geweſen! Nun hat er freien Platz. Nun freut 


- Euch nur in Rowlandhill mit Schmeebällen — hier blühen bie 


Schneebaͤlle, hier ſtehen pie Gefilde in voller Pracht; ja, dad Jahr 
ſchickt ſich gemach zur Ernte, Auch dieſe Vergleihung mit Som« 
mer und Winter, dieß füße Wiffen, daß beide zugleich find, dieß 
Stmüberempfinden und Herziehen im Geift, iſt eine von ben fa 
hetmlichen, und Doch jo gewiß vorhandenen Freuden in der Welt, 
Ich muß mich auch an folche halten. Andere habe ich eine erlebt. 
Doch ftille Wunder giebt es hier viel. Wenn ich Bier wieder buch _ 
Blumen und blühende Bilanzen ziehe, Die mir bis an ben Gürtel 
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Heimath und der Fremde, und jener Genuß wir durch ihn erſt 
recht lebendig. Einen Freund in der Ferne neben ung — und wir 
ſind nicht entfernt, nur wie entzaubert auf einen Tag! Und wie- 
deg in der Heimath haben wir an ihm die Fremde! Er hat ihren 
Duft eingefogen, wie die Veilchenſteine auf den Gebirgen; er glänzt 
von ihrer Sonne, wie der Bononiſche Stein. Er hat gefehen, was 
wir geſehen; und wenn wir ihn daheim betrachten, Tönnen wir waͤh⸗ 
nen, er fehe das Alles noch, und wir flünden nur abgeivenvet, mit 
dem Rücken gegen die fonnige Lanpichaft. Aber mit einer Gelieb⸗ 
ten reifen, daͤcht' ich, müßse vafielbe, und noch ganz etwas Seli⸗ 
geres fein, vorzüglich, wenn fie dann in der Heimath unſer Weib 
tft. — Armer Lambton! es giebt fo viel reine Seligkeit im der 
Belt zu genießen, nie fo heimlich, und doch fo gewiß vorhanden 
ft — wen fie gewährt wird. Aber die Geſegneten befchreiben- fie 
nicht einmal uns andern armen Menfchen — Sie geniehen fie nur. 
Ich denke immer: noch Fein Glücklicher hat ein Buch gefchrfehen, 
höchſtens einen Brief. Darum machen die Bücher auch nicht glüd- 
lich, fie zerſtreuen bloß Die Gleichgültigen over Unglücklichen; nur 
das Leben befeligt. Wer nur recht leben Eünnte! Ober men nur 
das befte Glück des Lebens gewährt würde — wenn Ich es nen= 
nen ſollte, ich nennt’ ed. nach meiner Art: Liſanna! Hätt’ ich dann 
nicht Alles, was Ich mir wünfche? und ich weiß ja Die Stelle 
auswendig: 

Der, wer bes Lebens befte Güter Hat, 

Begehre nicht die Meinen auch zugleich ! 

Im Großen und im Ganzen fegnet’ ihn 

Ein Gott; und macht die Sonn’ ihm hellen Tag, 

Was foll ihm all’ der Kleinen Kerzen Schein! 
Des Armen beftes Gut ift Wünfchen und Hoffen. Hab’ ich doch 
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nun mein eignes Bett, von Liſanna berührt, und kanm unbemerkt 
und ungeflört träumen und weinen — wenn Glarfe die Nacht 
feufzt, ja ftöhnt. So lange Er feufzt, bin Ich glücklich! Wenn ex 
nur auch weinen wollte! dann könnt' ich Inchen — aber ich würde 
nicht! 
MWeihnachts Yeillger Abens 1829, 
In Aitengland iſt heut' Chriſtbeſcherung, und die Chriſtkin⸗ 
der — — wer fie wohl eigentlich ſein ſollen! wohl gar — — 
oder doch Engel — fie ſchweben mit ihren großen goldenen Flü—⸗ 
geln und Kronen in dem ſternehellen, blinkenden Winterabend, 
wie von den Sternen hernieder, um die Hütten der Menſchen, und 
treten mit ihrem himmlifchen Gruß Hinein zu den Kindern, mit 
ihrem Körbchen mit Geſchenken voll eigenen Duftes; und bie 
Kinder weinen vor beiliger Scheu, und verſtecken fich hinter ver 
Mutter. Auch vie arme Lady Theano wird vor dem Chriſtbaum 
ſitzen und weinen und Marion wird ihr Alles befcheren — nur 
ihr Kind nicht, das arme fehöne Kind! Daniel ließ fich niemals 
‚nehmen, den Knecht Ruprecht zu machen, fo gern ich es neben 
Marion geweſen — gewefen! Nun hat er freien Play. Run freut 
Euch nur in Rowlandhill mit Schneebällen — hier blühen bie 
Echneebälle, hier ſtehen die Gefilde in voller Pracht; ja, das Jahr 
ſchickt ſich gemach zur Ernte. Auch diefe Bergleichung mit Som« 
mer und Winter, vieß füge Wiffen, daß beide zugleich find, dieß 
Ginüberempfinden und Herziehen im Geiſt, ift eine von den fa 
heimlichen, und doch jo gewiß vorhandenen Freuden in der Welt, 
Ich muß mich auch an folche halten. Andere habe ich Feine erlebt. 
Doch file Wunder giebt e3 hier viel. Wenn ich Hier wieber durch 
Blunıen und blühenne Bilanzen ziehe, die mir bis an den Gürtel 
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reichen, wähn’ ich wieder: ich bin ein Kind, wie einft, als fie mir. 
um die Bruft Teuchteten! Aber fie waren mir nur fo groß, weil 
Ich fo Klein war. Denn, wenn ich neben meiner Mutter einzigen 
Biege ſtand, war fie Höher als ich; ſelbſt vie Lille war größer als 
ich, ich mußte fie beugen, um in ven Kelch zu fehen, und zu riechen. 
Es ift ganz richtig, daß jeder glaubt, eine Welt verloren zu ha⸗ 
ben, wenn er fein Kinn mehr ift; ich glaubt’ es auch, und Eonnte 
fie nie vergeffen. Das zog mich auch fo zu ven Kindern, daß ich lie⸗ 
ber nicht mochte Bicar werben. Und einen Schulmeifterpoften 
follte man im Grunde theurer verkaufen, als eine Stelle im Par⸗ 
lamente; denn fie erhält uns das Paradies um und. — Hier nun 
mitten in den hoben Blumen auf ven unabjehlichen Wieſen fand 
ich, Kinverlofer, jene erfte, Tiebliche Welt nun wieder; ich bin wie⸗ 
der im Jugendlande, im Paradiefe. Froh in ihm wandelnd, habe 
ich ein Herbarium vivum angelegt, und nicht aus dem Grunde, 
aus welchem mir Doctor Toland freundlich dazu gerathen, scili- 
cet in England ein groß Stüd Geld dafür zu löſen! Ich lege die 
Blumen und Pflanzen nur fauber in die Bogen, fchreibe die Zeit 
dazu: wann, und die Gegend, wo fie blühen, ob hoch over nie⸗ 
drig, feucht oder troden, und fammele ihren Samen unter Num⸗ 
mer einer jenen. Den Namen weiß ich kaum von Einer; ich glaube, 
fie Haben auch feinen, wie Findellinder; wer fie findet, benennt 
fie. Uber das unterſteh' ich mich nicht, weil ich es nicht verſtehe. 
Es muß aber nicht gut fein, die Namen fchöner Blumen zu wife 
fen; denn wenn ich welche bringe, und Dr. Toland Eine over bie 
Andere fieht, fagt er nur: Aba, das iſt dieſe oder jene — — per- 
ennis, dieſe oder jene palustris; dann hat er Alles gefagt, und 
laßt die Blume Blume fein! Mir aber ſtehen noch pie Augen auf 
ihr feht, und gehen mir über. Behute Doch Bott jene Blume vor 
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einem Namen! Ich glaube, es wäre auch befler, wenn bie Men⸗ 
ſchen Keine hätten, befonders keine Titel, z. B. Schufmelfter. Die 
Leute fprechen dann nur wie Doctor Toland: Ab, das iſt ver und 
der — und kehren Einem ven Rüden, wie Niftrig Diftreß, ohne 
zu denken, daß man ein Menfch ift, zuerft und zulegt! Und bie 
Müden gefallen mir einmal nicht, weber an Stau noch Mann; fie 
feben alle aus, tote Bracteaten auf einer .Seite geprägt. 

Clarke Hat Sir Samuel gemalt, und fo getroffen! Die hohe 
Hefurchte Stirn, Die zufammengezogenen Augenbraunen, dad dü⸗ 
flere und doch feurige Auge, ven Mund fo bitter lächelnd. Das 
Bild ift darum faft ganz Sir Samuel, weil e8 auch nicht fpricht. 
Ich dächte, man könnte nur einen Todten im Bilde ganz ähnlich 
finden, weil er uns in der Erinnerung lebt, und das Bild auch 
nur Eine Miene, Einen Augenblid darftellt. Das ift das Elend 
der Bilder! Man follte tauſend von jeder Lanpfchaft, von jenem 
Menfchen haben, nur ein Jahr betrachtet, wenn fie noch hinreich⸗ 
ten! Auch die alte Ruſſel hat er verpoppelt, und nennt fie einen 
fchönen Kopf! Wenn man fie lieber Tönnte ein gutes Herz nen⸗ 
nen, wär’ es für und Alle befier; und doch verſteht ſich die alte 
Here auch auf Malerei, und giebt ihm Rath; und als ich mich 
mußte malen lafien, gab fie mir die Stellung, und ich mußte fie 
beftändig anfehen, während fieftrickte. Ich Fonnte ven fchönen Kopf 
nicht an ihr, oder auf ihr finven, beſonders da Lifanna hinter ihr 
ſtand, wie die Roſe auf dem Dornſtrauch. Doctor Toland hat bie 
Bilder in der Stadt gezeigt, und Clarke's Glüd ift gemacht. Alles 
will fich malen laſſen, und den Seinigen nach England jenven. 
Die Hoffnung bezahlt der Menfch am theuerften, und fo verdient 
er viel. Sir Samuel hat ihn auch von den Laͤmmern genommen, 
und ich weine allein meine Uinverbefferlichen. Clarke hat Liſanna's 
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Bild, dad er noch vollenden zu müfjen vorgiebt, auf unfer Zim⸗ 
mer genommen. Es hängt über feinem Bett! Dadurch feh’ Ich 
es freilich befier — ach, und ſeh' auch, daß es fein ift, und Sie 
vielleicht bald Dazu. Denn Ste Samuel beförvert nicht ihr Bei⸗ 
fammenfein, das jei ferne — er kümmert fich fo gut wie gar nicht 
um das Gluͤck ober Unglück des armen Kindes; und die Auffel 
— verkaufte fie fogar, wenn van Diemendland von franzöfiichen 
Schiffen befucht würde! Am Enve muß ich Liſanna's Schickſal 
fegnen, wenn fie nur noch Clarke's Weib wird! O Simmel, o 
Lambton! Letzthin beſah' ich Clarke's Blätter in feiner Mappe wäh- 
rend feiner Abweſenheit, und fand zwei Gedichte hineingefchoben. 
Ber malen Tann, kann am Ende auch dichten, ober vielleicht gar 
fehon vor dem Malen. Ich trau’ es ihm zu: denn welche ſchoͤne 
Hand ſchreibt es, fo gleich und Leicht, ala wenn er nie einen Apfel 
aufgehoben hätte. Ich fchrieh fie mir ab. Das Erfte „Gemeinfa= 
mer Stoff” überfchrieben, — — ja wirklich, es lautet mir im⸗ 
mer in den Ohren: 


Wenn ich die Roſen ſeh' im Mondenſchein 

So dämmernd blühn wie Er, und-ihr Gebüft 
Mich würzig anhaucht, fo wie feines — wenn 
Die Stiligeliebte mir fo fanft daherfommt, 

So Lichtebeglängt, wie Nachtgewoͤlk am Himmel, 
Mir ihre Stimme bang und reizend Elagt, 

Wie Nachtigallen im Gebüfch; wenn Ihr 

Im ſchwarzen Haare nun Iohanniswürmchen, 

Die Ih Ihr in die Locken eingeftreut, 

So golden fchimmern, wie die goldnen Sterne, 
Wenn Ihr die Thränen auf den Wangen fehimmern, 
Die Cie um mich geweint, wie Thau auf Lilien — 
Dann fiheinet mir Entzüdtem Altes, Alles, 
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Die Rofen und der Mond, die Rachtigallen, 

Die Feuerwuͤrmchen und die Sterne, ja 

Die fchlummernde Beliebte, und ich ſelbſt 

Mir nur aus Einem Stoff gewebt, und Alles 

Scheint mir fo felig, wie ich felber bin! 

Ich küſſe dann die Roſenknospen, flatt 

Der Lippen meiner hold Entichlummerten! 

Kuͤß' Ihre fanftgefchloßnen Augenlieder, 

Wie das Gewölk, das leicht den Mond bedeckt!“ 

Und wenn Sie mich an ihren Buſen vrüdt, 

Gefchieht mir, als umarmte mich Beglüdten 

Die heilige Nacht! die fchöne Fruͤhlingserde! 

Es trifft Alles zu: Liſanna's Schwarze Loden, die großen Blumen 
glocken⸗artigen Augengliever, vie Lippen wie Roſenknospen, und 
auch die Iohanniswürmchen fliegen jegt! Aber dad folgende Ge⸗ 
dicht zeigt ſchon von früherer Vertraulichkeit: denn ver Norpfchein 
blühte ja gleich die erften Wochen, ald wir hergefommen. Ach, 
wehe Dir, Lifanna, wenn ed nur nicht auch von genauerer, viels 
leicht fogar verbotener zeugte. Aber, daß ſich vie Verliebten ſolche 
Gedichte geben! Ich fehämte mir die Augen aus. Aber Clarke 
malt auch Manches ald von hier, was ich doch nirgends hier 
gefeben babe. Doch ach, Liſanna fpinnt ja, fie bat ein kleines 
Stübchen! Der feine Flachs, der Berg, die alten Weinen — o e8 
trifft Alles! Ich will e8 mir zum Jammer berjchreiben, dad Ges 
dicht, wenn es eins ift, — vielleicht auch nicht! 


Wir mochten endlich eingefchlummert fein — 
Dody Traum und Schlaf find göttlicher Natur, 
Und fennen felig nicht das Maß der Zeit! — 
Da ftieß mich Teife die Geliebte an, 

Und zeigte mir der Morgenröthe Glanz, 
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Die wallend in das freundliche Gemach 

Wie eine Rofenflut vom Himmel floß; 

Und blinkend ſchien das reinliche Gefäß 

Vom Simms der Wand und fehattete ſich ab; 
Und glimmend, und doch nicht entlodernd, ſchwamm 
Im kühlen Feuerglanz der feine Flache 
Geröthet, und die Spindel eingetaucdht, - 
Momit die Liebliche des Abends fpann, 

Und jedes Eckchen glomm von Licht erfüllt, 
Daß ſelbſt die Spinne an zu weben fing, 

Ihr Tagewerk beginnend, und der Hahn 
Erregte laut die ganze Nachbarfchaft 

Und alle Frähten rings den Morgen an. 

Da trieb Sie mich mit bangen Küſſen fort, 
Und ich, der ich nicht Bleiben Tonnte, ging, 
Noch oft zurüdgewandt zum Fleinen Haus. 

Der Sonne wartend, fteh ich auf dem Berg’ 
Nun einfam hier, und fehe ganz erflaunt 

Das Morgenroth erbleichen und gemach 

Und allgemach erlöfchen, aber nicht 

Und immer nicht die Sonne mit dem Blig’ 
Erfcheinen! ja dagegen treten leiſ' 

Die größeren Geftirne wieder vor, 

Und ſelbſt der Fleinen Silberflimmer blinkt 
Aus lichter Blaͤue; raufchend flammt der Wald, 
Denn feurig geht der Vollmond gar num, auf! 
Die Lerche, die fchon an zu fingen fing, 

Steigt wieder ſtumm, getäufcht und wie beſchaͤmt 
Bom Himmel nieder in die junge Saat! 

Bang Achzend fehmirrt Die Eule wieder um, 
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Die alte Weide Ieuchtet wie ein Geift, 
Und nad) der Sterne Stand iſt's Mitternacht! 


Iſt's nicht genug, daß Menfchen Liebende 
So oft beleidigen?! — Nun füngft du feldft, 
D Himmel, fle zu täufchen an, und fchickft 
Als Irrlicht gar das fihöne Norblicht mir? 


Das war ein Schweres! Ia „Norvlicht” Ift es auch über» 
fchrieben. Uber ich ſtehe mit meinem Kopfe für Lifanna, daß fie 
ein Engel ift, an Reinheit und Liebe. Ach, ich hab’ es da ſelbſt 
gejagt: an Liebe! Auch die Engel lieben, und follen ja lieben! Wenn 

"man nur nicht auch die Engel lieben müßte! — Doch dabei will 
ich ein redlicher Schulmeifter bleiben, und ihr in der Sonntags⸗ 
ſchule das ſechſte Gebot fo treulich erklären, als wenn fie mein 
Weib werden follte. Und wenn mir Gott Kinder und Halberwach⸗ 
fene genug zufchiet, nimmt mir Sir Samuel auch das Liebe Vieh 
und bie Kälber ab, wie Clarken die Lämmer, was wohl darum 
gefchah, weil er fie immer nur hingejagt, wo fehöne Ausficht war, 
bis auf vie höchften Berge, wo Tydal faß. Aber auch auf Clarke 
möcht’ ich trauen! Ich feh’ und Hör’ ihn ſelber fo gern! Er ift 
. Iange in London gewefen, und weiß taufend Dinge Lifannen und 
ben malayifchen Mäpchen zu erzählen, und ich nicht einmal viel 
son Rowlandhill, wo ich nur erft zwei Jahre Schulmeifter war. 
Was erfährt der in der Schule? Die Kinder wollen von ihm 
erfahren, und pad Wenige, was ich non Lady Theano und Sir 
Horazio etwa weiß, hatte mir die Ruſſel in einigen Abenden ſchon 
abgefragt. Ja Elarke gefällt aud) den Männern durch fein feines 
Ausfehn, welches fie ihm duch nicht beneiden! Er ift fo gewandt, 
jo angenehm, und miſcht, mit ungewöhnlicher Höflichkeit von 
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Mann gegm Mann, oft ſogar Eleine Schmeicheleien für fie mit 
ein. Freundlich gegen den Geringften, hülfreich felbft den Wei- 
bern in der Küche, und Miß Lifannen beim Stiden einer Ge- 
burdtagswehte für Sir Samuel, wozu er ihr Blumen gezeichnet, 
iſt er der Liebling im Haufe. So rohe Scherze wir anfangs von 
den Hausgenoſſen, vor allen aber von dem frechen Fleinen buck⸗ 
ligen Hobday über die Mädchen, und felber Lijannen, anhören 
mußten, und fo jehr ich mich befirebte, in ihrer unvermeiblichen 
Geſellſchaft nichts auffommen zu laſſen, was mich ald Schulmei- 
fler oft zwang, brummend fortzugehen: fo muß ich noch Clarke 
pie Ehre geben, daß Er durch feine glückliche Unterhaltungdgabe, 
durch Die Gegenſtaͤnde feines Geſpraͤchs, durch Abbrechen veflel= 
ben und Hinwerfen eines neuen, endlich — wenn auch nicht das 
fehöne Gefühl der Schamhaftigkeit in Hobday und Conſorten er- 
weckt, doch eine gewiſſe Scheu in feiner Gegenwart ihnen aufge⸗ 
legt hat, deren Gewohnheit fie baͤndigt, auch wenn er nicht da if. 
Das freut mich um Lifanna’8 willen, vie ganz unglüdlich wäre, 
wenn Sir Samuel und Frau Nuffel nicht beſtaͤndig wegen ihr 
uneins wäre, ſo daß Eines von ihnen fie immer niederdrückt, wenn 
das Andre fie aufrichtet. Was ich mich nicht getraue, aus falfcher 
Schamhaftigkeit, thut Clarke: er tritt auf ihre Seite! Dafür ſeg⸗ 
net ihn der Herr fihtbar. Er ift ordentlich dick und fett gewor⸗ 
den, als ſollt' er hier Mapor werden. Ich würde es dem gefunden 
Klima zufchreiben, wenn Ich nicht hagerer und bläfjer würbe! 
Aber auch Er ficht dabei bläffer und befümmerter aus. Auf eis 
nem dicken Bauch fteht alfo nicht immer ein fröhliches Haupt. 
Er laͤßt fich auch verlauten,er wolle fich in ver Stadt wo einrichten. 
Frau Auffel, ver er gefällt — und wer der Mutter gefällt, den 
ſoll gewöhnlich die Tochter heirathen — Hat ihm, horribile dictu, 
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Lifannen angetragen! Und er macht Ausflüchte! Sie ift ihm 
wahrfcheinfich zu arm. Mir follte fie das verfuchen! Ach, und 
doch wie unglüdlich würd' e8 mich machen, wenn mich Liſanna 
liebte — dann ginge erft meine Noth an. — Sprachbemerfung: 
„Anna * darf in Compositis niemals voran flehen, denn 
wie jchön Flingt Marianna! und wie häßlich Annamariel wie 
hübſch, wenn Roſe vorn fleht, und Anna hinten: Rofanna ! und 
wie serlig Annaroje! Wie lieblich Lifanna, und wie abfcheulich 
BER | und fo ruft Doch die Ruſſel Lifannıen, wenn fie ihre Laune 
gegen fie hat, und fie ift doch immer a. fchön, fo geduldig, mit 
Einem Wort: Lifanna! 
OÖfterfeiertage 1820. 

Was ich heut’ einzutragen habe, das geht zu weit! und 
kann doch noch weiter gehen! Es waren Handelsſchiffe angekom⸗ 
men, um Producte von van Diemensland zu laden. Da Hatten 
wir denn viele Tage Schlachtvieh und Schafe herbeizutreiben und zu 
fchägen, Wolle zuwiegen, Häute zu zählen, Schinken und geräucherte 
Zungen aus der großen Rauchkammer zu holen und einzupaden, 
und Mehl zu mefien. Darauf war Sir Samuel, der fich immer 
Geſchäfte macht, um nur nicht an fich zu denken, auf den Seekalb⸗ 
fang in die Baffeftraße gefchifft; auch Tydal war mit feinen 
Schutzherrn fort, und Doctor Toland regierte das Haus. Clarke 
Hatte eine beftelfte Lanvfchaft: die Gegend um einen Meierhof, 
und. ich begleitete ihn Sonntags nach Mittage dahin, als grade 
wieder folche Beleuchtung war, wie er brauchte. Das Haus 
ſtand noch unbewohnt, rings umher war mit leichter Mühe und 
ohne Koften der fruchtbare Boden urbar gemacht, indem man 
nur das muchernde Grad und Die koſtlichen Blumen abgebrannt! 

L. Schefer Geſ. Ausg. J. 19 
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fie wieder darſtellen kann, der Künftler? Sind nur nie Kfinfiler 
die Glücklichen? Aber ich kunſtloſer Menſch verſtehe noch Gedichte, 
auch zur Noth ein Gemaͤlde, und er Kunſtwerke verfieht, ſollte 
Doch die Natur weit Igichter verftehen, Elarkel — Das kommt mir 
vor, ſprach er, wie einen Goldfaſan mit Sedern eher effen zu koͤn⸗ 
nen, als einen gebratenen, Lambton! — 

In der Rede fieht man kein Komma, und fie Hang mir gar 
zu beſonders! Doch ſagt ich ihm nun, wie ich denke: Ich halte 
den Menfchen für unglücktich, ver feinen Sinn, keine Fäpigfeit 
bat, Gottes Werke ſelbſt aufzufaffen, und fo arm tft, ihren An- 
BIKE, ihre Faſſung zu betieln befm Künffler. Mebe'als-nas Mit- 
telbare ift mir das Unmittelbare, das allen Menichen unendlich 
ſchöner, reicher, neuer und umfonft Gegebene, nur um ven Gang, 
nur um ein Weilchen Harren! Und erft die flillen Wunder ver 
Pflanzenwelt, nur. Die Staubfäben, den Staub, den Schimmer 
und Glanz! Wie Wenige fehen, was Allen da ift! Bon Felſen ftür= 
sen, ſchäumen, oder hoch ragen, ja Beuer fpeien muß, was fie lok⸗ 
Ten und rühren foll. Eine einzige Blume ift ein Weltwunder — 
aber fie ift vielmal, ift immer wieder da, fie foftet fein Geld, ver 
Menſch hat fie nicht gemacht, fie ift nicht. — gemalt! — 

Dean will alfo doch'auch gemalte Natur, fpigte mich Clarke, 
und von diefem Wahne Ieben wir Maler! Es muß etwas dahin⸗ 
ter dein, fonft veghungerten wir!” — ;% 

Aber ich Hoffe von den Menfihen, verfegt ich ihm, wenn Je⸗ 
derman: Hausflur, Sgal' und alle Zimmer bis anf.ben Boden 
wird vol Gemälde haben, daß er. ſich dann wieder hinaus in's 
Freie begeben wird, um ·das ihm ſelten Gewordene zu ſehen. Ich 

— Ih bleiße gleich lieber draußen 

„Freillch, wer mit der Natur felbft verfehrt, wer ihre. Mor⸗ 
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Das macht mir den Ort ſchon verdrüßlich. Er malte auf einem 
großen, aber eben nicht hoben bemoosten Steine. Ich fah in die 
Gegend. Ganz von weiten erblickt’ ich Lifanna und Doctor To— 
land, welche kamen — Herrn Clarke zu befuchen. Ich hatte num 
freilich Eeine Augen für fein fertig werdendes Bil. 

Nach ziemlich Tangem, verprüßlichem Schweigen jprach er 
zu mir: „Freilich, wenn man die beſte, gelungenfte Landſchaft, 
Die der Geift der Erde, wie Tydal fagt, Durch Die Maler gleich- 
fam ein zarteres Fleineres Mal nachgefchaffen hat, mit dieſen 
natürlichen Landichaften bier vergleicht, jo fann man nur un⸗ 
fern Herrgott für einen Meifter halten! Meenfchliches Weſen ift 
Schülerwerk; und doch verjteht man nur dieſe ſchöne Welt als 
ein großes Kunſtwerk, vollendet ausgeführt bis auf vie feinfte 
Ader im Eleinften Blatte, und Das fchimmernde Sandforn, wenn 
man verfucht, duch Kunft das jo nachzumachen. Die Kunft 
ſchließt den Künftlern den Geift auf, und die Natur; Kunſtwerke 
aber Dann wieder den Menfchen. Damit muß ein Bernünftiger 
zufrieden jein, wenn auch Teins feiner Werfe nur die entferntefte 
Aehnlichkeit mit den lebendigen Leuchtenden Werfen der Natur 
bat — in denen man fpazieren gehen kann — Feins feiner Mar⸗ 
morbilder dem WMeifterftüc der Natur, dem ſchönen Menfchen, 
gleicht — dad mit und reden, ung lieben kann — nicht das wärmfte 
frifchefte Gemälde feinem Urbilde. Dazu find fie auch nicht; fie 
ftellen nur vor, was man in ſich tragen muß, um fie nur zu er⸗ 
kennen. Denn auf dem Bekannten beruhen fie, gleichfam in ven 
Simmel aus einem Prisma hinausgeftellt, wie ver Regenbogen 
beruht auf Wolfen und Sonne.’ — | 

Dabei that er etwas ftolz. Ich fragte ihn nur in aller Une 
ſchuld: Hat denn nur der die Gabe, vie Natur zu verfiehn, der 
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fie wieder darßellen kann, der Künftler? Sind Kur nie Kinftler 
die Glücklichen? Aber ich kunſtloſer Menſch verftche noch Gedichte, 
auch zur Noth ein Gemälde, und wer Kunftwerfe verſteht, follte 
doch die Natur welt Igichter verftehen, Elarfel — Das kommt mir 
vor, ſprach er, wie einen Goldfaſan mitedern eher efſen zu kön⸗ 
nen, ald einen gebratenen, Lambton! — 

In der Rede fieht man kein Komma, und fie Hang mir gar 
zu befonders! Doch jagt. ich ihm nun, wie ich denke: Ich Halte 
den Dienfchen für unglücklich, ver feinen Sinn, keine Fähigkeit 
bat, Gottes Werke felbft aufzufaffen, und fo arm ijt, ihren An⸗ 
blick, ihre Faſſung zu betteln befm Künfkler. Rebe als das Mit- 
telbare ift mir das Ummittelbare, das allen Menſchen unenplich 
ſchöner, reicher, neuer und umfonft Begebene, nur um den Gang, 
nur um ein Weilchen Harren! Und erft die ftillen Wunder ver 
Pflanzenwelt, nur die Staubfäden, den Staub, den Schimmer 
und Glanz! Wie Wenige fehen, was Allen da tft! Bon Felſen ftür« 
zen, ſchäumen, over hoch ragen, ja Feuer fpeien muß, was fie lok⸗ 
fen und rühren fol. Eine einzige Blume ift ein Weltwunder — 
aber fie ift vielmal, iſt immer wieder da, fie koſtet fein Geld, der 
Menſch hat fie nicht gemacht, fie tft nicht. — gemalt! — 

Man will alfo doch auch gemalte Natur, Tpigte mich Garke, 
und von dieſem Mahne leben wir Maler! Es muß etwas dahin⸗ 
ter dein, ſonſt berhungerten wir!” — 

Aber ich Hoffe von den Menſchen, verſetzt' ich ihm, wenn Je⸗ 
derman: Hausflur, Syal'und alle Zimmer bis anf,ven Boden 
wird voll Gemaälde haben, daß er fich dann wieder hinaus in's 
Breie begeben wird, um das ihm felten Gewordene zu fehen. Ich 
— ich bleibe gleich lieber draußen! — 

„Breifich, wer mit der Natur felbft verkehrt, wer ihre Mor⸗ 
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genröthen, ihre Abenfcheine, die Brühlingserde, Die bunte Herbft« 
landſchaft oft beftaunt, ala Gotteswerk, wie Ihr, guter-Öottes= 
mann Lambton, und dabei ein armer Schelm ift, für den mal’ ich 
keine Gemälde.” — 

Ihrentwegen, fpraih ich über vie Anfpielung auf meinen 
Beutel ärgerlich; miß' Ich wenigſtens niemals pen Sonnenaufgang, 
oder das unheimliche Helldunkel der Sonnenfinfterniß, die felige 
Ahnung bei Mondverſchattung — oderbasfeurige „Nord licht!“ 
Ich verließe gern die kleine Hütte des Nachts um — — — 
„Das Nordlicht!“ wiederholte Clarke, und erröthete, als wenn 
es ihn eben agluͤhe; ach, das Rordlich ſeufzt' er, und — 
ſein Kinn auf die Bruſt. — 

Getroffen! dacht' ich, und fuhr fort: Nicht um alle —— 
ten St. Johannes⸗ und Chriftus = Kinder, wollte ich miſſen, Ein 
lebendes kleines ſchönes Kind zu betrachten, beſonders, wenn es 


mein eigenes wäre. — * 
Mein eigenes! wienerholte Elarfe unruhig, und hörte auf 
zu malen. —. 


Nun mußt’ ich das Schredliche wagen und fagen: Nicht um 
alle Magbalenen, Marien, Annen und Lifen wollt ich nicht mehr 
Lifanna fehen! — 

— ,‚ Auch) Sie hab’ ich getäufcht, was wird Sie ſagen? und 
erſt Sir Saͤmuel, Roßboͤrn und — Patrik!” ſprath Clarke, ur 
eben noch verſtaͤndlich vor ſich hin. — 

Das wer die bifferfte Stunde meines Lebens! Es gab mir 
einen Stich in's Herz, und der helle blaue Himmel ward mir dun⸗ 
fel und ſchwarz. Unfähig, mich -fißend zu erhalten, ſank ich mit 
dem Beftcht in das grüne Moos auf dem Felſen und atdimete kaum. 

Das war wohl ein Sammer! — Nach einiger ZRt hörte ich 
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eine Stimme rufen: Clarke! Herr Clarke! — und nach einer Baufe 
erft wieder: Lambton! Herr Lambton! o lieber Lambton! — Es 
war Lifanna unten am Steine. Ich regte mich nicht, und nun erft 
brachen die Thränen mir aus, daß ich fchluchzte. Endlich kam fie 
herauf und fland vor mir und Elagte: Mein Gott, befter, einziger 
Lambton, was ift gefchehen? Wie ſeht Ihr aus, blaß und außer 
Euch. Ihr meint! 

Sie fniete'zu mir, und beugte ſich über, daß ihre Locken meine 
Stirn berührten. O! ſeufzt' ich, und wollte ſie wegdraͤngen von 
mir — aber ſie hing mit ihrem Engelsgeſicht über meinem, ihre 
großgeöffneten Augen ſchwammen in Thraͤnen, ihr Geſicht war 
lilienblaß, und ihre Züge ſprühten doch gleichſam Angſt, Haſt und 
Zaͤrtlichkeit, indeß ihre Lippen bebten! Und ſo voll unendlichen 
Mitleids mit ihr, ſagt' ich nur leiſe: „Gehe zu Clarke!“ — 

Bon dem komm' ich jal erwiederte fie — der liegt unten am 
Felſen und regt ſich nicht. Ermuntere Dich — ! — lieber Lambton, 
tomm’, hilf ihm, o Tomme, wenn Du — — mich Lieb haft — ! — 

So eilte fie vor mir hinunter. Als ich ihr nachkam, kniete 
fie fchon bei Clarke, und hielt feine rechte Hand in ihren; feine 
Iinfe hielt noch ven Malerftod. Gewiß war er, von Gefühlen 
überwältigt, rücklings übergelunfen, und an dem langen grünen 
Grafe hinunter geglitten. Mich ie fein und Lifanna’s! Es 
that ihm ja leid! — 

Wo ift Doctor Toland? fragt ich fie, mich befinnend. — 

Er ift nad) Haufe gegangen. — 

Hol’ ihn! mein Mänchen! — 

Sie eilte fort, wie mit Flügeln. 


So blieb ich allein mit Clarke, und wußte nicht, was ich an⸗ 


fangen follte, ihm Hülfe zu leiften. Aus Mitleid und Angſt um⸗ 
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armt’ ich ihn, druckte ihn, und küßte ihn auf die Stirn, auf Die 
Lippen; mir ward fo eigen! Ich band ihm das Haldtud ab — 
er ſchlug Die Augen auf, und wollte mich abwehren. Ich jchöpfte 
nun Troft und riß ihm die Weſte auf, ihm Luft zu fchaffen. Da 
fiel er wiener in Ohnmacht. Aber Er nicht — fo viel ſah' ih — 
o Bott! ich ſchaͤne mich noch, und halte mir die Augen zu — Sie 
fiel in Ohnmacht, Sie, Miß Clarke — Elarfe war ein Weib! 
Das Blut ſchoß mir in’3 Schicht vor Erflannen. Dann fland ich 
auf, rieb mir die Hände wie thöricht — ich wuſch fie mir gleich» 
fam, um fo zufagen, in Unfchulo, und vor unausfprechlicher Freude 
fing mein Lambton an — wag er, in feinem Leben nicht gethan 
bat — zu tanzen. „Ho! ho! bo! Jetzt ift mir geholfen!’ rief er 
aus, jest bin ich glüdlich! Geftern war dad Jahr um, von dem 
meine Mutter fagte „wenn Du das überflannen haft — dann — 
dann — dann!” — Nun! nun! num! rief er aus, ift es überflan- 
ven. Bictorial — 

Dann aber fchämte er fih, Clarken fo zu vergeffen — ad), - 
und das Erfte, dad linerläßlichfte war — er mußte ihm die Wefte 
wieder zufnöpfen. Sie konnte erwachen und ſehen, daß fie verra= 
then fei! ach Gott, daß er Enöpftel Lifanna Tonnte jenen Augen 
blick kommen, und fehen, was er, und daß er gefehen habe! Jeder, 
der jemals in eine jo unglüdliche Lage gerathen ift, wird feine 
Angſt begreifen. — Aber — und fo ein Aber giebt es nicht mehr 
in ver Welt — aber wollte er Sie nicht befchämen, nicht auf im⸗ 
mer vor Elarfe befchämt ftehen, mußt’ er fich entfchließen. Er nannte 
ſich zu täufchen, zu betäuben, zu berubigen, fie feinen Clarke! 
Elarfe! Er band ſich Clarke's Halstuch breit über vie Augen, 
und wie er die Soldaten geſehen hatte ihre Knöpfe auf dem Knopf⸗ 
holz pugen, fchob er Clarke's Malerſtock in die Wefte, und Enöpfte 
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fie Hochgehoben eilend und mit zitternden Händen zu. Das Sprich- 
wort „wad man felbft thut,-ift gleich-gethan,“ traf nicht bei Lamb⸗ 
ton ein. Denn er hörte ſchon Stimmen und Tritte fich nahen. 
Das war das fehwerfte Werk in feinem Leben, die fauerfte Wefte, 
die er zugeknöpft. 

Da kam Ber Doctor Toland, Rifanna voraus, ihm die Stelle 
zeigend, und hinter ihnen, von Neugier gelockt, vie malayifchen 
Mäpchen und Hobday. Lambton fagte nur eilig noch Toland, daß 
fie — — daß Elarke die Augen aufgefchlagen; — und als fie 
fi) um Sie bemühten, Tief er in die Felder, froh wie ver König 
von Ulimaroa! 

— Ich habe dieß Alles in tertiä personnä von Lambton er» 
zahlt — ganz natürlich ift mir das eingefommen, da ich es von 
mir per Ich! Ich! Ich! aus bitterer Scham doch unmöglich Eonnte, 
unmöglich Dich za dem närrifchen Menfchen. bekennen, der ich, 
oder er, da war; denn ich bin's ja nicht mehr, und war es vor⸗ 
her nicht! „Ich“ wird: fiebenzig Jahr alt — der Menſch follte alle 
Tage anders heißen, oder Eurz weg: Anders! Immeranders! — 
Und doch war das der Wendepunkt meines Lebens. 

Aber vie Verlegenheit war damit nicht aus! Die Verwir⸗ 
zung ging nun erft recht an! Daß ich erft fpät, ſpät nach Haufe 
kam, war natürlich. Daß ich bloß an unferm Stübchen horchte, 
war natürlih. Daß Hobday mich anlachte und fagte: „Der 
Maler Clarke ift in die Wochen gefommen, und hat ven Schul» 
meifter Lambton um die Kiriverruthe und die Schule gebracht” 
— natürlich! fo entjeßlich ehrenrührig ed auch war — das heißt, 
Gott fei Dank nur für mich armen Schulmeifter fein follte. Aber 
meine Unſchuld war — natürlich; Kinnergefchrei — natürlich. 
Daß Lifanna die Hände rang, fich einfchloß und fchluchzte, daß 
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ich es unter ihrem Fenſter hören konnte — gleichfalld natürlich 
— wenn fie mich liebte! scilicet. Und daß die alte Ruſſel alle 
Hände vollauf zu thun, und nicht Beine genug zu laufen hatte, 
war Alles natürlich! Aber unnatürlih, daß fie mir nachſchrie 
„Ein fchöner Schulmeifter! ein fchöner Maler! Es iſt nur noch 
ein taufended Glück, daß wir dahinter gefommen and, ehe unfre 
Liſanna ven Clarke geheirathei hat! Was Varaus Alles hätte ent⸗ 
ftehen können! Nun Gott fei ewig gedankt! Man denkt, man ift 
in van Diemensland, in Hobarttown, wo altes Elend bloß abge⸗ 
büßt wird Aber, vu lieber Himmel, e8 ift hier wie in Rowland⸗ 
hill, in London, in England, in Europa, in der ganzen Welt!“ 

Ich Tieß fie Haufen, lief in die Nacht und in das Freie hin= 
aus und dachte: Iliacos muros intra peccatur et extral Aber 
Wer gefünpigt hatte, und vielleicht extra, sc. muros fhon das 
wird schon zur Welt kommen, wie pas unſchuldige, liebe Neugeborne. 
Und doch that ich Die ganze Nacht kein Auge zu, bloß umkifanne, 
die Ich erft fo ungerechter. Weife mit Elarfe beeiferfüchtigt hatte, 
— befonders zuletzt auf dem elenden Steine — fo gewiß ed an 
fih möglich war! — — Aber. og Gott, wenn fie nur auch wirk⸗ 
lich über mich meintel ſeufzt' ich — Damm ift mir geholfen, umd 
Ihr zu helfen. Ueber was weint fle denn aber fonft, und worüber 
fann fie weinen? Ueber — die Ausnahme von ver Negel, die heut: 
zu Tage bald die Hegel ift? Ueber ein neugebornes Kind? Mein 
Gott, das weint ja felber genug?! Uber, aber wenn Sie jo fchlecht 
ift, von mir, von Lambton, fo fchlecht zu denken — ach, wie ih 
doch ſchlecht genug geweſen war, von Ihr zu denken, einen Au⸗ 
genbli einen böfen, ven elenveften Augenblick! meines Lebens — 
wie jollte ich ihr da am Morgen vor die Augen treten? Wie follt” 
Ih ein Wort herausbringen, mich zu entſchuldigen, wenn es nicht 
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Glarfe that — oder vielleicht der — Vetter Tydal! Da ging mir 
ein Licht auf, grade mit der Sonne, und fo froh, wie fie, daß ich 
endlich einjchlief, wie die Menſchen in England, hei denen fie jetzt 
unterging. Man wird ganz confus in diefem Lande! Dort gehen 
fie fchlafen, bier wachen fie auf! Ich möchte wohl tiffen, wer ei⸗ 
gentlich Recht hat? 

Nun in dem kummervollen Schlafe in ver Morgenfälte hatte 
ich wunderliche Träume auf meinem Steine; aber ich war auch 
wieder in England, in Rowlandhill! Ich fahe einmal die alte Anna, 
und die Schullinver, und freute mich, daß mir die Glieder zitter- 
ten, und die Zähne Flappten. Sir Horazio befuchte mich in ber 
Schule, und ich machte ihn lauter gehorſame Diener. Das niußte 
mir wohl von dem öfteren Nicken und plöglichen Vorfallen des 
Kopfes im Schlafe, im Traum einkommen! denn mich erweckte 
mit einem tüchtigen Stoße vor die Stirn unfer großer Ziegen 
bock, der an mich gewöhnt, jest früh zu mir gefommen, mich nik⸗ 
fen geſehen, und geglaubt hatte, fein Bräceptor wolle fich heute 
einmal zu ihm herablafien, und fich mit ihm ftoßen; und auf meine 
wiederholten Aufforverungen: „Buß! Buß!“ Hatte er es gewiß 
erft mit ſchwerem Kerzen gewagt und geftoßen! und ganz frei⸗ 
müthig, aljo tüchtig und derb⸗ gehorſam als tüchtiger Ziegen⸗ 
bock. Er Hatte mich auch überwunden, und ſtand über mir wie 
ein vierbeiniger Triumphbogen, mit feinem Bart, und ledte mir 
nun mitleidig das Geficht, und funfelte mich mit den Augen an. 
IH war ganz nah vom Nachtthau und zitterte noch vom Morgens 
froft, und hatte I hrenflingen, wie das Bild Memnonis beim Auf⸗ 
gang der Sonne. Daß ich meine Linden, meine Kinder, meine 
Anna wiederge ehen, hatte mich heiter geflimmt; daß mein unter» 
gebener Bock mich fo ſubordinations⸗ und refpect«winrig behan⸗ 
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delt Hatte, brachte mich zum Lachen! und wer in irgend einer age 
Yacht, der Tacht; und ver lacht, er mag wollen oder nicht, verſteckt 
zugleich über feine ganze Lage; denn der ganze Menſch acht, und 
auch weinen kann man nicht mit Einem Auge. Ich Inchte und aͤr⸗ 
gerte mich dann wirklich weit weniger. Dennoch Tieß ich mich nicht 
fehen. Denn man konnte ja — da man mich einmal ſchuldig glaube 
te, mich nun noch gar für fchamlos und frech halten, wenn ich 
am! und ach, auch wiederum für hartberzig, daß ich nicht nach 
Mutter und Kind fahe; wie es bloß die vornehmen Herren fönnen, 
wenn fie ein armes Mäpchen unglücdlich gemacht haben. Darum 
wäreichbald hingegangen! Aber Liſanna, Lifanna! Ich war fo böfe 
auf fie, Daß ich fie auch bald Anneli — — gefcholten hätte. Mich 
fürfo ſchlau, fo verſteckt und fo verftellt zu halten, daß ich unter dem 
Deckmantel ver Liebe zu ihr — — Aber war ver Scheinnicht wider 
mich, und Clarke's Echönheit? Und in dem Liebes - Rechtähanpel 
trat ein vierbeiniger hölgerner Zeuge, der für zwei Iebenbige Zwei⸗ 
beinige gelten konnte — das frühere Eine Bett — gegen mich auf; 
das Zujammenfein, das Schwagen mit Clarke big tief in Die Nacht. 
Doc that er mir leid — mie mußte ihm zu Mutbe fein! Und nur 
Das Bertraun auf Doctor Toland ven Menfchenfreund, und auch 
meinen, berubigte mich über feine Behandlung, wenn etwa das 
Maͤdchen oder Weib — jajaWeib, das ift mir eine. Herzftärkung 
von ihm zu vermutben — nun büßen follte, was Glarfe der Mas 
Ver durch feine Kleidung verſchuldet. Vielleicht auch nicht. 
Nur die fchöne Tale war mir ein Tächerlicher Troft. Hatte 
fie ſich nicht in Clarke verliebt? und Hatte Clarke das finnige arme 
Kind nicht manchmal mitleivig fogar umfaßt und gefüßt, um fie 
mit geiftigem Zuckerbrot zu nähren wie einen Ganariennogel mit 
dem wahren leiblichen vom Zudlerbäder. Das gefällt mir jegt al⸗ 
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Vernings von ihm. Doch verrieth ich ed auch damals nicht, fo fehr 
ich zürnte über allen Scherz in der Liebe, und warnte bloß bie 
kindgute Talo in Liſanna's Gegenwart, vielleicht etwas zu ſchul⸗ 
meifterhaft; zu jehr überzeugt, daß ver Scherz in ver Liebe ver 
bitterfüßefte Ernft jet; denn alle großen Leinenfchaften fpielen mit 
dem Leben, und Scherz, Herz und Schmerz reimt jedes Kind zu 
Veicht! Denn Talo, die treue Seele, fing — damals — an zu weis 
nen! und auch Lifanna — als wenn ich Sie auch mit ihm ver⸗ 
dächte. Und ich will mich von dem Doppelfinn meiner Warnung 
nicht frei fprechen! Ich hätte Talo vielleicht — ſchaͤndlicher Weife 
— gar nicht oder Doch nicht ſo gewarnt, wenn ich nicht Liſannen 
warnen wollte! Ach, vie Liebe ift wohl der Grund von allen gu= 
ten und böfen Gedanken und Werken in der Welt! Aber das Böfe 
tft nur der Schatten der Liebe! man haßt den Einen nicht, man 
liebt nur ven Andern; wie der arme Vater-Brot nimmt, und 
feinen hungrigen Kindern bringt! Mir fommt e8 immer fo vor, 
als wenn er es nur bräcdhte;, nur bringen, nicht nehmen wolle. 
Ich kann auf keinen Menschen böfe fein, höchſtens thut mir einer 
leid, vecht leid, noch ohne daß er einmal ein Better von mir ift! 
Was muß alfo nicht erft ver fühlen, ver ihr Vater iſt? Wan Er 
immer. die Liebe iſt: Liebe! Ich getraue mich hierin Hecht haben 
zu wollen. Mir thut es bitterlich weh, Daß ich mich auf dem Steine 
fo abfcheulich mit Clarke gezankt hatte, ober, daß ich ihn doch Hatte 
fo angreifen wollen, und er es fich fo zu Gemüthe gezogen, daß 
er fich fogar entpuppt hatte; was freilich wohl Alles auch ohne 
mich, vielleicht zu felbiger Stunde, gefchehen wäre. Ich hatte das 
Seimmeh fo arg, wie eine Krankheit; ich durfte es haben, denn 
das Patrik'ſche Patent-Mittel dagegen, wuchs ja für mich in Alt⸗ 
england nicht — vielleicht auch ja! 


300 


Ich fahe in meiner Angft fchon am Morgen von der Höhe 
im Felde in das Meer hinaus, ſahe Schiffe fommen, und erfannte 
zulegt dad meines Herrn Samuel! Mir klopfte das Herz; ich trieb 
in den dunkelſten Wald. Spät nach Mittage hört’ ich Talo’s 
Stimme mich rufen. Ich war in feiner geringen Berlegenheit, als 
ich vor Sir Samuel erfcheinen follte! Aber zur Abendmahlzeit! 
Mas-follte das bedeuten? Talo fagte mir weiter fein Wort, denn 
fie ſchämte ſich vor mir, wie ich mich vor ihr, und eilte mir voraus. 
Ich trieb meine Schüler nady ver Hürde, langſam und zögern. 
Dann Ichlich ich nach dem Wohnhaus. In der Hofthür begegnete mir 
Liſanna. Wir ftanden beide, ſtumm uns anfehend, vor einander; 
die Füße verfagten mir den Dienft. Ich lehnte mich mit dem Ge⸗ 
ficht an vie Wand und hielt mich feft mit flachen Händen; fie ſchlich 
nur an mir vorüber. Als ich mich umfah, war fie verichwunden. 
Ich bepauerte herzlich, und mit gefalteten Haͤnden, daß man bie 
Unſchuld, die Gedanken, die Liebe nicht fehen Tann! Das wäre doch 
viel beffer, und erfparte tauſend, ja alle Mißverflänpniffe, Spione, 
Foltern, Ingquifition und Juſtizmorde. Auch die Gefanbten 
hätten es leichter. In Summa: dadurch würbe eine neue Welt, 
eine neue Sprache, ein neues Menfchengeichlecht, ja ich behaupte: 
Engelögefchlecht! Dem Herrn, der jo viel Wunderbares eingerich- 
tet, der das Iohanniswürmchen erleuchtet, ven Diamant Durch 
fichtig gefchaffen, war vie Kleinigkeit auch noch eine Kleinigkeit! 
Wie gute Wege ven Verkehr verkürzen, fo würde, wenn jene Bruft 
ein illuminirter Telegraph wäre, jedes Gejchäft viel kürzer, das 
Leben alſo viel länger fein. Auch viel füßer und ficherer! denn 
Jeder Eennete feinen Mann, und feine Srau. Notabene. Und mie 
feine Frau, ja fein Mann mit Flecken im Kleine gehen will, fo müß⸗ 
ten dann Alle mit reiner Seele erfcheinen. Das wäre wohl Man⸗ 
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chem und Mancher ein Schweres, es gäbe dann wohl fo viele arme 
Seelen — wie jebt arme Schelne in Rumpen. Und wenn ver 
Menſch einmal durcdhfichtig wäre, dann fähe man auch, was jeder 
im Magen haͤtte; und welcher Schulmeiſter ließe gern alle Tage 
dreimal ſeine richtigen Kartoffeln darin bedauern ? Ich ſchon nicht! 
„Das allzufchwere Fleiſch,“ wie Hamlet fagt, ift alſo recht weiſe 
den armen Seelen zum Kleide gegeben, wie die Kleiver eine Wohl- 
that für die Häflichen und Alten find. Man fieht doch ein Hals⸗ 
tuch mit Spigen; einen feidenen Rüden, feine Gafimirhofen und 
blanke Schuhe, ftatt magerer Beine ıc.; wie man nun feine gefäl= 
lige Rede Hört, Statt Lift und Trug. — „So“ ift gut! fagt ja 
Erabbe. — 

Ich hatte kaüm feiner gebacht, als mich ver leibhafte Crabbe, 
wie der Wolf in ver Babel, umarmte! Ich traute meinen Au⸗ 
gen kaum. 

Ja, ja, fagt’ er lachend, Wir find die Seefälber, die Herr Sa⸗ 
muel dad Mal mitgebracht hat! Das war ein wüftes Leben in ver 
MWüfte, wo wir mit dem Boot in der Waflerhofennacht geftran- 
det! — 

Phylax, der mir nachgefommen, fprang an Erabbe in vie 
Höhe; und grüßte ihn mit Gebell. Nun herein! rief Crabbe, hin- 
ein! Dabei drängt? ex mich jo in das Zimmer, daß ich jehr un⸗ 
fchieklich und plöglich vor der Gefellichaft darinnen erichien, und 
der freundliche Stoß fie un meinen gehorfamen Diener bradite. 
Gapitain Dorf bewilffommnete mich ſchon von weiten, Stephan 
und William hingen an meinem Halfe, und felbft Miftriß. Diftreg 
freute fich, daß fie mich wieder ſahe. Das konnt' ich ihr glauben. 
Mer fich freut, daß er einen Andern wiederfieht, ver lebt ja jelber! 
Mich abe: freut? ed am meiften, auch um meinetiwillen, ven Vet⸗ 
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ter Tydal zu fehen! Auch ver gute dicke Roßborn fiel leicht in vie 
Augen, und die Stimme des braven Predigers Patrik war nicht 
zu verbören. Heut, bier, lernte ich mir ihn nun orventlich auswen⸗ 
dig: Ein fehr ſchöner, hoher, hagerer Mann mit fchwarzem fur- 
zem Haar, ſchwarzen glühenden Augen und länglichen edlen fei- 
nen Napoleonfarbigem Geſicht; ein Napoleon an Freimuth und 
Kraft und durchdringendem Berftand, mein unvergeßlicher Pa⸗ 
trik redlich und offen, furchtlos und Finpgut, wie kaum ein Menſch 
jemald wo und mehr in der Welt. Jeder König hätte Muth be= 
durft ihn zu hören, ja jener Beiftliche ; ven allergrößten Muth aber 
hätte ner Bapft zu einem öffentlichen Colloquio mit ihm beburft. 
Denn Er, nämlich, verſteht ſich Patrik, Teuchtete ganz vom Geiſte 
der Wahrheit und brannte freileuchtenn, wie ein großes ſtilles Ge⸗ 
ſtirn — am nächtlichen Simmel. Und mir war er — Breund. 
Es ging gleich zu Tiſche. Auch Lifanna war dabei; und jedes 
Wort, das Capitain York fprach, mich zu Iegitimiren, war mir’ 
in Ihrer Gegenwart eine Guinee werth. Doch ald man zufegt 
Herrn Tydal eine Geſundheit „auf die Bevölkerung von van Die⸗ 
mensland“ zutrank, ald der Better zum Vater ward, da ertrug 
es das gute Kind nicht länger, und ging vom Tifche. Sie fprang 
auf Talo zu, fchien ihr etwas zu fagen und hielt fie dabei umarmt. 
Sir Samuel fehien noch etwas ungehalten, aber er hielt fich Doch, 
und Frau Ruſſel war am meiften parüber ummillig, daß fie ſich 
mit al’ ihrer Klugheit doch getäufcht Hatte! 

Doctor Toland befänftigte Beide und ſprach: Die Deportir- 
ten kommen ja nicht ohne Fehler hierher, fondern grade fie abzu«- 
legen; und ver Feine lebendige Fehler ver Miß Clara ift fo mun⸗ 
ter und holpfelig, Daß wir. ihrer Schamhaftigkeit ſchon vergeben 
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muͤſſen, wenn fie lieber länger Das Anfchen eines lobenswerthen 
Jünglings, als eines tadelnswerthen Mädchens haben wollte! — 

Auch ift fie ja Herrn Tydal nur aus Liebe hieher gefolgt, 
nahm Herr Roßborn das Wort, und um das Glück ihrer Ver⸗ 
bannung mit ihm zu erlangen, täufchte fie nur mit ſchwerem Her⸗ 
zen! und langte nur mit ihren ſehr nieplichen Fingern in Strand⸗ 
fireet im Laden nach dem — freilich nicht ihr gehörigen — un⸗ 
bedeutenden Malergeräth, das ihr aber ganz Hobarttown werth 
war! Auch ift fie felbft fo parüher erſchrocken, und wie verftlinert 
fiehen geblieben, daß die fehwerfte That — fich felbft zu verrathen, 
ihr Leicht, gemacht ward von ihrem reinen Gefühl. Herr Prepiger 
Patrik wird fie dann trauen, und ein Viertelftünnchen nachher das 
Kind taufen, damit Doch einigermaßen die Ordnung bergeftellt 
werde, was unjere Pflicht ift! — 

Ich ward bald blaß bald roth, und herzte die Knaben links 
und rechts. Am meiften befehämte mich Capitain Dorks Toaſt 
auf mein Wohlergehn. Er dankte mir, zur Rede aufgeftanven, 
„daß ich das Schiff Sr. Mafeftät durch meine Bemühung erhal⸗ 
ten” — ohne auf dad Wunder Rüdficht zu nehmen, das uns ge= 
rettet. — Er jagte „ich hätte das Wort Gnade noch einmal über 
400 Menfchen auögeiprochen.” — Ift mir ganz unbewußt! — 
„Und es müfje und werbe mir bier und dort wohlgehen.” In van 
Diemensland und in England! dacht’ ich bei mir; denn Der indem 
wahren Dort weiß Alles das ja beffer. — „Unterdeß wird ſich 
Sir Samuel für ung Alle abfinden.” — So kann e8 Einem gehen, 
wenn man nicht ertrinfen will! dacht’ ich bei mir; und wenn id} 
recht gehört, jo meinte Rifanna in dem Jubel. Herr Roßborn er⸗ 
flärte mich für frei, und dankte gleichfalls, bat aber nicht um Ver⸗ 
zeihung. „Ich habe meine Schuldigkeit gethan, jagt’ Er, und Sie, 
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Herr Lambton, find fo ein pflichtdurchdrungener Mann, dag ich 
mir von Ihnen meine Pflicht nicht Darf vergeben laſſen! Ich werde 
mitdem Gouverneur Macquarie fprechen, der viefer Tage bier an⸗ 
kommen wird, und einen guten Gehalt als Lancafter-und Sonntags 
fchulmeifter, wenn Ihnen Beides nicht zu viel ift, Tann ich Ihnen im 
voraus verfprechen — wenn Sie bleiben wollen. Aber Sie wollten 
Doch nur gute Menfchen-aus Kindern bilden in ihrem Rowlandhill 
— und hier find Kinder! und hier. it Howlanohill!” — Ich Eonnte 
für fd viel Glück und Gnade gar feine rechte Worte finden, und 
bat nur Sir Samuel mit Thränen, mich in feinem Haufe zu be= 
halten! — „Iſt denn mein Haus Ihr Glück? oder in meinem 
Hauſe?“ ſprach er, mich Lächelnd von der Seite anblickend, und 
dann ſich im Zimmer umſehend. Lifanna verbarg fich hinter Talo, 
welche für fie und für fich ein gleichfam doppelt laͤchelndes Geficht 
annahm, und nad Sir Samuel fah.-,, Daß ich gut gegen Sie 
denke, follen Sie erfahren, Herr Lambton;” fuhr er fort. „ Ein 
Schulmeifter muß eigene Kinver haben, wenn er Anderer Kinver 
lieben foll.. Die Liebe zu Andern ift bloß eine Uebertragung un« 
ſerer Liebe zu den Unfern: auf Andre. Aber als viefe Verſetzung 
oder Phantafie ift fie noch alles, und alles von Allen zu fordernde 
Mögliche, jedem nun klare wohlthät'ge Simmlifche;. und zu Kin⸗ 
dern gehört, meines Wiſſens, eine Frau nothwendig; und für Diefe 
Noth Hab’ ich Rath und That. Moſes hat bei Jethro Schafe ge= 
hütet, und ift Moſes worden. Jacob hat um Rahel 7 Iahr ge= 
dient, und gewiß allerlei Vieh gehütet, und auch wohl mit dem 
Biefeln der Kühe feine taufendfte Noth gehabt, wie Cie! und Die 
rothe Braufche auf Ihrer Stimm, vie Ihnen heut? Morgen’ der 
Bock geftoßen, wird fich auf einige Weinumfchläge verziehen, noch 
ehe Sie ein Bräutigam werben, wie man fagt. Uebrigens pflege 
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ich Jeden, ven ich in mein Haus nehme, zuerft an Gehorfam und 
Arbeit zu gewöhnen, welche nicht nur verflatten „ein Menfch zu 
fein,” ſondern erft recht zu werden. Auch Liſanna drzieh' ich 
nach alter Weife, welche die einzig wahre bleibt, um fie glücklich 
zu machen! Denn die alten Königstöchter teugen Waſſer vom 
Brunnen, fpannen und webten — und Tiebten, daß fie vor Freu⸗ 
dere vom Cameele fielen, wenn fie ihren Bräutigam fahn, und 
waren glücklicher als die neuen. War ich oft hart gegen daß Tiebe 
Kind, jo hatte das feine Urfachen, die an Ihr und Mir nicht lie⸗ 
gen, deren Wirkungen wir Beide nur dulden — um der argen 
Welt willen, um nicht zu fagen der „Ichönen Welt.” — 

Darauf ſchwieg er mit finftrem Geficht. Herr Prediger Pa- 
tri£ nahm in dieſer Friſt das Wort und ſprach: Ia, Gehorfam 
und Arbeit find die beiden Brundpfeller der menfchlichen Gefell- 
haft und des allgemeinen Glückes! Wehe denen, die fie nie ge= 
kannt, nie-gelernt haben und an fie nicht gewöhnt find! Jeder 
Menfch darf nur arbeiten, wozu er Neigung hat; und aus ven 
verfchlenenen Neigungen, welche weife von der Vorfehung allen 
verſchieden zugetheilt find, entfteht doch ein mit Allem wohlver⸗ 
forgtes, wohl in Ordnung gehaltenes Ganze. Und jeder Menich 
darf nur fo viel arbeiten, als die Bedingung gefund zu bleiben 
erfordert. Faulheit ift die Quelle aller mit Hecht fo genannten 
Untbaten; und die Quelle ver Faulbeit ift die Unkenntniß des wirf- 
lich Guten. Denn Jeder ift eifrig, ja unermünlich nad) dem, was 
Er für reizend und ſtrebenswerth hält. — Und ven Gehorfam, 
die Gewöhnung einem fremden, ja nur dem eigenen Willen unter- 
than zu fein, o mein Gott, wenn ich Diefe nur mit Engelözungen 
predigen könnte! Allen Müttern und Bätern zuerft, bie ihn das 
Volk der Kinder lehren follen! Denn im Leben verlangt ein Gott 
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den unverbrüchlichften, ruhigften, immergleichen Gehorfam gegen 
bie Geſetze feiner Welt von jedem, ver glüdlich fein will. Er läßt 
Dagegen Benken und handeln — aber die Geſetze walten allmäch— 
tig und eifern fort, und zermalmen den ohn’ Erbarmen, der ſich 
nicht Teft an fie anhält. Denn fo nur befteht feine Welt, und gehen 
feine Sterne fo richtig. Welcher Sohn feinem Vater nicht gefolgt, 
der wird ein Ungehorſamer bleiben gegen Gott und Menſchen; 
und welche Tochter ihrer Mutter nicht Arbeit abgelernt, die wird 
ihrem Manne und ihren Kindern ververblich fein. Denn mo daß 
Gute nicht ift, da iſt das Böfe! Wo Frühling ift, va hat ver Win⸗ 
ter die Macht verloren, und das Menfchengeichlecht darf nicht das 
Böfe ausrotten, nur das Gute pflanzen. Deßwegen muß die Schule 
eine ernfte, Eirchenheilige Anftalt fein! Ein guter Lehrling wird 
ein guter Meifter, ein guter Schulfnabe ein guter Bürger. Denn 
im Leben ändern fich nur die Gegenſtände, die und befchäftigen 
— dad Gemüth, der Eifer, der Sinn, die Xhätigkelt follen dieſel⸗ 
ben bleiben. Nur andere Zwecke, fo ift die Schulftube das Va⸗ 
terland und die Welt für ven Menfchen. Wie das Vaterhaus 
Ihr Vaterhaus war, muß das Haus (Parlament) Ihr Haus 
— wie der Bater Ihr Vater war, ver König Ihr König fein, 
die Geſetze Ihre Geſetze, und feine Diener im ganzen Neiche Ihre 
Diener, Alle Menfchen umber ihre Gehülfen, Lehrer oder Lehrlinge 
und Ordner, wie in der Lancafterfchule. Wie ſchon ald Kind fin= 
det fich dann im Leben jener berechtigt, zu helfen, zu Ihren, zu 
warnen und abzuwehren! Wenn Menfchenliebe, das heißt alfo 
menschliche Liebe, in ihnen lebt und firebt, dann bedarf e8 Feiner 
Geſetze; denn die Geſetze überflüffig machen, allmälig alle einfchla= 
fen laſſen bis auf das Eine, das Selige: vie Liebe zu den Unfern 
und durch fie zu den andern Bildern des Menfchen — daß ift der 
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Triumph des Volkes, und der Beweis feiner Bildung. Der Liebe 
fähig, beladen von ihr ift die ganze Welt; auf Erven haben 
fie alle Gebilde, alle — nieverträchtig oder unbedacht fogenannten 
Thiere, von Maus bis Elephanten, von Wallfifch bis Biber. Aber 
die Ihiere haben feine Phantafie, und lieben aus eingeborener 
Kraft und Macht nur ſich und Die Ihren, aber fie find furchtbar 
“allen Andern, eben nur ohne die einzige wahre Mittlerin: vie 
Phantafie. Fähig der Phantagie ift auf Erden nur ver Menſch, — 
der Mann, das Weib, die Jungfrau, der Jüngling, fehon das 
Kind mit feiner eingeborenen Liebe, und durch fie folgſam jenem 
Geſetz Gottes oder der Menſchen, wenn es außer Ihr noch Eings 
gäbe! Der Menſch voll Liebe und, wohlgemerkt, voll aufgethaner 
Phantaſie — der Einbilvungsfraft, der Heiligen Kraft fich in An⸗ 
dere einzubilden, und fomit Anvere, alle Anveren fo treu und lieb 
zu empfinden wie fich — der Menſch wird Fein Gefeb übertreten, 
Keinen beleivigen, ſondern Jedem helfen, wo und was er fann, 
und unendlich mehr thun, ald man ihm vurfchreiben fönnte. Und 
wo, wandte fich Herr Patrik an mich, wo werben folche Dienfchen 
gebildet, durch Gottes in allen Menſchen bereite geftaltete Kraft? 
Schüler, die einft Führer der Andern zu fein verfichen, Tünftige 
Armenpfleger, Bormünder ver Waiſen, Beiftände der Wittwen?, 
Wo, Herr Lambton? — Ich antwortete fragenn: Wohl in der 
Lancafterfchule! — Wo, fuhr er fort, hat man nur Eine Tafel 
mit dem Ordnungsgeſetz, und nur Eine mit dem Sittengefeg? Wo 
lehrt man Einen ven Andern lehren, fein Leben ordnen, und ed 
Andern ordnen? Wo, mein Lambion? — 

Wohl in der Lancafterfchule! verſetzt' ich. 

— Ya, wohl, jehr wohl, am Heften va! ſprach Er. Und wo 
wird dem Könige, dem Nichter, dem Prediger ein gehorſames 
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arbeitfames, wohlgefittetes und belehrtes Volk zugebildet, und 
Dadurch wieder nem Bolfe wohlgefiktete, wohlbelehrte, arbeigamıe, 
getreue Nichter, Previger, und dadurch endlich eine glückliche, fe= 
lige Menfchheit, ein Reich Gottes — Zambton? 

In der Lancafterfchule! beftand ich mein Eramen. — 

Und das wollen Sie bei Uns, yach allen Ihren Kräften, al⸗ 
Iem Ihrem Verſtande treu und fleißig thun, lieber Lambton? frug 
mich Herr Patrik gerührt, und reichte mir jeine Hand dar. 

— Ich ſchlug ein, und unter einer raufchennen Geſundheit 
„Lancaſter für immer!” weinten wir Beide. 
3 Da ging die Thür auf, und blieb offen ftehn, es ſchallte Se⸗ 
ſcharr und Wirwarr herein. Was war zu fehn? — Hobday hatte 
Crabben vorher ſchon weggewintt, und Crabbe wienerum Stephan 
und William. Und wahrlich nunmehro ganz zur Unzeit brachten 
fie laͤrmend den von den Lichtern geblenveten ſtutzigen Bo, als 
Sieger befränzt, hereingeführt und nachgeftoßen an unferen Tifch, 
wo ihn jeder beſah, am Barte bezupfte und mit Deffert fütterte. 
An Miſtriß Diſtreß flieg er, unter einem lächerlichen Hurrahl auf 
die Hinterbeine, und lie fich ihren Blumenſtrauß ſchmecken. In 
dem Aufruhr fchlich ich in die Küche, wo Liſanna befchäftigt ſtand, 
ein Häutchen aus einer Eierfchale zu jchälen. Schweigend fah ich 
der Schweigenden zu. Kein Wort, fein Blick. Dann trat fie vor 
mich, ſtrich mir die Haare aus der Stirn, und ein wenig auf die 
Beben geftellt, legte fie mir es auf, mit einigem fanften Schlagen 
wohl mehr ald nöthig war. „Das hätte eigentlich gleich gefche- 
hen ſollen!“ forach fie. Ich aber, um indeß nicht die Hände fleif 
am Leibe hinunter zu halten, und die fehlant Ausgenehnte im 
Gleichgewicht zu erhalten, daß fie nich nicht berühren müffe, nicht 
an meine Bruft antreffen — legte meine Hände fanft in ihre Sei⸗ 
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ten, hielt ven Athem an, und ſchloß die Augen. Aber ich fühlte 
noch Ihren Hauch — add, wenn Sir Samuel Sie mit dem Glücke 
gemeint hätte, was ich ganz leiſe leiſe in meinem dunkeln feligen 
Kopfe meinte! Und ich weiß nichts fie Tächelte doch horchenn, als 
ich fie wieder anfab, fand noch ein Weilchen — erröthete, und 
ſchwebte dann von der Flamme des Herdes beglänzt hinaus. — 
Bein Doctor Toland kam — und gab mir — mad gab er mir 
wieder — mein Tagebuch! Heben Sie e8 beffer aufl ſprach er zu 
mir. Doch werden Eie mir vielleicht und dem Schickſal danken, 
daß ich es fand, und als das befte Recept für Liſanna's Krank⸗ 
"beit, es ihr verſchrieben. Denn die Auffel, geftern Abend, um ven 
leidenden Zuſtand des lieben Kindes ernftlich beforgt, hatte mich 
zu ihr geſchickt, und als ich leiſe zu ihr eingetreten, verrieib fie ſich 
ſelbſt durch ſchwere Seufzer und Klagen über einen gewifſen Lamb⸗ 
ton! Ich ſchlich wieder aus dem dunklen Stübchen hinaus, holte 
Licht und kam nun laut geſchritten, und ſetzte mich zu Ihr, um 
etwas vorzuleſen. Sie ließ Alles geſchehn. Ich las, ſie ward ſtill; 
fie ſetzte ſich auf in den Kleidern; fie ſank wieder hin, und weinte 
wieder, aber Freudenthränen, Reuethraͤnen — ich las nun von 
Ihr — dann jprang ſie auf, fiel mir un den Hals — ja fie Füßte 
mich fogar ftill und fe, und verfiegelte mir Lippen mit Lippen, 
und lachte und jammerte und war zornig auf mich und Euch. 
Sagt was Ihr wollt, aber jede Verwirrung ift eine Krifis, je är= 
ger, je Eräftiger! kürzer! Die krumme Linie ift auch ein Weg! ver 
Geſtirne Weg durch ven Himmel! Alles verdankt Ihr Clarken! 
Verdankt es ihm auch! Ste, die nunmehrige Clara Tydal, laßt 
Euch Bitten, ihr Kind aus der Taufe zu heben. Das Heft hatt’ 
ih in Miß Elara’8 — und Eurem Zimmer gefunden, — auch 
Sir Samuel hat heute ſchon darin geblättert und die Ruſſel mit 
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der Brille ihm über vie Achſel gefeben. Nun werben Euch au 
Sir Samuel's, Roßborn's und Batrif?3 Tifchredenverftänvlichfein! 
und wer das Gedicht an das Nordlicht gemacht hat — Ihr ließet 
Euch ja nicht fehn. Nun frifch, angezogen, und Pathe geſeſſen 
meinetwegen, wenn Ihr vor Breude und Scham nicht Ken 
fönnt. Ialo wird auch getauft! — 

Ich glühte über und über! Er war mie berſchwunden, wah⸗ 
rend ich auf mein Heft ſah! 

In meinen Rod war bald gefahren, und mit erleichtertem 
Herzen ging ich die Treppe wiener nach unferem Stübchen. Darin 
fand ich Die ganze untere Gefellfchaft jchon verfammelt, den Bock 
ausgenommen. Miß — oder in Wahrheit und Ehren: Miftrif Klara, 
indem weißen Sonntagskleide der Lifanna, fehr blaß und lächelnd, - 
hieß mich willfommen, wie einen befannten Freund, oder Bruder. 
Ste putzte an dem Kinde, welches Talo auf den Armen hielt; 
und dieſe fchien nun, anftatt in Clarke, in das Kind verliebt! — 
Wunderbar! — Thdal machte ven Kindtaufen-WVater, ftellte den 
Tiſch in die Mitte, half ihn mit dem weißen feinen Tuche behän⸗ 
gen und die 4 Zipfel aufftedlen, ftellte das filberne Becken darauf, 
und die gefüllte filberne Kanne darein, ımd fühlte noch mit dem 
Finger nach der Wärme des Wafferd. Lifanna nahm num das 
Kind von Talo's Armen, und die ſchöne, vor, heiligem Zagen 
blaſſe Talo trat nun mit dem ſinnigen, friedevollen Geſicht als 
Taufkind vor den Tiſch. Herr Roßborn, Doctor Toland und 
Miſtriß Diſtreß, ſtellten ſich als Pathen um ſie, dieß Mal alle 
Drei der unmöglichen Mühe überhoben, das Taufkind zu halten, 
und für daſſelbe vem Teufel zuentfagen. Nach einer ſchönen Rede, 
die ich leider nicht erhalten Tonnte, weil fie Herr Patrif aus dem 
Kopfe, nein, aus dem Herzen ſprach, tauft’ er die rührenn Hin⸗ 


311 


gebeugte. Sie weinte in @inem fort, mur nicht ſtörend, wie ein 
fleined Kind; aus ihren Augen tröpfelte ver fromme Than in 
das ausgegoſſene Waſſer, und fie ward mit ihren eigenen Thrä⸗ 
nen getauft. Dann trat fie zurüd, ſahe Alle mit himmliſchen Lä- 
cheln an, fiel mir als ihrem Lehrer in die Arme, und wollte mir 
danken, aber fie schluchzte nur. — 

Herr Patrif ſtand indeß mit gefalteten Hänten, und erwar⸗ 
tete das Brautpaar. Bei der Trauung von Tydal und Clara hörte 
ich mit Erſtaunen ihren wahren Namen. Welch vornehmes Kind! 
welcher reichen Eltern! Ob aber ver Malerkunſt wegen in Ty⸗ 
dal verliebt, oder Tydal's wegen in die Malerfunft, das ließ mir 
iht unmiverfprechliches Talent zu «ieben und zu malen, nur zu 
errathen übrig. 

Talo war deßwegen zuerſt getauft worden, daß Sie — zu⸗ 
gleich mit Liſanna und mir, nun bei Clara's Kinde Pathe ftehen 
könne. Frau Ruſſel bemerfte Halbleife gegen Sir Samuel: „ver 
Taufßein trennt! Sie dürfen nicht zufammen ſtehn!“ — Er zuckte 
die Achjeln, aber, fich fügend, winkte er Herrn Patrik auf die 
Seite, und ſprach heimlich und lächelnd mit ihm; dazwiſchen ließ 
er ihm etwas Goldfunkelndes — gewiß zwei Ringe, in die Hand 
fallen, und fie Elangen leife! — In Gottes Namen, fagte nun 
biefer ganz laut, trau’ ich fie erft. — Wen konnt' er meinen? 
War Talo ein Mann, wie Elarfe ein Weib! und wollt’ er 
Talo und Rifanna trauen? — dad wäre herzbrechenn! — Ober 
war gar Lifanna ein Mann? — das wäre entfeßlich! wenn fich 
gleih Talo darein gefunden und ergeben, daß Clarke Clara 
war! — Ich fahe fie an — nein, fie war ein Weib! in vollem 
Wuchfe, voller Schöne, in der Halle der Jugend, mit einer Hand 
noch die Jungfrauen, ja die Kinver haltend, mit der andern von 
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‚den Weibern gefaßt und gezogen, ihre Könhgin zu werden. — 
Oper wollt’ er mich und die Talo traun? War Sie das Glück in 
Sir Samuel's Haufe? Ach, Talo hatte ja vorhin ihm zugelacht 
genisft! Mein Gott — und Talo ſahe mich jet auch Tächelnd 3 
Um Gotteswillen, was wird daraus werben? Muß ich mir d 
geradezu Alles gefallen laſſen, weil ich — Lambton bin! Doch fo 
ihön auch Talo war, ich hätte am Altare, denn das bedeutete 
nun der Tifch abwechſelnd mit Taufftein, am Altare noch Rein! 
Nein! Nein! um Hülfe gefffen! Herr Toland aber, ver Men- 


ichenfreund! faßte meine linke Hand und — Liſanna's rechte — 


ja die rechte! und führte ung, die wir und anfahen, anglühten — 
zögern wollten, nein, nicht wollten, nur vor Entzüden job 
und doch führen ließen vor ven Tijch des Gern. Frau 
deren Fortſchleichen ich gar nicht bemerkt, Fam jegt leiſe hinter 
Liſanna getreten, und feßte ihr einen grünen Juiigfraunkranz hon 





den ſchon ſchlafenden Myrten leicht in das Haar. Sie ahnete ihn mehr 


als ſie ihn fühlen konnte, und erröthete roſig im Antlitz, und roſig über, 
Nacken und Bruſt. Herr Patrik nahm das ſechste Gebot zu ſei⸗ 
nem Text, als Caſualprediger, und bearbeitete ihn ſo, wie ich es 
in meinem Leben nicht gehört. Und doch weiß ich die Worte nicht 
mehr, ich fühle ſie nur, ihre Glut durchrollt mich warm, wie ein 
Fluß, von der Sonne erwärmt, die ſchöne Sommernacht noch 
lieblich dahinfließt, wenn nur der ſafranfarbige Nachtſchein in 
ihm glänzt. Trauen ſehen, und getraut werden, iſt doch ein Un— 
terſchied! Das Kleine Zimmer war mir nicht allein eine Kirche, 
ach, der Himmel! Mutter und Vater erfchienen mir im Geiſte, 
und der Großvater ftand hinter ihnen mit einem Heft Lieder mit 
goldenem Schnitt, wie Hochzeitgedichte unter dem Arm — aber 
er fland da in jeinem abgetragenen, braun geworbenen grauen 
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Node, feine alte Mütze in ver Hand, daß es recht gut war, daß 
er unſichtbar war! Sogar die alte Anna erblicdt’ ich; fie hielt 
die blaue Schürze vor die Augen und weinte, und wandte ven 
Kopf feitwärtd und horchte auf ie Traurede. Auch Marion fand 
por mir da, und beurtheilte Lifanna, und Sir Horazio, und feine 
Theano mit dem Kopf auf feine Schulter ſich lehnend — und 
über Alle fahe ver rothe Daniel hinweg, und kuͤmmerte mich 
wenig. Nun war Ich jo weit, wie viele Taujende vor mir. Nun 
ſollt' Ich die Erde füllen, fo ſprach Gott zu mir und meiner 
Lifayna, dad erfte Wort, was er zu Menjchen geredet. Mei« 
netwegen hatt’ Er von Adam die Ribbe genommen, der gute 
Vater! Meinetwegen hatte Liſanna's Mutter Schmerzen er= 
tragen, Nächte durchwacht. Die gute Mutter! Gott fegne fie! 
Wer und wo fie fei! — Aber Liſanna blieb — Lifanna! Ihre 
Eltern unbefannt, und ich mußte fie nehmen, und nahm fie 
voll Freude, wie eine Köftliche Blume voll Pracht des Wuchfes, 
ver Bildung und ver Barben, nur unbenannt. Sir Samuel 
weinte laut während ver Trauung, und ich hörte ihn fogar feufe 
zen: „O wie glüdlich könnt’ ich fein!” Nach der Einfegnung 
ſchloß er Lifanna in feine Arme, und mic) Frau Ruſſel in bie 
ihren! Polizeivirector Roßborn, Capitain York und Steuermann 
Crabbe unterfchrieben fich unter Patrik's Traufchein ald Trauzeu⸗ 
gen. Ich weißnicht, was ich geredet, gehört und gefeben habe, und 
was gefchehen, bis Tydal's Kind — dad Gott fei ewig Dank, nicht 
Lambton hieß! getauft wurde. Ich war ſo von Kräften, daß ich 
wirflich nicht ftehen konnte, und mußte Pathe fisen, wie es mir 
Doctor Toland vorausgefagt. Er hatte alfo auch alled Andre 
vorausgewußt, und vielleicht, o gewiß, mir bereiten helfen! Der 
Menfchenfreund! Gott fegne ihn, und Sir Samuel, und ſogar 
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auch die böfe Ruſſel! Sie bedarf Gottes Segen am erften, am 
meiften. So betet! ich im Herzen. Denn ich war ihr nun Dank 
ſchuldig, fo fchönen Dank, wie Lifanna! 

Liſanna fchwebte vann leife hinaus, hinab, hinüber in ven 
Garten unter die duftenden Brotfruchtbäume Es war fpäter 
Abend, oder frühe Nacht, und von dem Tage im VBaterlande 
ſchimmerte nur ein Safranfchein, wie der Rand eines goldenen 
Tellers herauf. Aber ich mar ihr nahe gefolgt, auch fah fie fich 
beut’ nach mir um! ja unter den Cocospalmen erwartetete fie 
mich. „Nun muß ich Dir um den Hals fallen!“ ſprach fie feprig. 
„un mußich Di an das Herz drücken!“ fprach ich. Das war 
unjre ganze Rede. Dann jegten wir und in die Blumen, und 
hielten und umarmt: Sie lehnte dad Köpfchen an meine Bruft; 
ich ſahe hinaus über das murmelnvde Meer, daraus filberner Duft 
aufftieg, und in dem Dufte ftrahlte das fchönfte Sternbild, das 
ewige Kreuz, golden hervor mif feinen ewigen Lampen, und ſtand 
wie. ein Geift, herauf getaucht, auf den Wafferg, bis es unficht- 
bare Engel jchlenen in ven Himmel zu heben. Ueber uns in den . 
Zweigen ließen junge Bögel im Neft ihre zarte Stimme hören, 
und Mutter und Vater redeten ihnen zu, und zwiticherten fie in 
den Schlaf. Sterne fielen von Zeit zu Zeit, und drunten im 
Fluffe? fprangen vie Fiſche plätfchernn aus der fehimmernven 
Flut in die laue Nacht. — So faßen wir, wer weiß wie lange! 
denn der Mond ging nun auf, und beleuchtete und. Darum fchli= 
hen wir nach vem Haufe. Ich nahm an der Thür zu Liſanna's 
Heinem Zimmer gute Nacht mit einem Kuß, und immer wieder; 
und fie füßte mir gute Nacht, und entließ mich doch nicht, noch nicht! 
Drinnen aber hatte fich der Mond fchon auf ihr Bett gelegt! Und 
heut’ bedeutete mir fein feuriger Schein des Norblichts Glanz: 
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Der wallent in das freundliche Gemach 

Wie eine Rofenflut vom Himmel flog, 

Und blinfend fchien das reinliche Gefäß 

Vom Simms der Wand und fehattete fich ab; 

Und glimmend, und doch nicht verglimmend, ſchwamm 

Im Fühlen Seuerglanz der feine Flachs 

Geröthet, und die Spindel eingetaucht, 

Momit die Liebliche des Abends ſpann, 

Und jedes Edchen glomm von Licht erfüllt — 

— Da hielt fie mich mit langen Küflen feſt — 

Und ich, der ich nicht gehen mußte — blieb! 

Am Morgen erfchraf ich natürlich nicht wenig, daß ein ſchö⸗ 
ned, glühennes Mädchen, mit weißen, vollen Armen, in meinem 
Bette lag! Entfegt darüber, wollt! ich hinausfpringen — noch 
einen Blick forfchend über fie bin — das Herz pochte mir laut, 
und die Sonne, die ihr Licht über fie ausgoß, fagte mir: es fet 
Lifanna! und mein Gewiffen fagte mir: Liſanna fei mein Weib] 
Und nun beftaunt’ ich fie lange, und dankte Gott für fie, und 
betete laut; im Bett auffigenn. Davon erwachte fie, ſchlug ihre 
Augen auf, erröthete holdſelig, feßte fich auf und verbarg ſich 
verſchämt an meinem Halfe! Nur Eins fühlt! ich, was Patrik in 
unferer Trauung gefagt: Muß denn der Menfch Böfes thun, um 
felig zu fein? Anderen rauden, um zu haben? Alle feine Kräfte 
zerftreuen, oder fammeln, um reich zu werden? Sein Leben an 
Vieles, oder an Eines fegen, um das Leben zu gewinnen! Nur 
auf dem Wege zum Himmel wandelt der Menfch in Blumen, und 
der einfache, reine Weg ift der reichfte, ver jeligfte! Wenn er auch 
nicht fo reich, fo felig wäre, daß das Herz in voller Önüge ſchwelgt“ 
— und faft zerſpringt, wie mir! ſetzt' Ich hinzu. Das war wohl 
fein Jammer! | | 
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Sobarttown, Pfingften 1820. 

Seit Oftern hätte ich nichts einzutragen gehabt als: Arbeit 
und Freude! Freude und Arbeit! Arbeit und Breude! Ich Hatte 
meine Schule und mein Weib, meine Arbeit und meine Freude. 
Ich denke immer: der Eheſtand ift der Stand, wo man fich nicht 
etwa das Leben unangenehm machen, einander verbittern fol! 
Nein: angenehm und füh! Eines dem Andern! Und fo ihaten 
wir einander. Wer nur wenigftens die Seinigen immer fo höf⸗ 
Yich, fo Tiebreich behanvelt, wie Fremde, die einen Augenblid in 
das Haus treten — wie freundlich behandelt Der fie fehon! Aber 
bat, was mein ift, dem Ich angehöre, mit dem ich immer leben 
fol, nicht mehr vervient? ja Alles, mich felbft, meine größte 
Sorgfalt, unwandelbare Freundlichkeit und Liebe? Ich weiß nicht 
— ich denke mir immer, wenn ich aus Gewohnheit, daß Liſanna 
— der Engel — mein ift, einen Augenblid ihr nicht zulächle: 
daß fie ein Engel. fei, der vorher nie gefehen und fremd, mir vom 
Himmel in das Haus gefandt ward — und gleich ift e8 gut! 
Und fo den? ich auch von den Kindern: fie find Engel! die nicht 
erft Yängft auf ver Erbe find, und bald wieder fortwandeln; und 
rechne mir ed zur Ehre, daß ich fie lehren kann vun ihres Vaters 
Meih! Manchmal denk' ich auch: es find meine Kinder, und 
nun lehr' ich mich warm und fatt, daß ich ganz das Eſſen vergeſſe, 
bis Liſanna geduldig nur leife winkt! Ja ich glaube: daß der Herr 
40 Tage gefaftet hat, daß man 7 Körbe voll Brot nad) der Berg⸗ 
prebigt aufgehoben! Ein voller Geift fühlt Teinen Ieeren Mugen. 
Das müfien die Obern in England auch wiflen, da fie Die Pre⸗ 
diger und Schuͤllehrer ſo dürftig abſpeiſen! Aber man hat ja 
Frau und — — — Kino! fiehe mir nicht in's Buch! das fehreibe 
ich, daß Du es leſen folft, Liſanna! 
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— Schiff Argo, am Johannlétage 1820. 

Ach, was ſoll ich ſagen? Ach, meine Schule hab' ich nur 
gegründet! Bon meinen Kindern hab' ich mit Thränen Abſchied 
genommen, und fie von mir! Ich ſchreibe ſchon im Schiffe auf 
der Fahrt in dad Vaterland, und Liſanna begleit’ ich, und To⸗ 
land begleitet und. Sie figt und weint, aber ich kann mir nicht 
helfen. Warum ift fie nicht Lifanna! Warum bin ich Lambton, 
und bleib’ es vielleicht, vielleicht auch nicht! Sir Samuel hat 

nicht wohlgethan! 

- Aber warum Friecht auch die alte Rufſel immer in die Rauch⸗ 
fammer ? nach Zungen, die Lederzunge! Warum fällt auch die 
Thür Hinter ihr. zu? Warum fällt uns keinem die Rauchkammer 
ein, wo fie weinen, durften, huften und niefen figt, zwei lange 
Tage lang. Denn wir fuchten fie außer dem Haufe und überall, 
nur nicht, wo fie war, und hörten: ihr Gedonnere nicht auf dem 
Boden noch obendrein in dem Sturme, ver fo wüthete, daß Hob⸗ 
day fagte: die Ruſſel hat fi) gebangen! was Sir Samuel gar 
nicht bezweifelte. Der deportirte Phylar war ihr Retter, der, im⸗ 
mer von ihr gefüttert, nun hungrig, fie gefucht und gefunden, 
fam und und anboll, zerrte und voran lief. Und als wir fie 
endlich erlöft, von allem Sammer fterbengmatt, von all’ den aus 
GHunger gegeßnen geräucherten Würften ſterbenskrank, und vor 
Durft ganz verlechzt, von dem unendlichen Huften ganz aufge» 
dunfen, mit ganz roth=gebeizten Augen, und die Thränen und 
den Rauch in ganzen Geficht herumgewiſcht, — da war fie faft 
ſelbſt geräuchert, und fah’ aus wie eine fchwarze: fo genannte 
ägyptiiche Marie. Warum ftellte fie Doctor Toland doch wiener 
her! Er war ja fein Arzt, kein Carrhadis unter van Diemens- 
ändern, welche ihn zur Dankbarkeit mit ver Lanze erftechen, 
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wenn ber Kranke ſtirbt. Wir Europäer bezahlen ven Top ja mit 
fchwerem Gelde, fonft lernte auch Feiner mehr curiren. Und 
was bezahlt’ ich nicht erſt für der Auffel ihren! Warum ga= 
ben die hängenden Schinken ihr nicht ein ſchweigendes Beiſpiel? 
Warum war ihre Zunge wenigftend nicht geräuchert, verzeihe 
mir Gott die Sünde, daß fie Herrn Patrik Beichten konnte; daß 
diefer Herrn Roßborn verlangte, daß Beide fchrieben, Zeugniffe 
aufnahmen, und felbft Sir Samuel in die Enge trieben mit Tauı= 
ter Menfchenliebe! Denn, obgleich Sie nun beſſer ift, fo ift mir 
doch jchlimmer! Sie hat nur den Rauch des Fegefeuers gefoitet, 
mich hat fie wirklich Hineingeftoßen ! 

Acht Tage nach ihrer Erlöfung, aus der Marterfammer 
nämlich, bejuchte mich Sir Samuel des Abends, und lub mid 
zu einem Gange in's Freie ein. Wir gingen ſchweigend und weit 
hinaus, und lange ſtumm wie unfere Stöde. Es war bald lä— 
cherlicd — nein, jehr bald zum weinen! — Herr Lambton, fprach 
er endlich, was ich Ihnen zu fagen habe, tft ein Glück für Sie 
und Liſanna! — 

Ich verlange Fein größeres, noch Liſanna; unterbrach ich 
ihn nicht grabe, denn er hielt von felbft inne, und mußte nicht 
recht anzufangen, und kämpfte mit fich felbft. — 

Breilich! begann er wieder: wer ein Glüc nicht begehrt, 
den macht es nicht glücklich; es ift ihm fremp! Jeder kann nur 
in der Lage glüdlich fein, die ihm natürlich if. Denn jever 
Menſch, ja jegliches Weſen hat fein eigenes Glück, das in dem 
Allgemeinen beruht, was ver Welt überhaupt, und feinem Ge= 
ſchlechte in's Beſondere zugetheilt iſt. Nur durch Vertaufchung. 
unferer angeborenen Zuftände werden wir unglüllih! — Ber 
Ejel im Pallafte, Der Lachs im Punſche befänden fich beide ſchlecht. 
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Dem Biber ift in feinem Häuschen wohl, der Spinne in ihrem 
Neg. Aber wer die meiften, bie ebelften Bedürfniſſe Hat, vie er 
befriedigen kann, ift ver Glüdklichfte, und dieſe hat vorzugsweiſe 
der Menſch. Ein ſicherer, bequemerer Platz auf Euere Art in's 
Größere zu wirken, reicher bewußt zu leben, kann Euch nicht ſcha⸗ 
den, und ich bin gezwungen, Euch in denfelben zu verpflanzen! — 

Zu wasift das die Vorrede? Sir Sammel! fragte ich traurig. 

Zu großem Vermögen, und hohem Stand; fagt’ er, nicht 
ungerührt. Wer immer reich war, an deſſen Glück verzmeifl’ ich; 
wer arnı, glüdlich war, Tann auch reich glüdlich bleiben! und 
das hoff’ ich von Euch, und wünſch' idh. 

Aber was haben Ste mit und vor, Sir Samuel! fragt’ ich 
ganz erſchrocken. So viel haben iſt genug, als man felbft bewal⸗ 
ten kann! Alles dieß ſchon, jedes Einzelne, fei es nun ein Kind, 
ein Lamm, ein Pflug, macht ung Sorge, es zu erhalten, und bes 
unruhigt und jchon genug, wenn es nicht in dem Stande und 
Gange tft, wie wir e8 brauchen und wünfchen. Diefe Sorge aber 
wohnt dem menfchlichen Leben unabänderlich und nothwendig bet, 
und Jeder muß fie ertragen. Haben wir aber nun mehr, als 
wir felbit bewalten können, ſelbſt bepürfen, dann wird unire 
Sorge fo groß, jo vielfach, als fie der Menfch eigentlich nicht ha⸗ 
ben joll, wenn wir und ſo darum fünmern, wie e8 Dinge, bie 
wir befigen, doch immer erheifchen! Kümmern wir und aber 
nicht um biejelben, find fie unfern Gedanken nicht täglich va, 
bilden fie nicht nen Kreis, in welchem wir ung bewegen: fo be= 
fißen wir fie wiederum nicht, und find fo arm, wie die Uebri⸗ 
gen — und die Hoffnung des täglichen Brotes, der Erlöfung 
bon dem Uebel, hat jever täglich, der das Vaterunfer betet. — 
Berfchonen fie ung alio, verfchonen Sie uns, Sir Samuel! 
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Sie fprechen faft wörtlich aus Patrik's Predigten, befter 
Lambton! Aber hören Eie! und wenn Sie Liſanna liebe, wer⸗ 
den Sie um Ihres Glückes willen Ihr eigenes Glück mit in den 
Kauf nehmen. 

Selbſt um mein Unglüd! ſprach ich haſtig. Es wird wohl 
ſo fein! — 

Hören Sie ruhig zuerft mein Unglüd! und wer ein größe- 
res kennt, als ein treulofes Weib, dem will ich nachflehen; fprach 
Sir Samuel. Doch nach und nach gewöhnt fich der beffere Menſch, 
nur das für Glück oder Unglüd anzufehen, was Er Gute oder 
Böſes thut, nicht mas ihm gethan wird. Ich habe 15 Jahre nicht 
geweint, bis zu Ihrer Trauung; denn Liſanna konnte mein fein, 
meine Tochter fein von meinem Weibe. Aber als ich erſt unglück⸗ 
lich ward, war ich das Unglück nicht eben gewohnt; das ift das 
Unglüdves Unglüds; und leider wird man erſt befier durch ſchlech⸗ 
ter fein, als gut if. Das mag mich im Voraus entſchuldigen! 
Jetzt bin ich im Klaren, und wenn ich Allem nachvenfe: fo fehlt’ 
ich zuerft gegen die alte Hegel, und glaubte nicht, daß eine Toch⸗ 
ter jo wird, wie Die Mutter geweſen ifl. Das Schickſal begün= 
fligte mich wenigſtens mit feiner Ausnahme. Mir hatten Cano⸗ 
va's glatte Weiber und die Venus von Medici den Kopf ver⸗ 
wirrt — mich reizte nur die Schöne Form, ohne mit Augen zu 
fehen, daß man fie auch dem Marmor aufprüden kann. Die ſchön⸗ 
ſten Blumen riechen nicht, die ſchönſten Vögel fingen abjcheulich; 
Ihr Schmuck ift ihr Werth, und die Schönheit iſt gewiß das An⸗ 
Iodendfte für den Liebenden. Uber dad Weib muß mild fein, 
fchweigjan gleich der Natur, fich immer gleich, wohlthätig, uns 
eigennüßig, ja großmüthig; fie muß den.ewigen Sinn der Natur, 
jo weit ihn eine menjchliche Seele faflen kann, aus fih Fund ge= 
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ben, das Heißt: Lieben! — Daß davon Gelehrſamkeit, — nicht 
weiſer Sinn, Echautragen von Schönheit und Reigen, — nicht 
Schönheit und Reize; Werthlegen auf weltliche Güter, — nicht 
ihr Beſitz felbft, ganz ausgefchlofjen fei, ift eine Bedingung, Die 
unerläßlich ift, wenn der Dann nicht bloß Menfchliches, Weibi⸗ 
ſches, Gemeines in ihr erfennen, und — Sie fliehen foll! nicht 
ſehen foll, daß fie Viele, oder nur Zwei liebe, alfo Ihn nicht, 
und überhaupt nicht liebe. Denn die Liebe it das Erfülltfein von 
Einem, die Liebe Tiebt Eines, das Einzige, Schönfte für fie. Deß⸗ 
wegen find Schönheit, Raug und Gold auch wiederum nicht im 
Stande, fo die Jungfrau zu gewinnen, als die fühe Sprache des 
Herzens, voll Gefühl, Tapferkeit, Furz alles deſſen, was überhaupt 
den Mann fie ahnen läßt. Feigheit — nicht Verſöhnlichkeit, 
Berihwendung — nicht Armuth, Faltes oder gar ſchlechtes Herz 
— nicht ein begrabenes, und vollends Kächerlichkelt, Die Traveſtie 
der Menſchenwürde, zerfegen gewiß, und oft plößlich, die Liebe 
auch in den vorher befangenften Jungfrauen. Wir fahen daher jo 
viele, fchöne, reiche und vornehme Männer, die nie geliebt waren, 
weil ihnen Eines fehlte: dad Gemüth! ver Sinn zur Natur, zu 
welcher das Weib auch Dann, und dann erft eben recht und weib⸗ 
lich Hinftrebt, wenn fie dem Manne fich ergiebt. — Mein Berges 
ben, das mich hieher geführt, auf meinen und meined Weibes 
Fehler gegründet, Tiegt in dieſen Worten eingehüllt. Es half mir 
nichts, Daß ich mein ſchönes Weib liebte, unausfprechlich Fichte! 
Sie wiſſen, Lambton, um mich Ihnen verftändlich zu machen; 
wenn Zwei Subftantiva zufammenkommen, fo fteht das Eine im 
Genitiv, oder: die Liebe hat auch dad mit dem Magnet gemein, 
daß fie pofitiv und negativ zugleich in den Liebenden tft, wenn 
auch die Pole wechfeln. Ganz gleich lieben fa nie zwei Lie⸗ 
2. Schefer Gef. Ausg. I. 
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bende, oder Eheleute, und wenn fich auch beide noch fo fehr Lie= 
ben! Ich Tiebte mehr — und ftand alſo im Genitiv! Daß wir 
fein Kind zu unferem Erbe hatten, war ein Antrieb für ihre aus⸗ 
gelernte, weltlichgefinnte Frau Mutter, ven Verführer eine Brücke 
zu ihr zu bauen, und für Eiefelbft — fie zu halten. So thöricht macht 
ein-großes Befigthum die Menſchen: ſich Erben für daſſelbe zu er⸗ 
fündigen, over einzufchwärzen — die doch dann Ihre Erben nicht 
find! Und wenn auch alle8 Andere ungewiß ift, was die Weiber 
find, fo find fie noch Einderliebend gewiß; und was man liebt — 
begehrt man. Indeß wäre meine Theano fo ſchnell nicht gefallen! 

„Iheano! rief ih, und ſchlug vor Erftaunen die Hände 
zuſammen. Doch erzählte er eifern fort: Aber Sir Sorazio, mein 
Freund auf Reifen, lud und nah Schloß Rowlandhill. i 

„Rowlandhill! — Horazio!““ rief ih nun wieder. Nun 
war es richtig! Da janken mir die Arme wie gelähmt. Mir war, 
wie gewifien Abergläubigen,. denen ihre Götter und ihre Göttin 
in ven Koth gefallen — und Ich follte fie aufheben, rein wafchen 
und allen wieder als ungefallene Götter aufftellen! Doch er erzählte 
eiſern fort: Ich jagte fein Wild im Walde, Er indeß das meine 
im Hauſe. Er feierte Feſte und Bälle.... und die Luft ruft vie 
Lüfte, die Lüfte die Lafter. Alle fanften Vergnügen und Empfin- 
dungen erweitern das Herz, alle raufchenben verengen, bedingen 
es. Der Menfch ſteht dann dem bloß finnlichen Gefchöpf, dem 
Thier, näher ald der Gottheit; und ein leifes Mebergewicht, fo 
finft er zu ihm hinab. Die rauſchenden Befte und Lüfte find furcht⸗ 
barer, als man glaubt, over aus Drang dazu fich gefteht; fie lö⸗ 
fen das Herz auf; über alle füße und gewohnte Bande fühlt ſich 
der Menfch emporgetragen, fein Sinn taumelt und rafet über bie 
ſchon bedingenden Schranken; er fühlt fich freil Scham und 
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Sitte ftehen im Hintergrunde, die Frechheit naht fich mohlbefannt, 
und gern berfannt; das Ohr hört günftig den Berführer, ver 
Mund lächelt wenigftens felbftzufrieden über die geprieienen Vor⸗ 
. züge, wenn er auch nicht8 erwiedert — und Dad gebuldete Böfe 
wird das verfchuldete. Alle Sünden des Herzen d werben durch 
auflöfende Luft begründet, alle Verbrechen ver fanften Leinen- 
fchaften begangen. Nur die ungehenern Verbrechen des Verſtan⸗ 
des kommen nicht aus der Luft, ald Verrath und Meuchelmorv. 
Sie werden in der Stille, im giftigen Winkel neben der Kreuz⸗ 
jpinne ausgebrütet und angefnüpft, aus vergällter — Luft, und 
vergifteter — Wiebe. Und fo war auch das meine! Ich will mir 
nicht wieder das Herz zerreigen durch Nachgefühl des Iammers 
bei meinen Entdeckungen. Vielleicht mar ich zu rafch, zu rachfüch- 
tig, zu gewaltthätig, zu guter Kenner böjer Weiber und Männer, 
und trieb mein Weib durch meinen Verdacht, durch meine Veran⸗ 
lafjung erft zu dem Verführer, dann in das Verbrechen, erft als 
fie fich aufgegeben fahe von mir. So ſchmeichelt e8 mir noch heute 
zu muthmaßen — doch e8 wäre zum Verzweifeln, wenn ich Un⸗ 
recht gehabt, wenn Theano unfchuldig, nur Breundin meines 
Freundes — wenn Horazio ein ehrlicher Freund geweſen und 
alſo Liſanna doch meine Tochter wäre! Denn auch — bei Wei- 
bern ift nichts unmöglich. Aber — an den Weibern muß man 
den Verdacht flrafen, ven fie erregen; fo thut fehon die Welt — 
und ich wollte nicht klüger fein, als fie. _ Weibliche Sünden find 
unfichtbar, und Geifter fängt man nicht. Darum verlangt das 
fein Richter. Ich Eonnte Horazio nach unferm Geſetz am Beutel 
ftrafen; aber was half es mir, ihm zu nehmen, was er genug 
hatte, Geld! Weibertreue ift unſchätzbar, und Untreue hat keinen 
Preis, wie eine zerbrochene Perle. Eine untreugeivorbene Frau 
21* 
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ift Schon zu vor nichts für und werth gewefen — als unfer zer- 
floffene Wahn. Und welche Schande für ein Weib ſich mit Geld 
erjegen zu laſſen. Die frechfte Strafe iſt immer und überall Die 
Geldſtrafe: der Reiche lacht dazu, — was er eben wohl nur fol, 
muß man wirklich glauben; ven Armen beraubt fi. Geld paßt 
nur als Erſatz für das, was Geld Alles vorftellen kann, ſelbſt 
Arbeit und Zeit Für alle Seelenleiven, alle Ehrenfränfungen, 
für verlorene Freiheit, verlorenes Weib und Kind, Furz für alles, 
was der Seele des Menfchen verdient theuer zu fein, als ein 
unfchägbar Gut, dafür mit Geld zu bezahlen, es bis auf den 
Bajoch auszurechnen, und das empörendſte ber Werke heraus⸗ 
zugeben, dazu “gehört das ausgebrannte Gemüth eines armen 
Italieners — wie heißt doch ſchon der Mann? Und doch verkaufte 
auch Ich mein Weib, nach unſerm Geſetz, dem Horazio, aber Ihr, 
der Verliebten, zum Schimpf nur für Gin Pfund — Sterlinge. 
Ihn Eonnte ich nicht ftrafen, als Dadurch, ihm wieder an's Herz 
zu greifen, wie er mir gethan, — und an Einer Stelle ift Jeder 
verwundbar, von Achill bis auf den gehörnten Siegfried. - Die 
Gelegenheit fand fich erft nach 5 Jahren. Denn dem Horazio 
ward feine junge füße Tochter Elifa auf dem Chriſtkindmarkt in 
London geraubt, während er einen Freund begrüßte, und fie von 
der Hand gelafien. Unrecht Gut gedeiht nicht! Die beftrafte Theano 
verfprach die Iodfende, für ein Kind wie Elifa noch immer erbärn- 
liche Belohnung von 10,000 Pfund, nebft Interefien — jebt 
45,000 Pfund — au porteur! Uber wer fie geraubt, brachte 
fie nicht aus Furcht der Strafe, das Mädchen mußte von Andern 
erkannt und verrathen werden — nur von Mir nicht! Denn in 
einem begonnenen Gemälde meines Freundes, des berühmten Ma- 
lers &.w...ce, erkannte ich Elifa in dem Mädchen Maria, wel- 
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ches die Stufen zum Tempel hinaufging, um dem Hohenpriefter 
vorgeſtellt zu werben, der fie oben mit ausgebreiteten Armen er» 
wartete. In der Ede‘, welche die Treppe mit ver Mauer bilvet, 
ſaß ein altes Weib und verkaufte Maria’8 Mutter junge Tauben 
zum Opfer. Das ganze Bild erinnerte faft zu fehr an Tizians 
‚„‚PBräfentation der Maria” in der Caritä zu Venedig. Ich ließ 
das Werk vollenden, nur bat und bewog ich meinen Freund, dem 
angelegten Hohenpriefter meinen Kopf zu geben, und Maria's 
Mutter das Geficht der Theano, deren ſchönes wohlgetroffenes 
Portrait ich von feiner eigenen Hand, noch in meinem Schloffe 
gemalt, beſaß. Ich wollte das Bild Lady Theano in die Hände 
bringen, abwechfelnd aus Mitleid und Wieververgeltung. Ich 
ſahe Hinter einem Vorhange verborgen die Scene, faft meine Ei⸗ 
ferfucht verwünfchenn, und das Weib in ver unbejchreiblichen 
Mutter vergeflend, ald. Theano Elifa erfannte. Sie rief nad) ihr, 
wollte in ihrer Betäubung fogar-ven Fuß auf vie gemalte Treppe 
fegen, ihr Kinn herabzuziehen, und glühte und ftarrte in Der Un⸗ 
möglichkeit, e8 in dem Bilde, wie in dem Spiegel eines See's zu 
erreichen, indeß das Kind, ihre jammervolle Klage überhörend, 
ben nach ihm ausgeſtreckten Arnıen ſchweigend entgegen ging! — Ich 
hatte Längft Bekanntſchaft mit der Ruſſel gemacht, welche die 
Taubenhändlerin im Gemälde, und die Modell- Zuführerin des 
Malers war, die er ihr ohne Weiteres nannte. So ward denn 
diefer der Naub des Kindes zugefchrieben. Nicht mir — dem 
Erfäufer ver Auffel. Ich brachte Elifa in Sicherheit. Meine Rufe 
fel leugnete kalt und flörriich, obgleich die Mutter fich ihr im 
Gericht zu Füßen warf, und fie um des Iegten Gerichtes willen 
beſchwur. Sie leugnete — nicht mehr: fie fprach gar nicht mehr, 
auch überwiefen, und ward zur Deportation verurtheilt. Theano 
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ward ohnmächtig Hinweggetragen. Ich faß unter den Zufchauern. 
Ein hartes Wort machte mich zum Ableiter ihres innern Grimms 
und verdächtig ; aber nur verbächtig. Doch kam nun meine biöher 
verfchwiegene — Scene zur Sprache; und als ich dafür zum De- 
portirten ernannt (eineStelle, die ich mit Breuden annahm, um 
meinen Raub zu vollenden) — in van Diemensland eingetroffen, mit 
der, einem auöwandernden Freunde anvertrauten Elifa — Ihrer 
Lifanna, befter Lambton, vergalt ich der Ruſſel, wie ich Eonnte, und 
wiefiefählg war. Sp hatte denn Ich etwas gethan, was Fein Ge— 
feßim Stande ift, nämlich eine unfittliche Handlung beftraft durch 
eine unfittliche Handlung, und zugleich den Beweis für die Welt, 
wenigftend meiner Seele gegeben, daß manlinrecht nur durch Un= 
recht ſtrafen, durch Strafwürdiges Strafwürdiges ausgleichen 
kann, was nur der Gottheit zukaͤme, wenn ſie nicht die Gottheit 
wäre. Seit der Zeit iſt mir Strafe als Strafe ein Unding, ein 
Verbrechen. Der Menfch, ver ftrafen will, unterfängt fich Un- 
mögliches, oder Teuflifches. Sieben Mal fiebenzig Mal fol Ie= 
der dem Andern täglich‘ Alles, Alles vergeben! Vergebet aljo 
. auch, Lambton, der Auffel und mir! 

Ich mußte mich vor Wehmuth wegwenden. Doch hatte ich die 
Hand ſchon gleichſam vorräthig in der Taſche — zur Vergebung. 

Und er ſprach: Ich will Euch noch mehr Stoff zur Verge⸗ 
bung ſagen: Manchmal wollt' ich das Kind verderben, verwahr⸗ 
loſen! an Geiſt und Körper zerrüttet feinen Eltern wiederſchicken, 
mit dem ärgften Verbrecher durch Verbrechen verbunden — wenn . 
der Engel nur daß Ieifefte Verſehen hätte begehen Fönnen! Wenn 
ich ed nur ber ihre Schönheit, ja über Die treuen jungen Züge 
ihrer einft geliebten Mutter vermocht! Denn ich hatte doch einen 
Erjag: ich hatte mein Weib wiener — als Kind! ald zartes Mäd- 
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hen — als rofige Jungfrau! Wie ich Jene nie gefehen, wie 
felten ein Mann feine Frau ſchon gefeben hat: in ihren Spielen, 
in ihrer Unſchuld, ihrer Entwidelung zur reizenpften Jungfrau 
— ſo ſah ih Sie! Und, Lambton, ich gönne Euch daſſelbe Glück: 
einft Eliſen fo zu fehen in ihrer — Eurer Tochter. Es iſt gar ſo ſüß! 
Und fo muß fich der Menich das Leben zufammenftellen, wenn er 
Alles haben will, was e8 nicht zu enthalten fcheint, und Doch fo 
wunderbar, jo lieblich enthält! Auch ohne daß fich die Auffel an 
Patrik verrathen und dieſer fie und mich an Roßborn, der nun 
auf Wiederfendung des Kindes an feine Eltern dringt, hätte ich 
Euch eined Tages gewiß zu ihnen geführt; denn meine Zeit hier 
tft zwar aus, aber nicht mein Ehrgefühl, und die Scham vor den 
— eingebildeten — Guten und Glüdlichen. Wie mein Auge den 
Thränen, ift meine blaffe. Wange dem Blute verichlofien, um vor 
jedem Menfchen immer wieder zuerröthen; und manmöchte mich für 
berftockt, für aus⸗ — geichämt halten. Das hält die meiften Ent- 
laſſenen bier, wie die Gewohnheit ven Genefenen im. Bett. Gier: 
bin ich ein Fürft, ver Schlangenkönig! ver ohne Gift if, wie der 
Weiſel ohne Stachel. Indeß wird Doctor Toland mit Euch ge- 
ben. Eliſa's Anerkennung kann nicht fehlen; es ift Alles Dazu 
eingeleitet. Nur an Elifa — Eure Liſanna — verrathet nicht, 
wer, wie reich und vornehm ihre Eltern find! es foll fie überra⸗ 
Then. Doch, daß fie mich leichter vergißt, und felbft die alte Auf- 
fel, die fie, wie dad Kind die haͤßliche Ziegen-Amme, die es ge= 
fäugt, unglaublich liebt; daß fie mit Hoffnung nach England zieht 
fagt ihr, Ihr führet fie zu ihren wiedergefundenen Eltern. Das 
erlaub’ ich Euch, denn, wie fie fromm gefinnt iſt, naͤhme fie Ta- 
gelöhner mit Freuden dafür an. In England aber jagt nicht, am 
wenigſten ihren Eltern, daß Ihr Eliſa's Gatte ſeid, fo lieb Euch 
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Eliſa it! Auch Sie joll nicht offenbaren: daß fie Euere Gat— 
tin ift, fo lieb ihr Lambton iſt, bis Toland es Euch Beinen 
geftatiet. Nur das find meine Beringungen, die Ihr mir mit 
Handſchlag gelobt! Das Schiff geht Montag; die Argo, worauf 
Ihr Euch das goldene Vließ in Die Heimath führt. Gut’ Nacht!“ — 

Er Tieß mich ftehen. Er ſchied; und wa ſchied alled mit ihm 
von mir! Was war alles über mich gefommen! Was war alles 
ſchon um mich und für mich vorhanden gewefen! Welche Riefen- 
hand vorrätbig — wie meine Hand in der Taſche — zur 
Vergebung. Was wollte mir die große Geifterhann aus ihrer 
Tafche — ver Welt — reihen? Doch nicht bloß pie Hand! 
Die Ich fogar nicht! — Mein erfter Blick war zum Himmel; er 
war mir auf einmal fremd, fo fremd geworben! Die Sterne z0= 
gen hoch und glänzten hell. — Ich ging ihnen nichts mehr an, 
wie ein Sterbenver! Die dämmernden Berge, die fäufelnden Eo= 
08, die gefihloffenen Blumen — fie waren mir-gleichjam vom 
Herzen gefallen! Sie gehörten nun Andern, mir nicht mehr! — 
die Hügel, die Bäume, der Fluß und die Belfen Hatten mir die 
kurze Scene gebildet, aus der ich — Hinausging. Und Liſanna! 
— Mir war fo Angft, als ſollt' ich vom Felſen in's Meer ſprin⸗ 
gen, wie die verlajfene wahnfinnige Herzogin! Mir fiel aller 
Muth. . Denn Sir Samuel ſchien mir immer noch etwas, wie 
Mache, im Schilde zu führen. ja gerade dadurch, daß er an Sir 
Horazio und Lady Theano die Tochter zurüdgab — jebt erft, 
und verheirathetl und mit went? wenn auch mit feinem Ver⸗ 
brecher, aber doch mit einem Schulmeifter; welcher fonft höch⸗ 
ſtens eine ruinirte, und ihn vollends ruinirende Kammer-Jungfer, 
fo zu fagen, zur Frau erhält, fo zu jagen! Ach, ach! ja in ver 
Eltern Sinn und Glauben nicht einmal verheiraihet — wie Lie 
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fanmen und mir bei dem äußerften Verlufte zu fagen verboten 
war! — und doch, ad, ach, war fie gewiß dort Mutter von einem, 
ah, ah, Kinde! — Und folit! Ich der Giftbaum fein, welchen 
Eir Samuel in den Park des Horazio pflanzte? Das Geſpenſt 
des Schloffed Rowlandhill? der Nagel zum Sarge für Lady 
Theano? und der Schminftopf der zu Miß Elifa erhobenen Lis 
fanna? Und wie paßte zu alen’ihren hohen Namen — zu dem 
elaffifhen: Sorazio! zu dem Homerifchen Namen der: gött- 
lichen Theano! — wie zu dem Virgiliſch-Carthagiſchen Kö⸗ 
niginnamen: Elifa! wie paßte da mein geringer Name: Eſau 
Lambton! der mich an den Verluft meiner Erfigeburt jet er⸗ 
innerte, und mich jauer, wie Linfen anroch. Ich ſahe Eliſa im 
Geifte ſich Schon vor mir auf dem Abſatz umkehren, wenn fie fich 
kannte, wie Miſtriß Diftreß, da fie mich kannte, und höchſtens 
ſprach fie nur auch: Schade! Schade! ja fie ward mir die wahre 
Miftrig Diftreß, meine „Frau Unglüd.” — Kurz, mein Entfchluß ' 
war gefaßt, mich von ihr zu fiheiden, bei Ehren zu bleiben — 
und felber nach Bedlam zu gehen, ehe man mich dahin brachte. 

Sp ftand ich vor meiner Schule; ich hörte Rifannen draußen 

im Haufe frifch gebackenes liebes Brot mit anklopfendem Finger 
prüfen, ob es wohl gerathen ſei — o wie dauerte fie mich bei 
folchen Geſchäften armer Leute, mit ihren weißen Armen im 
Backfaß zu Tneten, mit den vornehmen Händchen zu wirken! flatt 
Spigen und Hauben! Und wie man font mit dem Yinger nur 
an die Stubenthür anflopft, klopft' ich fchon an der Hausthär . 
an. Sie glaubte, ich wollte fie neden, und ihr antworten auf das 
Brotanklopfen, und fie Hopfte wieder, die arme Seele! und trug 
e8 hinein. Dann blieb ich an ber Stubenthür fiehen, wie man, 
bei oornehmen Leuten fleht. Lifanna war mir auf einmal eine 
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Reſpectsperſon geworben, und ich blinder Thor, ich ſahe nun 
wirklich erft, vaß fie Die, — nur junge, Tummerlofe, ſchöne Lady 
Theano war! Sie ſtand fo hoch, jo blendend über mir, daß ich 
nicht wagte, fie anzufchauen, mich demüthig vor ihr verbeugte, 
und wehmüthig die Hand küßte, aber die Augen nicht zumachte, 
damit die Thränen ihr ja nicht darauf fielen. Ach, fie glaubte, 
ich fcherze, verneigte fich, küßte Mir die Hand und ſprach: „Ihre 
Dienerin, mein Herr Schulmeiſter!“ — Das waren lauter Dolch- 
ftihe! Nun ging es zum Abendbrot, das heißt: Brot des Abends. 
Gott, wie ſchonte fie für fich Die Butter, wie beftrich fie mir es 
fett; wie geduldig, wie munter aß fie, mit welchem geringen Meſ⸗ 
fer, wie bald war — die Tafel — und das Brot aufgehoben! 
Nur die Banana in ihrer Hand freute mich, die ganze! in Eng⸗ 
land befäme fie nur ein Schnittchen! Vor ihrer Zärtlichkeit, ihren 
Küffen blieb. fein Mittel, als mich vom heutigen Abend an, auf 
das liebe neugebadene Brot, Gott verzeihe mir die Sünde! das 
mir von ihrer Hand fonft immer fo wohl, fo füß, aber wirklich 
heut’ etwas bitter geſchmeckt — mich krank zu ftellen! Wenn 
ich nur vorher nicht immer fo ein rüftiger Mann Gottes gewefen! 
Sie-mollte die Nacht noch im Regen zu Doctor Toland. Ich heu= 
chelte.nach einander nun Chiragra und Podagra, Geſichtsſchmerz 
und Schmerzen an allen Gliedmaßen, daß fie nur von fen um 
mich fchleichen, mich nicht anrühren durfte! Ich that ihr fo leid, 
fo leid! und fie mir, wenn fie nahe vor mir Eniete, zu mir herauf 
ſah, over die Haare auf meiner Schulter doch in ihre Hand nahm, 
und fie flreichelte und küßte flatt meiner! Das war wohl ein 
Jammer! — ’ 

2 Doctor Toland hatte fie unterrichtet, fie gehe gu ihren El⸗ 
„ten; fie hatte beſchworen, nicht vor ber Zeit zu verrathen, Ich ſei 
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ihr Lambton. Aber fie wollte nicht reifen, weil Ich Frank war — 
und: Ignoti est nulla cupido, auch wenn Cupido felöft, oder 
Bater und Mutter die Unbekannten find. So mußt! ich denn an 
mir ſelbſt ein Wunder thun, was noch fein Wunderthäter 
gethan noch vermocht, und mich gefund machen, was fpottleicht 
war — um Ihr das ihr zuftändige Gluͤck zu verfchaffen. Es that 
mir wieder wohl, ihr nahe zu ruhen, und mich mit dem Hirten 
Anchifes zu vergleichen, der das himmlische Kind Aphrodite in 
feine fonnenbraunen tüchtigen Arme — wie meine — gefchloffen. 
Tun erft fühlt’ ich die fammet= weiche Haut an Schulter und 
Nacken Eliſa's, ganz heimlich und leife, wenn fie jchlief! Nun 
erft.jah ich Das erhabene Geficht, auf dem der Adel ihrer Familie 
lag; ſahe die zartgebildete Hand, vornehm und fein, und feiner his 
auf die Nägel an ihren Singern, und das rofige Roth, wie ver 
zofenfingrigen Aurora, wenn fie eben praußen am Himmel bie 
Nachtgewölke zu Taggewölken färbte und die Spigen ver Berge 
- berührte! Dann blickt' ich wehmüthig zum goldenen großen Mor⸗ 
genftern, und war doch jelig und felbit zufrieden Darüber, ma 3 ich, 
und daß ich es bejeffen! um dieß niedrige Wort zu gebrau⸗ 
den. Ach, dacht’ ich, es ift Doch ganz ein anderes Ding um ein 
vornehmes Kind! Doch, wenn ich nun gar an mein Anchiſesloos 
dachte, dann kann fich Fein Grieche fo vor dem großen Aeneas, 
dem Hafenfuß, gefürchtet haben, als ich voor einem Fleinen! 
Der brachte mich um! — 

Toland, ver Menfchenfreund, glich aus, was auszugleichen 
war, und tröftete Lifanna und mi. Sein Wort: „Eliſa wird 
keines Troſtes mehr bedürfen!” war mein Troft und Gram. Denn, 
daß ich Doch etwas Uebles von ihr fage, muß ich geftehen, daß fie 
ſich nicht wenig darauf einbildete, des Lancafter-Schulmeifters — 
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Lambton — Ehefrau — zu fein! Darin lag gar viel Samen 
des Ungluͤcks für mich, und Alles kam darauf an, wie fie in ihrem 
Herzen den Ton auf die Worte legte, ob auf Schulmeifter? 
oder Lambton! ja, ach, ach, Ehefrau! Denn von Lancafter 
wußte fie fo viel, wie die großen Herrn von mir! Ich hoffte wirk⸗ 
lich manchmal noch, daß Sie mein bleiben werbe, oder doch wo ls 
len werde, wenn auch die Eltern nicht — und dann Tächelte ich 
fie an, wie mein! nicht bloß wie eine Fremde, nach meiner Che⸗ 
ftandöregel. Sie erinnerte fich meiner doch — und 
Frei ift die Zunge genug, der man — zu ſchweigen vergönnt! 

fagt Owen, dacht’ ich! 

In den legten Tagen vor unferer Abreife aus dem nie wie- 
derzuſehenden fchönen unvergeßlichen Lande — meinem Para⸗ 
diefe — lief ich auf jenen Hügel, ſchaute in jeden Quell; ging 
bie Wege, die ich fonft gegangen, und rührte noch noch einmal 
die Bäume an, in deren Schatten ich gefeflen, ja ſelbſt von mei= 
nen Rindern, meinem Bode nahm ich Abſchied. Das Leben fcheint 
und eine Vorbereitung, ein gefchäftiger Sonnabend. Mit dem 
Gefühle, ald werde man Alles inımer wieder thun und fchauen, 
als fei aller Reichthum der unwandelbaren Natur Uns unwan⸗ 
delbar und immer gegenwärtig bei der Sand — ſchaut und thut 
und Tieft man dieß und das, als einen Berfuch, im Scherz — 
und kaum ift es getban, fo ift es unmwiberruflich und ein rechter 
Ernft: e8 war die Sache ſelbſt! — So war e8 auch hier 
mit meinem Aufenthalt, — fo war er, fü blieb er! Wenn nur 
auch mit meiner Ehe! — wehe! — Mit allem Nothwendigen 
verfah und Sir Samuel reichlich, und die Ruſſel ſchickte noch ein 
Faͤßchen, ein Päcktchen, ein Bläfchchen, eine Kifte, ein Täfchchen, 
sinen Topf, einen Koch nach dem andern für und in’s Schiff mit 
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füßen Pataten, herrlicher EC chafbutter, Blumenkohl, Broceoft, 


Schinken, geräucherten Bettgänfen, frifchen Auftern, Eiern, frühen 
Kirichen, grünen Mandeln, Ananas, Bananas, Cananas — das 
ganze Alphabet von Früchten durch, bis auf die Vamswurzeln 
und. den Apricofen-Zider, ven fie mit dem 3. auf den Zettel ge⸗ 
fehrieben, jo gut wie das Co in „Cocosmilch“ mit Cow, als 
wenn fie von ver Kuh Time; aber ganz frifch war fie! Wie ſchwer 
ſchied die Ruſſel von Lifanna! und Lifanna dankte ihr noch tau⸗ 
fend Mal für alle Liebe, alles Gute, und Füßte ihr die kinderräu⸗ 
berifchen Hände! Ich wußte das freilich beſſer, aber ließ ihr auch 


die füge Wehmuth zu jcheiden ungetrübt. Wie glücklich macht 


die Unwifienheit, die jo gut wie Dummbeit tft, und die Dumm» 
beit fo gut wie Unwiſſenheit; darum dringen die großen — Gelehr⸗ 


... „0. 


ten fo darauf. Wifjen macht ein ſchweres Herz; der Glaube macht 


felig! aber was fteht dahinter! Ach, ach! 

Sir Samuel, Tyhdal, Roßborn und Patrik begleiteten ung 
in dad Schiff, Miſtriß Clara führte die weinende, nur zur Erde 
ſehende Lifanna. Der Maler Clarke, ihn noch einmal fo zu nennen, 
gab mir zum Andenken für mid; und Lifanna eine Feine Mappe 
mit Anfichten von Hobarttown und Sir Samuel's Befigungen, 
dem Park und ven Weiveplägen. Der Schalf, ver bucklige Heine 
Hobday, brachte mir felber die getrocknete Haut bon den 
armen Ziegenbocke mit nunmehr ihren, nicht feinen großen herr⸗ 
Vichen .Hörnern „weil er ausgemedert, ausgeſtoßen hat“ 
wie er fagte. Die gute Ofa brachte mir heimlich auch meinen 
Rinderhirtenſtab, ven ich Füßtel Und was, was that mein 
Lambton da, aus Meberflürzung von feinem genofienen und ver⸗ 
lorenen Glück — — er küßte Dfa dazu! Die einzige, erjte und 
Ießte Ueberrafchung, die meinem Lambton je gefchehen! — 
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Aber er weinte Dazu — und unter reinen anbächtigen Thränen 
geſchieht nichts Arges. — Und war er nidyt ganz voll Thränen? 
Hätte nicht Homer, wie von der heißen und Talten Duelle, von 
foınen Augen gefagt er weinte mit einem Auge füße Thraͤnen 
mit dem anderen bittere.” Ja bittere! Denn wen fein Vaterland 
zum Unglüdsort werven joll durch dumme — verzeihe mir Gott 
— Menichen, wen fein Vaterland Ichlechter, verwünfchter fein 
ſoll als ein, wenigftend freied Verbrecherland, der möchte wohl 
aus einem Auge fogar Göttergalle weinen, aus dem andern vom 
jerrifjenen Herzen heraufſtürzendes Herzblut. 

Doch, was red’ ich von mir! Ich verging faft ganz und gar 
in meine blaffe ernſte Lifanne, die fih in eine frembe Geſtalt, in 
Elifa verwandeln follte, und leis verwandelte, aber ihres Lebens 
Kern und Gehalt in vie neue Geftalt mit hinüber nahın, ihre 
Liebe! Ihre Liebe zu mir. Wie ihr aber dabei zu Muthe war, 
das träumt nur eine Chryſalide, ſogar meine Liebe nicht aus. 
Die herzige Talo war untröftlich von ihrer Gebieterin zu fcheiden. 
Sie mußte zurüdgeführt werben. Doch litt fie ed nur bis Hinter 
bie erften Gebüfche — um doch nachzuſehen! 

Am Ufer umgaben und Matroſen aus Eapitain Nork's 
Themis, die noch ausgebeffert ward. Manche von ihnen hatten 
fehr anziehende, aber nur nothpürftig angezogene malayiiche Wei- 
ber mitgebracht, ihre ſchwarzen Haarflechten mit rothem Oder 
gepudert. Herr Patrikichalt die Matrojen: Weiberräuber! Wollt 
Ihr Europäer nur Europäer für Menſchen anſehen, 
denen Ihr Rechte ſchuldig fein, aber in allen andern vier Weltthei⸗ 
Ion macht alle Welt was fie will? Han kann auch Leuten Unrecht 
thun, wie Tein Geſetz haben, die uns nicht vor dem unferen be= 
langen können. Aber das ift eben das himmelfchreienne Unrecht! 
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Iſt nicht Ulimaroa und alle Welt fo gut doch wie Neufeeland, 
wo für jeden Raub, jede fchlechte Behanvlung im voraus Cau⸗ 
tion geftellt werden muß? Doch man glaubt das nicht im Haufe, 
wie ed in der Welt zugeht!‘ Die Weiber ftarrten ihn an, vie 
Matrofen fchlichen fich fort. Das ſchlaͤgt in mein Sach, fagte 
Roßborn, ich werde mit dem Gounerneur fprechen. — Wir was 
ren indeß eingeftiegen, ver Anker war aufgezogen unter dem taft« 
mäßigen Geheul der Matrofen. Da kniete im Sande des Ufers 
noch ein alter Dann, ver feine Zeit der Verbannung ausgeflan« 
pen. „Ich habe nichts verdienen können, ich war faft immer krank!“ 
rief er zum Gapitain; „ich Fann England nicht bezahlen, und mein 
Weib, und meine Kinder möcht! ich doch nur noch einmal jehen 
in diefer Welt.” — Ich fühlte nach den 100 Pfund der Marion, 
auch die Intereifen, die ich mir erübrigt hatte, waren dabei. Aber 
es rief In mir: nicht Unrecht thun und könnt' Ich der ganzen Welt 
die Heimkehr erfaufen! So ftraft’ ich mein blutendes Herz. Li⸗ 
fanna zählte ihr armes Beutelchen durch. Immer Eniete ver Dann 
dad Schiff noch an, wie der erfte Mexikaner das erfte Roß. Sir 
Samuel nahte ihm fanft und fchob ein Fleines Blatt in feine Sand. 
Endlich ſah der Alte es in feiner Verzweiflung an, erkannte Die 
Banknote, fprang auf, um nach dem Schiffe zu jtürzen, aber that 
mit einfinfenden Knieen immer kürzere Schritte, bis er lang hin⸗ 
fiel, und doch nicht aufſtand, und ftill war. Und jo blieb er, als 
man ihn umwandte; denn die Freude hatte ihn getöbtet. Er hielt 
die Banknote noch immer in feiner Hand. Patrik jegnete ihn ein, 
daß wir Alle weinten von feinen Worten, dann nahm er fanft 
und felber weinend das Blättchen son ihm, gab es Sir Samuel 
zurüd und fpradh: „Der Himmel wird Euch danken; denn dahin 
habet Ihr ihm die Meberfahrt bezahlt!. Er ift im Vaterlande! 
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Grämet Euch nicht, daß Ihr fo gewirkt. Wir Menfchen wiſſen 
nicht, was wir ernten, nur was wir fäen; nicht was wir thun, 
nur wie wir thun.“ — Sir Samuel nahm die Banknote, legte 
noch eine dazu, und übergab fie Herrn Roßborn, der fie dem Ca⸗ 
pitain übergab für Weib und Kinder des armen Seligen, der 
auf dem Rücken liegend, fo unbefchreiblich in den blauen Simmel 
hinauf Tächelte, als lachten ihn fein Weib und alle feine Kinder 
an, ja felbft der göttliche Vater, wie die ftille Sonne. 

Durch feinen Anblick Schienen wir Alleernfter und gefaßter, 
und nur ftill weinend; und indeß unfere Blide an ven hohen 
Platanen und Cocospalmen um Sir Samuel's Wohnung hingen, 
wandte fih dad Schiff aus dem Derwent um dad Vorgebirge 


nach Morgen, und Hobarttown verſchwand allmälig immer weis 


ter in die Bai gefchoben, wie Kinder langſam ihre bunte Stadt 
zufammenrollen. Dann zerfchmolz gleichjan die nächfte Küfte im 
Meere, der nievrige Gürtel Heivelanded; dann die höhere Ebene 
mit ihren Eichenwipfeln his an die Hügel, dann auch die ewig⸗ 
grünen Hügel, die Berge, ver Ichte fchneeige Gipfel. Dann ſanken 
die Wolken am Horizont herab, und deckten das Land zu; und 
wie wir bon ihnen herauf höher und höher bis zu denen fahen, 
die über und hoch in ver Bläue ſchwebten, erhoben fie unfre Ge= 
danfen zugleich in den Himmel. Während und fo van Diemens⸗ 
land, das Land ohne Mißwachs, ohne Heberfchweinmung, in ewi⸗ 
gem Ueberfluß, wie das Paradies unterfanf, fand Doctor To= 
and mit ven Gapitain der Argo zurückgewandt und ſprach: „Ein 
Land für taufend Städte und hunderttaufend Dörfer! und hat nur 
zwei bis drei! Wenn man fieht, wie ich gefehen habe, daß aus 
Mörvern und Räubern fi) und andern nuͤtzliche Menfchen wer⸗ 
den, ja fittliche, welche pur Warnung und feften Sinn fogar 


ein befferes Geſchlecht erziehen, als andere Eltern, die theils nicht 
wollen, teils nicht koͤnnen, und felber gemaͤchlich, gemächliche 
Menſchen der Welt zum Glüd oder Unglüd überlaffen, fo dacht’ 
ich: e8 wäre Doch Schade, wenn man fie gehangen hätte, over 
Andre, die thaten, wie fie, und wie ich. Der Menfch iſt doch keine 
Mafchine, Die immer daſſelbe thun muß, bis fie zerbricht. Der 
Todtſchlaͤger Feine Guillotine; der falſche⸗ Banfnotenmacher Feine 
Kupferftichprefle; der Died Fein Habe, wie Patrik fagt, fondern 
ed find gerade die ärmften unglüdlichften Menfchen, die gleichſam 
in der finfenden Wagfchale ver Fortuna ftehen, damit die An⸗ 
bern oben fehmeben.” — „Am Ende wird man noch jeden, der 
einen Frevel begangen: bat, beklagen, tröften, befchenfen und lie⸗ 
ben follen!” entgegnete ihn ver Gapitain. — „So ungefähr mein’ 
ich's! verfegte Doctor Toland, und fo meint ed unfered Königs 
Majeftät. Wie viele find zuvor nur in 20 Jahren in England 
hingerichtet worden! wie niele in ganz Europa! — alfe nach dem 
Geſetz, aber nicht durch das jcharfe Geſetz, fondern durch fcharfe 
Richter. Gewiß eine halbe Million Unglüclicher mit Weib und 
Kinvern, welche, ftatt fich jelbft ohne Nuben und der Welt zum 
Gräuel — wenn fie ihn empfindet — zu Grunde gegangen zu 
fein, jeßt fchon die hundert Städte van Diemenslandes mit einer 
Million ehrlicher Leute erfüllen würden! O! was ift ven Völkern 
beilfamer, als die unbejchräntte, über allem Geſetze waltende Macht, 
die fie unbeſchränkt Tiebt! Gott fegne die Monarchen, die nicht 
am Hiftorifchen hängen, ſondern an Gott, bloß an Gott.” — Die 
Thräne, die ihm dabei im Auge ftand, war gewiß Cleopatra's 
Perle wertb, ja alle Berlen in allen Kronen. 

„Ich will nicht nach Europa!” bat Liſanna, fich feft an mich 
ſchmiegend, und einen ängftlichen Blick nach Morgen richtend. 

2. Schefer Gef. Ausg. I. 22 
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SH Toland nicht auch aus Europa, und Er iſt ja ein Men⸗ 
ſchenfreund, und dort find ihrer noch viele, wenn ſie ie auch nicht 
Toland heißen! tröſtet' ich ſie. 

Und Liſanna ſprach beſchaͤmt: und Du ja auch, Lambton 
und Sir Samuel, und bie gute Ruſſel! Gott ſegne fie! Und Du 
ziehft Ja mit und Doctor Toland. 

„Sieh nur hin, mein Kind,” fagte er; „port ift Alles praͤch⸗ 
tig, Alles ſpricht ſchoͤn, dort find Millionen Kirchen, die zum Er⸗ 
ſticken voll find alle Sonntage, und man hetet port das Vater⸗ 
unfer zu. Dutzenden in einer Biertelftunde.” — 

Liſanna freute ſich holdſelig, und Lächelte vor fich hin Und 
ich, ver ich mich ſchon vor engliſcher Nang= und Titelſchaft genug 
zu fürchten hatte, fprach in mir leiſe: o felige Unwiſſenheit! 


Steintohlenwer! Aloa, in Süpfchottland, 
ven I. Advent 1820. 


Dießmal fegelten wir nach Morgen, ver Paflatwinde wegen, 
in die Heimath. Zuerft um Südcap auf Tawai⸗Poenamu mit 
feiner Bergfette und dem Pic Egmont, frei, hoch und fchön, wie 
— Egmont. Dann um Gap Horn. In Rio Janeiro, wo wir 
acht Tage Tang gleichſam Mittag machten auf unjerer Reife, war 
Elija Trank, aber nicht ſeekrank, fagte mir Doctor Toland, nicht 
von Amphitrite, fondern von Aphrodite. Ach, ach! Ich war be= 
fändig um fie, und fahe auch hier wiederum nichts von allem 
Schönen — ald Sie! Ach, und alles Andere Eonnt’ ich vielleicht 
wieberfehen, immer ſehen — Sie hatt’ ich ja nur, fo lange da 8 
Schiff und trug! Ich wünjchte, vie Fahrt dauere ewig; ewig 
daure Die Hoffnung, nach dem Baterlande zu fleueru, und nim⸗ 
mer anzufommen; wie man von bezauberten Schiffen erzählt, 
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die endlos auf dem Ocean umherſteuern, voll Freunde, die nie 
ſterben. Sonſt hatten wir keine Beunruhigung als von den Rat⸗ 
ten, für welche der Stewart, wie er ſagte, eine Lectuͤre hinlegte, 
um daran zu lecken und einzufchlafen. 

Aber was mußt’ ich von Doctor Toland hören, dem Men» 
fehenfreunde! Der Eapitain fragte ihn eines Tages, ob er in Ho⸗ 
barttown nichts von der Geſchichte gehört, die fich in London 
zugetragen? von einem Doctor, Apotheker und wüthigen Hunde? 
Toland ließ fich erzählen, daß ein junges Weib von einem laͤu⸗ 
fiſchen Mops leicht gerigt worden fei, und daß ſich darauf felbft 
bedenkliche Folgen gezeigt. Der Doctor? ihr Mann, habe verge⸗ 
bens die befannten Mittel dagegen angewandt, und daher ven Wirth 
feines Haufes ‚einen Apotheker, um das Arcanum gebeten, weß⸗ 
wegen biejer eben mit der Regierung um eine große Leibrente fu 
Unterhandlung geftanden. Der Apotheker habe es ihm zu geben 
verweigert, um es durch feine, dem Doctor leicht erfennliche Sub⸗ 
ſtanz nicht zu verrathen. Der Doctor habe an den Sheriff ge= 
fehrieben, um den Apotheker zur Herausgabe des Mittelö zwingen 
zu laſſen. Diejer aber habe geantwortet: „das Geſetz Tann Feine 
fittlicde Handlung gebieten, noch alfe unfittlichen verbieten; Ih= 
nen nach iſt nur das Pflicht, was fie erzwingen Tönnen; unrecht 
und ungefeßlich ift daher zweierlei. Der Apotheker kann nicht ge= 
zwungen werben; auch Fein Doctor.” — Über zwingen kann er! 
habe der Doctor gefagt, den Apotheker mit dem Mops in Ein 
Zimmer gefperrt, in welchem er ihn zur Beobachtung Aufbewahrt. 
Bon dem nun aud) verlegt, habe der Herr Apotheker enplich das 
‚Recept für ſich und des Doctors Frau gemacht, e8 ihr felbft ein= 
gegeben, was ihm gleich hätte einfallen Finnen, und Apotheker 
und Frau leben heute noch. Der Apotheker aber habe geklagt, 
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und fei als, unſchuldig“ freigefprochen, der Doctor aber nach 
Hobarttown deportirt worden. — Haben Sie den Dortor nicht 
etwa gejehen? fragt er. „Der Doctor bin Ih!‘ ſprach Toland 
laͤchelnd. Der Capitain und wir Andern traten einen Schritt von 
ihm weg. Er aber fagte mit Nachdruck: „Nur aus Pflichten, die 
fich auf menfchliche, Eörperliche und geiftige Anlage gründen, kann 
das Haus ein Gefeh machen; und das foll das Haus aber auch. 
Sittliche Freiheit befteht darin, das Gute nicht hun zu Eönnen, 
Tugend darin, e8 zu wollen, und bürgerliche Freiheit darin, 
e3 thun zu dürfen. Aeußere und innere Gejeßgebung find da= 
"Her Eine und viefelbe, obgleich die äußere, das Geſetz, nur die 
bürgerlichen Pflichten des Menfchen gegen feine Mitbürger in 
Betrachtung zieht und wägt. Aber die Sittlichkeit, die einzig 
göttliche Kraft ver Religion, ift die Quelle aller Pflichten, auch 
derer, die ich im Gegenſatz ablige nennen möchte; und jeder Ge⸗ 
feßgeber im Haufe muß die Geſetze aus ihr herleiten, fie immer 
sor Augen und im ‚Herzen haben, bei Beurtheilung und Unter⸗ 
Iegung von Handlungen unter dad Geſetz. Denn Sittlichfeit und 
Unfittlichkeit ericheint auch fchon in äußeren Handlungen unver 
Tennbar. Zu viefen äußeren, hülfreichen, mit Einem Worte, gu⸗ 
ten Handlungen muß auch das Haus zwingen können, auch ſchon 
als bloße gemeinſchaftliche Sicherheitöanftalt. Denn es ift einer- 
Iei, jemanden ermorden, oder nicht das Leben retten. Der Haupt 
zweck des Hauſes aber muß fein, eine fittliche Ordnung einzufüh- 
ren; das iſt Gottes Wille, darum Volkswille. Auch dad Straf- 
recht nimmt ſich ja Schon Die Freiheit, auf die Triebfenern zu wir- 
Ten. Ber aber ven Menſchen in die Seele greift, der braucht ih⸗ 
nen nicht in ven Arm zu greifen; wo bie fittliche Ordnung herrfcht, 
kann die bloß rechtliche, auch Kirchen rechtliche aufhören, hört 
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mit jedem Gebildeten auf, und hat bei Vielen ſchon aufgehört.” 
— Der Eapitain warf ein: „das Haus trägt aber nicht die 
Schuld, daß wir Tieben Menſchen noch nicht fo gebildet fin, das 
Bute aus freiem Willen ohne Geſetz zu thun“ — — ‚das Böfe 
nicht ohne Strafe! wollen Ste fagen;” unterbrach ihn Doctor 
Toland. Der Capitain fuhr fort: „und wenn wir feine das Oute 
gebietende Geſetze haben, fo liegt es daran, daß fie fich höchſtens 
geben, Ichren, verbreiten laſſen; aber Sie wiflen ja, e8 fehlt das 
eilfte Gebot, die Kraft und ber Zwang: du ſollſt die zehn Ge⸗ 
bote halten!“ — 

Ih, als von geiſtlichem Stande, der von dem Haufe im 
Eollegio Stipendien genofien, nahm aus Dankbarkeit nun das 
Haus in Schuß, und fprach endlich auch mit darein, alfo: daß 
Geſetz, welches das Gute gebietet, ift da! es ift Neligion! und da 
es eben fo viele Geiftliche, Pfarrherrn, Schullehrer und Vicare 
giebt, als Nichter und Pollzeimeifter, für welche das Haus forgt, 
und die geiftlichen Rechte für vie höchften hält, jo ift das Haus 
entfchulbigt! 

— „Ich entſchuldige auch das Haus!” ſchloß Doctor To⸗ 
land. „Nur daß es trennt, was es zufammennähen ſollte, iſt der 
Fehler. Die Religionsgeſetze ſollen die Staatsgeſetze allein, und 
ganz allein ſein, was man noch nicht einmal verſucht hat! Das 
Haus ſoll nicht unterſcheiden: Religion und Recht, ſondern 
Wollen und Thun. Das Thun aber wenigſtens muß gleich ſitt⸗ 
lich ſein, und nicht nach dem Recht, dem todten Buchſtaben des 
Geſetzes, ſondern nach dem lebendigen Wort gerichtet werden, 
wie es aus ihm geboten iſt. Wenn Einer von uns beiden nach 
Botanybai wandern mußte, jo mar es — der Apotheker! Dixi!“ 
— Dabei kehrt' er ſich um. Der Capitain raunte mir in's Ohr: 
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er glaubt gewiß das Hoſenband vervient zu haben für feinen 
Apothekerzwang! Der ift von der Pfahlwurzel der Radicalen! 
ein Unverbefferlicher, ver glaubt, er denke und lebe recht. * 

— So Gott will! feufzte ich aus tiefer Bruſt. Wie Gott 
will! — 

Ich fah eben England! und konnte nichts ald weinen, mal. 
ich da meine Liſanna verlieren mußte! Wir fegelten an ver Küſte 
hinauf bis an den Meerbufen von Fortb, in am Hafen von 
Alva. — 

Im Gafthaufe fchrieb Doctor Toland ſogleich einen Brief 
an Sir Horazio, den Baronet, nach Rowlandhill; und ich über» 
fchickte heimlich Marion fogleich ihre 100 Pfund nebft Interefien- 
6 pro Ct. richtig, nur mit der Bitte, e8 Niemandem zu fagen, bis 
ich entſchuldigt wäre in Alfer Augen. Denn, daß man felbft eine 
Pflicht nachholt, giebt uns gerade den Schein einer Pflichtver- 
Iegung. Ich war freilich ein befferer Bote nad) dem Tode, als 
nach Gelde, doch ein ehrlicher, der nur einen Fleinen Abftecher 
von 18,000 Seemeilen gemacht. — Sir Horazio antwortete, daß 
er nach Aloa kommen wüͤrde, und beſtimmte ven Tag. 

Je näher nun dieſer rüdtte, je ängftlicher ward mir; ich Hätte 
mich lieber in die Erde verborgen! Und fo that ich auch wirklich. 
Denn als Elifa, Toland und ich, und die ungeheuern Steinfoh- 
Iengruben befahen, welche 2000 Fuß tief fich unter dem Schwalle 
des Meeres hinausziehen, faßt' ich ven Entfchluß, mich zur Ruhe 
zu fegen und Steinfohlen zu graben. Meine Schulmeifterftelle 
war befeßt; an andern Orten fehlten mir die Gönner; ich fchämte 
mich vor allen Menfchen, aber am meiften Sir Horazio und Lady 


Theano vor Augen zu treten, deren einzige Tochter ich fo Herab= 


gewürdigt Hatte. Aber bier unter der Erde und unter dem Meere 
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zugleich, mein Schachtlicht vor der Bruft, wußte ich nichts vom 
der Welt und ihrem Seräufch und Treiben — nicht, ob über mir 
Schiffe fahren im Sonnenlicht oder im Mondenſchein, ob ver 
Donner rollt, Blitze ein Schiff zerfchmettern, ob es finkt und ver- 
finft über meinem Kopf — mich kümmert es nicht, mich trifft es 
nicht — unwiſſend fing’ ich mein Abendlied, und verdiene mir 
morgen es wieder zu fingen! Ach, wäre ich nur eher hierher ge- 
gangen, ald nach Hobarttomn! Wie felig könnt' ich hier leben! 
— Doch war gg hier noch am beften; ich ließ mich zu der Arbeit 
Dingen und verſchwand den Tag vor Sir Horazio's Ankunft. 
Denn vie letzte Nacht fragte Elifa mich noch, fo ganz im forgen? 
Iofen Fluſſe des Geſpraͤchs: „mie ich wohl würbe einen Knaben 
nennen?” und ich fagte, nichts ahnend, und wie einen Spruch 
betend: „Er fol Aeneas beißen!” — bis mir die Frage auffiel, 
centnerfchwer. Nun war Fein Bleibens mehr! Ich fehlen ſelbſt 
ohne Kuß von ihr — ohne mehr fie anzufchen. Das war ein Jam⸗ 
mer! — Nun Gott fegne Sie, Sie! für fih und mich, für Sir 
Samuel und die Auffel! für Sorazio und Theano, für die ganze 
Welt! — Das fleht' ich im Fortwanken und Weinen. Wo ich 
binging, hatte ich auch dem Doctor Toland verſchwiegen. Nur 
bat ich ihn, mir Nachricht zu geben von Lifanna, vom Audgange 
der Schlacht der Weibes, wie Euripives fagt, — und Tieß ihm 
meine Adreſſe. Denn eined Tages, als ich mit Lifanna die Stabt, 
ihre Glas⸗, Tauwerk⸗ und Segeltuchfabrifen und die Schneibe- 
mühlen beſah, traf ich ven alten Kleinhändler Oldham aus ver 
Taverne im Hafen zu Portömuth, Hier an feinem Wohnorte wie- 
der an, Er erkannte mich, führte uns in jein Haus, zeigte mich 
feiner Frau, und dankte mir, daß ich ihren Augen hätte geholfen, 
den Staar ſtechen! Ich verneinte das; er bejahte es und erklärte, 
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bag ein geiziger Arzt es nicht habe umfonfl, noch auch nur ein 
Auge um weniger Geld als feine Tare, thun wollen; darum habe 
er die Häfen durchſtrichen, wo die Matrojen gewöhnlich das Geld 
wegwerfen, um es nur los zu werben. — So waren meine Lei- 
denthaler Sreudenthaler geworden! Nun wußte Lifanna, was ich 
damals felhft nicht wußte, Diefem dankbaren alten Oldham ent= 
deckt' ich nun auf jein Gewifien, wo ich zu finden fei; und an die⸗ 
fen wies ich den Doctor Toland, den Menichenfreund, wenn er 
mir einmal fehreiben wolle. Dazu lacht’ er nur, und fagte: Wir 
müfien und freilich trennen; wir werben Euch aber ſchon zu fin«- 
Ben wifjen! Gebt die Adreſſe! Gedenkt an Euere Zeilen von ver 
Geduld, und kommt und ja nicht nah! — 
Das war doch gewiß feine Einladung, mit nach Rowland⸗ 
Hill zu geben, noch Sir Horazio abzuwarten! Er zwingt ja fonft 
die Leute zum Guten, aljo muß es wohl etwas Böſes fein, daß 
ich dort erfcheine! Aber hat doch Elifa die große, wundervolle 
Gruft gefehn, worin Ihr Lambton ſich felber beigefegt! Doch 
ach, Ich Iebe! und Sie unter dem Himmeldgewölbe ift für mich 
todt! Ich kann mich gar nicht mehr fatt an dem Morgenftern fe= 
ben, wenn ich meine Nachifchicht abgefahren habe und hinaustrete 
unter das Firmament, und wenn Er mich noch immer anfieht, 
wie damald an Lifanna’d Seite! Mftr. Oldham hatte ein Lieb 
unter feinen Liedern „Der Morgenftern,’ das ich einſteckte. Das 
Lied fpricht mir ordentlich auß dem Herzen, und das follen Die 
beiten Lieder fein, die allen Leuten gleichfam aus dem Herzen 
Iprechen und fingen. Das Lied fing’ ich dann in der Frühe: 

Die Sterne thaten überaus gefchäftig, 

Sie regten fi, und Hatten ihr Begehn, 

Sie blinkten gar fo filbern, frühlingsfräftig; 
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Doch ach, wer hatte Zeit hinauf zu ſehn? 

An Ihrer treuen Bruft fo treu geborgen 
Verweilt' ich bei ihr, lang’ und gern; 
Drauf fcheivend, brannte nur im Purpurmorgen 

Den Morgenftern, 


Sind nun die Sterne wieder fo gefchäftig, 

Da mein’ ich, müßt’ ich wieder zu ihr gehn! 

Sie blinken ja fo filbern, frühlingsfräftig, 

Doch ach, nun Hab’-ich Zeit hinauf zu fehn! 

Die treue Bruſt, die mich fo treu geborgen, 
Der holde Geift ift ewig fern! 

And weinend findet mich am Purpurmorgen 
"Der Morgenftern. 


Und thut der Stern fo überaus gefchäftig, 
Und regt er fich, und hat er fein Begehn, 
Da mein’ ich holdgetrogen, Liebefräftig: 
Sch war bei ihr! ich habe fe gefehn! — 
„Du haft fle jetzt geſehn!“ fo raunt's verborgen — 
Dann ſeh' ich Sie! und ſeh' fo gern: 
Sie iſt's! das fchöne Licht im Purpurmorgen: 
Der Morgenftern! 
Gteinkohlenwert Aloa, am heiligen Dreikönigstage 1821. 
Geſtern brachte mir Mſtr. Oldham einen Brief von Dr. To⸗ 
land in den Schacht; und ich las Ihn entfernt von den andern Ar⸗ 
beitern in einer Seitenhalle bei meinen einfamen Grubenlicht. 
Den Brief muß ich eintragen, und fchreibe alfo Folgendes noch 
einmal jelber an mich. 
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Schloß Rowlanyhill, Neujahesſtag 1821. 
Outer Lambton! 

Ihr arbeitet in ver Grube ohne Mond una Sterne, Ich un= 
ter dem hellen Himmel im Sonnenfchein, und auch die Sterne 
fehlen nicht, auch nicht günftige. Mein Berk ift halb gethan. Doch 
vom Anfang ift anzufangen. Ihr wißt, Was ich ſage, iſt immer 
aufrichtig; aber ich fage nicht immer Alles. Das hab’ ich mir an 
dem Kranfenbett angewöhnt, wo die Anverwandten und Docto⸗ 
renbeftändig um das Prognoftifen plagen. Auch Liſanna war krank, 
recht krank, als Ihr Euch uns entzogt. So ſtellte ich Ihr nun das 
Prognoſtikon: es werde fo gut für Sie und Euch. „Wenn es nur gut 
für Ihn,“ ſeufzte ſie, „bin ich zufrieden, und will leiden, meiden 
und ſchweigen.“ Das Recept, worin ich für ihre Sehnſucht, als 
Baſis, ihr Vater und Mutter verſchrieben, ſchlug vortrefflich an; 
das Adjuvans war ein Mann, und das Bindemittel der Fenchel⸗ 
zucker der „guten Hoffnung.“ Alſo noch in Forth, auf einem 
Spaziergange vor die Stadt, landeinwärts, begegnete ich Sir Ho⸗ 
razio zu Pferde. Er war ſtark geritten, hielt jeinen Gut in der 
Linken, und rieb fich mit nem gelbſeidenen chinefifchen Tuche vie 
wenigen fehwarzen Haare zufammen, und trocknete fich ven Schweiß 
von feiner hohen Stim. Daran ſchon erkannt’ ih ihn, trat ihm 
in den Weg und fagte: „Ich bin Doctor Toland.“ — Er hielt, 
und erfannte mich, da ich früher fein Hausarzt gewefen war. Ich 
fagte ihm nun mündlich, daß Ich ihm feine Tochter, feine Elifa, die 
verlorne, wiederbringe. Er blinzte mit den Augen, „Wie wird 
fich meine Theano freuen — wenn e8 wahr iſt!“ war feine Freude: 
dann war er beinahe kalt, ernft, und ging fehr vorfichtig zu Werke, 
welches ein Rechtſchaffener jedem gern geflatten kann. Zu uns 
eintretend, grüßte er nur leicht Liſanna, ver ich Namen, Wohn- 
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ort, Stand und Vermögen ihrer Eltern bisher alles verfchwiegen 
hatte. Ich verzieh Ihm den leichten Gruß, und Elifa dankte ihm 
nicht einmal, denn fie war eingefchlafen. Sie Ichnte rückwaͤrtso mit 
dem Köpfchen an ver Tapetenwand, Ind ſaß Ihrem Vater gleich“ 
fam Probe. Während er erröthete, erblaßte, auf die Lippen big, 
die Augen feft zubrüdte, und warm und kalt anzıfühlen war, 
legt' ich ihm Roßborn's Zeugnif und Aufuahme der Ausfage der 
Rufiel vor. Er bezweifelte Die Wahrheit ihrer Worte, ja er mochte 
wohl glauben, es fei dieſelbe Auffel nicht. Ich zeigte ihm pas Bild 
unfererRuffel, den Schönen Kopf von Clarke gemalt, und die Treue 
und Achnlichkeitveffelben geftempelten Bildes mit der in der Rauch⸗ 
kammer frank gewordenen Ruffel, gleichfalls beglaubigt von Roß⸗ 
born und Patrik. Horazio ftieß ihr mit der Fauſt in's Geficht, 
welches mit einem Auge blinfte, Teine Miene verzog, fondern ohne 
Furcht ihn anfah. So etwas macht Eindruck. — „Warum geſtehſt 
du jebt erft, alter Satan!” revete er fie an, „va Theano dich um⸗ 
fonft befehworen, da ich Dir vieleicht Verzeihung ausgewirkt, Dir 
noch 40,000 Pfund gegeben hätte, wenn Du meiner Theano ihr 
Kind wienergabft!” — Wer ein Gefpräch gern erlöichen ſehen wi, 
der darf nur nicht antworten; und fo that die Ruſſel. Dafür ent« 
gegnete Ih ihm: Glauben Sie einem Doctor, Eir Horazio, daß 
vor dem Tode mancher Menfchen die Zunge Dinge verräth, wel« 
hen ver Top nur Strick und Schwert erfpart. Der Menich braucht 
dann Vergebung — und vergiebt. Er muß alles geraubte, unrecht 
erworbene Gut zurüdlaffen — und er giebt e8 von felbft wieder, 
um Erſatz zu lelften. Er hofft die Seinigen wiederzuſehen, und er» 
freut beraubte Eltern mit den Ihrigen! Vieles, vieles, und grade 
das Schwerfte, das Ungeheuerſte kommt freilich niemals an bie 
Sonne! und kein Menſch erfährt es! Das Hab’ ich auch gefehen im 
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Krankheiten und Todeskämpfen; aber ich habe auch gefehen, daß 
fich die Menfchen mit verborgener Sünde die Seele vergiften, daß 
gegen dieſe Aqua Toffana fein Mittel ift, und daß leider Viele, 
Diele daran ſterben. — „Sie iſt ja aber nicht geftorben! leſ' ich; 
warf mir Sir Horazio ein. — In der Welt der Täufchungen gilt 
der Wahn für vie Wahrheit; man macht auch Teftamente auf den 
Todesfall — Schenkungen unter den Lebenbigen; begegnet’ ich 
ihm. Dabei hielt ih Sir Samuel’8 Bild in den Händen, dem er 
Eliſa's Erziehung und fie felbft jegt Haupfächlich zu danken habe. 
— Er that einen wunderlichen Blick darauf, und vor Zorm und 
Mitleid, Haß und Neigung traten ihm die Thränen in die Augen. 
Er deckte das daneben liegende Bild darauf, Lambton, es war das 
Eure! und als er Euch nun fah, rief er aus: „Eine fchöne Geſell⸗ 
ſchaft Menſchen! Das iſt der reifefüchtige Thor, der, um feine Luft 
zu befriedigen, ein Mäpchen um ihre Erbfchaft, und dadurch um 
einen Mann gebracht, und fich um die Schule und meine Gunft; 
und nur auf Theano's wunberliche Fürbitte habe ich ihm nicht 
lafien in vie Zeitung fegen, wie noch geſchehen kann!“ — Ihr 
feht, mein unfchuldiger Lambton, es möchte alfo nur Ein Mittel 
geben, Euch wieder zu Eurer Stelle zu helfen; und Sir Samuel, 
wohlweife, und die .vornehme Welt kennend, hat e8 mir vorge⸗ 
fohrieben. Das ift mir deſto lieber; denn es ſchmeckt nicht ganz 
füß, und dauert mich einzugeben. Aber pas Mittel, das anjchlägt, 
iſt dem Doctor unſchätzbar, wenn er ein Menfchenfreund iſt, wie 
Ihr mich immer zu nennen beliebt. — „Biel Anftalten! viel Aus- 
Ingen! klug erfonnen! aber die nievergelegte Summe ift auch nicht 
klein;“ murmelte Sir Sorazio. Ich machte die Thür auf, um ihr 
bie Treppe hinunter zu werfen, und faßte ihn fchon beim Kragen. 
Der Lärm erweckte Lifanna, und ein Blick auf fie Tieß mich meine 


349 


Hite bereuen. Sie fprang auf, fie fland, fie kam auf uns zu und 
rief ängftlich: „Was beginnt Ihr?" — Sir Horazio ſahe ihre 
Bewegung, ihren Wuchs, ihre Stellung und hörte ihre Stimme, 
ja grade diefe Worte mit fichtbarem Erflaunen. Er nahm ven 
Hut, ſchied übereilt, und ſagte mir nur auf der Treppe: „Morgen 
nach London, Toland!“ — 

Und fo geſchah's. Dort erhielt Lifanna ſchöne Kleider, bie 
fie noch einmal fo ſchön machten. Auch ald Doctor, und gerade 
als Doctor, der die Menfchen alle für Stative, für nur über- 
fleifchte Tiopntengerippe anfieht, muß ich fagen: Der Puß ift wirf- 
Jich Fein leerer Schein! Der Häfliche mag fich ſchmücken und an⸗ 
ziehen wie er will, ver Schöne ift doch gepußt am fchönften, und 
fchöner als er fonft felber! jo wohlgeordnet jede Locke und jede 
Falte wohlgelegt! Und tft das Weib nicht immer fo, kann fie Doch 
immer wieder fo fchön fein — wenn fie fich wieder putzt. Ich 
febe, ver Buß iſt ven Frauen unentbehrlich, wenn fie Alles fein 
wollen, was fie fönnen; und darum mag ihn Teine entbehren, 
fein Mann ihn feiner Frau, Fein Vater ihn feiner Tochter entbeh⸗ 
zen laſſen. Kurz, Lambton, die vornehmen jungen Herren ritten 
und fuhren und nach, felbft Die Damen blieben ſtehen, und einige 
aus den 40,000 Iungfrauen riefen auch wohl bezaubert das 
‚Ahöner Engel!” ihr zu. Denn, wenn auch Lady Theano das 
große Bild „die Präfentation” in Schloß Rowlandhill beſitzt, fo 
find doch Hin und wieder in London in reichen Käufern andere 
Gemälde deſſelben Meifters, zu welchem er das fchöne, fchöne 
Kind Elifa ald Vorbild, oder Natur, wie die Maler fagen, be⸗ 
nugt, und fie als Engel hinein gemalt hat. Selbft mit der Krone, 
als das Kind, das Macbeth mahrfagt, Hab’ ich fie ſehen im Keſ⸗ 
fel ſtecken, über dem Feuer und unter den Hexen in Dampf und 
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Glut. Solche Bilder nun zu fehen, fuhren wir in ver Stabt hin 
und wieder. Horazio verglich dann Farbe des Haares, Golorit, 
Oval des Geſichts, Braun der Augen, Gliederung der Hand, und 
was weiß ich Alles mit ihr, doch ohne daß es Liſanna bemerkte, 
die ihren Vater nicht erkannte, fo wenig, als den Maler L.w..ce, 
und nur mit gefalteten Händen und befrembeten Blicken vor den 
rührenden Eöftlichen Gemälden ſtand; befonders vor einem, wor⸗ 
auf fie als des verlornen Sohnes kleine Schwefter ihm unter ver 
Treppe heimlich ihre Beige zufteelt, wie dem Lambton manchmal 
Nektarinen; und vor dem andern, worauf fie ald Engel im Felde 
den Hirten große Freude verfündigt! — In den Zwifchentagen 
habe ich Eure Kiften alle verkauft, vie ich mir hatte aus Forth 
nadı London nachkommen laſſen. Das koſtbare Herbarium vivum, 
die Sämereien, die gottgemalten und im Feuer der Natur ver⸗ 
goldeten Conchylien, die Inceruftationen von den Bergen, die Ver⸗ 
fteinerungen, Mineralien, Schiefer, Asbeſt, gediegenes Eijen, 
Carneole, Bafalte, Bergkryſtall, Chryſolith, Saspis und Mar- 
morarten — Altes ift fort! Ich bin zufrieden 3010 Pfund dafür 
befommen zu haben, mas Ihr in Eurer Unwiffenheit Alles zu⸗ 
fammen gerafft und womit Ihr Euch oft die Taſchen entzwei ge= 
jchleppt habt. Ich ſchicke Euch davon 10 Pfund zu Kleivern; mehr 
kann ich nicht entbehren; denn ich habe eine Speculation. | 
Den Ausfchlag für Liſanna's Anerkennung gab enplich in 
der Ehriftwoche ein Abendbeſuch in Piccadilly bei den aufgeftell- 
ten Spielfachen. Diefelben offenen Länen, dieſelbe freundliche 
Alte, viefelben Spielfachen, dieſe ewigen Stereotypen der Natur 
für die ewige Kinpheit auf Erden, da mwunderlich und friedlich, 
ſchimmernd von Gold und Farben, lockend und ſchweigend bei» 
jammen, funfelnd in dem Glanz der Kerzen! Davor fanden, an 
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ver Hand ihrer Mütter und Väter und Wärterinnen, die Kinder 
umber und erſtaunten! Welches zufammengebrängte Leben! welche 
großen Geftalten, ja Riefen und riefenartig! denn jehen wir Gro⸗ 
Ben in Wahrheit nicht Alles Klein, felbft in fehr mäßiger Berne? 
Sind wir nicht eigentlich die wahren Kinder? Indeß den noch 
mit der Täufchung der Verne nicht befannten im Ntatur-Scheine 
jeligen Kinvern erfcheint ein Püppchen: ein wirklicher Menfch, 
ein Pfernchen: ein großes Pferd, ein Ziegenböckchen: ein hoher 
Bock, ein winziged Baͤumchen: ein mächtiger Baum, ein Laͤmm⸗ 
chen: ein Lamm. O wie glücklich kann man die Kinder machen | 
glüdlicher als fie je ald — Menfchen werden können. Ach, wer 
es kann, follte es nicht verfäumen, ihnen Freude zu machen, denn 
Freude ift des Lebens Kern, und fie Elingt uns ewig nach aus ber 
vergefienen Kinvheit und giebt und Kraft! Die ganze bunte Erve 
ift ihnen Fünftig Feine Weihnachtsbude mehr! Aber jet, Hier vor 
ihnen — Alles ift ihnen ja das, was fie fehen; e8 bedeutet es 
ihnen nicht bloß! e8 ift vie Welt, ihre Welt, bequem, nahe, ſtill, 
freundlich — und Alles ihr Eigenthum; Alles lebt, denn fie lei⸗ 
hen ihm Leben in dem jeligen Kinbertraume. — Sollt' ich mich 
wundern, wenn auch das ärmfte, frierende Kind mit den Händ- 
chen Iangte nach, den bewunberten Schägen, geliebt von ihm, wie 
vereinft die Welt! Hati' ich nicht Luft zu weinen, wenn die arme 
Mutter, die ihm nur das Entzüden des Anſtaunens hatte ge= 
währen können, nun das weinende, fchluchzende, zurüd verlan⸗ 
gende Kind forttrug, um nicht den Andern die Freude zu flören! 
Aber ich Hatte nicht Zeit folchen zu Faufen, auch ift ihrer das 
Reich Gottes — ich hatte genug an Liſanna zu ſehen, die ſelbſt, 
wie ein Kind vor dem Himmel ver Kinder fland, an dem fie lie⸗ 
ben gelernt, und e8 nun konnte, aber bergefien zu haben jchien. 
» 
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Sie war wie verwandelt und flarıte und hörte, und fcheute ſich, 
anzurühren. So ſtand fie in tiefen Genanten, wie nachfinnend 
und dann vom Traum erwachend, immer röther und röther, wie 
eine Roſe im Morgenfchein. Jet war der Moment gefommen; 
Str Horazio, der fie bisher an der Hand gehalten, Tieß fie los, 
und entfernte ſich aufmerkſam. Und mit unbefchreiblicher Angft 
wandte fie fih um, und rief auf einmal laut: „Vater! Vater!” 
und trennte Die Menge. Sie ftand im Dunkeln abwärts allein, 
hielt die Hände vor das Geficht und weinte bitterlih. Sir Ho⸗ 
razio nahte fich ihr gerührt und überzeugt, und fchloß Das be⸗ 
wegte Kind in feine Arme. „Ja, Tu bift es, Du bift Elifa, un« 
fere Eliſa,“ ftöhnt er, vom Iangen Verhalten ver wachfenven 
Freude wie ermübet. ‚Water, Vater!“ waren die legten Worte, 
die in meine Eeele durch die Dunkelheit prangen. „Vater, Va 
ter!’ Die erften, die mir wieder in die Seele dringen. Sei wills 
fommen, fei taufend Mal willfommen, unfer theueres einziges, 
lange, lang’ entbehrtes Kinn! Wie wird fi Theano freuen!” 
tief er — und verfant in fich felbft. „Der Thor, der Samuel!” 
ſprach er, wie aus dem Traume. — Darauf war er wieber ernft, 
ja ernfter ald zuvor, und Lifanna, die an ihm hing, ſchien ihn zu 
beläftigen. 

Wie wir zu Haufe im Zimmer auf- und abgingen, hatte 
Elifa ſchüchtern und Fleinlaut in ihrem neuen Stand und Ver⸗ 
haͤltniß, als Erbin einer fhönen Baronie, fich in Die Edle des 
Sofa?’3 gedrückt und war gewiß voll Hoffnungen und Erinne- 
zungen eingejchlafen. Sie fprach bald im Traume Ivsgerifiene, 
beraufperlende Worte aus Ihrer Seele, die wie ein Harer Duell 
618 in den tiefften Grund aufgeregt worden war. Ein jehnliches 
„Lambton!“ perlte herauf, und zerfloß auf ihren Halb gefchlofie- 
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nen Rippen, fo, daß ed nur wie Lamm Hang. Dann rief fie ha⸗ 
fig: „Mutter! — Mutter!” umd innerlich weinte fie fehr, aber 
die Thränen flojien nur bis auf die halbe Wange. Wir traten 
theilnehmend und innig gerührt vor das Tiebe Kind, und fahen 
dem Schlafwandeln ihres Geiftes in feiner ſtillen Werkſtatt zu, 
Die Seele iſt ja der Traum des Gehirns. Wie wir bald fie, bald 
und anfahen, ftredite fie die Arme aus, und rief, wie aus weiter 
Berne: „Sie Samuel! — Sir Samuel!” — Der bange Laut 
ihrer Stimme, ver Name felbft empörten Horazio. — ‚Sa, rufe 
nur Samuel! Samuel!“ ſprach er leiſe, aber deſto fchauerlicher; 
— „nu weißt nicht, Wen du rufft! Das hat er angerichtet: bie 
Eiferjucht beftraft fich ſelbſt! D daß fie auch nur fich quälte! 
Doch leider, iſt's nicht fo. Wir Alle haben gelitten; ſelbſt die Ar⸗ 
men, um die wir und nicht Fümmerten in unferer eigenen Angft! 
Es giebt Menfchen, vie aus Uebermaß ihres Glücks, vielleicht bei 
überwiegenvder Phantafie, vie immer zur MWehmuth neigt, eine 
herzerquickende Freude, ein ihnen eigenes Entzüden darin finden, 
in Eiferfucht zu jchwelgen! In dieſem füßen Gefühl verfäuert fie 
endlich und wird Gift. Die Wahrheit halt fie für Lüge, Ent- 
ſchuldigung für Frechheit, nur ihren Schmerz und Wahn für 
wohlbegründet! Sonft hätte Sir Samuel nicht Theano für Des⸗ 
demona gehalten — aber, o daß er e8 hätte! dann hätt’.er nicht 
raſend zum Kopflifien nes Othello gegriffen! Da kauft' ich das 
göttliche Weib um jenen Preis ihm ab, Ihr Leben zu fichern und 
feine — meines verirrten Freundes! Aber die Scene hatte Zeus 
gen herbeigerufen, das „was beginnt Ihr?” war erfchollen, und 
obgleich Theano alles aufbot, ihn zu retten, und außer Befinnung 
vor den lächelnden Richtern befannte, daß Er fie noch habe das 
2. Schefer Geſ. Ausg. I. 23 
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Baterunfer beten Faffen, was gerade gegen ihn zeugte, als fie be⸗ 
fannte, daß Elia” — — 

Da bewegte fih unfre Elifa ſchmerzlich im Schlafe, rang 
BL mit der Auffel, jammerte laut, erwachte darüber, wie ein 
* Kranker und — flörte uns. 

Doch weiter! Eir Horazio Hatte befchlofien, Eliſa feiner 
Theano zum heiligen Chriſt zu beicheren; ja, fie ſollte fich jelbft 
als der Engel ihr wieder befcheren. Dazu lieh er ihr ein ſchnee⸗ 
weißes Gewand, große goldene Flügel, ein Sternendiadem aus 
Juwelen, einen Gürtel und eine Fünftliche duftende Lilte machen. 
Ich ſelbſt ward zum Knecht Ruprecht auaftaffirt, um auch dabei zu 
fein. Devifen wurden gedruckt und in vergoldete Nüffe geſteckt; Li⸗ 
fanna’3 Kinverkleivchen, welche ihr die Ruſſel mitgegeben, wur⸗ 
den noch einmal gewafchen, geplättet und gefaltet; ihr Amulet an 
per Halskette warb in einem goldenen Apfel verborgen, der bei'm 
Anfaffen des Stieles fich aufthat. Ehe dieß Alles fertig war, 
ftellte mir Sir Horazio die Anweiſung der Prämie für die Wie- 
derbringung der Tochter aus — au porteur — und Ich erhob 
15 bi8 16,000 Pfund mit Einer Hand, ja mit zwei Bingen. 
- Bin ich nicht ein flarfer Mann? Spart Eure Bewunderung, 
Seufzer und Thränen! Denn nun reifeten wir nach) Rowland⸗ 
hill, und trafen in ver Dämmerung des heiligen Chriſtabends 
dort ein. Der Schnee flimmerte In bligennen Sternchen vor ven 
‚Hügeln, Ehriftbäume brannten in den Stuben, und die Kinder 
jubelten um fie ber. Wir ſahen Licht im Schloffe. „Das ift in 

Eliſa's Zimmer!” fagte Sir Herazio. ‚Nur alle heilige Ehrift- 
abende wird es geöffnet und betreten. Da fleht in ver Mitte der⸗ 
jelde Chriftbaum! Da werden diefelden Wachskerzen ein Vier⸗ 
telftünnchen angezündet, vie endlich nievergebrannt, dieß Jahr, 
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heut! kaum noch ihr letztes Viertelſtündchen Teuchten; da ſtehen 
bie Spielfachen umher aufgepußt, die das Kind erwarteten, das 
ich bringen follte und verlor. Da liegen die Puppen, wie weinend 
um fie, auf dem Gefichte, und der Nußknacker macht fein erſtaun⸗ 
tes Geficht, und die Engel halten ihre Schrift üder ber Erichei- 
nung bes Kindes: Gloria in Excelsis Deo! während bie Hir- 
ten nieverfallen und anbeten, der Morgenitern über dem Haufe 
ſtehen bleibt, die heiligen Drei Könige ericheinen, worunter der 
Mohrenkönig ift, und ſelbſt Oechslein und Eielein an der Krippe 
fih wundern. Nun: Gloria in Excelsis Deo!” rief er aus. In 
einiger Entfernung fliegen wir ab, ih trug meine Sachen, Eir 
Horazio Liſanna's, die wie im Traume wandelte. So fchlichen 
wir in das Schloß, auf die Zimmer. Marion warb gerufen und 
bepeutet. Sie half Liſanna ald Engel Fleiven, mir half Sir Ho⸗ 
razio in den Knecht Ruprecht fahren. Marion brachte Nachricht, 
Lady Theano fige in Miß Eliſa's Zimmer vor dem brennenden 
Chriſtbaum, und träume: ihr Kind. zu erwarten! Sie fünne e8 
nicht mehr anfehen! 

„Da kommen wir recht!” flüfterte Horazio. So gingen wir. 
Eliſa zitterte, daß fie faft pie Befcherung aus ven Händen verlor. 
So traten wir ein. Wir konnten uns nicht der Thränen enthal⸗ 
ten, als Elifa in ihem funfelnden Diadem, ihren goldenen, jeßt 
bligenven Flügeln leiſe und fehüchtern näher, und nahe vor ihre 
Mutter trat, und das arme Weib mit der Lilie an ihrer gejenf= 
ten Stirn berührte. Wir fchauerten! Theano machte eine Bewe⸗ 
gung aufzuftehen; aber fie verſank in fich, mit gefchloffenen Au⸗ 
‚gen, häufige Thraͤnen vergießend. Der himmliſche Gruß bebte 
Elifen von den Lippen! Sie befcherte ihr darauf eine Nuß nach 
der anbern, jo wie fie die darin enthaltene Devife gelefen, deren 
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Inhalt die Mutter allmälig auf pas Entzücken vorbereiten follte. 
„Nichts ift den Lebendigen verloren, ald die Todten!“ 

gab fie ihr zuerft in der golpenen Nuß. Dann in der filbernen: 
„Eure Kinder find auch Gottes Kinder!“ 

und zuletzt in der grünen: 
„Die Todten ſtehen nicht auf, aber die Verlorenen kehren wieder!“ 

Mein Gott! rief Theano, was willſt Du? was ſagſt Du? 
Ach, ich habe ausgelernt zu hoffen! — 

Ausgelernt? o Theano! — ſo kannſt Du es ja! o hoffe! 
flüſterte Horazio ihr läächelnd und weinend zu. — 

Da überreichte ihr Eliſa den goldenen Apfel; Theano nahm 
ihn an dem Stiel, er ſprang auf, und ſie zog das Halsband ihres 
Kindes halb daraus in die Höhe, und ließ Apfel und Halsband 
fallen, und die Aufgerichtete ſank in den Seflel. — 

„Biſt Du ein Engel, daß Du mir dieſe Gaben mieberbrin= 
gen Fannft?” fragte fie Elifen mit halber Stimme. 

Elife nickte, und bewegte noch gleich ihr Köpfchen wie zu einem: 
Nein! — Darauf Iegte fie ihr die Kinderkleidchen nach einander 
bin, auf die Kniee. Theano entfaltete fie, und Hielt fie in Die Höhe. 
„Meine Stiderei! meine Blumen — Eliſa's Kleidchen“ — ſprach 
fie faſt athemlos; „ach, was bringft Du mir Alles, Alles wieber; 
nur mein Kind, mein. theures Kind nicht!" fchluchzte fie erfchüt- 
tert — darauf fahe fie Elifa groß an, und an dem Lächeln ihres 
Antliges zündete fich ein leiſes Lächeln im Antlig der Mutter an, 
das in beiden ſchmolz, wuchs, ſich verklaͤrte bis zu himmliſcher 
Freundlichkeit. 

Da fragte die Mutter: „Wer biſt Du?“ und zog Blick, 
Haupt und Geſtalt langſam zurück 
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„Der Engel iſt auch Dein Kind! Nimm fie wieder, Eliſa! 
Gloria in Excelsis Deo!“ rief Horazio jeiner Theano zu. 

Sie wollte die Hände ausbreiten, aber fie ſanken, und res 
gungslos blieb fie ihm in den Armen, Elifa, die ſchon Halb vor 
der Mutter hingefniet, war ganz umgeſunken — die goldenen 
Flügel Enifterten, vie Lilie lag anı Boden, und Sie, wie ein En 
gel, wie eine Lilie, bla und jchön daneben. Die Lichter am Ehrift- 
baume fladerten auf und verſchwanden; die Helle des Himmels 
fchien in das Zimmer; die Uhr ſchlug Neun und nach dem Schlage 
ſpielte ſie ihr Lied. 

Lambton, hab' ich je geweint, ſo war es da; und wenn die 
Worte meines Briefes verwilcht find, fo iſt es von den großen 
warmen Thränen, die darauf gefallen. Nun gehabt Euch wohl! 

Dr. Toland.“ 
= 4 

Das las ich bei meinem Grubenlicht, und was Toland's 
Thränen nicht fchon unleferlich gemacht hatten, Das machten vie 
meinen. Ich wußte in meiner Freude um Elifa, meiner Angſt um 
mich fein Mittel, mich wohl zu gehaben als das: Ich langte mei= 
nen Traufchein aus der Tafche auf meiner Bruft, entfaltete ihn 
und Tas ihn feierlich. Die Namen Lifanna und Roßborn, York, 
Crabbe und Patrik als Zeugen übten eine gemwifle Kraft über 
mich aus, aber auch Keine; und doch las ich immer ihn wieder, ohne 
- mehr daran zu denken, bis mich die Andern anriefen mit hinaus 
zu fommen „in die Welt‘ wie fie jagen. 

Ich wanfte nur „in die Welt; denn was ſollt' ich darin? 
Sir Horazio's Ungunft hatte mir der gute Doctor mit Flaren 
Worten gefchrieben! der lange Daniel hatte Marion nicht gehei= 
rathet! — was noch gefchehen konnte. — Dortor Toland jelbft 
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batte meine Sammlung verkauft, und mir 10 Pfund davon ge⸗ 
ſchickt. Nun Gott jegne ihm das Andre! ich bin reichlich bezahlt. 
Die 15,000 Pfund hat er wohlverdient! Denn Er hat Liſanna 
zu Elifa gemacht, ihr Vater und Mutter, Hab’ und Gut gegeben! 
Wenn er nur nichts mehr fchriebe! es macht mich nur preßbaft. 


Schloñ Rowlandhill, ven letzten April 1821. 

— Und doch erhielt ich am Sonntage Falmarum noch Fol⸗ 
gendes von ihm. 

„Suter Lambton!“ 

„Eliſa läßt Euch heimlich und leiſe durch mich grüßen, und 
herzen und Tüffen! Sie herzet und küſſet inpeflen ihr Kinn — 
ven Eleinen Aeneas; denn fo mußte es in der Taufe genannt 
werben, ich weiß nicht, warum. Um nun in diefer, für die Eltern 
und für Liſanna fo kritiſchen Lage doch Etwas zu fagen, hab’ ich 
geſagt: der Aeneas fei das Kind des Schulmeiſters von Hobart⸗ 
town. Das iſt ja die bitterſte Wahrheit! Liſanna, die unſchuldige 
Seele begreift nicht, was das ihr auferlegte Verſchweigen ihrer 
Trauung mit Euch nun wirkt! Denn ſie iſt rein und ſelig im 
Herzen! Da Sir Samuel's Abſicht, die ich nur halb loben kann 
und muß, auf ihre Mutter und ihren Vater eindringlich und herz⸗ 
angreifend — durch den unbegreiflichen und unbegreiflich Tieben 
kleinen Aeneas zu wirken, nun ganz erreicht iſt, geſtatte ich Euch, 
die ———— im Hauſe zu löſen, wie Ihr wollt.“ 

„Dr. Toland.“ 

Wenige Zeilen, die aber zu vielen ſchweren Betrachtungen 
Anlaß gaben! Ich mochte mir ihren Inhalt garnicht klar aus einan⸗ 
der ziehen; wie an einer Baumwolle⸗Nuß daran gar nicht zupfen; 
ich brachte das ſchwellende Gefpinnft nicht wiener hinein. So ließ 
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ich Die Nuß ganz unbezupft. Wenn ich nur Sir Horazio die Acte 
meiner Einwilligung zur Cheſcheidung überreichte, fo war damit 
Alles gethan: Elifa befreit von Verdacht und Laft, Aeneas zum 
Erben von Rowlandhill eingelegt! Und der arme Lambton hatte 
fih Sir Horaziv und Lady Theano doch einen Augenblick als 
Schwiegerſohn vorgeftellt! — Ich verlor eigentlich nur Lifanna 
— nur! o Himmel! — nicht Elifa, die ich meines Wiſſens nicht 
geheirathet hatte. Ich bat um Verzeihung, fo gut wie möglich, 
und war fo gut wie zuvor. Ach Gott, wenn Lijanna nur auch 
noch jo gut war, wie zubor! Doch war fie ganz gewiß noch fo 
gut, wie nur irgend möglich. — Und mußt’ Ich auch das Kind 
nehmen, o wie nahm ich's fo gern; und ein Strohhütchen im 
Sommer, ein warmes Nöckchen im Winter, vielleicht Doch einige 
Aepfel und Nüſſe zum heiligen Chrift, vielleicht fogar den alten 
Nußknacker dazu — hätten fie ja dem unſchuldigen Kinde wohl 
auch zugedacht. „Birtoria! Lambton,“ rief ich, „Du haft über» 
wunden.” 

Für die Acte num, für einen neuen recht fauberen Anzug von 
Kopf bis zu Süßen, für Miethe eines Pferdes bis Rowlandhill, 
Hingen meine 40 Pfund faft gänzlich darauf. Und fo ritt ich denn 
wirklich zum andern Ende von Rowlandhill hinein; von Morgen! 
wie ich nach Abend zu daraus weggeritten, grade fo, wie ich den 
Kindern erzählt, Daß e8 Dem fo gehe, ver rund um die Erde rei⸗ 
jet. Es war auch Ofterfonnabenp , wie damals. Diefelben Wol⸗ 
ten ſchienen noch am Himmel zu ſtehen, dieſelben Lerchen über 
derielben Sat zu jchwirren, Diefelben Kupöpen an den Zweigen 
zu glänzen! Wie vamals, flieg der Rauch, wie ein Branpopfer, 
in bie Lüfte, derfelbe gute Kuchengeruch duftete aus den Hänfern;. 
die mohlbefannien Glocken fehlugen mir gleichfam an's Herz, und. 
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laͤuteten das Feft ein, und die Betglode nahm gleichfam ven Leu= 
ten Die Mübe vom Kopfe. Auch mir. Ich hielt an, und betete 
lang’ und fill, und rief dann: „Soli Deo Gloria! für Alles, 
Alles, Freud’ und Leid!’ Dabei fielen mir die Engel ein, welche 
die Schriftüber dem Präfepio in Eliia’8 Zimmer halten — und Eliſa 
— und mein Kind! „O, ihr Engel!“ betet’ ich num wieder fort, 
„ſchwebet auch fo über der fchönen menjchlichen Weutter und dem 
lieben Menſchenkinde, dem armen Lämmchen, dem Kleinen Lamb⸗ 
ton! ach, fo heißt er Teiver ja doch! Aber Taffet Ihr ihm feinen 
Namen nicht ſchaden, er ift noch halbes Vollblut, und Euch ver⸗ 
wandt durch Liſanna. Aber ſehen muß ich den Fleinen van Dies. 
menslander, ja Hobarttowner doch Einmal, zum erſten und legten 
Mal! und meine, meine Lifanna nur zum lebten Mal, und follte- 
mir das Herz darüber brechen. Und iſt das gebrochen — was 
dann aus mir wird, gilt mir, wie billig, Alles gleich. Gefällt es 
mir nicht auf der Erde, fo zieh’ ich unter die Erve, und unter dag 
Meer — nach Aloa; da hab’ ich ja den Morgenftern! Oper zu⸗ 
rück nach dem feligen van Diemendland, da hab’ ich ja mein Kreuz 
Und hätt’ ich noch einen Wunſch — möchten fie Die alte Anna zur 
Kindfrau nehmen! Kein Menjch wird das Kind fo lieb haben, 
jo warten und pflegen wie fie; auch des Nachts warm zubeden; 
fie ſchlaͤft ja wenig; und ‚hört fie nichts, fo fpricht fie Doch viel, 
das iſt gerade für Kinder, und fingen kann fie, daß man Gott 
dankt, wenn man fehläft! So fchläft auch der Fromme Aeneas.“ 

Im Gafthaufe, das neue Wirthsleute gemiethet hatten, vie 
mich nicht kannten, beftellt! ich eine gute Mahlzeit, um nach ge= 
thaner Pflicht, nach zwanzig Wochen Pein endlich einmal froh zu 
efien. Ich ging indeß noch mit ſchwerem Herzen fogleich nach dem 
Schloſſe. Ein Diener fagte mir, vie Herrſchaften ſeien nicht gegen⸗ 
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wärtig. So ging ich in ven Park. Die Blumen glänzten, die 
Kirfchbäume blühten, und fahen aus, als 06 fie aus dem Winter 
meißbefchneit auf das grüne Gras, in Die milde Luft verzaubert 
worden wären; und bie Bienen furrten in voller Arbeit, und zogen 
ſich Eleine gelbe Honighoſen an, wie zu den Feiertagen! Die 
Sonne war zum Abend gefunfen; und wie ih am See entlang 
ging, blendete mich ihr Bild aus dem Waſſer; die Hecken verbar⸗ 
gen fchon die Nachtigallen, und fie fehlugen aus dem glänzenden 
Lorbergebüfch, und felbft der Kukuk rief von den fchimmernden 
Lindenzweigen: ich bin wieder da! kukuk! kukuk! — Ein Mädchen, 
die im Graſe mir Teife entgegen kam, war nicht Lifanna; aber das 
Kind, welches fie durch Tritte im Kies nicht erwecken wollte, mußte 
der Eleine Aeneas fein. Ich hielt fie an; ich war unglaublich keck 
und jchlug den Schleier bon dem Kinde zurück — es fchlief! und 
schlief jo fanft. Welches Entzücken — und welcher Gram! nicht 
einmal feine Augen follt’ ich fehen! Es follte mich, feinen Vater, 
nicht fehen! Ich nahm das rofige Blüthenblatt, das auf des Kin⸗ 
des Stirn herabwehte, und hob e8 mir auf, als Neliquie, die 
mein Kind berührt, ald Zeugen diefer Stunde. — Es mußte mir 
wohl fehr leid thun — denn die Wärterin fragte mich, was ich 
denn weine? Ach, feufzt! ich: „gerade fo ein Kind hab’ ich ver⸗ 
loren!“ und verfchleierte es, um es nicht mehr zu fehen. — Armer 
Mann! fagte fie lei’, und fehlich Teile, Ieife fort. — Das war 
nun überftanden! Auch ich fhlich leiſe fort. Die Fenſter eines 
Zimmers im untern Stockwerk des Schloffed fanden offen, und 
wie ich mich unterfing, einen BÜd im Vorübergehen hinein zu 
thun, trat Elifa in das Fenſter, nahe, kaum ſechs Schritt mir ges 
genüber. Ich fand, mich fatt zu fehen und zitterte. Sie ſtand, fie 
ſah — fie erblaßte, fie wanfte zurück — fie war verſchwunden! 
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Ob fie die Hände ausgeſtreckt, oper nur erhoben? Ob fie bie Lip⸗ 
pen geöffnet, mir. noch etwas zu fagen, und was? dent dacht’ ich 
nach, als ich endlich wieder denken Eonnte, uͤnd fchon fern war. 
Auch das war überflanden! Sp ging ich auf den nahen Kirchhof, . 
wo meine Mutter ruhte, und fuchte und fand ihr Grab, mit jun⸗ 
gem Gras begrünt. Ich fagt’ ihr, wie ein Traͤumender, daß ich. 
glücklich wieber da ſei! — fo fagt’-ich, aber empfand: ich. nicht. 
Ich gedachte Ihres Wortes: wenn nur das Jahr noch-um ift — 
dann: — dann — dann! — „Was die Sterbenven uns fagen, 
trifft nicht immer ein!” geliebte Mutter, bemerkt’ ich ihr — uR00 
daran bift Du nicht ſchuld! und Ich nicht ſchuld!“ 

Aber Ich wohl? — fügte eine Stimme hinter mir — und 
Doetor Toland reichte mir die Hand. Willlommen Laubton! 
Ich eilte Euch nach. Elija ift außer ſich, und jchieft mich her. 
Spielt hier nicht lange den Geift, ſondern laßt Euch jehen! Sir 
Samuel ift mit Gapitain York gekommen. Er ift feit zwei Stun« 
ben bier, auch die Ruſſel und Talo. Diefe nun hab’ ich ſchon ge⸗ 
fprochen, fie fißen mit Crabben bei feiner dicken Schweiter in ihrem 
Laden „zur vergrößerten Käfemilhe,- Sir Eamuel ift auögegan«. 
gen. Was wollt Ihr nun thun? fragt’ er mich, 

Das! Doctor Toland antwortet’ ich, und gab ihm vie Acte. 
Er durchlief fie mit den Augen, und fagte, ſchlau mich anſehend: 
das ift der kürzeſte Weg; doch übergebt Sir Horazio auch dieß 
Papier! Ich nahm es und ſteckt es unbefehen mit dem erften wie⸗ 
der ein. Da fah ich Str Horazio und Lady Theano von weiten 
Tommen, Arm in Arm. Er hatte feinen Degen, keinen Stod, und 
doch fürchtet’ ich mich or ihm. Dr. Toland eilte ihnen entgegen. 
IH aber, aus Erfahrung. wiſſend, Daß man vor vornehmen Herr⸗ 
Ihaften nirgends ficherer ift, als im Gotteöhanfe, ging in vie 
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Kirche, die, wie ich glaubte, eben zum Abenbläuten offen fland. 
Aber ein neues großes Altarblatt — mit deſſen Einfügung man 
eben erft zu Stande gefommen, denn es lagen noch übrige Stücke 
bon dem breiten goldenen Rahmen auf dem Altar — zog meine 
Yugen an, und ohne Mühe erkannte ich pas Bild, welches mir 
Sir Samuel befchrieben, worauf er ſelbſt als Hoherprieſter oben 
auf den Stufen des Tempels das zu ihm hinanfteigenbe Kind er» 
wartet. Wahrfcheinlich Hatte es Lady Theano als Weihgeichent 
für ihre wienergefundene Tochter, zum Andenken ver Kirche ver⸗ 
ehrt, und gerade zumorgen, zum erſten Öftertage. Aber ver Mann, 
der, ſeitwärts an die Mauer gelehnt, daſſelbe Bild betrachtete, wie 
ed durch das gothifche Fenſter von der Abendſonne gemärmt und 
erleuchtet glänzte, war jelber Sir Eamuel! — Da hört’ ich Tritte 
in der Halle; heut’ Hatte ich mich geirrt, denn Sie Horazio und 
Lady Theano traten in die Kirche, und kamen leiſe und langſam 
näher voll Betrachtung. Ein Gitterftuhl, vor dem der Taufftein 
ftand, verbarg mich. Ich drückte das Geficht in meine Hände, und 
lag fo vorgebeugt, wie man das Vaterunſer betet. Die Ohren 
Hangen mir. Wie fich Lady Theano und Sir Samuel getroffen, 
wie begrüßt, mas darauf Sir Horazio hinein geiprocdhen, das 
weiß ich nicht deutlich. Ich wagte fpäter nur einen Blick, und 
fahe Sir Samuel vor Lady Theano Inien, die laut weinte, und 
fich nicht faſſen konnte. Nur die Worte vernahm ich jetzt bon Ho⸗ 
razio: — „und wenn ed denn Menfchen giebt, Die nicht zufrieden 
mit dem, freilich nur einfachen, prunflofen Gefühl, gut zu fein, 
darin ein raſendes Bergnügen finden, zu jehen, wie weit jie der 
Tugend Hohn fprechen können, wie leicht pas Weib — das the . 
richte nur — zu bethoͤren iſt, muß denn der Breund den Freund 
zuerft betrügen ? oder jemals! muß er, unklug felbft nach feinem 
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Sinn, an dem fich vergehen, ver ihm die Rache gewiß auf das 
Haupt fchleudert? Und fo gemwaltfam kannt' ich Dich, meinen 
Freund, und war dein Freund, und bin bein Freund!” Er um- 
arımte Sir Samuel heftig, drückt' ihn an die Bruft; und fie wein- 
ten fi) aus, wie zwei ſolche Männer weinen. Dann rip fi Sir 
Samuel 108, und ging, feine Bewegung, feine Neue zu verbergen, 
hinter den Altar. Sir Horazio und Lady Theano Sprachen Fein 
Wort mit einander, als wären fie num gefchienene Eheleute. Aber 
Sie ergriff zuerft wieder feine Hand und hielt fie feft. Horazio 
fand noch unbewegt, gewiß aus Freundſchaft, voll beglückender 
Gedanken für Sir Samuel, bis er-fein Weib anjah, die ihn mit 
weinenvden Augen anblidte. Und fie drückten fich Die Hände. 
Jetzt waltete Vergebung in dem Haufe, wo nur Vergebung 
und Liebe gepredigt wird — jetzt naht’ ich mich. — „Lambton!“ 
rief Sir Horazio mich verwundert an. — „Alle gute Geifter!“ 
rief Theano. Ich verneigte mich tief; - überreichte Ihm die Acte, 
und frat zurüd, fehr glüdlich. — Aber mas ſprach er? — „Alſo 
Hector!” ſprach er, „ſeid Ihr, Lambton! die ganze Rectorei mit 
zehn Pfarreien baar bezahlt durch Toland, ift Euer Cigenthum! 
Ich wünfche Euch Glück, Herr Lambton, ohn’ e8 zu begreifen. 
Ihr wart fonft immer ein braver Mann — bis auf den Einen 
Punkt! — Das fchöne gothifche Echloß, wie es fteht und liegt, ' 
mit allen-Semälden, Antiken, und der Bibliothek,” wandte er ſich 
zu Theano; „doch der alte Rector ift ein braver Mann! er wi 
jeines Sohnes Schulden bezahlen, va er auf Lebenszeit verwiefen, 
fein Erbe nicht fein kann.” — Ich dachte an Appelmannsborn, 
worin ich dem Herrn Sohne mein Compliment gemacht; ich er= 
söthete über Toland, der die 18,000 Pfund in Summa, alfo für 
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mich verwendet hatte; über Sir Samuel’d Großmuth, ver gewiß 
noch einmal fo viel dazu gelegt, und über nıeinen Mißgriff.. Ich 
ftredite die linke Hand aus, und empfing die Verſchreibungsacte 
der Rectorei, und gab ihm mit ver Rechten nun die Acte, die ich 
meinte; aber nicht mehr fo Eleinmüthig! Ich war ja Rector! O 
wie ſchnell verwandelt ſich des Dienfchen Herz! Sir Horazio über« 
las die Schrift, und warb feuerroth; er gab fie Lady Theano. 
Sielas, und famaufmic zu, ſtand lange vor mir und beflauntemich: 
„Was? Lambton! Sie aljo find mit Elifa vermählt! vermählt? 
Das konnte fie verfchweigen bei unferem Sram! jo ftill wir auch das 
Schickſal hinnahnıen, denn wir hatten ja unjer Kinn wieder! Ich 
war ja Großmutter! — Aber Lambton! ich bitte Cu!” — Doc 
tor Toland, der indeß gekommen und zu und getreten war, zupfte 
mich am Kleide, und fprach mir leiſe in’3 Ohr: „Aeneas macht 
Euch zum Anchiſes!“ Das Antlig Theano's glühte vor himm⸗ 
Yifcher Freude über vie Neinheit ihrer Tochter! Gott fegne fie! 
Doc ſtand fie wieder auf und biß auf die Lippen, und ſah mich 
an. Da fand ich in meiner Angft enblich die, zum zweiten Mal 
um den Traufchein verfehlte, Eheſcheidungsacte, und reichte fie 
Sir Horazio. — „Noch mehr?” rief er neugierig, und doch — 
nicht unwillig. Er überlas kaum den Anfang, ald er ſchon fagte: 
„Das ift zu viell Doch geht das mich nicht an! Das hat Sir Sa« 
muel zu entfcheiven! Da Er Euch aber feine Tochter gegeben, 
fo wird Er fie Euch nicht zurücknehmen. Denn Elija ift feine Toch⸗ 
ter, lieber Toland! Die Eiferfucht fieht, was nicht ift, und fo fieht 
fie auch nicht, was wirklich ift. Aber wovon ihn nichts überzeu⸗ 
gen Tonnte von Außen, das glaubt er num, feit er und vor weni⸗ 
gen Minuten — endlich einmal angehört mit lange unglüdlichem 
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Herzen, das doch des Adels und der Liebe bebarf, um zu Teben. 
Und auch ich werde fo glüdlich, al6 e8 nun meine Theano wie= 
ber werben kann, nun wir rein vor ihm daſtehen.“ — „Er glaubt 
wieder an Tugend, daß heißt an Treue, alfo nur an Liebe; und 
fo ift er glüdlich, und Ich und Du!” fagte Theano. Mein Blick 
wollte fih an Doctor Toland ſtaͤrken; aber er jelbft fah mich eben 
fo überrafcht an, wie tch ihn. Doch leichter gefaßt rief er Sir 
Samuel. Diefer kam. Er mußte ſchon um Alles willen, denn er 
fahe mich lange an, dann Theano, vie ihm zunickte. Darauf ſprach 
er feft: „Es ſoll jo bleiben! Ihr Habt Feine arme Schule mehr, 
Ihr habt eine reiche Nectorei, wie ich höre. Aber Hleibt Lambton, 
ver befcheidene, geduldige Lambton, ver mein Kind To liebt, daß 
er felbft jeine Liebe bezwingen wollte, wenn Sie nur glüdlich 
warb — wie Ihr glaubte! Uber lieber Lambton! Gebt dem 
Weibe Altes, und entzieht ihr vie Liebe, fo Habt Ihr fie bettelarm 
gemacht! Ihr, braver Lambton, wart fein Deportitter, ſondern 
ein Deputirter ver Vorfehung. Ich würde mich noch mehr bes 
dauern, wenn id) nicht gerade durch meinen Irrthum mein eigene 
Kind um mich gehabt! Ia, daß ich glaubte, fie ſei nicht mein, 
und der Engel koͤnne doch mein fein, machte mir fie doppelt im 
Serzen lieb: ich hatte Sie! und noch dazu die Schnfucht nad 
ihr, und in dieſer auch die Liebe eines Vaters. Ich führte fie mir, 
ihrem Vater zu, als ich vermeinte, fie ihm zu rauben! Ich raubte 
fie mir, als ich glaubte fie Ihm zuzuſenden. Doch auch Liſanna 
beflag? ich nicht! Wenn eine Jungfrau fo erzogen fein fol, daß 
fie ven Mann glüdlich macht; wenn fieielber glücklich iſt, eine gute 
Mutter ihrer Kinder, wenn fie reine Freude gewährt, und bie 
einfachen dauernden Freuden genießt, welche in uralten Tagen 
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die Freuden feliger Menfchengefchlechter waren: fo preif ich Elifa 
gluͤcklich! Und Lambton! — was fagt mein Lambton dazu?’ — 
Der fagte nichts, als lächelte und dachte an ven Morgenftern und 
die Mutter im Himmel. Aber Lady Theano, deren erlittenen Harm 
er nicht berührte, wandte fich fchonend aus Samuel's Anblid, 
flieg die Altarftufen hinauf und fah’ in Gedanken und Thränen 
auf das Nltarblatt. Da ging Sir Samuel zu ihr, ergriff ihre 
Hand und fpradh: „es ift eine Wohlthat des Himmels, daß viele 
und verichienene Menjchen oft Durch das Glück eines Einzigen 
ausgeföhnt, vereinigt und beglückt werden. Dieje Einzige ift ung 
Allen Eliſal Was fagt Ihr Alle dazu?” wandte er fich umber. 
— ‚Sie geben Dir Alle Recht!” erwieberte für uns Alle Hora⸗ 
zio. — „Eine zarte Weije zu verzeihen! und die zartefle, Die 
ſchönſte!“ ſprach Doctor Toland, der Menfchenfreund. — „Und 
was fagt mein Lambton ?” wieverholte er. „Unfer, unfer Lamb⸗ 
ton !” verbefferten fie ihn freudig. Da kam Elifa athemlos in Die 
Kirche, und trat unter und. Sir Samuel aber ftredte ihr bie 
Hände von den Stufen entgegen, fie flog ihm zu, er ſchloß fie in 
feine Arme, fie ſchloß mich in die ihren. „Morgen, meine Kin 
der,” rief und jener zu, „zieht ihr in Die Nectorei. Sie hat für 
Doctor- Toland, fein Weib, feine Kinder, und für mich und Talo 
Naum. Auch die Ruſſel fol dort wohnen! Sie gehört einmal 
zu Liſanna's altem Glück.“ „Auch Eure alte Anna wird ein Kaͤm⸗ 
merchen finden,” tröftete mich Toland recht, ver Menjchenfreund. 

„Bent, meine Kinder,” ſprach Lady Theano zu und, dem 
neuberlobten Ehepaar, „müßt Ihr es Euch ſchon noch in Eliſa's 
Kinderſtube gefallen laſſen, wo der Ehriftbaum hängt, wo ber 
Engel jenem fein Kind beſchert!“ 
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Liſanna zog mich fort. „Zum Kinde! zum Kinde!” rief fie. 

— Und dort befcherte ver Engel mir nun auch mein Kind! und 

sich ſelbſt! und immer wieder! Und ich las mit feligen Augen das: 
Gloria in Excelsis Deo! 
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Quebee, am 1. März 1826. 


Sehr aelehir Bruder! 


Bruder! — fo nenn? ih Dich noch — een fanfzehn Jahren 
Trennung — und nenn' ich Dich hier, in tauſend Meilen Ent⸗ 
fernung. Ich dachte wohl ſonſt in meiner Einſamkeit, nun müß’ 
ich Dich erſt recht Bruder nennen, mit Dir wie mit einem Na⸗ 
ben, Lahendigen leben, ja als ven Naͤchſten im Herzen Dich tra⸗ 
gen, und Deine Geſtalt durch feurige Liebe an jedem Morgen le⸗ 
bendig und rege, freundlich und wiederliebend mir aufglühen, mir 
frisch erhalten und auffchaffen, wie eine Hhazinthe, nie ich als - 
Zwiebel von deinem Fenſter mit mir herüber nahm und durch - 
mühfame Pflege zu einer immerwährennen Blume jo fortgejeßt. 
— Aber, o Bruder! Wirken ift Leben !. Wir Ieben nur denen, auf 
welche. wir. wirken; und die auf und wirken, die leben und nur. 
Und fo umfchweben und auf der Erde viel Millionen Lebendiger 
Zwar, body nur wie Todte! Es ift und nur.tröftlich, zu willen: 
fie wohnen und wandeln mit und und genießen wie wir dad hei⸗ 
lige Leben und fehen ven Mond und Die Senne; und darum find 
und Mond und Sonne, die Tag und Nacht in ihre Gärten, ihre 
1* 
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Wohnungen, ja in ihre Aigen leuchten, wieder fo unausfprechlich 
ließ, hold, freundlich und gewärtig! Gute Menfchheit, geheim- 
nißvoller Verband der Sterblichen, erquickende Nähe ver Berne! 
Aber wie wir Menfchen find, lebt und doch der Entfernte nicht, 
fein Leben fchließt fih uns mit ver Stunde zu, fein Herz, fein 
Mandel, fein Sinnen und Streben bleibt und verfchloifen, ſeit⸗ 
dem wir ihm zum Iegten Male ins Auge fahen! Seine firebenve 
leibhafte Geftalt iſt und nur ein farbiges flüfterndes Schattenge⸗ 
bild, ſeitdem wir im Haͤndedruck zum letzten Mal vie wohlthuende 
Heilige Wärme feines Dafeing empfantin. So bin ich Entfernter 
Dir — hin! Hinüber! Du mir zurückl! ewig dahinten! Und nur 
einbilden kann ich mir noch, wie Du wohl lebſt — was Du 
am Morgen thuft — wie Du die Nacht ſchlummerſt — wenn e8 
fo it — ih rathe e8 nur, doch ich weiß es nicht! Und nur jenes 
. num fefte, unwandelbare Gebild, das Du in jenen Tagen warſt, 
pie über umfern Kinderſpielen, über unſern Iänglingmanderuns 
gen verloſchen — das bift Du mir noch, und bleibt Dugair fort. 
Wie in einem mahreren Heiche des Traumes weck ich Dein — 
Traumbild auf und rede und lebe mit ihm — im Traum. Denn 
Damit der Menfch ganz dem Tag’ und ver Gegenwart gehöre, 
deshalb verſchattet ihm die Natur fein früheres Leben, wie fie 
dem Neugebornen fein ganzes früheres Dafein in die innere Tiefe 
verſenkt und gewiß ihm da geheim bewahrt! DO’ wie viel fchlum⸗ 
mert dort! — und eine gegenwärtige kleine Luſt üßerbietet alle 
vorigen Hohen Freuden! und ein gegenmwärkiger Schmerz verbrängt 
alles frühere Leid! Um den heut Begrabenen weinen wir neue 
Tränen und denken des Lieben nur noch wie im Traum, auf 
deffen begrüntem Hügel wir ſtehen, indeß wir ven Friſchent⸗ 
riffenen bang und wie betäubt verſenken fehen! Auch das ift gut, 
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ja es ift ſchoͤn, damit jedes Gefühl fein volles Recht in uns er- 
lange, daß wir es Jedem zollen, ſei dieß Necht nun Mit⸗Leid, 
oder Mit«Breube. 

UUnd ſo bitt' ich Dich Heut, zoll⸗ mir Dein — Mit⸗Leid! 
Du wirſt es nach⸗ empfinden koͤnnen, auch wenn Du Dir nur 
einbildeſt: das traurige Geſchick habe Den betroffen, den eine 
Mutter mit Dir ſonſt oft zugleich umarmie! Denke, es babe den 
Freund, den Bruder betroffen, den eben, der Dir nun — fehlil 

Du haft mir einmal aus Deinem Lüneburg einen verzwei⸗ 
felt Eurgen Brief gefchrieben: auf ver erfien Seite zwölf Zeilen, 
die andern alle leer] Wie oft hab’. ich ihn umgewendet, um nicht 
zu glauben, Du ſeiſt doch wirklich nicht recht klug! Indeß hiel« 
ten. die zwölf Zeilen zwölf Jahre winer. Euer europälicher Zu⸗ 
Rand iſt verjährt und weltbefannt, und man darf nur Rom oder 
London, Wien oder Berlin nennen, um gleich zu willen, wo 
und woran man ift! Dagegen haft Du von mir denken können, 
wie jene alte nachfichtige Mutter von ihrem Sohne, der in ver 
Fremde geftorben jein follte, und die ihn entichulpigte und fagte: 
So ſchlecht ift mein Sohn ja nimmer! Das wenigftens hatt dr 
mir gewiß geſchrieben! — Ich will jetzt auch ſo ſchlecht nicht ſein 
und Dir melden — wie ich nicht umgekommen bin! — Doch 
wahrlich, ſeit ver Suͤndfluth tft ein fo großes Elend auf Erden 
nicht geweſen! Ach, vie Natur kann ewig neu fein im Schönen, 
und neu Im Schreien! Ihr denkt: es iſt Alles in ihr ſchon fo in 
der Ordnung, und fo wird fie fich ableben wie ein altes Weib. 
Aber — Wo fonnte fo etwas geſchehen als In der jungen IBelt? 
Denn hier iſt das Land des Neuen und Großen! des Werben- 
den! Nicht des Gewordenen und des Vergehenden — wie Bi 
Eu. 
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Doch ih muß nachholen! 

Als nach der, Napoleon's Zauber loͤſenden, Schlacht bei 
Aspern — die der, darum nie genug zu würdigende, biebre, alt« 
. beutfche Held Erzherzog Karl gewann — unfer Fleines muthath- 
mendes Häufchen braunfchweiger Hufaren gleichfam von der Pfanne 
gebrannt, Allarm⸗ und Notbichüffe that — in nafſes Pulver, — 
als Deutfchland noch nicht ſich entzüundete, noch nicht losging— 
und Wir, wie ein Kirfchkern zwifchen zwei Fingern gedraͤngt, durch 
Deutfchland fliehen, faft fliegen mußten, die Nordſee, pie Schiffe 
und England zu erreichen, da kam ich verwundet dort an. Doch 
nicht fo unheilbar, um nicht lieber ein ruhiges militärifches Amt 
zu befleiven — und ſei's in Canada, als 100 Guineen Penfion 
mit Ingrimm zu verzehren, daß ich mit Taufennen umfonft ge⸗ 
blutet, wie es damals fchien! Denn wir Hatten das Ausholen 
der Weltuhr für das Saufen ded Schlages genommen, fie verbört 
und fchon gefagt: „Seine Stunde iſt kommen!“ Was in und 
entichloffen und entſchieden war, das follte gleich fertig pa drau⸗ 
Ben in der Welt ſtehen! Indeß horcht die Natur erft, ob wir's 
auch Alle redlich wollen, und dann erft läßt fie den Kindern ein 
Weilchen ven Willen. Ein Wellen! Wie ihe nun feht! Denn 
fie horcht, ob Ihr das Weitere auch nun Alle ernftlich wollt. 

Ich ging alſo in vie beffere Welt als Miltzcapitain eines 
Kirchſpiels in Unter⸗Canada. Diefe Art Dörfer heißen: verlo⸗ 
tene, nämlich, als wenn ein Kind nes Mikromegas die Kirche, 
die Häufer und Hürden, durch den unermeßlichen Wald hinwan⸗ 
delnd, aus feiner geöffneten Schachtel nach und nach hier verlo⸗ 
ten hätte. Und fo ſtehen denn die Bäufer alle allein, jenes mit 
feinem Garten, feinen Aeckern und Wiefen, jenes wohl 1000 
Schritt von dem andern, getrennt durch Wald, und nur verbun⸗ 
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den durch einen Fluß oder Weg — wie ein armes Maͤdchen ei⸗ 
nige wenige Perlen recht weit auseinander auf einen Baden Seine 
reiht! An mich Tamen die Befehle ver Negierung durch den. Mi⸗ 
Iizoberften. Du kannſt Dir das Schwierige der Polizei denken! 
So ein Dorf ließe ſich kaum durch Luftballons bequem regte- 
zen! und wenn Sonne, Mond und Kometen etiva vergleichen find, 

fo läßt ſich Einiges von ber göttlichen Weltregierung entfernter — 
Maßen begreifen! 

Mir fehlte, außer meinem Hunde, cin freundliches Weien, 
das mid empfing, wenn. ich nach Haufe Fam. Tauſend Dinge 
fehlten, des Morgens, des Mittags und, um nicht mehr zu far 
gen: des Abends! Mir fehlte nie Gegenwart; mir fehlte vie 
Zukunft, das heißt: en Kind, oder Kinver, kurz mir fehlte ein 
Weib! wenn ich jet hier dauern und im Alter noch hier er 
lich fein wollte, 

Nun ift es gewiß die entſchie denſte Thorheit, ein Weib zu 
begehren, das und ganz gleich ſei an Sinn, Bildung, Keminiſ⸗ 
fen, Richtung ; denn bie Erfüllung dieſes Begehrens tft Durch die 
Natur dem Manne unmöglich gemacht und geht auf Männer, auf 
Freunde. Das Weib foll-alles Das fein, mas der Mann nicht iſt; 
eine Frau foll grade alles Das nur haben, was ner Mann nicht 
bat; er foll fich mit ihr, fie durch ihn ergänzen, vamit Ein Men ſch 
daraus werbel Und eine mit mir ganz visparate Frau hätt’ ic 
gewiß. bei uns unter den Engeln in Lüneburg gefunden — aber 
alle die Engel waren nicht Hier! Indeſſen ſchien es noch gut: wenn 
ein inneres Band uns Batten Fnüpfte, jo daß wir gleich vie 
Ehe beginnen konnten in einem Sinne, mit aͤhnlichem Stre⸗ 
ben — wenn umfere Stimmung und durch diefelbe Vorzeit, 
die in unferm Gemuͤthe wienerflang, gegeben war. Am Tiebften 
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Hart’ ich alfo ein Weib genommen, das, auch vom Vaterlande 
Iosgerifien, hierher verſchlagen war wie ich! Aber zu ihrem Süd 
gab es Feine ſolche Unglüdliche Hier. 
Nach diefer alfo ſchien mir ein Weſen das beſte, das, aus 
den Urvöltern viefer Gegend entiproifen, unfern Kindern Gedei⸗ 
Gen und guten Beſtand verſprach, wenn fie wie fremde Aepfel 
auf dem — gutgemachten Ouittenftrauch wuchſen, dem biefe Erde 
feine mütterliche war! 
. Zu. diefer Wendung hatte mich ein fiebzehnjähriges Mid- 
then von dem verloͤſchenden Stamme der Algontinen gebracht. 
— ie lebte in unferm Haufe und hieß Eoo. Ohne. eine Sklavin 
‚gu fein, verrichtete fie faſt Sllavendienſte. Denn jenes Urvolk ver 
Agonfinen, kaum bin und wieder durch einigen Maisbau an bie 
Echolle geknüpft, lebt in ven endloſen Waͤldern meiſt von der 
Jagd, und felbft eine Mutter überläßt, von den Sorgen um 
Nahrung umbergetrieben, mit fehmerzlicher Freude die Kinver 
an Fremde, um fie nicht zu töbten! Den Bater der Eoo kannt 
ich; denn ich ſelbſt war einft Abgeordneter an vie freien Inbianer 
geweſen, und tch Hatte ihnen, wegen Erhaltung bes Friedens, 
wollene Decken, Zeuche, Gewehre, Mefier, Spiegel, Scheeren, 
Kefiel, Brillen, Töpfe und Rum von Selten ber englifchen Re⸗ 
gierung fehenten müflen. Damit ziehen bie arınen Kinder ab, als 
wenn fie uns betrogen! 
&00’8 Beige, ihr liebreiches Weſen leiteten mein Selbſtge⸗ 
fpräch bei ner Eheberathung. Bon einem Weibe (dacht' ich) ver⸗ 
Jang’ ich vor Allem zuerſt: Gefunpheit! Iſt die Frau gefund 
— dann tft fie heiter, willig, ſtets wohlgelaunt, zu allen Freuden 
und Leiden ſtark und verheißt dem neuen Zuflande Dauer. 
Ohne Sefunpheit find al ihre anderen Gaben — Feine! 


— — — - 
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— ind geſund iſt Eoo! 

Zweitens fel das Weib zunerkäffig in jeder Art. Denn 
all ihr Gutes wird zum entgegengejegten Böfen, wenn es mit ihr 
nicht ung gehört. Bei ven Liebenden aber iſt N u 
Duldung und Zuverlaͤſſigket. 

— Und wen Evo liebt, dem liebt fie bis in ven Tod ge⸗ 

sten. — 
Drittens füße und wiſſe ſie, was nothig und ſchicklich ſei 
im Haufe zu aller Zeit und wolle Iernen, es berguftellen (denn jene 
Jungfrau wird erſt als Weib ein Weib). Dann forgt fie, daß 
Alle immer haben, meß fie bevürfen, das liebe Kind in ber Wiege, 
und felbft der Hund an der Kette! 

— Und Eoo ift die Seele und das Auge bed Haufes! 

Viertens habe fie Kein eigenes Vermögen, als vie drei 
erſten Güter. Denn — war mein Grund: 

— Eoo ift nur. fo reich als Eva im Paradies! 

Fünftens und Leptens erſt ſei fie meinetwegen auch fchön! 
Das ſoll mich nicht hindern, ein Mänchen zum Weibe zu neh⸗ 
men. Aber. dieje Fünf iſt fon i in der Eins — der Geſundheit, 
Dem Ebenmaß aller Kräfte, enthalten, und das ſchoͤnſte Geſicht 
iſt nach 365 Tagen dem Mann ein alltägliches; und ——— — 
Andern nicht]. 

— Uber Eoo war ſchoͤn. — 

So erbaut’ ich. denn ein Haus, und fie war mein liebes ſanf⸗ 
ted Weib Eon! 

Ich war glüdlich mit meinem Naturkinde, ja ich empfand — 
eine gewiſſe Verehrung vor ihr, gleich wie vor der Natur. Denn 
ich. hatte fonft immer gedacht: nur Bildung gebe dem Menjchen, 

dem Weibe ven Werth, fie fei Etwas! Hier aber fehlte fie, und 
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dennoch war meine Eoo Alles, was ich nur wünſchen konnte 
vom Weibe! Und fo fehr ich vie Wirkungen ihrer Liebe empfand, 
fo ſah ich Doch deutlich, daß in ihrem Herzen noch ein unermeß⸗ 
licher Schatz, eine Kraft, ein ungenüßter ungemüngter Reichthum 
derfelben geborgen lag, den fie und ich in unferem ficher begrün= 
deten Zufland, unferen fanft verrinnenden Tagen gar nicht ge⸗ 
brauchen konnten! So rinnt aus einem unerfchöpflichen See nur 
ein kleiner jtiller Bach durch die grünennen Wiefen hinab und er= 
nährt nur die Blumen da, wo er fließt, indeß feines Sees Güte, 

wie mit einem Spiegel bevedt, in ruhiger Gnüge glänzt! 

D wie that dieß Wiffen mir wohl, und ich hoffte vom Schick⸗ 
fal und betete: daß fie nie dem verborgenen Schaf angreifen — 
in keiner — 5 
* 

Der Eheſegen blieb nicht aus. Wir erhielten vom Himmel 
ein Mädchen, das, nach ECoo's Mutter, Alaska genannt ward. 
Als fie drei Jahre alt wir — — — 

Doch beurtbeile mich menſchlich! Wer aus Europa bierber 
fommt, bringt unermeßliche Wünfche mit, aus Verdruß ja Gram 
und Scham tiber unermeßlichen Mangel an geiftigen und leib⸗ 

lichen Gütern unentbehrlicher Art; ihm ſteht der ganze Reich⸗ 
thum, das ſchoͤne geſchmückte Leben ſchon erworben und fertig 
vor Augen, Alles, mas hier-fich entfalten wird — Dereinft! 
wenn Gott auch bier über feine Menſchen noch fürder waltet. 
Und Er waltet! Der Flüchtling aber ift ſchon elend, dadurch, daß 
er fein Baterland dahinten Laffen mußte, wenn er es fonft auch 
nicht war. Er wäre nicht geflohen, hätte er Reichthum genug be⸗ 
jeflen, um zu allem Elend — behüte mich Bott — zu laden, 
und ſich eine Art Hausfreiheit und Hausleben zu gründen. Nun 
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kommt er hierher — und nun iſt der erfie, ver heimlich ihn trei= 
bende, leitende Wunfch: großen Beſch, großes Vermögen zu ha⸗ 
ben! Nur dadurch glaubt’ er erſt hier fein Gefchlecht gefichert, 
das aus ihm erflehen fol. Er will nicht der Letzte nes alten Ge⸗ 
ſchlechtes fein, ſondern gleichfam fein neuer Gründer, ein Saat⸗ 
korn, das endlich fein wahres Klima gefunden zu endloſem — 
Bucher! 

Nun lebte drei T agereifen bon und ein Branzofe, Mr. Saint- 
Real, ein Freund von mir, weil ich einft bei einem Beſuche fein 
Kind aus dem Waſſer gerettet, das nach ſchwimmenden Lilien 
fih über das Ufer gevehnt. Er befaß ein herrliches Wohnhaus, 
große Gärten voll Obſtbaͤume, reiche Gefilde rund und um jein 
Haus meit umber, Wald, Feld, Seen, Eurz ein Fürftentbum — 
um das Wort hier zu mißbrauchen — der Sache nach. Sein 
Töchterchen aber war fpäter dennoch geſtorben! Und in feinem 
Schmerz ſich zu zerftreuen, befuchte er und! 

Da Tief meine Heine Tochter Alaska dem freundlichen 
Manne entgegen. Er hob fie empor, er drüuͤckte fie an fich, er ſank 
‘auf einen Sitz mit ihr Hin, er weinte — fahe das Kind an und 
weinte, das Kind war betreten, es trodmnete ihm die Thränen, es 
ſeufzte ſchwer und fchlang feine Eleinen Arme um feinen Hals. 

Eoo fühlte dad tieffte Mitleiv mit ihm. Sie ſah mich an, 
als wenn ich unfer Mädchen verloren, und hob die fchönen Au⸗ 
gen zum Himmel, ihm dankend, daß wir e8 glüdlich beſaßen! 

Da ergriff der Freund jeden von und an einer Sand und 
bat: „das Kind müßt ihre mir Iaffen! Mein Weib ift fchon tobt.” 

Was konnten wir jagen? Das Wort: „mein Weib iſt fchon 
todt!“ ſtürzte Eoo in den bitterften Sammer — um mich! als fet 
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fie mir geftorben; und fie trug ihn ſtill auf ven Freund über, auf 
befien gramblaſſem weinenden Angeficht er ſtand! 

Und o Himmel, Eoo gebar mir in dieſen Tagen einen Ana= 
ben, und die ganze mütterliche Liebe und Zärtlichkeit fiel, wie 
der Sonne ganze Kraft durch eine beſchraͤnkende Wolkenlücke, 
jest auf das holde Neugeborene berniener | Sie jah es nur im⸗ 
mer an. Es war aller mütterlichen Sorgfalt fo ganz, jo gar be⸗ 
bürftig, fie glaubte alle Liebe jetzt für ven Säugling allein zu 
brauchen; ja, wie fie ihr Leben im zweifelhaften Kalle für ihn ge» 
geben, fo war ich ihr ſelbſt in dieſen Tagen — nicht Alles, nur 
der Vater; aber fie Die Mutter! und ach, die Mutter nur buch 
dad Kind, um des Kindes willen! Die Fleine Tochter Alaska 
war gleichfam mundig gefprochen; wie früher jchon von ber 
Bruft, nun auch vom Schooße verbrängt; und das Heine Ding 
war ſtill betreten, ja eiferfüchtig,, fo ſorglos zur geſetzt, und 
flüchtete ſich auf des Vaters Schooß, oder an Die Bruft des frem- 
den Baters, der in ihr alle Freude wiederzufinden glaubte, oder 
doch den Traum verfelben wirklich geneß! 

Unfer neues Glück that ihm web; er wollte nach Haufe. 
ber er drang nun in mich um das Kind! Ach, jegt hätte ich 
ſollen über die jegenfchwere Frühlingsgewitterzeit der mütterli⸗ 
(hen Liebe meiner Eon hinwegſehen und ihm das Maͤdchen nicht 
gehen, deſſen fie jet nicht fo zu bebürfen ſchien wie zubor! Ich 
überraſchte fie mit ver Bitte. Sie erroͤthete zwar, fie verneinte es, 
zitternd mit ſchnell bewegtem Saupt — da ſchlug ihr DEE bie 
Augen-auf, und begehrte. feinen Morgentrank an ihrer Bruft I 
Ste drückte ihn fanft mit ver Linken an, fie umfchlang mit der 
Rechten vie arme Kleine Alaska, die in Kleinen Reiſekleidern ſchon 
fertig angezogen fich an fie ſchmiegte, nicht wußte, was fie that, 
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als fie ver Mutter die Hand Tüßte; nicht mußte, was ihr geſchah, 
als Eoo fie, mit wie erzürnter Hacher Hand vor die Stirn ſchlug, 
vor heiligem Mißmuth, daß fie von Ihr gehen könne! and fo ging 
denn Das holde unwiſſende Kind von der Mutter, ach nur auf 
ein Augenblickchen! wie e8 meinte; von einer engbegrängten Neu⸗ 
gierde gelockt — nur die Lämmer des neuen Vaters zu fehen! 
Und Er eilte fo, als raub' er ſie mir, und als fchlafe pie Mutter 
und ich wie beraubte Ehinefen, denen die Raͤuber durch Opium⸗ 
rauch von der Decke herab Neglofigkeit und Trunkenheit In das 
immer geblafen, und die dann betäubt ſelbſt ruhig und laͤchelnd 
zufehen, wie ihnen vor Augen ver befte Schatz geraubt wirb! 
So regten wir keine Hand. Sp eilt’ er mit unferem Schatze davon! 

Ich aber habe Dir geftanden, was mich Überwältigte, nicht 
zu winerfichen: Mein Kind als reiche Erbin zu fehen! Ste 
wohlerzogen zu fehen! Denn ber Freund war brav, gelehrt 
und edel. Er wollte durch ein in Quebec niebergelegtes Tefta- 
ment Alaska zu feiner Erbin einfegen — und er war fchon bei 
Jahren, und er war kraͤnklich! Das fah ich damals; denn ich 
hatte die Augen des Böfen, over Doch des Reichtfinnigen — ich 
empfand es wie im Schlummer — Ih mocht' es nicht denken! 
Kurz, ver Menſch, felbft der Bater wird durch Begierden — ab⸗ 
ſcheulich, winerfpricht feinem wahrſten Beftreben felbft und hebt 
fein fchönftes Gluͤck auf. Du wirft die Folgen Jemen — bon Uns 
natur 
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Die Tochter war fort! Aber wie zur Strafe farb unfer klei⸗ 
ner Oi — unfer Schußgeift! denn das bedeutet ver Name. Mit 
feinem Verluſt war Coo's Liebe gebrochen, und die Mutter langte 
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von dem Kleinen Grabe zuruͤck nach ihrem gebliebenen Kinde, das 
ihr im Herzen nun wunderſam wiederum auferflanden war, und 
fo bald! fo begehrt! — Uns es war fort! Sie war wie kinder⸗ 
los, und fie war es durch mich: Und in der Schnfucht nach der 
Tochter verlofch der Schmerz um den Fleinen Sohn, den fie nur 
wenige Monde gekannt und, wie der Seidenwurm um die Knospe, 
nur wenige Fäden der Liebe erſt um das Kleine Gefchöpf geſpon⸗ 
nen, wenige Blicke in das holde Blau ſeiner Augen verſenkt! 

Der Schlag war mir uneriwartet. Auf pas Leben des Soh⸗ 
ned hatt’ ich gezählt in meiner — Rechnung. Mein Wort fonnt’ 
ich nicht zurücknehmen! Mein edlerer Troſt war, daß doch dort 
prüben ein Vater glücklich fei, glücklich vurch unfer Kinn! Un⸗ 
fere Jugend verfprach uns bald einen neuen Eleinen Schutzgeiſt 
des häuslichen Glücks Uber ich betete umfonft zu dem Simmel 
um ihn. Denn Eoo hatte ein tiefer Mißmuth durchdrungen; fie 
wunſchte fih nicht mehr, vielleicht zu neuem Verluſte, ein Kind 
— und fo lebten wir denn ohne Ehefegen! Sieben langer Jahre 
lang! Sch vermied, mein Weib in-ein kindervolles Haus zu füh⸗ 
zen, und fie fehlen es mir zu Liebe von felbft zu meinen, denn 
das Haus mit Kindern, nur mit einem Mäpchen machte ja ihr 
Leid. Sp liebte fie mich! fo glaubte fie fich von mir gellebt, und 
mit Recht. Ich rieth meinem alten Freunde, und nicht mit Alaska 
zu befuchen! Wir reiften nicht hin. — Eoo ließ mich nichts ent⸗ 
gelten! höchſtens feufzte fie: „wenn unfer Okki lebte!“ Sie ließ 
ſich nichts merken, ja fie beftrebte fich ſelber, nichts zu empfinden, 
am immer mir heiter ins Auge zu fehen, immer freundlich⸗be⸗ 
gmugt zu fein, auch wenn fie allein war. Solche Gefchöpfe heißt 
man nun „Wilde” — aber das Weib ift vn ver Liebe fähig, 
und Liebe bildet es überall. 
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Fuͤr ſolche Ueberwindung belohnte fie endlich der Himmel 
mit einem neuen Schubgeift. Der Knabe wurbe wiederum Okki 
genannt, als fei er ver Erſte, Wiebergefchenttel Mit Thraͤnen 
ward er begrüßt — zur Freude wuchs er und auf. „Er war. zwei 
Jahre alt, als die Mutter es nicht mehr ertrug, daß Offi nicht 
fein. Schwefterchen ſehel Alaska nicht ven lieblichen Bruder! 
Nun reiften wir durch den alten jungfräulichen Wald. 

Gleichwohl beftrafte Eoo mich hart! jehr hart! zu hart! — 
aus Wohlwollen und Gutmütbigkeit, muß ich denken und Tann 
ich glauben von Ihr! Sie nahm mir nämlich, erft kurz vor dem 
Eintritt in nad Gehöft, das Gelöbnig mit feuchten Augen und 
bebender draͤngender Stimme ab: Uns dem Töchterchen nicht zu 
erkennen zu geben! Sie, nicht ald Mutter] Ich, nicht als Vater! 
— Als Vater! Wir wollten unfer Kind ja nur jehen, nur beſu⸗ 
Ken; es follte nicht mit ung zurüd in die Heimath, ind Vater⸗ 
haus! Und würde e8 bleiben, wenn es und — feine wahren El⸗ 
tern erkannt? gern bleiben, wenn allmächtige Erinnerungen der 
Kinpheit über dad arme Mäpchen wie ftille, felige Sonnen vom 
Himmel hereinbrachen und ihre ſpätern Tage alle bis zu dieſem, 
zu dieſem eriten feligen Tage wieder an der Mutter Bruft, in 
des Vaters Armen — umnachteten! und, fo jchön und lieb fie 
ihr vielleicht, ja gewiß gemefen, nun zu beweinenswürbigen mach» 
ten! — Oper foll man, follen Eltern felbft ihre Kinder — ich 
muß jchredlich reden — nur als Vieh anfehen, als Sklaven aus 
her Fremde, und auf ihre füßen treuen zarten kindlichen Gefühle 
und Neigungen gar feine Nüdficht nehmen? — Und wenn Ich 
— wenn Coo, die Mutter, des Töchterchens Liebe geſehen 
— konnt' ich fie dann zulücklaſſen? — 

Ich ſelber konnte nur ſchließen, daß das liebliche Mädchen, 
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das umd, den Fremden entgegengeeilt und fte freundlich=finnend 
betrachtete — unfer Kind ſei! Ich glaubte, nur ein Kind von 
drei Jahren an Alter, Größe und Weſen wienerzufinden, und ſah 
überraſcht, je mit Bewunderung ein Mäpchen von dreizehn Jah⸗ 
zen, fein, herzlich, ſchon geſchmückt und ſchon erröthenn. Was 
— tie viel füße Wechſel, wie viel holde Verwandlungen hatte 
ich da verloren! Ich mußte Eon anfehen. Sie merkte das wohl, 
aber fie fahe nur auf das — Kind. Ihr Bufen hob ſich, fie holte 
Athem Iang und tief, um ſich ſtill zu beſchwichtigen. Und fie 
verſchwieg ⸗ J 

Und fo mußt’ ich im Haufe mit anſehen, wie ſich die eigene 
Tochter mit ihrer Mutter wie mit einer Fremden unterhielt und 
fie umberführte wie irgend ein anderes Weib; oder den Fleinen 
Bruder auf dem Schooß mwiegte, ohne ihn mehr als — ein Kind 
zu Tieben! Ich mußte fehen, wie fie groß getuorden war ohne und. _ 
Denn Eoo ftöberte aus einem Schranke noch aufgehobene zer⸗ 
fpielte Puppen auf! Sie war allein. Ich befchlich fie und fah, wie 
fie unbändige Ihränen über die kleinen filllen Engelsgefichter 
weinte, und fehlich fo Leife wieder fort. — Ich merkte, wie fie gern 
noch Alles heimlich an dem ermachfenen Mäpchen nachthat, was 
fie andere Mütter hatte fehen an ihren Kindern, alle ſchönen 
Berwandlungen durch, bis in Alaska's Jahre, thun. Sa, als 
ihre Tochter einft neben Okli im Grafe Iniete und die Haare. ihr 
aufgegangen, kniete fie zu Ihr hin, flocht es ihr wieder, wand es 
um das gefenkte Köpfchen und küßte fie dann in den Naden! Es 
ging in dem mütterlichen und kindlichen Boden, warm anquellend, 
raſch hervorgelockt von verborgener und ungelannter Liebe — wie 
von einer in Wolken verfchleierten Sonne — und ſchnell empor⸗ 
treibend, eine neue Freundſchaft auf, knospete, blühte bald und 
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betaͤubte mich durch ihren geheimnigsollen Glanz und Duft! Und 
fo gab mir wider Willen mein Weib-zu bevenfen: daß Liebe be⸗ 
wahren nicht Liebe üben ſeil Daß Mütter die Kinder nicht 
aus Nöthigung, fondern aus eigenem reinen Bebürfniß lieben 
und warten und pflegen. Daß ihre Mühe und Sorge ihr Glück 
ift, ihr Leben! Daß, wenn eine reiche Mutter ihr Kind von einer 
Fremden in abgelegener Kinderſtube erziehen läßt, fie fich ſelbſt 
‚um das heiligfte Mutterglüd beraubt, und nur un — leer, hohl 
und frei zu fein, um Freuden .einzutaufchen, welche die ärmſte, 
aber wirfliche Mutter nicht entbehrt und entbehren nicht kann 
noch mag! Und wer die Freuden verfchmäht, vie ihm ald Na⸗ 
turwefen heilig und felig gegeben find, was kann der in. der gan⸗ 
zen reichen Welt noch Anderes erlangen, ald — was ihn nicht 
ſelig macht, ja oft unfelig, gewiß aber immer das Geringere, 
Schlechtel Ich mußte empfinden: ‚Wer fein Kind einem Andern 
dahin läßt, als Gott, ober dem eigenen Leben deffelben, ver ift 
fein eigener Kinderraͤuber, ein Liebemörber. Denn wenn auch Er 
aus Verblendung ungeliebt fo hin: zu leben vermag, darf er dem 
Kine die Liebe, das Lieben rauben? . Ach, und was es lernen, 
gewinnen und werben mag in frembem Haufe — die Liebe er⸗ 
zieht allein am zarteften, ficherften, frömmften. Sie Tsäftigt und 
ftärkt für. die Leinen des Lebens, fie erweckt und befeelt für alle 
Freuden; fie trägt und erhält ſchwebend in eigener Fülle und 
Sonnenflarheit über allen Zuftänden und Wechſeln des Men- 
ſchen auf Erben; fie iſt die reichte, die genügennfte Mitgift für 
fie! Und Wer vermag ſolche Liebe ins Herz des Kindes zu ſen⸗ 
Ten als Bater und Mutter! Lehren können Andre, aber dad Herz 
belehren durch Kiebe, erfüllen mit Liebe, die ein wahrer ätheri« 
ſcher Stoff tft, himmliſcher als Wärme und Sonnenftrahl, das 
2. Schefer Gef. Ausg. I. 2 
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kann Bein Erzieher, weil Er ja fo nicht lieben Tann! Er bilnet 
Talente aus, ven Berfiand, das Willen — nicht fo das ‚Herz 
und die Seelel Liebe nur gießt Liebe-ins Herz. Und nur Eltern 
find fo reich daran, fie ſtündlich, unermüdlich darein überzuftrde. 
men, darin aufzufachen, ſchon im Fürzeften Morgen- und Abend⸗ 
gebet! Ia ein Dieb als Vater, eine Ehebrecherin als Mutter ha⸗ 
den noch tauſendfache Vorzüge für Kinder an ſich. Sie wer- 
den noch dringender lehren und warnen! Denn fie find Eltern! 
und was fie felber nun dulden: Schuld und Unglüd, das follen 
einft ihre Kinder nicht dulden, nein, rein und glücklich ſein 
und bleiben. Und ahnen die Kinder ver Eltern Leben, ſo weinen 
fie nur — und lieben doch! und was ift nöthiger im Herzen zu 
haben als Liche? Durch fie wird wahrer Gehorfam ins Herz 
gepflanzt, ſelbft Duldung des Härteften, jagar ohne Vorbild und 
lebendes Beiſpiel. Und was erhält die Millionen Menfchen noch 
alle fo ruhig? Was läßt vie Arnften Holzjchläger im Walde pen 
Reichen nicht tödten, der mit goldenen Steigbügeln zu ihnen rei= 
tet und die. Gerte über fie ſchwingt? Was erhält ven Eſſenkeh⸗ 
zer ehrlich, und die Magd, die faure Arbeit verrichtet am Silber⸗ 
ſchrank? den Tagelöhner, ver mit feinen paar Grofchen in ver 
Hand: forteilt aus dem Pallaſt, ſeelenvergnügt, fie feinem Weibe 
und jeinen Kindern zu bringen — was macht ihn zufrieden, als 
die Liebe zu den Seinen, pie er ald Kind gelernt, die Ehrlich“ 
feit gegen fie, die er nım aller Welt angebeihen läßt und alle 
Welt mit denſelben Augen anfieht, vie auf Weib und Kindern 
geweilt, wie vie Augen feiner Eltern auf ihm! — Was 
macht ihn zufrieden als dad Kennen und Tragen eines inneren 
Gutes, die Milde und ihre Gewöhnung, ihre jahrelange ſelige 
Laſt! Sie beugt den Menfchen vor Gott, dem Geber der Liebe, 
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und erhebt ihn über die Menſchen, vie fie ihm alle nicht rauben 
fünnen. | 

— Und unfere Tochter hatte ein Fremder erzogen! — 

Erft am Abſchiedsmorgen gab ſich Eoy ber Tochter, ſchon 
fernevonihr, zu erkennen. „Das war Deine Mutter! mein 
Kin!” vief fie zurück und hielt die Fingerſpitze aufs Gerz. 

Die Tochter wankte mit bebenden Knieen ihr nad; der 
Butter nach! Aber die Füße verfagten ihr allen Dienft; fie war 
blaß wie ein Engel, und mit ausgeſtreckten Armen fanf fie nach 
vorwärts, mit Bruft und mit Angeficht in die Blumen. 

Eoo's Augen leuchteten. Ihr Geficht war finfter und ernſt. 
— „Fort!“ ſprach fie nun haſtig, „nun fort!” und drängte, zu 
fliehen. 
Aber Okli ſtreckte die Hände nad Alasta. Zu ſchwach, ihn 
zu halten, ließ ihn die Mutter zur Erde; er lief zu der Schweſter. 

Die Mutter ſtand. Alaska richtete ſich auf und faß knieend 
auf ihren Ferſen und ſeufzte: „Du biſt meine Mutter wohl nicht ? 
— Ofi wand feine Hänbchen um ihren Hals, vie Mutter flog 
hinzu — der Bater zu Mutter und Kind, drückte die Geſchwiſter 
an. einander, die Kinder an die Mutter, die Mutter, von den Kine 
dern umfaßt, an vie — — und wir. blieben u bis en 
den 1 Matt 
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. Der Fruhling war ſchoͤn. Die Pfirſiche blühten roſig um 
unſer Haus, die Apfelbaͤume prachtvoll, wie mit. Rubinen ger 
ſchmuͤckt, im Baumgarten. Unſere Bienen trugen bis in pie 
Nacht. Sie hatten nicht weit zu den blühenden Fichten, die wie 
eine grüne pallafihohe Wand ven eingezäunten Acker umragten. 
Wir wohnten in einem endloſen Naturparf, nen Ein unermeß⸗ 
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liches Hohes zuſammenhaͤngendes Walddach bedeckte. Und wenn 
ich am Saume des Waldmantels ſtand und einen Zweig faßte, 
fo tauchte der letzte Zweig des letzten Baumes am Waldrand 
drüben ins ſtille Meer! So verſchrankte ſich Zweig in Zweig, 
und ein Eichhörnchen hatte nicht ven kleinſten Sprung zu thun 
und konnte auf dem grünen Waldmeer hinlaufen wie eine Spinne 
über ein dichtgewebtes Kleefeld. Und welches Wunder war jchon 
nur Ein\Baum! Gerad aufgefchofen aus der fruchtbaren Erbe 
wie eine grüne Flamme! thurmhoch, zweigevoll, vom Wipfel bis 
an den Boden; und die Zweige blüthenvoll an allen Spigen wie 
von göttlichen Feuer angeglommen. Ein Iuftiger puftiger Pal⸗ 
laſt für ein Vögelpaar, ja geräumig genug für eine ganze Fa⸗ 
milie. Was für ven Menjchen eine Reife auf ven Chimborafig 
ift, das war für eine Ameife ein Erfleigen des wie an die Wol- 
ten rührenven Gipfels. Ich beneinete mandymal das Kleine Thier, 
das herabkam! denn jo Etwas giebt.es für Menfchen nicht! 
Sp mohnt fein König, wie ber Papagei in dieſen tauſend Schat⸗ 
tenhallen! Und daß ich. größer in Gedanken war, um das zu 
überfchauen und Klein zu finden — das machte mich klein, und 
man fage mir nicht, daß der Menſch alle Genäffe ver. Erde er⸗ 
chöpfen kann, daß bie Natur nicht andere eigene Gefchlechter ge⸗ 

ifdet, denen fie nicht eigene unnachträumbare, Freude vorbehal⸗ 
ten, ihnen andere Brunnen ver Wonne geweiht, unverflanden und 
unverſtaͤndlich ihrem Menfchen, geheimnißvoll fellg neben und 
um ihn, im Meer, Fluß, im Wald, in der Hofe! im Waſſertro⸗ 
pfen! Ia, wenn ich das ahnte, ſah ich die Geftalten des Wolken⸗ 
zugs mit Erftaunen. an, ich hörte mit ftiller Bewunderung bie 
Blamme im Golz auf vem Herde faufen und hielt bie ſchimmernde 
Taubenfeder, Die fich wie furchtfam noch vor ber Adlerfeder 
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Erümmte, mit Lächeln gegen die Sonne; over dad geflügelte Sa— 
menkon des Zuderahorns, und den befruchtennen Blüthenftaub, 
ja die elaftifche Nadel der Spruflelfichte auf meinem Hanpteller 
— und’ num erſchien mir der unermeßliche Wald erft ein 
göttlicher Zauberpallaft voll geheimen feligen Lebens, ein Wun⸗ 
derwerk der Fee Natur voll eigener Kraft und Herrlichkeit! Und 
dieß ahnen, dieß träumen — war meine — die menſchliche 
Wonne. 

Und dieß Feenreich wollte Doch jeßt die Natur zerſtören — 
vielleicht ihrem Menschen zu Nutz und Frommen! Was follt’ ih 
denken? Denn nur durch Gedanken war dieſe Beuerfünbfluth zu 
beberrichen, zu deuten, wenn auch ver Geift nicht erliegen, er= 
blinden follte, wie Leib und wie Auge! 

Zu Noah kamen Engel, die ihm ven Untergang alles Lex. 
bendigen, um fich zu reiten‘, verfünbeten. Wer fam zu un in 
die MWüfte des Waldes? Doch nein, die Boten des Herrn kamen 
auch zu und. Ein Komet! ein Zweiter! ein Dritter! — Wir 
Menschen verſtanden fie nicht! Es warb Sommer; es war Tro⸗ 
dene, Dürre, erſtickende Hitze. Meine Pfirfiche, meine Apfel⸗ 
bäume hatten umfonft geblüht! Umſonſt ver ganze, königreich⸗ 
große Wald. Aber zumlegten Male, wie war er fchön! Wer 
wird das hier wienerfehen? — vielleicht ſelber Die Sonne nicht! 
die ihr Ange nicht zuthun muß wie der Menfch, vielleicht wie 
Dad Menfchengefchlecht! Dad Auge, das fie vor ihm aufgethan! 
Mir konnten das Unheil und denken! denn die von Gott uns 
gegebene Bernunft ift gewiß und wenigftend, dem mächtigften 
Immer und gegenwärtigen, mit uns lebenden, jchauenden, und 
leitenden Engel ähnlich. Und fo hat Jeder Einen, ven Seinen! 
Das Getreide war vor der Zeit — ohne Körner gereift; die 
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Brunnen verfiegten, die Bäche vertrockneten ganz, die Flüſſe ran⸗ 
sen nur ſparſam, das Waffer des Weihers war breit vom Rande 
zur Mitte gewichen. Die Natur lechzte und ſchmachtete. Selbft 
Der die Naͤchte, wie Regen, fonft fallende Thau, ver bis auf bie 
Hautfnäßt, daß vie Blätter der Bäume wie nach dem ſtaͤrkſten 
Gewitterregen perlen und tröpfeln, daß e8 im Walde des Mor» 
gend raufcht — er erquickte die Bäume nicht mehr. Die Staͤm⸗ 
me waren heiß, felbft des Morgend noch warm, die Zweige matt, 
pie Nadeln bleich und well, das Laub verfärbt wie im Herbſt, 
fahl und kraftlos, es fiel ohne Herbſtſturm, ohne Lufthauch! 
Die Tannen, Fichten und Pechkiefern ſchwitzten Harz wie vor 
Angſt; der Honig floß aus den hohen natürlichen Baäuten zur 
Freude der Ameiſen. Das hohe Gras raſchelte dürr, wenn ein 
Hauch es bewegte, wie Stroh. Ein Blitz konnte den Wald ent⸗ 
zünden! ein Sturm vie Waͤlder entflammen. Sollten. wir ruhig 
figen in dem beſchraͤnkten Wahne: „Uns wird ja fein Unglück 
treffen! Wir, wir vor Allen, find ja Gottes Kinder” wie manche 
fromme rau fagt — (auch meine!) wenn ein Gewitter am Him⸗ 
mel wüthet, und — den Nachbar todtſchlägt, ver auch fo 
gefagt, und auch Gottes Kind war. — Sollten wir unjer Leben 
dem Wahne vertrauen: Fein Hauch werde vom Himmel wehen? 
Denn nur von dem Hauche und ver Kohle eines Indianers hing 
unfer Leben, das Leben von Millionen Waldbewohnern, das 
Daſein der Wälder ab, die zu Schatten, zu Staube wurden durch 
ihn. Uber der Menfch, jenen Augenblid von des Himmels Huld 
abhängend, vertraut ihm auch, wo er ihn warnte, fo leicht, fo 
fiher in feiner. gewohnten Ruh big a Außerften Angenblic! 

Er kam. 

Eh’ wir.noch Etwas fahen, verbreitete fih in der Nacht 
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ein eigener Wohlgeruch; nach einigen Tagen zu herb, zu bitter, 
aulett brandig. Die Augen fühlten fich gedrückt ja einige wein⸗ 
ten, ohne zu wiſſen worüber, und lachten! Unabfehbare Züge 
der Tauben flogen, den Himmel verfinfternd und auf der Erde 
einen flirrenden, wie dahin rauſchenden Schatten werfend, Aber 
und weg. Und fie Samen doch fonft erft im Herhſte auf unfere 
zeifenven Felder zurüd! Wo iſt denn ihr Taubenfchlag 7’ fragte 
DEE, verfie zum erftien Mal ſah. Wilde, ſchwere Truthühner 
folgten ihnen tiefer; fie waren jo müde, daß fie in unfre Ge= 
hoͤfte fielen, und bie Dienfchen fie fangen Eonpten; fie duckten 
Die rothen Köpfe an den langen ſchwarzen Hälſen auf bie Erde 
und zogen vor der fie faflenden Hand nur dad weiße Augenlied 
über da8 Auge. Jetzt war in Welten ein Rauch wie Hegerauch 
zu fehen, ver in der Morgenfonne erſchreckend glühte. Lange, 
Iange weiße Streifen floſſen davon wie Ströme in die Thaͤler. 
Dünner, dann dichter, und bichterer Mauch überzog das Ge⸗ 
wölbe des Himmels; Die Some ſchien roth, dann düſter und 
“ matter hindurch, bis fie ganz aud den Tagen verſchwand. 

Der Rauch, ſchwerer um. Schwerer, fenkte fich ttefer und 
"tiefer, bis er wie ein Nebel über uns fiel, Alles ausfüllte wie 
eine Flut und jedem nachwallte, der in ihm fchritt. Alles Leben 
ſtockte; ein jener ging müßtg, und nichts mehr wurde gethan als 
noch gekocht. 

Und Id war. der Mann, dem die Sorge für dieſes verlo⸗ 
rene Dorf anvertraut war! Aber gerade die Erfahrenſten beru⸗ 
higten mich. Neue Anſiedler konnten ſich, wie alle Jahre ge= 
ſchieht, Plaͤze zu Wohnungen, Gaͤrten und Feldern leer bren⸗ 
nen, und.breime die Flamme auch weiter als ihr Gebiet ſei, wen 
fümmere das? Zuletzt ſtehe ber Brand an baumleeren Savannen, 
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an Seen, Slüffen;; Felſengebirgen; oder Regen und Froſt Käfige 
ihn endlich aus; Einer tragẽ des. Anderen Laft! | 

Als aber nicht alfein Hafen und Rebe, felbft am Tage, vor 
und in ver Rauchdaͤmmerung wie Schatten vorüber flohen, ſon⸗ 
dern Hirſche, wilde Ochſen und Büffel; als nie Baͤren brumm⸗ 
ten, die Wölfe heulten, als ſelber vie ſchlauen Füchſe kamen: da 
mußte der Waldbrand uns nahe ſein, denn Feuer war nicht zu 
ſehen. Als aber ein Elenthier ſich gezeigt, aus dem noͤrdlich 
gelegenen Wald; als Jemand einen Caguar, oder eine Tiger⸗ 
Tage, aus dem ſudlichen wollte geſehen haben: da mußte der 
Waldbrand groß fein! Als aber die Menſchen aus dem weſt⸗ 
lich gelegenen Kirchſpiel kamen, mit andern noch ferner von ih⸗ 
nen Wohnenden — als ſie Menſchen begegneten, die aus dem 
naͤchſten öſtlichen Kirchſpiel geſlohen: da ſchien es, als habe 
der Waldbrand und ſchon umringt. 

Wir hielten/einen Rath. Die Nothglocke erſcholl. 
Wir verſammelten und auf dem freien Platz vor der Kirche. 
Die Fremen faßen und ruhten, manche felbft ohne ihre Bürden 
abzulegen, over ihre Bündel. aufzumachen. Unfre Weiber und 
Kinder vertheilten indeß ſtill Speife und Trank an die Flüchtigen. 
Niemand dankte; fo natürlich war Geben und Empfangen. An⸗ 
dere ſchlichen in die geöffnete Kirche, ven Himmel anzuflehen, und 
fnieten ermübet, fanfen hin und fchliefen Hart und fe. . 

In den brennenden Wald können wir nicht! ſprach Einer. 
Aber nur ein Adler, oder ein Mann im Luftball könnte und füh⸗ 
zen, wo er nicht brennt! O es giebt einen Ausweg, Qunteei —. 
gewiß — aber wir wiſſen fie nicht und fehlen fie! — 

Haben wir Lebensmittel genug, rieth ein Anderer, ſo ſu⸗ 
hen wir gerane ven abgebrannten Wald auf! Die Stämme 
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ſtehen, wie Ihr wißt, nach dem Waldbrand noch; alle Millio⸗ 
nen Schlangen, alle ˖wilden Thiere, alles Ungeziefer der Erde iſt 
dort vertilgt, und nur die Baumftürze -find dort zu fürchten, 
denn Die Wurzeln der Bäume find mit verlohlt. Aber wie wiſ⸗ 
ſen wir den ſchwarzen Wald! 

„Auf die Savannen!“ rief eine Stimme. — „Führe uns ⸗ 
erſcholl's aus ver. Menge. „Wer- an den Lorenzoſtrom gelangte! 
Das mär’ ein gefüllter Wallgraben der Natur! Das. Meer iſt zu 
weit! Und felber die Städte find vor ſolcher Feuergewalt nicht 
figer. Man bat nicht genug gefengt und — — nun thut 
es der Himmell“ 

Neue Klagen! site Rathloſigkeit! Menſchliches Wiſſen und 
Verſtand war blind geworden, Klugheit verſchwunden, wie es 
keine Wolken mehr gab. Und ſo folgte die ängſtliche Menge nur 
Eingebungen, ja wahren Täuſchungen — ihrem Glauben. Ein 
Hänflein ließ fich von einem lichten Streifen. am Himmel, vom 
Winde dort aufgedeckt — nach Norden bin ziehen. „Dort iſt es 
feuchter!” tröfteten fie fih. Ste nahmen kaum Abſchied. Nie⸗ 
mand ſah ihnen nach. — Andre befchloffen, der Richtung der 
wilden Thiere nachzuzichen. — „Aber die begegnen fich ja!” war⸗ 
fen. Einige ein. „Das tft albernes Vieh!’ riefen Andre. Sp z0= 
gen fie fort. Ja die Meiften folgten einem alten Manne — bloß 
weil er Noch hieß! ald führe er feine Söhne und fie und alles 
Vieh in die bergende Arche! — 

Und doch lachte Niemann. Das war. wohl entſetzlich! 

Nun hatt! ich bloß für mich nur zu ſorgen, das heißt für 
Die Meinen. Eoo ſaß zu Haufe und weinte um ihre Tochter 
Alaska. Aber fie befolgte eilig, was ich. rieth: Jagdkleider, wo 
möglih Alles von Leder, anzuziehen. Auch Hüte follten und gut 
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thun. Wie follten wir forttonmen, hätten wir viele Lebens mit⸗ 


tel zu tragen? Barden mir überall Waffer! — So war beſchloſ⸗ 
fen, die milchende Eſelin nur mit dem Nöthiäften ſchnell zu be⸗ 


Laden. Alle Dienſtbarkeit hatte aufgehört; Tein Mänchen, Kein 
Diener war mehr im Haufe zu finden. „Ich gebe fort!” meldete 
Eine, nur in die Thuͤr tretend. Geh' mit Gott,” forschen wir. 
&oo lief die Kühe los, fie machte nen Hühnern und Tauben 
den Vorrathsboden auf, den Papageien das Fenſter. Ja fie ord⸗ 
nete Alles und ftellt’ ed an feinen Ort, als follten hohe himmli⸗ 
fihe-Gäfle das Haus betreten! Und als fie nun Alles beforgt, mas 
ihr Pflicht ſchien, trug fie uns zur. lebten Mahlzeit: ven großen 
gebratenen. Truthahn auf, deſſen rother Kopf noch glänzte. Der 
kurzen Sicherheit froh, aßen wir ſtill und Hätten gem das Mahl 
noch Jahre wo möglich serlängert! Mich hieß die Wehmuth: 
den fchönen menschlichen Zuſſand, im eigenen Haufe, umgeben 
son meinen Rieden, ganz mir bewußt, noch recht zu genießen und 
zu etichöpfen! Aber es mußte gefchlenen fein. Goo fprach mit 
Thraͤnen ein inbrünfliges: Dantgebet nach Tiſche. Sie fiel mir 
am den Bald. „Gott geb’ uns das wieder!” fleht' ich; „wieder 
fo zu figen wie heut — nach überflandener Angſt!“ Uns fahe ein 
Gott, ex ſahe ſelbſt, wie der Fleine OFF die Haͤndchen erhob und 
weinte, weil.er Thränen in unfern Augen ſah — aber, ich hatte 
gefehlt — mein Gebet erhörte er nicht. - 

Ad, es fehlt: und Semanpt feufzte Eoo. Nur das reißt 
mich fort. Wir finden den Tod bier fo gut wie da draußen! 
Wir nährten bier dienerlaffen zurädgebliebenen Alten! wir pfleg- 
ten die Kranfen — 0 Gott, fie bleiben! Sie Bleiben mit ſich und 
mit Gott allein. Doch ih — ich muß fort! 

Und fo gefihahe nun eilig. Die Ejelin war mit Tachern 


» 
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für die Nacht, einem kleinen Wett unter OEFSE Kopf, und mit 
Bouillon⸗Tafeln, wie ich ſonſt mit auf Reifen nahm, und mit 
: wenig anberem Beräthe belaben. Evo war wie ein Jäger gefleis 

det — und fchien gleichfam von fich ſelber Abſchied zu nehmen; 
denn fie fah im den Spiegel, und ſah über ihre Achſel mich ; ihre 
Augen füllten fi — ich fahe das wohl. Doch Faſſung war nö⸗ 
rhig. Wir fahen im Zimmer umher — vergeſſen wer. nichts, als 
Alles. Okki freute ſich zu reisen, und Eoo konnte vem kleinen 
eingeborenen amerikaniſchen Efſel nicht wehren, ver Mutter zu 
folgen, beſonders da er ſchon abgewöhnt war, da beide, wo fie 
leben konnten, (auch leicht ihr Futter ſanden, und für Okki e 
forgt. war. Laufen konnte uns doch nicht retten! z 

Als wir nun fchieven, trat ich noch einmal dicht an ein Gene 

‚fer, bielt die Hände neben das Geficht wie Scheuleder vor, um 
nicht gehlendet zu ſein, und überſahe noch flüchtig das ginmer, 
den Aufenthalt von Menſchen, die lange darin ſo glücklich ge⸗ 
weſen! In der Mitte ſtand der Tiſch von geſprenkeltem Ahorn! 
am Kamin ver verlaffene — Sorgenſtuhl! Dort Eoo's kleines 
Mahagonitiſchchen, darauf lag der halbfertige kleine Strumpf! 
Am Kamin ſtand OFES braungemaltes Wiegenpferd und machte 
ein ſchweigendes finſtres Geficht!: und ine Spiegel ſah Jemand, 
mir gegenüber, herein — der Ich war, und der wunderliche Geift 
ſah mich felber an und Affte mich fill. O nuerforſchichten 
Stilllebens! des Scheidens! — Ich ſchied. 
| Aber nım felbft wohin in dem Labyrinth der MWälter? Nur 
nach Umſtaͤnden konnt’ ich mich richten; fonft hatt’ ich ven Com⸗ 
paß. Aber wie Jene vom Allhater Noah gefolgt, fo folgten wir 
jeßt — Ariadne, dem — ve gkanste, wir —— wieder zu 
unſrer Alaska? 
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Wer num Die Scenen dieſes großen Naturfchaufpield be= 
ſchreiben könnte, der muß e8 nicht gefehen haben!: Denn wer 
es erlebt Hat, ver konnt' es nicht faſſen, nicht überfchauen, vor 
Größe, vor Schrecken, vor eigenem Jammer oder bor Mitlein; 
wie Jemand bie Schlacht nicht, bei der er in Reih und Glied ge= 
kaͤmpft. 

So zogen wir bin! Und als der Weg ausging; als die La⸗ 
ſchen und Mahle an den Stämmen fich auch verloren; als ber 
Bach eine Wendung machte, war der Hund unſer Wegweiſer auf 
der Fährte des. Wildes, und wir Menſchen nahmen. fie an. Es 
wer ein tiefes Schweigen im Walde, und nur and.ber Ferne 
hörten wir zu Beiten einen verhallenden Schall von Fliehenden, 
bie ſich anriefen, um ſich nicht zu verlieren im Nebel des Rauches. 

So zogen wir bis an den Abend. Eoo breitete nun Tü⸗ 
cher, hing Tücher über Zweige, und unfere Hütte war fertig. 
Wir aßen, wir fhliefen, ‚oder glaubten zu fehlafen, wir wach⸗ 
tn — und glaubten zu träumen, fo verworren war unſer Be⸗ 
wußtfein. Furcht jagte vieleicht uns ſchon in der Nacht auf, 
denn durch den Nebel brach ein fanfter Feuerſchein und Glanz, 
wie wenn man im Fluſſe unter dem Waffer die Augen aufthut, 
wenn brennendes Abendroth anf ihm Liegt. Nur oben raufcht - 
ed leis in den Wipfeln; brunten war ſchauernde Stille. 

Am Mittag traten wir. wider Vermuthen in einen Eichen« 
und Buchenwald, ver. aus gebrannt war. Ab gebrannt ließ ſich 
nicht jagen; denn vie Baͤume ſtanden noch, äber die Stämme 
ſchwarz, unabſehbar, ein Anblick wie ein Trauergefolge aus Mil⸗ 
lionen Trauernden. Aller Unterwuchs war verſchwunden; Kraͤu⸗ 
ter, Gerank und Geſtraͤuch; der Wald war eine ſchwarzgraue 
Wüſte. Nur die Wurzeln over die Rinde der Bäume glühte noch 
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auf, wenn ver Wind daherfuhr. Dann Ieuchtete und knifterte eb 
taujenpfältig. Auch das Laub der Kronen war verbrannt; man⸗ 
ches geſchwärzt, nur gebräunt, aber Allee verfengt und dahin; 
und nur hin und her erſchien eine jüngere Eiche noch mit einigem 
Grün, wie der Wind die Flammen getrieben und fie verfchont, 
zu andrer Verderben. Graue Eichhörnchen, Füchſe und Luchſe 
hatten auf dieſe verfchonten Baͤume ſich jcheinbar gerettet ;. aber 
fie jagen ftill, als wir nahten — fie waren tobt, von der Hitze 
darunter erſtickt. Sie hatten die Uugen zu — fie jchliefen! Ja 
son dem Auperften Aft ‚einer der Buchen hing, mit ver Klapper 
angewickelt, verkehrt mit dem Kopfe nach unten, eine Klapper⸗ 
ſchlange herab; ihre ſchaukelnde Bewegung war nur vom Winde, 
und fie glängte und troff von ihrem Wett. Weiterhin fanden wir 
ein auf dem, weißen Geficht liegendes Opoffum, das ſich todt 
geftellt, in ver tödlichen Gefahr; aber vie Glut war an dem, 
feinem rettenden Triebe getreuen, Thier nicht vorüber gezogen, 
ohnꝰ es mit ihrem Hauche zu töbten! Eins feiner Jungen hatte 
Athem ſchöpfen wollen, aber glühenden Ton geihöpft. Der An⸗ 
blick der treuen Mutter, des armen Opoſſum⸗Kindes ergriff Eoo. 
Sie ſtand; ſie blickte zum Himmel, der nicht zu erblicken war. 
Hierzu kamen die Fragen des Kindes, dem wir von allem Aus⸗ 
kunft geben ſollten, oder das uns bat, nach Hauſe zu kehren, es 
habe genug geſehen und ſei ſo müde! Dann nahm ihn die Mut⸗ 
ter vom Thier und trug ihn, bis er einſchlief, und trug den 
Schlafenden; und wenn ich ihn nehmen wollte, wehrte ſie ſtill 
mir mit ihrer Hand und lächelte mich an. Fühllos aber ſprang 
der Fleine Efel mit feinem großen Kopfe tolpiſch hinter uns veein. 
Ich gönnt’ ihm fein Glück 

Auch wir ſchienen jebt. im Sichern. Nur uw. Boden war 
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heiß, und uns war, als zögen wir unter ſcheitelrechter Sonne. 
Die Richtung des Windes hatte uns. geflern ‚gerettet! Ach, die 
Menſchen wünfchen ſich fo'unbedenfenn „guten Morgen!’ — gu» 
ten Tag.” Das iſt eine große, nicht verſtandene Erinnerung. an 
die Natur, die al’ unjer Leben reguliet! Eine unerkannte Ah⸗ 
nung von dem Better, was jein könnte! von den Stürmen ber 
Natur, die in, ihren uranfänglichen Tagen brauften — vie heut 
noch herein brauſen können über die Welt! Und fo jagen Die 
Menſchen unbewußt froh: wir haben heut fehönes Wetter! und 
freuen ſich der Ratur, vie fo rubig, fo freundlich um fie leuch⸗ 
tet wie ein Stillleben! Und wer bedenkt genug, bag wir Alle vom - 
Wetter leben! Ein Regen beflimmt und aͤndert der Menſchen 
Geſchaͤfte; ein Sonnentag verſetzt' uns jo recht ins menichliche 
Dafein; ein blauer Himmel macht und heiter, am trüben Tage 
flostt das Leben in ung. Eine Wolle macht reich und arm; ein 
Hauch kann uns verderben! Ein’ anderer Wind bringt allemal 
anderes Wetter. — Uns flürmt’ es zur Rettung vor und dahin, 
unb wir wandelten wie auf einem gewennenen Schlachtfelb, trau 
rig, aber froh des eigenen Lebens! Wir ruhten, jchon im Abende 
daͤmmern, auf vem haben: Teljenufer eines dampfenden, wahre 
ſcheinlich jet heißen Sees. Denn. bie noch wenigen Bäche führ⸗ 
ten faft fievendes Waſſer ihm zu. Um feine Ränder und Buche 
ten hatte die Waldung gebrannt. Die Sumpfe umber waren 
ſehr eingetrocknet, ihr Waſſer hatte fich bis tief.in den Grund er⸗ 
hitzt. Die Fiſche Hatten nicht. entflichen können, aber..... Wir 
hörten jetzt von Ferne es brüllen, wie dumpf eine Heerde Würfel 
bruüllt; nur Hang es aͤngſtlicher, und aͤngſtlicher vom Echo wie⸗ 
derholt. Es naͤherte ſich uns. Wir ſaßen ſtill. Ich hatte das Feuer⸗ 
gewehr auf dem Knie. Indeß fürchtet’ ich nicht fo fehr, denn vor 
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eigener Angft ſchonte der Todfeind jet ben Todfeind. Jetzt ſa⸗ 
‚ben wir es ſpringen wie Kälber ven Kalbern, mit tölpiſchem 
Sprunge, daun ruhte, dann brüllte, dann fpsang es wieder! 
Und fo eine Reihe entlang, wie. Geſpenſter, bie ſich kauernd und 
ſpringend nahte. — Ochfenfröfche!*) fagte mein Weib mit Lür 
cheln erft, dann mit Tränen im Auge; fie fuchen friiches Waſ⸗ 
fer!" — Aber fie terten entfelich! Denn durch unfer Iauied: An⸗ 
rufen „ho! — ho!" 908 fie zurüdficheuchen follte, machten fie nur 
einen Bogen — und nicht weit non uns fprang die grünliche 
Schar deſto ſchneller nom Fels in den See, und das Brüllen 
verflummte — aber fie ſchwammen nach un nach aufgetaucht, 
alle ausgeftreckt, von dem heißen Waſſer verbräht, auf der Flaͤ⸗ 
Ge umber. Sp hatte ihr Trieb fie doch nicht ganz getäuſcht — 
fie waren nun ohne Qual und ruhig. Jetzt jahen wir erſt: — 
bräunliche Biber ſaßen, aus ihren glühenben Bauen verisieben, 
auf den. Felfen umher und fchienen auf wie Flaͤche des Sees zu 
ſtarren, die von zahllofen Fiſchen bedeckt war, die auf der Seite 
lagen und ſchimmerten. Große gelbliche Waflerratten Frochen dar⸗ 
auf umber, und Waſſerſchlangen fuchten matt und mit halben 
Leben an ven erhigten Felſen empor. zu klimmen und flürzten im 
alle geringelt zurüd. Ein Flug von Waſſervogeln weilte ſich 
an einer freien Stelle in ven See flürzen; aber bie klugen Füh⸗ 
rer verfuchten das Wafler und ſchrieen Täglich über Die Ver⸗ 
wandlung ihres Elements und ſchwirrten weiter hinauf im Dam⸗ 
pfe dahin. Wir aber brachen auf, vie Höhe des Berges. zu er⸗ 
zeichen. Eon trieb. Denn von proben mar bie hoch und’ frei ge= 
Iegene Meierei meines Freundes, gleichjam meine? Kindes Stief⸗ 


*) Rana maxima, ober ber Rioſenfroſch. 
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vater, meiner Frau zweiter Mann, von Ferne — eine T agereiſe 
weit — zu ſehen, wo unſere Tochter lebte. Lebte? — 

Wir fanden die Felſengrotte, die wir ſchon auf ver Heim⸗ 
reife als Gaſthaus benutzt. Coo bettete das Kinn weich auf Laub 
und Tücher, wies ven müben Hund bei ihm an, gu wachen, ver 
fich ihm zu Süßen legte; Ejel, Mutter und Sohn, mit Klingelm 
um ben Hals und dem Rufe gehorchenn, weideten indeß zum 
bürftigen Abendbrot, und wir. fliegen zum Felſengipfel. 

Welch ein Bl in das Land umher ſo weit das Auge trug} 
Geftiger Unterwind herrfchte, und gegenüber am ganzen Hori⸗ 
zont hatte er eine Rauchwand aufgethürmt, riefengroß, ſchwarz 
wie die Nacht! Ein breiter Strich des Himmels war offen. Aus 
der ſchweren Dede, die über unfrer Heimath Tag, fuhren Blitze 
wie geſchleuderte Feuerſchlangen empor. Denn vie Waͤlder darun⸗ 
‚tee brannten. Und wie aus dem Becher des Veſuvs in der Nacht 
nur eine ſchmale Flammenſaͤule und Feuergarbe emporloht, fo. 
ſchlug hier eine feurige blendende Flammengiſcht, breit von Süd 
bis Welt, aus dem ganzen Lande-in ven Aether hinauf und ſtand, 
in der Kerne ſchweigend und unbemwegt, mie ein. göttlicher Nord⸗ 

ſchein. Aber über ven näheren Wäldern bewegte der Sturm bie 
wallenden Flammen wie Saten der Sole, und fie wogten wie 
zaugm des Meeres. 

Unſer verlorenes Dorf war dahin, und die andern mit ihm. 
Das Fernrohr that keine Dienfte, — dazwiſchen ——— 
Dampf und Qualm vernebelt. 

Aber jenſeits drüben glängten bie Fenſter des Hauſes un⸗ 
ſeres alten Freundes wie in ber untergehenden Sonne. Deutlich 
brannte dahinter der Wald; der Weg von uns bis dahin 
ſchien noch frei; aber ſchon ſtachen lange, brennende oder dam⸗ 
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pfende Zungen einzeln aus dem dunfelgrünen Walddach⸗Teppich! 
Wie der Wind ſich richtete, vereinigt’ er fie — vielleicht — 
überzog ihn dann ganz mit Feuer und Purpur. 

„Sollt' ich noch wagen, dahin zu eilen, Die Tochter zu ho⸗ 
len, zu reiten?” getraut” ich mich zu ſprechen. 

Kannſt Du es nicht thun? frug mich Eon. 

„Sehen fie nicht dort die Gefahr? wie wir unfere ſahen?“ 

— Wird fie und nicht verzweifeln? — frug Eon. 

— Wird der alte Mann von den Seinen verlafjen fein, wie 
die unfern ung flohen? Er war fo gut! Sie waren fo treu.” — 

— Alaska wird ihn nicht werlaffen! fo Tommen fie Beide 
um! — 

„Lebt nicht Gott da drüben und waltet und rettet, wie er 
hier lebt und gerettet?” 

O wohl! o gewiß! ſprach fie; aber foll ich nicht retten, 
nicht eilen, nicht wifjen! Ach, davon fpricht er die Mutter nicht 
frei! Ich ſoll mir die Tochterliebe verdienen — nicht ſchmachvoll 
fie tragen! 

„So wollen wir umkommen? und Ofli?” frug ich Eon. 

Sie jah zur Erde mit finſtrem Geſicht. Der Wind rig in 
den Wurzeln verbrannte, gelöfte Bäume im Thale auf einmal 
zu zwanzig, zu hunderten um. Sie Trachten am Boden, fi) 
wild in einander zerfihlagend. Qualm flieg auf. Es leuchtete 
wieder. Dann brach das Gekrach als Nachhall in ven Schluchten 
der Berge erſt los! — Andere Sturze! Neuer Donner, Qualm 
und Funkenſprühen — und neuer Nachdonner umher bis hin⸗ 
aus. — Furchtbare Schlacht ver Natur mit fich felbft. — 

Eoo hörte das unerſchrocken, ‚doch düſterer als zuvor. Ein 
wnausfprechliches Lächeln, und in dem Lächeln ein beiliges himm⸗ 

8. Schefer Gef. Ausg. II. 3 
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Uſches Lichen ſprach aus ihr in mich! Sie z0g fanft ihre Augen- 
lieder über ihre Augenfierne, und fo fand das fchöne fehnfüch- 
tige Autlig Binüber nach ihrer Tochter gewandt. Ia fie fchien 
mit dahin gerichtetem Ohre zu horchen: „ob fie ihr rufe?” Sie 
hielt vie Hand halb erhoben und abgewendet von fi, mir Schwei⸗ 
gen anzubenten, als höre fie wirklich das hülfloſe Kind, und nicht 
das Flüftern der eigenen Angſt um fie. 

Sie fehnte fih, zu ruhen. Als wir zur Höhle gekommen, 
war es, als habe fie ihren Olli verloren gehabt und nun wie⸗ 
dergefunden, fo freudig erfchredit von ſeinem Anblick, kniete fie 
zu ihm und küßte ihn munter und hörte ihn reden und drückte 
ihn an fich und zog mich mit in des Kindes und ihre Umarmung. 
Das verſtand ich nicht! 

Noch im Finftern, als ich glaubte, fie ſchlafe fchon Tange, 
drũckte fie mir noch von Zeit zu Zeit die Hand, leis und leiſer. 
Ich fühlt’ ed noch, ſchlafend. 

— Am Rorgen war fie verfchwunden. 


»* 

Ich fand erfchüttert mit gefalteten Händen — ich beiete — 
aber vie Lippen bebten mir nur. Okli war da — er freute mich 
Taum! Ich holte Taum Athem! Bor meiner Phantafie war ein 
Abgrund aufgeihan. Mir war klar — das Mutterherz hatte Eoo 
nach ihrer Tochter gezogen. Ich Eonnte in wachen Traume mir 
immer wechjelnde Bilder malen. Bald fah ich Eoo verirrt! — 
bald erlag fie! — bald weinte fie nach mir zurüd! — bald flürzte 
fie froh in die Arme der Tochter, fie war bei ihr, bei ihrem Kinde, 
denn das Kind in Noth, jain ungelannter Roth, ift 
daß einzige Kind, pas liebſte Kind dem Mutterber- 


zen, fo viel fie glückliche außer ihm hat! Ihre ſtrebende hülfreiche 
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- Seele ſchien mir glüdlich, das linderte meinen Gram. Ihre Liebe 
fah keine Schreden. Und was vermag denn alfo die fo gefürch⸗ 
tete Natur mit al ihren drohenden Werken und Wirkungen über . 
die innere Gewalt ver Seele des Menfchen? — Nichts! Sie er- 
hebt ihn nur himmliſch und flärkt ihn: fie ſelbſt nicht zu achten! 
— Die Gefahr zog mein Weib zu dem Kinde; ihr Anwachſen 
trieb fie — zur Eil! die Flammen erfeuchteten nur — ihr Kind 
‚in der Berne: Aber was Eoo gethan, das that fein Weib, das 
that — eine Mutter. Denn von dem viefgetabelten, hoch geprie- 
fenen, und oft mit Necht feit Strach und Euripides mit harten 
Sprüchen beladenen weiblichen Gefchlecht ift. nur Etwas ehrbar 
— die Mutter! Nichts darüber! Nichts weiter! — Aber 
hab’ ich das Abrige Gefchlecht nun verurtheilt? Nein, erfannt! 
hoch, himmliſch Hoch geftellt! — Jeder, der lebt, hatt’ er nicht 
eine Mutter? Will und fol jegliche Jungfrau nicht eine Mut⸗ 
ter werben? Lebt Die Matrone von etwas Holverem als ven 
Gedanken, wo fie in der Richtfäule des Lebens wandelte? Wo⸗ 
her ſtainmt die Liebe? in allen! wohin führt fie alle? Und jo iſt 
alle andere Liebe nur Vorklang, Nachklang und Einpifches We— 
fen gegen Kinverliebe und Kindesliebe! 

Und fie, die durch mic) in Eoo's Herzen geſtockt — wie brach 
fie nun aus! O was litt' ich! Ich war in keinem brennenden 
Walde mehr — mir brannte die thörichte Schuld im Bufen. 

Ich war fpät erwacht — Eoo war fehon weit! doch fie war 
nicht allein, der treue Hund begleitete fie. Mir fehlte Faum eine 
Hand voll. Lebensmittel. Okki begehrte nach der Mutter. „Sie 
Holt Deine Schweſter,“ jagt’ ich ihm laͤchelnd, ihn herzend und 
küſſend — weinen durft' ich ja nicht — und das mache ihn laͤ⸗ 
cheln und in die Hände Flopfen! 

3% 
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Mein erfter Entſchluß war, ihr ſchnell zu folgen. Aber war 
fie mir nicht durch irgend einen anderen Unglüdsfall verloren? 
Ach, mein Herz zweifelte nicht, nur mein kühler Verſtand. Mein 
zweiter Entfchluß war, zu warten, bis fie wiederkehre. Aber ich 
mußte einen dritten ergreifen, denn von der rechten Seite herein 
ging der Wald jegt in Feuer auf, und der Weg war mir abge- 
ſchnitten. Wie breit er brannte, wie ſchnell das Teuer au der 
Erde im Graſe hinlief, an den erhigten, Harz ſchwitzenden Bäu⸗ 
men hinauf leckte, wie lange es verweilte, um feuchte Stellen aus⸗ 
zutrocknen und dann doch noch mit feiner Gewalt zu entzlinden, 
wie weit Eoo ſchon eilte, war nicht zu berechnen! Lieber ihren 
Weg hinaus blickend, athmet' ich tiefe Züge ein, als wollt ich 
den Wind zurückziehen und die Luft einathmen und halten, damit 
fie ficher eile! Ja, wie dee Menſch ift, mich beruhigte faft der 
Qualm — weil er Alles verhülte! Keim Anzeichen ver kranken 
Natur forberte mich auf, ich durfte Alles dem göttlichen Walten 
— getroft überlaffen. 

Mich hatte eine Furcht befallen vor der Natur, Die — na⸗ 
türlich war und fehmerzlich an Wehmuth grenzte; noch mehr aber 
bannte mid Staunen und Kummer, dem tiefer Verpruß mir bit- 
ter machte. War mein DEE, mein einziges Kind nicht verloren, 
wenn ich mich opferte? War das Leben mir-irgend noch wert, 
wenn ich ihn auch nun verlor, nur befchädigte! Ich ſaß auf dem 
Berge und miegte ihn faft den ganzen Tag auf meinten Knieen, 
mocht er nun wachen, oder ſchlummern an meiner Bruft um- 
armt, feine Hänpchen um meinen Hals gefchlungen. Ich fchien 
mir fein Menfch mehr — denn um mich war nicht mehr die ge= 
wohnte Natur und das Leben, das und zu Menfchen macht. 
Spelfe und Trank war vergefien. So faßen wir. Mir pämmerte 
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es nur im Sinn, ich empfand mich nur in der Liebe zu dieſem 
Kinde, wenn ed mich Vater nannte. Wie wenig ein Vater, ein 
Menfch if, wie wenig er leiſten kann — das drückte mich nieder. 
Sa, ſoll ich mein Herz ausfchätten, jo jag’ Ih: Der gewöhnliche 
. alte, uralte Gebrauch der Welt, ver immer und allen in Unglück 
und Tod fihließende Lauf des Lebens war mir jet doppelt ver⸗ 
baßt; die Trennung bon unferen Lieben, die es feinem alten 
Gefetz nach gewiß mit fid) Bringt. Die Eltern fterben, wenn bie 
Natur dieß Geſetz nicht noch ſchrecklicher umkehrt, eher als ihre 
Kinder, alfo von ihren Kindern; — alle Kinder verlieren die 
Eltern, wenn e8 noch gut geht! und. in verfelben Stunde ver⸗ 
liert jeder, jeder Vater zugleich fein Kind, denn au ber 
Sterbende Tann noch verlieren, nicht der Lebende allein 

— er fieht fie. in ihren eigenen einfamen fünftigen Tagen nicht, 
er überläßt fie der weiten, gefahrvollen Welt, jenem Schiefal, 
zulegt auch dem Tode! Sein liebendes Auge möchte bei allem 
dabet jein, fein Herz ed wiffen! Und fo-wünfcht ich jegt mir in 
diefem gefährlichen Zuſtand beihört vie verkehrte Breube, daß 
wir Alle zufammen umkaͤmen in einer Stunbet in 
demſelben beglückenden Augenblick! 

Doch auch ver Wunſch war nun vergebens. Sollt' ich hier 
harren, bis uns die Lebensmittel ausgegangen? wo felbft Keine 
Beere im Walde mehr zu finden war? Und venmoch häuften fi 
in ner Nacht bie wilden Thiere im verödeten Walbe. Ihr Geheul 
verrieth noch Angſt; Die Näditigen ſchonten der Kleinen, Rehe 
liefen unver folgt von. Wölfen, bee Albatros fing vor dem Adler 
ficher. Aber das mußte bald anders werben und fehrecdklich! Auch 
für und! Beim erſten Dämmer des Tagſcheines brach ich denn 
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anf und richtete mich nach vem Compaß, um den großen Strom, 
den Cataragui, bald zu erreichen. 

. Ein befchwerlicher Weg! eine faſt hoffnungeloſe Flucht? 
Kleine Baͤche von Theer und Harz, halberſtarrt, waren hier; 
Hügel von Aſche, vom Winde zuſammen gewirbelt. Fenchte, 
quellige Stellen dampften noch. Nur aus Felſenadern ein fri⸗ 
ſcher Trunk Brach ein Somnenblick durch die wie niederhanu⸗ 
gende Wolkendecke, und ſah ich unſern Schatten an ver Erde 
hinziehen — dann konnt' ich weinen. Da verſchwand er wieder, 
aber die Thraͤnen blieben ſtehen im Auge. 

Endlich gelangt’ ich in frifchen Wald von Weimuths⸗ und 
Pechkiefern und Sprüffelfichten, voll zahlloſer großer Heufchrerfen 
und Schmetterlinge. Es zirpte und ſchwirrte wunderlich und 
flirrte, wie Schnee flirrt. Ich hörte das an; eö war unerforfchlich, 
geifterhaft und verſchwand nicht und hörte nicht auf! Ich zog 
wie im Schattenreich. Noch zwei Stunden, unheimlich — ich 
möchte fagen unweltifch, wie ich.nie gelebt — und wit waren 
auf einer baumleeren Savanne. Ein rajchelnnes Grasmeer voll 
blühenver, aber gewelkter Pflanzen in weiten Waldufern, und 
hin und her nur Gebüfchgruppen, die wie Eleine Fahrzeuge dar⸗ 
auf zu fchweben fehienen. Aus einer beträchtlich großen Vertie⸗ 
fung fah ich Rauch auffleigen; ver Wind führte mir Laute aus 
Befängen zu. Da warn Menſchen! Ich eilte. Aber erft mit An⸗ 
bruch der Nacht erreicht’ ich Ermüdeter ihren Rettungsort. 

Ich glaubte Flüchtlinge aus nen Kirchfpielen und den ver⸗ 
Iorenen Dörfern zn finden, und, fonverbar bier, ich ſah eine 
weiße Friedensfahne auf einem der erften Bäume ausgefledt! 
Sie wur im Glanze der Feuer fihtbar. Alles ſchwieg. 

Ich hielt. Mein Eſel ſchrie Tauter, als ein flürmender Nacht⸗ 
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wächter blaͤſt. Mir that es leid um die Ruhe der armen müden 
Menſchen. Während meiner verſtaͤndlichen Verweiſe raſchelte es 
in der Krone des Baumes. Eine Geſtalt wie ein Bar kam am 
Stamme heruntergegleitet. Sie nahm von frifchem die Decke um 
die Schultern und reichte mir eine Sand und hieß mich herzlich 
willtommen. Des Mannes Geficht ſchien röthlich im Glanze ver 
Blamme, doch feine Züge waren europälfch. Er nannte fi) mir 
Monsieur d’lssaly, und, bier in der EN feinen tand8- 
mann! Auch’ ich that fo. Ä 

„Sch beobachte den Wind!” fagte be ziemlich Gejahrte 
Mann mirerklärend. „Denn jene Indianer haben ihre Rechnung 
geſchloſſen, und fchlafen in Brieden, das Haupt vertrauend auf 
die mütterliche Erde gelegt. Sehen Sie da den Iehten Reſt ves 
ganzen Volkes der Algonkinen!” — 

Schauer. überlief mid. — 

„Wir mögen ihrer noch gegen 600 Mann fein, Weiber 
und Kinder mit eingerechnet, wie bei Rerxes Heer. Ein bejam⸗ 
mernswürbiges Ende fo vieler herrlichen Tage, im Schonße ver 
Natur verlebt!. Aber einzeln und völkerweiſe — Hinter dem Ja⸗ 
ger ſteht der Bettler — fie mußten auch fo vergehen!“ 

— Ich dachte nur an Eoo's Vater, an ihre Schweiter! — 

Und betrübter ſprach er, einen gebilveten Sinn verrathend: 
‚Auf jenen armen Köpfen, in jenen fchlafenden Herzen ruht das 
Wiſſen, Leben und Streben eines ganzen uralten Volkes. Sehr 
beſonders! wahrhaftig unerflärbar! So viele Geſchlechter von 
ihnen gelebt — fie ſind nur von allen noch übrig. Uebrig, wie 
abgenommene Aepfel.von einem alten Apfelbaum, wie der Apfel- 
baum von den frühern Taufenven feiner Sorte. Und von je- 
nen Menſchen allem, die. aus ihnen, wie aus ven Aepfelkernen, 
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noch kommen ſollen, fichen nur fie erſt da! Eltern und Kinder! 
Niemand weiter! einſam ſchauerlich, dem fehredllichiten Elemente, 
nur einem Hauche bloß geftellt!" 

Er feufzte, fein eigenes Schickſal bedenkend. 

Und ich tröftete ihn: Das iſt das Heilige Anſchauernde jever 
Blume, jener Pflanze, die fo hergebracht in Die Gegenwart hin⸗ 
einblühen, fo einzig, fo wichtig, als Ahnen der Zukünftigen, als 
Träger der Zeit, nur fie ſelbſt — und fo ſchutzlos, fo ſchuhbe⸗ 
dürftig und Doch fo kindlich unbeſorgt. Und mit Recht 

„PD diefe Einfamkeit der Geſchlechterl“ feufzt’ er; 
„ano jebt dieß Bolt — Schatten möcht' ich e8 nennen! Ich kann 
Ihnen fagen, eoͤ graufi mich an. Jean Jaques würde weinen! 
Aber was Tommen mir Thränen ind Auge? — die Ratur bat 
mir gar zu wenig Ehrfurcht vor ihren herrlichſten Werten. Schr 
beſonders! Wahrhaftig unerflärbar! Geduld iſt die Tugend ber 
Bilden. Aber Er würne doch meinen!” 

Wir müffen glauben, erwiederte ich, wenn nur Zwei von 
ihnen übrig bleiben, fo ift, wie Sie fagen — vie Sorte gerettet! 
Wenn nur Einer vereinft. in fpäten Tagen ein vollſtaͤndig gebil⸗ 
deter Menſch wird, fo iſt des Stammes Zwedl. erreicht. Die 
Spitze des Pfeil hat getroffen! Ia, wenn nur Ein Menfch von 
allen Gefchlechtern wie ein einſamer Engel auf Erden dieß Biel 
erreicht und dann tiber Wolken verſchwebt: fo muß das verflärte 
Menichengefchlecht fich felig preifen. Denn das Paradies zwar 
Ikegt ung Menfchen allen zurüd, aber das taufennfährige Reich 
— vor uns, und das Simmelreich fft inwendig in uns zu aller 
Zelt. — Ich mußte vor Schmerz des eigenen Verluſtes Röhnen 
und ſetzte Hinzu: Das war der Irrthum des guten Jean Jaques. 

„Unſer Schickſal treibt mich, das bald zu glauben!” ſprach 
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er. Indeß — wenn mich Etwas tröftet, fo ift es die untrügliche 
Berechnung, daß in gattz Amerika nicht viele Ureinwohner gelebt 
— daß alfo nicht ſchon fo viele umgefommen! „Wie viel Hirſche 
ſtehen auf der Quadratmeile?“ das iſt die Baſis zu dem Exem⸗ 
pel, wie viel hier jemals Wilde gedauft, denn das heißt ja nur 
— Jäger... 

Diefe Bemerkung hätte mich fonft getroſtet. Jetzt ſchwieg 
ich. Die Augen fielen mir zu. Ich Ichnte u an den El; er 
wanfte auch. 

„Kann ich Ihnen dienen,“ fprach er va freundlich ‚mit Al⸗ 
lem, was wir haben — und wir haben Alles, was wir immer 
haben, jetzt in Ueberfluß, ſo kommen Sie zu dem Wigwam, dies⸗ 
mal von Schilf. Ach, das ſchoͤne Parts 1” Ä 

Er blickte noch zu feinem Tuch auf, beobachtete den Him⸗ 
mel und fprach:- Der Unterwind wäre gut! aber das tft immer 
per, dem ber Athem ausgeht. Faͤllt aber ver Oberwind, der Neu⸗ 
geborene, herab, und das kann morgen gefchehen, dann weht er 
bon dort — dann Bringt er die Flammen! Docheine Mahlzeit war 
immer erlaubt und ehrenvoll, ſelbſt dem Leonidas. So wol⸗ 
len wir ung nicht ſchaͤmen! Mein Baͤrenrücken wird gar ſein — 

Ich band ven Efel an den Baum; Monsieur d’Issaly half 
mir, ihm bürftiges Futter Hinzutragen. Dann nahm ich mein 
Kind, und wir traten in ven herzbeklemmenden ftillen Kreis. 

Wir fliegen In eine Vertiefung hinein, offenbar in den uns 
terfien Keffel eines von Sommerhige auägetrodneten mäßigen 
Sees. Der Ort war weislich gewählt, fchüßte vor Wind und 
- Rauch und erlaubte, gefahrlos Feuer anzuzünden. Wir mußten 
an dem großen hellen Nachtfeuer, das in der Mit brannte, vor» 
über. Ich fand einen Augenblid. 
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„Die besagten Frauen hier Grauen Arzwei für die Kranfen, 
vie Huftenden una Halbblinsen,“ jprech Alssaly. „Rur nie 
Siuptlinge, Die Tai’d, führten, für die Anderen chen», lange 
Bleiben ver Männer unn Weiber, vie ſich leicht au einander auı= 
Enten, folgten. Glaubt’ es oder nicht, unfer allergrögter Schmerz 
IR in ven Schlijen una Kinnbadenmusfichn vom beilänpigen Auf- 
blaſen ver Baden, um den Ranch zu verſcheuchen Andere ſehen 
laum mehr. Die Todien haben wir heut mit Geſang beflattet. 
Die jungen Leute aber haben heut alle nur möglichen Hedb- 
zeiten gemacht! Da ruhen fie nun in den Hütten umher!“ 

Auf einmal hob ſich das Feuer empor, faſt mannöhoch, ume 
der Boden mit ihm, wie ein umgeflürzies Boot. Das brennende 
Holz und die Kohlen rollien auf beiden Seiten herab um» fielen 
uns fafl auf Die Füße; dann borſt Die Erdrinde, von einer un- 
fishibaren Gewalt geiprengt, Die alten Weiber flohen und jchrieen 
die Männer auf. Und ein weit geöffueter, nach Luft ſchnappender 
Machen eines Alligators ſtreckte ſich aus der Gruft, dann brach 
er, noch Brände auf feinem Rüden, mit einem Sprunge bervor. 
Aber er ruhte halb ſchlaftrunken und Iag geblendet von auflo- 

dernden Flammen. Das gewaltige Feuer über jeinem Rüden 
hatie ihn aufgeweckt aus der Tiefe des Schlammes und Mergels, 
worin er ſich bier in Der Hige des Sommers vergraben, und ver 
getrocknete Mergel hatte eine fehle Krufle über ibn hingewölbt 
Ich gab mein Kind einem erfiaunten Mäpdhen. Wir exgrif- 
fen einen brennenden Pfahl, fließen ihn tief in ven zähneflarren- 
ven Rachen, der fi vor Schmerz noch weiter öffnete. Herbeige⸗ 
eilte Männer halfen uns ſtark und ſchnell, felbft Knaben griffen 
an, und fo lag der ungebetene, topeögefährliche Gaft auf dem 
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Nüden und dampfie, fchlug mit nem Eidechſenſchwanz in die glü« 
henden Kohlen, daß fie umher flogen, und che er wußte, er lebe, 
war er fchon tobt. Das Feuer ward um ihn gefehürt, und bie 
große Krokodilgeſtalt fchrumpfte zufammen und hob, wie um 
Erbarmen bittend, die Schildfrötenpfoten gleichfam gefaltet zum 

Himmel! Die berauſchten Hochzeitgäfte waren nüchtern vor Echreck, 
die berauſchten Begräbnißfeirer fchlichen wieder fort; mur einige 
Knaben blieben, und die alten Weiber — m Arzneien wie⸗ 
der in bie Kohlen. 

Mein Okki war, mit dem Gefichte auf der Schulter des 
Maͤdchens, eingejchlafen. Ein Kind fein-ift unfchäpber, unkauf⸗ 

bar. Seldft die. Mutter hatt! ex vergeflen. Wir gingen vor Hitze 
glüßend. Ich.beitete ihn in d’Issaly's Hütte. Der Kleine fühlte 
nicht Hunger und Darft — er fchlief. Ich aber aß, mehr um dem 
Sohne ven Vater gefund und ſtark zu erhalten für die bevor⸗ 
ftebenven Beſchwerden, ald aus Luft an Speife, die Schnitte 
von. d’Issaly’s Bärenrüden, ven dafjelbe Maͤdchen geröftet. Dann . 
ſtreckten wir ung hin auf die Decken, die Flaſche mit Rum fland 
zwifchen und, und bie Bfeifenföpfe glimmten . bei jedem. ftillen 
Zuge im Dunkeln auf. 

Da erſt fragte mich mein Wirth nad meinem Namen, wo⸗ 
her und weß Landes ich fei? Ich nannte ihm Deutfchlann, Han⸗ 
nober, Lüneburg — meinen Namen: Hagen. Ad, und dieſe 
Worte nun bier in der Berne, ver Wuͤſte, in alle dem Elend aus⸗ 
zufprechen, kam mir fo ungehörig, ja widernatärlich, fo fremd 
und unglüdlic; vor, als wenn wir fonft in ver Iliave laſen vom. 
göttlichen Sektor, von feinem Todtenhuͤgel, und der alte Nertor 
wie vom Himmel dabei herunterrief: „Troja ift heut zu Tage 
turkiſch!“ Ich theilte ihm meine Schidfale mit, ich erzählte ihm 
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unſere Flucht, — meiner Eoo That und Verluſt — vielleicht ihr 
Opfer! A, vieß Vielleicht fiel mir ſchwer auf das Herz! Selbſt 
das Maͤdchen, das fill an her Hütte gefeffen, fehlen zu weinen, 
ja fie ſtand zuletzt Ietfe auf, und ich ſah ihre Seftalt Hinüher in 
der Dämmerung verſchwinden. j 

Ich ſchlief in Tränen ein, die Wange an meines Kindes 
Geſicht. Ich war im Traum am Geſtade von Tauris, ich hörte 
den Sturm, den Donner, und ber Rt der Vrieſterinnen ſang 
ihr verzag endes: 

O welche Nacht! Tod droht uns Armen! 
Welch banges Grau'n, welch Traumgeſicht! 
She Götter ſchenket nus Erbarmen, 

Exhört dieß Fleh'n, und zürnet laͤnger nicht! 

Ich mußte im Schlafe die Worte vernehmlich ſogar gefun⸗ 
gen haben, denn mir war, als hörte ich dIssaly einſtiminen, 
oder als fäng’ er wunder ſelbſt gegenwärtig unter jenen Prie⸗ 
um 

Bann tredinen — Sheänen ab? 
Drüdt Leiden ewig unfer Leben? 
Ad, foll allein das ftille Grab 
Die — entfloh'ne Ruf uns wiedergeben? 


R * 
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.. Spät madte — J— Sede ag. Dilssaly 
war ſchon fort. Der Nachmorgen hatte etwas Zauberhaftes, als 
fei die Erde unter andre Geſtirne verfegt. Fünf Sonnen ftanben 
am rauchumzogenen Himmel, roth. wie ein Licht durch Rubin⸗ 
alas. Meine Sinne waren durch ſo viel Nieerlebtes geloöſt und 
beraufcht, daß mir. faft nichts mehr wunderbar daͤuchten konnte. 
Woher es flamme, was es bedeute sind ſei, fiel gewiß Neman⸗ 
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dem ein; Alles war nur, was es im Augenblick ſchien; heiß ober 
kalt, trüb oder hell, d a s war, wadundrührtel Die fünf himmliſchen 
großen Rubinen ſchmolzen zulegt und zerflofien in unbeſchreib⸗ 
lich herrlichem Farbenfpiel; und nach einer halben Stunde ſchien 
der Himmel ein Spiegel geworden, in dem ſich ie goldgelbe 
Sonne beſah, und die Menſchen konnten dieß ihr zur Seite ſte⸗ 
hende Bild in dem Spiegel ſehen, und fie ſelber zugleich. 

D’Issaty kam, ſetzte fich zu mir und ſprach: „Es herrſcht 
eine Wahrfagung bier unter dem Volke, daß, „wann die 
‚blinde Frau ben blinden Sirſch fängt,“ ſein Leben am 
Ende ſeil “ 

Das Leben des Hirſches, oder des Volkes? frug ich ihn. 

„Umgeben vom Waldbrande find wir;“ antwortete er. „Der 
feurige Kreis iſt geſchloſſen; nur grüne Bauminfeln zittern und 
glühen noch hin und ber. Das Feuer überfpringt fich ſelbſt. 
Wollen Sie den blinden Hirſch nun fehen? Er ſteht dort mitten 
in dem Dichten Kreis ber erftaunten Indianer Leicht angebunden. 
Er ift matt bis auf den Tod, ein blindes Weib hat ihn am Ge⸗ 
weih gefaßt und halten mögen, da er mit dem Winde auf. fie ge⸗ 
fommen. Biele machen ihr nun Borwürfe, daß fie zugegriffen! 
Einige behaupten, ſie ſehe noch, ‚oder werbe wieber fehen, und 
bemühen fich fait verzweifelt, ihre Augen Herzuftellen; Andere 
verſuthen, den alten Hirſch wieder fehend zu machen, damit bie 
Alte Feinen blinden Hirfch gegriffen! Gläubiger behaupten: 


z 


ber Hirſch fei doch blind gewefen, wenn er auch wieder ſehe. 


Bor Allen brüften fich die Bahrfager und ſcheinen mehr Freude 
über das Eintreten des vor Alters Borbergefagten zu fühlen, als 
Angft über den dadurch angedeuteten Untergang. So find die 


Pfaffen! Die jeht ganz natürlich erprobte Wahrhaftigkeit der 


alten Toren giebt ihnen neue ZBäürte, tie red) nun am Ente 
wäre! ja wirklich zu Enke gebt! Ich Tomnte deci blinte Bären 
fangen, wenn ich bline wer, um io närrinh zu ſein, mich zu 
Tobe umarımen zu laſſen 

Bir traten zu ver Scene nt ver Aublick ver enge war 
wistlich wuuberbar, welcher wer alte ale Hirich mir ſchrarzbe⸗ 
rãucherten zadigen Geweib als ein Selantier vom aroken 
Geiſt erichien Wer es audb hätte wagen Tonnen, ibn zu tönıem, 
der wäre als Frerler zerrifien werben! Ein Greis gab ibm Mais 
aus feiner magern Hand zu ireſſen unt blickte dabei zu ten zırei 
goldenen Eonuen, unt dem alten Bater ſtanden vie Thränen im 
von Augen Alle waren gerührt, auch ich wendete weich mich ak. 

Gerade jept trug Das Märchen — fie bieß Ayana — mei- 
men DEI eilig nach einer andern Gütte. Ich eilte ibr nah. Tea 
trat cin Algonline hervor, ſchnell gab fie ibn dem auf ven Arm, 
eilte hinein und serbarg ſich 

Jener aber trat mir entgegen und frug mich auf franzönjch: 
„Du bit doch meiner Eon Mann? Rein Tu bit e8 eben nicht, 
das willen wir fchon, darum iſt ver Knabe nun mein! Mein 
Blut rinnt in feinen Arern. Aber Ayana bat Unrecht getban, 
ich wäre fchon frei und offen gekommen, ven Knaben Dir abzu-- 
fordern. Du bift ala ein Gaſt zu und genabt, jelber in Noth, 
Yarım gehe Du unberührt von binnen!“ 

Er wollte hinein gehen. Ich hielt ihn an OEM’S Arme, der 
fie. Er fand. Es war Eoo’d Bater! Seine ſchwarzen Au⸗ 
gen funfelten, Die Nüftern jeiner ſchön gebogenen Naſe bewegte 
Born, feine Lippen ſchwellte Beratung, und mit feiner hoben 
Stirn, umwölft von glänzendem ſchwarzen Haar, fand er mir 
herrlich und unbegreiflich da. Und doch regte fich eine heimliche 
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ſchwere Schuld in mir, eine Schulo am Mutterherzen. — Aber 
ein Wort ift den Indianern ein Schwur, es iſt Wahrheit ver 
Gefühle — und Okli war mir verloren, wenn ich ihn lieh. Das 
Kind konnt' ich nicht faſſen, wir hätten es zerriffen; Eoo's Vater 
konnt' ich, Ihretwillen und meines Dankes wegen, nicht töntlich, 
nicht ernftlich beſchadigen wollen; das dacht’ ich klar. Aber mich 
beflel eine Wehmuth und -eine Wuth zugleich, daß ich nicht mehr 
die Folgen erivog, noch das Gelingen von dem, was ich that. 
Ich faßte den Vater, ich rang mit ihm — mwährenn daß — ihm 
Ayana ven Knaben wegriß. Meine Kraft war furchtbar gefpannt, 
und doch wollt’ ich fo eben dem Manne, in Thränen ausbrechenn, 
an bie Bruft fallen und. vor Verehrung ver Liebe zu feiner und 
meiner Eoo ihn an mich drüden — da riß mich d’Issaly: rüd- 
lings von ihm weg. Er felber half mich mit Baſtſtricken binnen 
und trug mich mit anderen Männern in feine Kütte. Er ſelber 
ging von mir weg und ließ ſich nicht ſehen. 

Nach einer Stunde kam Ayana, ſetzte ſich in ſcheuer Ent⸗ 
fernung von mir und ſchien mich mit Anhe ja mit Neigung 
zu beiwachen. 

So lag ich und ftarrte hinaus auf den offenen Play in die 
Savanne und zum Himmel. 

Der Oberwind war herunter geſtiegen und brachte die Flam⸗ 
me. Vor ihr den heißen Athem, und vor ihm den weißen Rauch. 
Ich ſahe, die Indianer riſſen ihren Schmuck aus den Ohren, die 

Tal's warfen ihre rothen und blauen Federhuͤte von ſich und zo⸗ 
gen die Ehrenſchuhe aus. Bis auf den Gürtel unbekleivet erſchie⸗ 
nen fie nun bemalt mit Barben und Strichen, un felbft bei den 
Frauen wäre diefe Bemalung ein wirkliches Kleid geweſen, das 
den Körper nicht fehen ließ. Ste ſtimmten Gefänge an, deren 
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langſam ſteigende Töne dad Herz zerrifien und, bebend in ver 
Tiefe gehalten, dad Innerfte erichütterten. Das euer vertrieb 
fie aus: dem Walde, wie die Otter die Vögel aus dem Nefe. 
Ihr Gefchlecht war ins Land ver. Geifter gefliegen; nun war an 
ihnen die Reihe, ohne daß ihnen Jemand der Ihren mehr 
folgte. Sie waren die letzten rothen Hänte in dieſem Lande. „Die 
Bäume machte der große Geift — nun zerftört? er fie wieder. 
Das blinde Weib Hat den blinden Hirſch gefangen, ‚die Hirſche 
und wir verſchwinden aus den Wälbern mit ven Wäldern, und 
Alles war ein Biln im See, ein Bild, bis die Nacht ihm er- 
jpart, zu fein!” 

Das, wähnt' ich, müßten fie jet da vor mir fingen. 

Aber ver Trunf ging umher, und ber Lärm fehlen Jubel 
in dieſer höchften Noth. Hier erichallten Hochzeitlieder, dort 
Grabgefänge, ald Nachklaͤnge ver Stimmung des vorigen Tages 
und aller Tage! Das unendliche reiche, und bis in die innerfle 
Tiefe aufgeregte Gemüth des Menſchen ſchien noch für Die 
Wiederholung jedes Gefühle, jener Beichäftigung des früheren 
Lebend — wie ein Schlafender die Geichäfte des vorigen Tages 
gedraͤngt und jchnell wiederholt — eine Furze Minute in Anfpruch 
zu nehmen, ja alfe feine Freuden und Leiden noch einmal ganz 
ausjchütten zu wollen, zu müflen! Der Tabak, ven fie in Fleinen 
Kugeln verfchludten, mußte fie bid zum Wahnfinn beraufchen. 
Dann hielten fie einen Rath. Das Calumet, die Rieſentabaks⸗ 
pfeife, ging umher, un. jever tauchte daraus fo entſetzlich, fo 
entjeßlich die Noth, fo nöthig ver Rath war! fo ein 
großer Entſchlußl 

Und fie faßten ihn wirklich i im Stillen. 

Sp nahe, fo nahend hatt’ ich dad Teuer biäher nicht gefe= 
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ben. Jetzt Enifterte e 8 nicht weit von und am Boden dahin; es knal⸗ 
ferte, prafielte taufendfach, und wo Flämmchen hinflackerten, 
ſtiebten nun erſt müde Schnepfen und Kragenfaſanen und ande⸗ 
res Geflügel auf, wie Phönixe neu aus den Flammen belebt. 
Hin und her ein wilder Ochſe ‚mit dumpfem Gebrüll, oder eine 
Geſellſchaft waflerberaubter Kraniche. Dem Abbrennen des Gra⸗ 
ſes und des Gebüſches folgten Funken und Qualm, dem Qualme 
Aſchenwolken, die aufſtiegen und niederfielen und wieder auffties 
gen; glühende Kohlen flogen empor, die wuchtenden Flammen 
dobberten und ſauſten, nur mit ſich ſelbſt zu vergleichen. Ihre 
‚Richtung war von der Linken zur Rechten. Ich war fühllos. 
- Hier Tonnte Niemand retten ald Einer. Alles, was ich ſah, war 

mir nur noch eine Erfcheinung, ich jelbit eine Erfcheinung auf 
der Erbe. Ich nahm eine Sand noll Sand auf, betrachtete ihn, 
und der Staub war mir unbegreiflich! woher ewig, ewig wozu? 
unnoͤthig, wenn nicht entfehlich, Daß er fel. Aber er war mir 
Saum, die Körner fehimmerten nur; ich jahe meinen Leib vor mir 
liegen wie ganz etwas Fremdes, nicht mein, auf) jet nicht, ober 
nicht mehr. Der Lebensglanz war ſelbſt von den Gedankenbildern 
meiner Frau und meiner Kinder abgefallen, vie Liebe gefunfen 
wie eine Flamme, fo fihien auch der Ton nun nicht Top mehr! 
Alſo auch Jene vor. mir dort anzufehen, fo aufgegeben in ver 
leuchtenden Wüfte ver Welt — war nur ein reines Zufchauen, 

‚rein — wie Eis. 

Drei alte ehrwürbige Männer, wahrſcheinlich Zauberer oder 
Wahrſager, die gewiß vorher immer ihre Verbindung mit dem 
Himmel geprieſen, gelangten jetzt auch dafür zu der Ehre, „als 
Geſandte zu dem großen Geiſte“ zu wandeln. Sie dank⸗ 
ten feierlich für dieß Zutrauen! Stricke von Daft. um den Hals 
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tanzten fie unter zufauchzenven Liedern. Ein Häuptling nahte 
wieder und fprach während alle ſchwiegen: „Bittet nur, daß ver 
Hafe möge weiß fein, nicht braun wie im Sommer! Er wirb das 
ſchon verftehen; und es iſt Ihm fo Yeicht wie einen ſchwarzen Ad= 
ler aus weißem Eie zu machen!’ — 

„Gleich Schnee! überall gleich funkelnde Bäume mit Eis- 
zapfen daran fo lang, als Er will!” rieth ihnen die Menge; „Er 
Tann es 'auf einmal fo gut, als nach und nach! Dieß Alles 
thun nur Die Untergötter — vielleicht die Manitto’8 — die 
boͤſen; doch Er iſt ver Herr des Lebens. Zeigt eure ange⸗ 
ſengten Haare! Laßt Ihm die Flaſche heißes Trinkwaſſer Eoften! 

Er wird euch glauben, werm Er euch fieht, und uns Helfen, werm 
Er end glaubt. Sagt Ihm: Wir würden Ihm Helfen, wenn 
Bir Alle proben große Geifter wären, und Er allein hier 
unten fo elend wie wir, umringt von den Flammen! Das müß 
Ihn erbarmen, denn Er iſt der große Geiſt!“ 

Die Himmelsboten verfprachen das Alles; dann tanzten fie 
wieder; die Lieber erfchollen, die Männer tanzten, bie fie an ven 
Stricken hielten und, auf den Wink eines Häuptfings; die Schlin⸗ 
gen um die Hälfe ver Himmelsgeſandten zuzuziehen, mit Begie- 
rigen Augen harrten. — 

Ih ſchlug die Augen nieder mit unansfprechlichem Gefühl 
— ich weiß nicht vor Was; ich drückte fie zu — ih weiß nicht 
vor Wen. Meine Seele Hatte fich verloren in den Wuſten des 
Raumes, in den Abgründen der Zeiten. Es flammte in mir wie 
“ ein goldener feuriger Schein! und in dem’ inneten Meteor er⸗ 
blickte ich auch Deine Geftalt, mein Bruder, die Geftalt des Va⸗ 
ters, der Mutter und alle der Lieben! Ich fühlte mich- tn der Bei⸗ 
math. Wunderlich tauchten nie früheren Erſcheinungen vor mir 
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auf und verſchwanden verbrängenb. und wieber verdrängt. Mir 
fiel ein Mann ein, ein sehr hoher Mann — und ich mußte far- 
kaſtiſch laut auflachen! Ein herzlicher Menſch frug ihn einft, um 
‚ihm durch eine auf die Spige geftellte Alternative zwifchen Selbft- 
fucht und Mitleid eine erfchätternde Einficht in fein mitleidlofes 
Gerz zu geben, er frug ihn: „ob er lieber wolle alle Tage feines 
‚Lebens alle guten Braten eſſen, alle edlen Weine trinken, und 
{fo fort befehlen, wenn dafür ein ihm ganz unbekanntes Bolt 
»ſammt feiner Infel im flillen Orean verſiuken und umkommen 
ſolle?“ Da ver jehr hohe Mann vorgab, das Volk nicht zu ken⸗ 
nen, Blieb er bei gutem Braten und edlem an — und ließ das 
"Wolf: verderben. 

‚Hier war nun zu feben, was Mitleid fei, ober nur 

Wohlwollen, und was Selbſtſucht! Hier ftand ein. Wolf am 
Rande des Abgrunds — und wie der umbarmherzige Mann aus 
"meinen Augen im Geiſte jetzt hier Das anſah, wie feine Stimme, 
gleich ſonſt, auch jegt in mir fprach: alle mein Lebtag Braten 
und Wein” — da faßt' ich mich ſelbſt an der Gurgel. Doch ich 
befann mich! Warum haben die Wilden fein Mitleiv? — Sie 
haben feine Phantafie, fie fühlen nur fi, nur den Schein ver 
:Matur wie die Kinder, fie Eönnen ihr Ich nicht in Andre verjegen 
— und Menfchen ohne Mitleid ſind eben — Wilne Ueberall! 

Aber der große Geift empfindet jenes Herz, jede Freude 
amd ſedes Lein ‚aller Menfchen in feiner ar wie wir, und mir 
ſchaudert zu jagen, als wir. — - 

Nämlich: die Himmelsgeſandten föwantten fon — fie 
ſchienen nicht mehr.auf der Erde. Die Noth ftieg am REM. 
Eden follten fie erwürgt — gefandt werden. — 

Da ward plötzliche Winpftillel 

4* 
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Nichts in der Natur Hat mich je mehr erfihüttert Der Herr 
-war im Säufeln. Mir fchauerte die Haut. Der Rauch ſtand, er 
zog empor. Das Feuer firich wahrfcheinlidh an dem grasloſen 
Bett eines audgetredueten Baches dahin, es wehte nicht über; 
die Savanne blieb weiter unberührt — in milden Glanze ſtand 
nur Eine Sonne am Himmel, die Freude war unausſprechlich. 
Die halbtodten alten Geſandten wurden mit goldgelben Ginſeng 
erquickt. Die verſtaͤndliche Aufführung ded Sprichwortes: „Diefes 
Glas dem großen Geiſt“ war jebt zu fehen; ja das Calumet 
ward ihm zu Ehren geraudt, und der Dampf war das 
Opfer. Denn die armen Indianer, zum Erwerb des Lebens zu 
ewigen Zügen verurtheilt, faft nimmer ruhend, nirgend beftän« 
dig, haben keinen andern Gottes dienſt, zu deſſen Ausbil- 
dung erft beharrende Völker gelangen. 

Monsieur d’Issaly fam und umarmte mich voll Sreuben. 
— ‚Das war eine große Lehre!“ fprach er; „Gott Lob! fie hat 
mich Flug gemacht! Auch Sie find zum Glücke hierher gekom⸗ 
men. Nings draußen war fonft ihr Grab, ihr ee 
niß in eigener Aſche!“ 

Ich blieb düſter ſitzen, ja zornig. 

„Aber auf wen find Sie böfe? fuhr er freundlich fort, „Ste 
zürnen? — Vieber die Hettung? vielleicht über mich? Es wäre 
wohl jebt ein Augenblick, zu vergeben! Aber miſcht' ich mich nicht 
darein, fo ſah ich, fplelten Andre voll Erbitterung Ihnen leicht 
übler mit ald ich — zum Schein that. Sie haben fich noch nicht 
Iosgebunden? Doch Sie Tonnten mich noch nicht kennen!“ 

Er Töfte mir die Füße, fchleuverte ven Baft hinweg und 
ſprach: „Nun iſt es vergefien! Aber fie müflen dem Vater ver⸗ 
egebn! Er erfuhr ja Alles! Ex iſt der Vater! und ift ein Algon⸗ 
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fine! Bel den Söhnen ver Natur gelten nur große Tugenden, 
nur wenige;. aber fie und vie oftfo gefährlichen Lagen forbern fie . 
driugend faft jeden Tag| und von Jedem werben fie leicht ge⸗ 
Teiftet — wie. man in Europa einem guien Freunde wohl einen 
Duraten — auf dreifaches Pfand borgt. Wer hier ein mufler« — 
haftes Werl. gethan, wird kaum erwaͤhnt, aber wer es unterläßt,. 
wird verachtet. Ich ſage nur ſo. Hier darf ein Mann ſein Weib nie 
verlaſſen; er muß bie Gefahr. für fie beſtehen. Und wehe auch 
mir, daß ich nur folde Anhaͤnglichkeit noch bewundere! Hier 
iſt auch bie Teichtfinmigfte Verbindung goldenfeſt; denn das ganze, 
Herz, die volle Gewalt des Strebens ſchloß fie. Sie kennen dann 
in dieſer Art nichts Anderes mehr, nichts Beflered mehr, und 
was fie befiken, varan befigen fie gleichfam ihre ſichtbar gewor⸗ 
dene Seele; ſich ſelbſt! ein zweites, liebreicheres Mal. Und darin 
nun Ichen: fe. O, es ift fein Traum, daß die Unfern, „nie Uns 
fern’ Ind, daß es außer.ihnen Feine mehr für uns giebt — 
wenn wir ed. verfteben. Sind wie Unſern gefräuft, Frank, elend, 
tert — dann find wir dahin! Was. ift dann das Leben noch? 
— Dem Wilden: Nichts] Er jchlägt fich ſelbſt nicht ſo hoch an, 
nicht. höher als feine Neigung und Liebe, bie er in feine: Lieben: 
verjenkte. Kann man Welt und Leben. gättlicher achten? . Aber- 
Ir — ah — Wir halten nichts für einzig, nichts einzig werth 
für:uns!: ſo lleben wir nichts, fo. bleibt uns immer und immer 
wieber.die immer wieder Isere Belt noch übrigl O wir find groß 
und erhaben.über uns ſelbſt!Und fo — jetzt der — 

ben Sohn ſeiner Tochter dem Maunne ab, der — 

.Sie irren, d'lssalyl rief ih, ihn unterbrechend und — 
thete uübet und über. Ich fchwieg, ſchuldig — zwar aber: anders. 
Ich war mir jetzt klar gewerden: Weil ich unfere Tochter mit 
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entfremdet, Itebt’ ich meinen und‘ meiner Eon Schu, ONE, num 
doppelt, und doch einfelfig. Eon aber. :liebie die hingegebene 
Tochter nur mehr, ja mit voller: heftig erregter Mutterliche, ſeit 
fle.fie wieder. geſehen. Ihr Schmerz entflammte- Die 2iebe nur 
mehr. So war fie bereit, das Leben für fie mit Freuden zu wa⸗ 
gen. Und ich Tiebte Cwo gewiß, ja gewiß .über Alles! — Leider! 
Aber verftand ich ſie auch zu Heben, wie mir es Pflicht gegen 
fie wart Ad, ich mußte auch Das am höchften halten, mas 
fie liebte, mit heiligen Rechte ſo liebte — Dann. erſt liebt' ich 
fie wirklich: ihre Seele, uns all? ihre Neigung! Das ſind feine 
Nathſel, keine Spitzſindigkeiten/ es iſt die Gewohnheit aller. une 
verſtimmten Menſchen im Leben, und: gerade der Aermſten, ſelber 
der Wilden, wie. d’Issaly ſagte. Sp ein göttliches Geſchöpf⸗iſt 
der einfachſte Renſch. Aber Vorliebe zu. Olli — verſchuldete 
Vorliebe hatte mich gebannt. Ihn opfern — die ſchoͤne, geliebte 
Eoo opfern, nur wagen — ich: war es nicht fähig! und follt aß 
doch! Und wahrlich ich dachte an mid) nicht. Das ſahe CGoo 
fo klar und feſt vurch die Worte meines Geſprächs auf dem Berge 
mit ihr, wie tm nebligen Moosagat das fasrige Moss! Sie er⸗ 
zötbete: Sie Sefchlaf. Und doch drückte fie min noch die Haͤnde 
leiſe des Nachto — ich lichte ja fie und Ihr — Kind; und 
fir liebte mich noch ¶ 
Eurre Okli iſt in guten Hanben, troſtete nid dlssaly; — 
wenn ver. Groſvater beim Abzuge ihn mirnimmt. Und wollt: Ihr 
ihn wieder — — es iſt nur eine Tagereiſe zum Strom, ver: Weg 
iſt rein, ihr wißt, wie die Indianer ſchlafen, ihhr wißt Did Hütto⸗ 
morgen iſt Feſt, der bliude Hirſch wird geopfert, wir eſſen nicht 
ohne zu trinken, und was! un wie lauge Nuan:wißhr genug. 
Ich faßte ſchweigend meinen Eniſchluß. Min bedenlen det 
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Freund ſtreckte fich Hin, und halb mit mir, Halb wait fich ſelbſt, 
zebet' er fort. „Der Menſch ſollte ein Bär fein! ſprach er über. 
fich jelbft unwillig; nicht der Bärenhege wegen, fondern des Bä- 
renpelzes! Nadt bin ich auf die Welt gefommen, nadt muß ip 
wieder. dahinfahren — das Wort ift auch in Hinficht des Vater⸗ 
landes — traurig. Wahrhaftigl Wer Federn wie her Kolibri, 
hat, ober eine zarte Haut wie bie Feuerfchlange, der kann nicht. 
auswandern zum Eiämeer; fie müßte zum Prügel erflarsen! und 
der Eisbär müßte ſich auf St. Helena zu Tode ſchwitzen, und in 
Cayenne — Pfeffer! die glückſeligen, von der Natur gekleide⸗ 
ten Bewohner ver Erbe, fie müſſen ihr Vaterland bewoh⸗ 
nen, und nur aus geſtopft kann man fie in einer andern Zone 
ſehen, denn fie ſehen uns nicht mit ihren Glasaugen. Aber Homo. 
— der Menſch hat das vermünfchte Vorrecht, wie feine eigene 
große Mobenpuppe, ſich anzuziehen in Teichten Nanking, wenn er 
nach Sumatra ziehen wi, in Zobelpelze, wenn ihm Kamtſchatka 
gefällt. Als Herr des Eijens baut er Hütten, wie fie ihm überall 
recht find, Sommer- und Winterpalais — oder näht Pelze! und 
das verruchte Thermometer in ber Sand, ſtimmt er überall feine 
Stube auf — Stubenwärme! Und nun denkt der — Fahrenheit, 
wo er wohnen kann als Leib, fei fein Vaterland, und wirh ein 
laufender Jude wie ich. O Homo! Menſch! O Teigenblatt, daß 
Du verloren gingf! D Vernunft, daß Du das nicht a. wie 
— ih! O Verſtand, du glaubft der Erfahrung ‚wie ich! Nur 

Feine Geduld! Nur die Freunde nicht im Unglüd verlaffen, wenn. 
wir auch nicht helfen können; wir haben die Genugthuung, es 

mit auszuftchen und ausgeftanven zu haben. Ins Vaterland 
wiederzukehren, ift Niemand zu alt. Das macht wieder jung! 
- Und fo lange nur noch das Licht der Mugen, bis fie den Mont- 
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Ventoux gefehen! dann zieht Monsieur d’Issaly bie Dede ſich 
-Jächelnd über ven Kopf — und fehläft wie ein tobter Ursonl“*) 

Und fo that ver Ausgewanderte, der renige brave Mann 
wirklich und fchnarchte wenige Augenblide darauf. 

Ich aber hatte Feine Ruhe. Ich wartete die völlige Nacht 
und Stille in den Hütten erſt ab. Dann empfahl ich mich erft 
bem großen Geift, deſſen Sterne durch eine Lücke der Wolken mir 
wieder fehlenen, und ſchlich mich außerhalb des Kreiſes — nad} 
meinem Okki. Die Site war mir günftig. Ayana ſchlief vor dem 


Wigwam mit ihm. Er war im Schlafe ihrem ausgeftreitten Arm 


entglütten und ruhte nur mit dem Nacken darauf. Erſt mußt’ ich 
weinen, eh’ ich ihn vermochte nur anzurühren; dann mußt ich 
ihm in das holde Geficht fehen — das Herz pochte mir unge⸗ 
füm — er redete leis und unverftänpfich im Schlafe. Ayana 
zog ihn an fich, aber fie Tieß ihn, von Schlummer gelöft, bald 
wieder 108: Ich wartete das ab; eine peinliche Weile. Ich wand 
meine Sand unter fene Schulter, die andere unter feine Knie⸗ 
kehlen — ich bob ihn fanft — ich fühlte Die füße Laft wieder — 
ich kniete ſchon nur auf einem Knie, ich wollte auch dieß erheben 
— da ſchlug Ayana die Augen auf; ich ſtand mie angewurzelt; 
fie febte ſich auf, fie fah mich an, oder fehten mich anzufehen; ich 
hielt ven Blick der Schlummerbefangenen aus; ich ſchloß die Au⸗ 
genlieder, als ſchlaf' ich; fie ſank wieder hin, fie wandte ſich ab 
und bettete fich auf der eigenen Bruft— nun Hort’ ich erft Athem, 


nun ſchlich ich mit zitternden Füßen fort, num war mein Kind 


wieder mein? 


# - * 


aine an Jaulthier — Bistrix dorsata. 
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Ich Iöfte mein treues Thier, als Ich erft die Schellen heim- 
lich abgefchnitten; das Fülfen folgte mir zottelnd hinaus in die 
Nacht, vom fernen rothen Feuerſcheine erleuchtet; ich hatte nicht 
Steg noch Weg, nur die Richtung nach dem Fluffe; und als der 
Morgen erſchien, verbarg ich mich, weit bon ber leeren Savanne 
ſchon, wieder im Walde mit meinem geliebten Kinde. — 

Eein Erwachen, feine erſte Rede — o Gott, welch! Entzü- 
en! Sch Eofete mit Ihm, lange und füß, und unwiderſtehlich fan 
ich ermüdet in flärfenden Schlaf, glückfich in dieſer Wüfte, fo 
glücklich ein Vater fein kann im Umkreis der Erde. Mir war hier 
‚der Himmel — denn ich ſahe im Traume mein Weib und mein 
| anderes Kind. Sie lebten N — in mir, und u) lebte mit ih⸗ 
nen — in mir. | 

i % 2. 

Ich — ſelbſt nit, wie erſchöpft ich war. D'Issaly's 
Wort „das war eine große Lehre, trug ich beftänbig Im Sinn. 
Ich war ſchon Trank, und es machte. mich. kränker und fpannte 
die Kräfte mir ab. Doch ich fühlt’ es nicht ungern, wie Jemand, 
der dem Erfrieren nahe ift, ſich envlich bebaglich fühlt. Je näher 
er dem Tode kommt, je wohler, je füßer wird ihm, und Jeder 
iR ihm unwillkommen, ver ihn wieder ‚in das vergeſſene Leben 
flört. Denn: Angft empfand ich nicht mehr; wie ein Wanderer 
nur den erften Tag ermüdet, den zweiten: und beiten Schmerzen. 
leidet und dann fig nach wid nach erhalt, bi8 er unermüblixh 
geht wie eine Uhr. So hatt’ ich. mich an den neuen Zuftand ge= 
wöhnt, ala habe vis. ganze Welt von meiner Jugend an gebrannt 
und gedampft. Uber Reue und Ungewißheit prüdien mich nieder. 
Dein: hätt. ich meine Tochter behalten, fo war fie jegt bei’ ums, ' 
dann war die Mutter auch bei ung — und wenn äch das Dachte, 
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erfihien mir Eoo vor Augen und ſah mir laͤchelnd und froh ing 
Geſicht, und ich ſtand, als Halte. mich ihr Gebild wirklich. auf 
im Weitergehen! Darum eilt’ ich, nad) Queheck zu Tommen, 
denn dahin, wußte Eon, Hatten wir wo möglich fuchen wollen, 
zuw.gelangen, Ich hatte port Sreunde, Geld, und dort war alles 
Verlorene wieder zu erjegen und anzuſchaffen. 
‚Am dritten Morgen nach meiner Klucht aus dem Sumpfe 
oder Swamp in der Sapaune erjchrad ich, mich von den Algou⸗ 
kinen wieder umlagert zu. ſehen! Ich fürchtete wirklich nicht ohne. 
Grund, denn die Indigner vergeben nie. Mir fiel es aufs Herz: 
in welche Lage es meiner Eoo Schweſter, Ayana, verſetzt, daß 
ich ihr das Kind aus den Urmen geraubt. Vielleicht. hatte daB- 
d’Issaly bei dem Bater ausgeglichen. DBielleicht Hatte. Der fie _ 
zur bitterften Strafe mit Waſſer befprigt. Ich war. gefaßt auf 
Gegenwehr, doch verhielt ich mich ruhig, — wie ein ab 
weſender. — “ — 
Der gute d’Issaly:: fm und, wat zu: mir und lachelte. Aber 
er ſahe, wie krank ich war, wie ſehr ich an den Augen u und. 
aupanı mir bad. Ich wunderte mich. . 

.. Über: noch mehr, als er Ayana — brachte, die ihre we⸗ 
— Sachen unter dem Arme hielt. „Sie wird: nun bei Euch 
bleiben und Euch. leiten!” ſprach d’Issaly, der mich.eine kurze 
Zeit. verlaflen und mir an der Sand fie herführte. Um des Kin« 
des willen zuerft, und dann and, Eurer ſelbſt wegen, denn bem 
Vuter hat getrͤumt: „Ihe waͤret verlafſen, Ihr rieft nach. Ay» 
ana!“ Er gehorcht dem Befehl; denn Traͤume ſind bier Befehle 
de großen Geiſtes und wergen heilig. erfullt; wie überall Die. 
Einsälle bei Tag und bei Markt, auch mein. fie nicht jo gut find: 
als dieſer des nätertich ;forgenden Salem, over Arm des Haup⸗ 
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tes. Sy zieht dinn in Frieden! — Und was mir gefiel: der Va⸗ 

ter nahm nicht. Abſchied von ihr; ala bleibe fie ‚bei ihm, immer, 
vor feinen Augen, da ſie einen guten Weg gebt, und alſo fein Herz, 
nit. jenem Pulsfchlag in jeden ihrer Schritte aufs neue willigt. 
Sie kniete nur flüchtig noch ein Mal nor. ihm nieder und beruührte 
feing Hann mit ihren Stirn. :Sie hat Fleiſchpulver, Pemmican, 
auf lange. Ihr findet auch Krondbeeren. Der Mond if, zwar 
todt — daß heißt bei Euch: alt, — Die Sonne ſcheint zu ſtexben; 

aber: ſelbſt ohne Noxdmoos an. den Bäumen und, Sübimurhs Der 
Aeſte iſt der Weg nicht zu fehlen. Die Bäche führen: zum Hlufig,, 
der Fluß zum Stroms; des Strom nach der Stadt. So geht Ihr 

aus Hand. in Hand unter. en So zieht in is 

Vielleicht — —“ 

Kr ſyrach nicht aus, ſondern ſah uns nur fange nach, alß er 
und erſt mit Sagamite aus Mais erquickt. Auch ich ſah mich, um, 
und erblidte noch lang die im Winde von feiner ——— we⸗ 
aa blaue Decke, und die langen rothen Hoſen. 

Obwohl Ayana franzoͤſiſch verſtand, ſchwieg fi be Ihr; 
—* weißes, erſt eben angelegtes Unterkleid, mit filbernen Knö⸗ 
pfen am Saume beiegt, hatte ſie aufgeſchlagen; ihre Schuhe vom, 
weichem Bůͤffelledex (Mocossins) beſchützten ihren Fuß, und ihr, 
um die Hüften geſchlagenes Tach hinbexte.fie nicht. So ſchritt fie 
voran, ihr ſchwaxzes, bis in Die Kniekohlen reichendes Haar flat⸗ 
texte, mit Geſchmeide geziert, im Winde ihr nach: Ihr Wuchs, 
her einer indianiſchen Schönheit — einer Sqaw. — ließ mich an 
Eon denken, wie ſie mar, als fie-mein Weib ward. Ich folgte im, 
Trtumen und voll dar holden Crinnerung, imie ich zum Schexz mit 
Ye glimmenden olzchen im Munde mich Abends Coo heimlich: 
genaht, und wie fie. es ausge blaſen,. zum Zeichen meiner Crhoͤrung. 
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Zur Nacht erreichten wir ven Utawas. Ein Kanot, mit Kork 
überzogen, fanden wir noch an einer jetzt von Menſchen verlafje- 
nen Cabanne, auf den Fluſſe ſich wiegend. Es war fo flein, daß 
der Heine Efel zurüd Bleiben mußte; und ich vergeffe die großen. 
Augen des armen Flillens nicht, mit welchen es feine Mutter 
flumm dahin fahren ſahl Die Mutter ſchrie und fang, der Sohn. 
fang und ſchrie — und wir-Menfchen fuhren dahin. 

Wir Iagerten ums drüben in einer andern verlaffenen Ca⸗ 
barıne, mit Allem verfehen, ſelbſt mit den ſchwarz gefärbten Pflau⸗ 
menkoͤrnern zum MWürfeln für Kinder. Ich gedachte der Seimath! 
— Aber am Morgen war das verlaſſene Efels- Mutterföhnchen 
da; Ayana Hatte e8 beim eriten Morgengrauen‘ ——— 
Die Freude war groß! 

Aber mas folk? ih denken, ala ich auch nie rothen Sofen 
erblickte — die d’Issaly trug! & trat ein und — * ame 
hawk an die Wand. 

„Ich Tehre aus nem Kaufe des — neu ir vas Her⸗ bes 
Lebens,“ Sprach. er, mich weich begrüßend. ‚Die Wälber ſind 
hin, und man kann fein Wilder mehr ſein! Gewiß find Die Hunds⸗ 
ribben⸗, Haſen⸗ und Zanker⸗Indier nun alle auch Weiber ge⸗ 
worden. Mit vem Wilde muß nun die Kriegesaxt auf Dauer‘ 
der Sonne begraben werden. Dent nur um Eebensunter- 
halt warb hier Krieg geführt. Ans ver Aſche der Baume wächſt nun 
das Friedensbaͤumchen auf: Aus Jägern werden — Nomaden. 
Die Kuh und das Schaf wird nun hier herrſchen, bis 
der gepflügte Acket und das gemauerte Haus die Freien zu Scla⸗ 
ben macht wie in den Freiſtäctten, zu Stlaven Ihrer Bevurfniſſe 
ber Sicherheit und nes Beſites. Der Lauſch iſt ſchwer, und ſoll 
ich ihn machen, ſo tauſch' Ich: fur dieſes ſehr ſonderbar ie Aſche 
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gedoͤngte Jungferland mir wieder Mein Vaterland ein, das ich 
floh, um. Niemandem zu. gehorchen, 1790. Jcht will ich Daran 
arbeiten, nur mich zu beberrfchen und-mir als wahrer Mo⸗ 
nacch zu befehlen. Alles, was Die Inpianer haben und thun, gebt 
den ganzen Stamm an; nur ihm gehört Alles, jeihft Das Lachs⸗ 
wehr im Fluſſe; ihm ift Mann, Weib und Kind lebendig, und 
ihm nur flirbt es. Dieſe Geſinnung hab' Ih hier erworben — 
fie will ich als meinen Reichthum hinühernehmen und aus- 
freuen — mit milden Händen! Und könnt' ich, ash könnten wir 
alle da drüben, het Gefchisklichkeiten und Wiſſen, Diefen Cha⸗ 
after behaupten, was fehlte und dann — verklärte Wilde zu 
fein? nicht allein durch Die Stärke des Leibes zu Leben, nicht 
allein durch vie Kräfte nes Geiftes, fondern durch Heide ver⸗ 
eint! — Daß war mein Lehrbrief! fchloß er, den Die Natur mir 
hier geſchrieben, welche die Bienchen bier etwas ſonderbar zu er» 
: ziehen beliebt; und einen Eleinen verbrannten Baum will ich als 
Denkzeichen an bie Schnüxen — mein Fathom of Wampum 
ß reihen! — 

Er beſah ſich jeht in einem Heinen Spiegel an ver Wand 
und ging dann mit großen Schritten finnend auf und ab und 
glühte nabel. „Ich bin: ohne ein wahrer Menſch zu fein, To ziem⸗ 
fich, was man fagt, alt geworden. Doch Ich habe mich hier um 
: daß innere Leben gebracht, Ich will Mir vergeben!‘ 

Er that, als umarme er ſich und drücke ſich felbft an die Bruſt, 
und ich hörte ven Laut zweier Küſſe. Dann ſetzte er ſich und 
rauchte munderlich eine Friedenspfeife mit fich felbft. Dabei fah 
er. mich öfter an, und als fie ausgegangen, und er den lebten Zug 
des Mauches dem Himmel zugeblajen, fchien er mir zur En. zu 
- fagen, was er indeß gedacht. 
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.. Nur auf derſelben Stelle, ſprach er, koönnen wir leben, 
"wenn leben heit: Einſicht in die Welt, ihren Lauf erlangen, an⸗ 
theilvyoll wirken und Wirkungen’ empfangen. : Nicht. die Stadt, 
nicht das Dorf ſollten wir: verlafien, worin wir geboren und auf- 
gewachſen find Nur’ varin wird uns die Landſchaft, die Natur 
zw Gewohnheit: die äußeren Erfheinumgen flören uns nicht, 
unfer inneres Leben fortzufegen. Denn Nichts foll uns. hinder⸗ 
lich aufregen, oder gar auffchreden — wir fallen ung im Menſch⸗ 
Helen, ganz vahingegeben, vergeſſen. Ueber ein: Menſchenleben 
recht lar werden, das ſtellt uns höher, als an Millionen vor⸗ 
überziehen, deren Hetz und Schickſal ang: verſchlofſen ift!- Und 
unſer eigener Shan wird niit Mar und soll, wo wir. nicht fußen 
‚und urthellen Ehımm. In unferer Heimath allein kennen wir das 
Herkommen / die Mitbewohner und ihren Stun; ihre Wetke: don 
Jugend auf und lernen an ihnen die Führung des großen Gei⸗ 
„ſtes, feine göttlichen @ertöhte In dieſer Welt — ven Segen des 
Stillbeſcheidenen und Guten, den geheimen Lohn. dos Ungercch- 
ten, Wollüftigen und Böfen. Wir ſahen es! Wir fehen, wie An⸗ 
fänge ihren Fortgaug und ihr Ende erreichen; wir fehen vie Kin- 
“per um die Gräber der Eltern fptelen; Fremde in Hänfern woh⸗ 
nen, darin wir liebe Freunde: geweſen! Diefer heilige Wandel ver 
Welt, diefe ‚Ewigkeit im Vergänglichen, viefes Göttliche im 
Menfchlichen,, mit dem Geiſte ſehen uns bewundern Ternen, ift 
mehr werth als — Auswandern! als fremde Meere und Länder, 
fremde Berge und Bäume, fremde Gebäude und Menſchen ſehen; 
mehr werth — als ein Leben, Dad uns ein nie fo verſtandenes, 
verworrenes Gewebe iſt. Darum, wer auswandert aus feiner 
Heimath, der bringt ſich ſchlimmer als um das. Leben! Und ge= 
fchieht ihm das Aeußerſte daheim, +9 iſt noch beſſer, ald in der 
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Fremde mit Roſenöl gefalbt zu werben! Und wer, gleichfam nach 
‚feinem Tode, einen Goldklumpen nad Haufe bringt, der hat 
"feine Seit port gelaſſen, nicht‘ fein Gerz, denn er hätte feines, 
Ein Serhöziger will nun erft zwanzig Jahre alt fein; und wer 
Beizen oder Wohlleben nur Leben nennt, der hat nicht wohl 
gelebt. Darum darf man nicht al3 Strafe den Tod auf das Aus⸗ 
wandern ſetzen — die Natur bat ihn ſelbſt darauf geſetzt pa 
— Ich ſchwieg befremdet, als felbft hier auch in der Fremde, 
— ‚Euch wundert meine Weisheit?” fprach er und fah mich 
ſelbſt Gerührten und ſchwer Betroffenen an. „Wundert Euch 


nicht — das war der Ertract aus 3öjähriger Thorheit! die Blüthe 


einer baumhohen großen Fackeldiſtel; des meergrünen Arm- 
:Tenchterd der Natur, mit ftachligen Blättern wie Balken, melche 
‘die Kinder erfleigen und das füße reife Mark aus dem Kelche 
droben, wie aus einer goldenen Schüffel auslöffeln. Das Her⸗ 
-unterflettern geſchieht dann umfonft; aber man Hat den 
Geſchmack noch tagelang auf der Zunge” — 

Mir brachen nun zufammen auf und gelangten ohne Ge⸗ 
Sfährde in die langen an einander hängenden Dörfer am Cata⸗ 
ragui. Hier wohnen noch Irofefen, die Letzten, bie Chriften ge= 


‚worden. Franzoſen Haben ſich Hier mit den Töchtern derfelben 


vermahlt, vie in ihrem blauen Leibchen, in Ihrem Strohhut and 


freundlich begrüßen. 


So voll die. Käufer von Flüchtlingen waren, fanden wir doch 


ein Platzchen bei alten Leuten. Ayana Hatte fih an den Fuß ge⸗ 


flogen, fie konnte nicht weiter; DEN war unwohl; d’Issaly hatte 
einen alten Freund gefunden; mich Hieft nur die Hoffnung noch 
aufrecht, die Hoffnung, Eoo zu finden! Ihrem Muthe war Alles 
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zu trauen, wenn chre Berſtaͤndigkeit nur — das Schickſal 


vergeblich geworden. 

Mir gluͤhte es in allen Adern! Nichts konnte mid Galten! 
Ich beſchloß den Weg zu vollenden, wenn aud) allein und Tranf. 
Die Freunde und Okki Eamen ja nach! Sie waren bei Menschen, 
nicht bloß mebr bei der Natur, die in dieſem Lande. verwan⸗ 
delt — die alſo gefchaffen hatte, denn auch ihr Schaffen ift nur 
Bermaanlonn, Ich en * Kleinen * zog nach Quebec. 


Von Glangoryh in — wußtꝰ ich aus der Sag, 
hatte der Wald bis an die Wafierfälle in Untercanada gebrannt; 
das ſah ich. Hieraber ſtanden die Föftlichen Rhododendrons die Ce⸗ 
dern, die Kalmien — ach, und die Cypreſſen! Mit Herzklopfen 
‚erblickte ich die Stadt! Ich. mochte kaum hinſehen, und mein 
Aug’ Ichweifte verlegen und irr' in ihrer Umgebung, feucht anf 
den Feljen und Bergen, ven Seen und Städten, ven Infeln im 
Strome umher — bis fie wieder auf dem prächtigen Haufe des 
Freundes ruhten und fragten, fehnfüchtig und bang, ob meine 


Eoo darin fei?. Ich ftan mit, gefalteten Händen, und während 


ich erft meinen Weg wieberholte im Fluge der Gedanken, ſah ich 
auch drüben über dem Strome die blauen Berge brennen, 
Heu» Braunfchweig! Ich jenkte die Augen, die Alles nur dunkel 
fahen wie in einem Flor. Meine Stiefeln waren abgerifien, ich 
war fehwarz bis an den Gürtel, ich hatte das Anjehen eines 


Köhler. Sp, ruht’ ich am Wafferfall His zu Sonnenuntergang... 


Mid, labte die Friſche feines Gauches. Die Gewalt feines Stur- 
zes und bie erfchütterte Luft über ibm hatte in dem fchmeren 


Walddampf wie aus daͤmmerndem Rauchtopas einen ungeheuern .. 


Brunnen auögehöhlt, wei wie ver Lilienftein, und drei Mal 
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fo hoch; und darüber fah ih Die Hellung des blauen Him⸗ 
meld, feit lange zum erften Male, wieder. Ein Adler, der 
von feinem Nachttrunk warn aufftieg, und welchen mein Auge 
hinauf bis. hinaus in die Bläue verfolgte, flieg fo lange, bis das 
Seficht mir vom Wafferfiaube ganz feucht warl Die Dampf⸗ 
wände bed .unermeßlichen Brunnens fchimmerten golden vom 
Glanze der unfichtbar aubwärts ſinkenden Sonne. — dann roflg 
— dann purpuen — dann violet; und als fie fich braͤunten, 
ſchlich ich In die im Dimmer ruhende Stabt. | 

Ich war durchnaßt, ohn' es zu wiſſen, bis ich an der Pforte 
des Hauſes ſtand, die ſich ſogleich nicht öffnete. Mit Zahnklap⸗ 
pern trat ich ein. Mein Freund und fein Weib erfannien mich 
nicht. Ich fegte mich auf den naͤchſten Stuhl. Sie beleuchteten 
die fremde Ericheinung — fie hatten mich auch für umgelommen 
betrachtet wie unzählige Andere, oner geglaubt, ich irre mit ven 
Abgebrannten umher ‚auf der unermeßlichen Branpftätte, ohne 
Nahrung und Obdach. Bald ich faß Jetzt freuten fie ſich 
mit Thraͤnen. 

Ich ſahe mich ſchweigend im gimmer um. Ich glaubte, ſie 
ſollte zu Tiſche erſcheinen — fie! — Und meine Tochter Alaska 
follte mir, im Rüden genaht, die Augen zubalten und mid; ra⸗ 
then Iafien, mer e8 fei, bis fie. in — uce und an mei⸗ 
nem Halſe hing! — ; 

Nichts von. alle dem! Ich — mich nit ; zu fragen. 
Sie ſchwiegen, um mir nicht unendlichen Schmerz zu erregen. 
Erſt als ich zu Bette ging, hielt mich ver Freund an ver Hand 
fet und fragte, vie an BAER: „Dein Welb kommt 
doch nach? Qu 

Ich fuchte fie * war Alles, was is fagen konnie. Ich 
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hatte große Rn: lange OBEN gemacht u. un ” war 
nicht hzi — 

Die Thraͤnen in dieſer Nacht — — nor Kan — 
zimbeten Augen: den Reſt. Ich wußtr am. Morgeir nicht; daß 
lange fon Tagıgeinotben war. Fieberphanta ſinen hatten mich 
eingenommen, und wer tum. aus: mar ſprach, wer:ie mir litt 
lange Tage und er — das war — — Re: Und m 
denn — — 

„Wie durch — ER — ich — —8 36; 
machte eine hoͤchſt beichwerliche Reife nach. Saint: Réogl's Woh⸗ 
nung. Sie mar niche mehr. Die Schafe irrien hirtenlos umher⸗ 
die größeren Huusthiere alle-warar angekommen: Ich zog nach 
unferdm verlorenen Dorfe. Ich fand och: Infeln non. Wald. An 
andern Orton Tagen vom: Feurr umichlofiene wilde Thiere mit 
verſengten Pelzen. — Mein. Haus: es find: Die Pupageirn 
flogen umher. Ith ſah wieder durch die ‚grünen Jalouſiren zum 
Fenſtor hinein. — Da ſah mich er Geiſt meder auſsrden Spie⸗ 
gel anl Da ſtand das Wiegenpferd mit finſterem Geſichte! Der 
lag ver angefangene kleine Etrummf — ich ſeufzae/ ich ſahe zu. 
Voden, da lag ver. Teppich gebreitet, dem. Eon gewirkl. — Ich 
ging weinend hinein’; ich beruhrte mit: ber Hand Abren: Webſtuhl, 
den laugen ahvrnen Stiel ihrer Apfebpreſſez ja ich trat meche». 
niſch ihr ſchnurrendes Spinnrad, bis mir vor Wehmath ver 
Fuß verſagte. ‚Ich ſtiag in den Keller — va ſaß Eoo“. und ob 
es gleich ſonſt finſter darin war, umfloß fie ein Licht, deſſen 
Del ich wicht wahtnahen. Sie ſlamd nicht auf, fie hwieg— 
ich ergriff ihre Hand — fie war dalt. God war tobt! — und 
doch ſchlug fie — wie mir zu Liebe, die Augen noch ein Mabanfb 
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fie Lächelte wieder, fie druckte wie Länge die — — vdann — 
re ſauft der Kopf auf Die Bruſt und war todt.“ 

Und ich erwachte! Denn Alles wer nur ein — Meine 
Henke Hand, mit Ver ich‘ die“ ihre gefaßt, hing inoch zum Berte 
hinaus, uni te wer erwucht durch Un ſanftes Anfaſſen derſelben 
ein Weinen darauf; und: durch ein froͤhliches, Aber gedaͤmpftes 
Ram: Der · Vater erwachtl er ſchlägt Bio Augen auf — 

Ya that Bas wirklich; aber ich ſahe Niemand. Aber ii 
mein Bewüßtſein dammerke dcis Wiſſen: Ala ska, meine T — 
fer hier! Sie ſei gerettet. So läg ich wieder fette us 

Am Abend las man die Zeitung, die hier übeball einer 2 
fentlichen Schule gleicht;! die wie durch gauber im ganzen 
Lande gehalten wird fuͤr die Schüler der neuen Welt; das heißt 
für alle ihre Bewohner. Denn Hier bet uns iſt vem Volte nichts 
vgorzuenthakten. Es warl ein Blätt „Freeinän’s’Journaß‘ aus 
Philaselphia.n Die Furcht vor einem durchgängigen Brande ves 
Waͤldes, der von der Hudſonsbai bis: hinab an die Spitze von 
Floroalfaſt ununterbrochen die Staaten bevedfte, hatte ſich fo fehr 
Ber Gerihther bemaͤchtigt, daß man in Neu Mork'die Erſchei⸗ 
nung zweler Engel glatißte): welche beit’ Untergang der Stadt auf 
den 19. Januar 1826 ihren Bewohnern verfiinbigt. Denn jetzt 
fnten Alles nidtzlich. Unter den Geſchichten, welche bad Blatt 
alle Wochen auts der alten WBelt-; mittheilt,“ war eine aus Ruß⸗ 
lanb. Eim Weib war im Schlitten mit ihren 5.Kindern nich der 
entlegenen Kirche gefahren, ıktb auf ver Nachhauſefahrt hatten 
fie 5 Wolſe verfolgt. Sie war ‚gejagt, bis Schweiß fie und dad 
kraͤftige Roß bedeckte Enblich hatte ein Wolf fie erreicht, und 
and ſich zu retten, hatte fie ihm das älteſte Kind hinaus gewor⸗ 
fen — wsrüber er hergefüllen. Und in der Mordluſt und Stift! 
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lung des Hungers war dieſer verſtummnt. Aber hald hatte der 
Zweite die Pfote Hinten ‚auf ihren Schlitten gelegt, und um ſich 
zu retten, hatte fie jet das Altefte Kind ihm zur Beute gegeben. 
Und fo endlich dem fünften Wolfe das fünfte. Kinp -ponder Bruſt. 
Und wohlbehalten war fie in ginem Bauerhofe angelangt, wo 
Die Bewohner jo eben in ihrer Scheung gedroſchen. Sie. hatte, 
ihre Rettung erzählt, und bie Weile: wie? Da: hatte der Sohn 
des Hauſes gefragt: gb: fie dad ‚wirklich gethan? zund auf ihre 
Bejahung Hatte er ihr den Kopf mit nem Flegel gerichmettert; 
und der Menfchentenner und Menſchenfreund Alexander, hatte 
den Rächer ner Dienfchheit liebreich begnadigt — — - ::-, 

Tiefed Schweigen herrichte im ‚Zimmer. Alle erfihöpften 
fich in Muthmaßungen: das Weib, ja die, Mutter auf irgend 
eine Art zu entſchuldigen — denn ‚das Blatt einer Lüge zu zei⸗ 
ben, kam Niemand an. Und fie beruhigten ſich erſt, als ein 
fremder, neueingewanderter katholiſcher Prieſter ihnen erklärte: 
die fünf Kinder feien nicht Kinver. des Mannes jemed Weibes 
geweien; der Pope babe ihr deswegen dieſe fünf Kinder in der 
Beichte. — ihre fünf Sünden genannt — und dieſe fünf Sün- 
ven habe das Weib den fünf Boni geopfert, nicht de Mut⸗ 
ter ihre fünf Kinder. | 

Ich fühlte — ein Hund Hatte ſich zu meinen Süßen aufs 
Bett gelegt, un manchmal leckte er mir. Die Sand. — Unſere 
Ariadne war da! Gott, und mein Weibl Denn Alaska fagte 
jet zu Eon: Nicht wahr, Mutter, ich bin dein Kind! | 

Ich vernahm nichts weiter, die Sinne vergingen wir wieder. 
„ Und fo verfloſſen lauge Tage, iange Nächte. Ic) fühlte nur 
einft Kühlung. auf Den Augen, Thraͤnen auf mein Geſicht ge= 
weint, und eine heiße Wange qn meine geſchmiegt. Dann war 
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dad Iange nicht mehr. Uber eines Morgens ah ich meinen OMM 
vor mir ftehen, ver ſchwer feufzte; Ayana hielt ihn an ver Sand 
— und d’Issaly ſaß in der Ede des Bimmers, die Arme ih ein⸗ 
ander geſchlungen, ‚mit gefenftem Kopfe: | 
Eanfte Gefärtge Hatten mich aufgeweckt Der Hund wars 
tete vor mir af. Nun wupt' ich” erſt deutlich: meine Töchter, 
Mein Bleib waren daT Ich Bat, fie zu mir zu rufen, aber Ayana 
berneinte bass, ſanft weinend, mit Ieife Bewegtem Saupt. "Damm 
trat fie and Fenſter. Ich wollte zu ihr geführt fein — und Okli 
ſprach:, Konim' in den Garten! Aber d’Issaly fprang auf und 
wehrte Bein Kinde. Rur fo viel erfuhr ich jegt: der gute alte 
Baint-Real hatte nicht Kraft zur Flucht gehabt. In einer Berg: 
VYb hle war er fügen’ geblieben; die beiden Frauen hatten ihn nicht 
zu tragen vermocht; bis fie der Dampf der entzundeten Steiti- 
Sohlen daraus vertrieben, hatten fit treufich bei ihm ausgehalten. 
Dort ſaß er nun, geftorben noch ch’ er erftidt. Eon war zur 
rechten Zeit gekommen! Sie Hatte bie beſten Wege gefunden. Und 
ſo erklärte ich mir Alaska's Thränen als das Opfer für Ihren 
Pflegevalet; deſſen — Furſtenlhum fie num geerbt, aber daran 
wicht dachte. D’Issaly hörte von dem Vermaͤchtniß, es ſei hier 
miedergelegt; wi er wollte ſpaͤter einmal in ven Wald, in die 
Höhle mit Mannern kehren, die des armen Alten Tod bezeugten, 
vie den Geſtorbenen begräßen, in feinen Kleibern, ſelbſt mit ſei⸗ 
nem koſtbaren Minge am Finger, wie Alaska verlangte, und daß 
Re zugleich ihm darin ein Denk, Ku eine ——— von en 
bder Marmor fihten. ° 
Endlich nah’ Tagen fand (6 inf Ich trat an das gene 

vas den tiefen Garten übetfchen IRB — man wollte mich hinweg⸗ 
ziehen, ich konnte nicht widerſtehen, trat: mitten ind Zinmer nd 


* 
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fahe uun wie es Aſche regnete über das Land. Sfürme Hatten 
fie in Die Wolken gekräuſelt, weit under geführt. und in Dem 
ſchweren Herbſtgewitter, a8. göttfigh ‚gm alten heiligen Himmel 
rollte, fiel fie als ſchwarzex Schnee herniener, pher, mit ben gro⸗ 
Ben Tropfen gemiſcht, ‚ald ſchmarzer Regen and dechte das Land 
und das herbſtliche Grün und die xauſchenden Baıype, - 2:4 


no ‚war, micht zu ſehen. Niemand ſprach, mir; graufe. zau 


fragen, denn ich arrieth, Der Breumd exzählte mir nur, fie jei 
gekommen, ſie habe mil Freuden gehört: ich ſei da Aher Off 
am hatte ‚fie erblaſſend gefragt. Ach, Dex. war ja npch in, Dem 
etzten Dorfe gewaſen — aD, eh! fie gehoxt, zuar-jie.töptlich:ere 


ſchrocken, und meine Krankheit hatte ihr ven pegmejnten Berka 


Befkätigt. Sie Hatte sauiany Ang mus guögeftauben, jeit fie 
ihre, Alagka hei ich gewußt — und ſetzt par. ihr; Matur erlegen. 
Mein Anhlick hatte ſie tief erſchüttert, ſie haͤtte mich.germ, ſchnell 
noch · ſchnell geneſen geſehen h, bald, nur hald mir wieder das Liegt 
der Augen gegonnt, damit jch ‚Dem Troft gendfſe ſie ⸗achne 
noch einmglizu ſehen dis, dieſex Welt. ‚Nichte Hatte ſie gehaltenz 
aan obſchyn ſelber ſchwmer erkranfk, war. fie higgus auf die Hugel 
Beichlichen und. hatte. mir. Kraͤuter · geſucht ñße⸗gepreßt and den 
Saft min auf die Augen gelegt. Das wan alſo dia Kühlung, - be 
—F die Thränen geweſen, das die haiße Wongeht u»; 
Den end ſchwieg. Ich frug en Fe het 
— heiligen Iraſt lgehaet, hren Offi wiedarzeſehen, ſetzten die 
Frau des Hauſes nach einiger Heit Hinz. Auch ihre Schwefter 


hatte ſie wiedergefunden, und die Lieben waren Alle/hai ihr! Dex 


Ant nerlicherte ihn: dex Voter dex Kinder werde geneſen· ⸗ 
rm Die Qeſaͤnge“: habt Ihr ſelbar · geihört, ſetzte chIg 
—R und a in skin mad bi mrusa, 
& ® %* 
®: 
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er sort ein prachtouller Abend, als ich, meinen SOER 
an. ber Hand zum erſten Male in den Garten hinunter ‚ieh 
ur bis in das Rhododendrongebüſch zu ver Kalmien ging. 
>. Gier liegt be Mitte! ſpruch Okli. Ich ſtand mit: Herzklo⸗ 
fen; ich ſah ihn am: Und jet bemerkt? ich erſt — fein ſchönes 
Gast voar.abgeithinikien! Ich wußte warum. Ich: ſah einen grü⸗ 
nen, Hügel th: kniete hin, ich umfaßte die kichle Erde ſtatt des 
ſchönen Ichende ‚und liebewarmen Gebildes, dus fie bedeckte! Sup 
weinte in die gebeugten Augen der: Blumen ſtatt auf vie Augen 
und die Stirn, Ho darunter nun ruhig ſchllefen. Die Abendſonne 
vengoldete die Welten Wollen, Felfen, Strom und Choreſſen, und 
in ihrem Glanze ſtand auch Alaska zu Füßen tes Muttergrabes 
und flreute ihre Locken darauf als Opfer, nach dem frommen 
Gebrauch ihres Volkes. Und wie ich fie ftehen fah, mußt’ ich bei 
mir ſprechen: Da fteht dein Weib, deine Eoo, die Mutter! nicht 
allein an Geftalt und Bildung jugendlich verflärt — ſondern 
wirklich: — ihre fromme Seele, ihre Liebe fteht fchauernd da 
und fchaut und liebt mich mit weinenden Augen laͤchelnd an, und 
blaß und zagend mie ein Engel. Die Liebe lebt! Sie ift nicht 
allein ein Geift! fondern fie fchafft auch und wirft, und ihre ſchö⸗ 
nen Wirkungen leben und wirken und lieben und wieder! Eoo 
rettete ihre Tochter. Und das Gebild, das feine Locken ihr freut, 
ift nicht die Tochter — nicht fie allein — fondern heilig ver» 
fhmolzen: auch die Mutter! ein goldenes Werf mit Asbeſt 
geſchmolzen, mit Silber 'verfegt — aber das Silber ift Alaska 
— das Gold it Evo — das Feuer aus Asbeſt aber ift die 
Liebe! — 

Und nun zog ich die Tochter an meine Bruft, und mie fie 
vor Wehmuth glühte und doch blaß war, Füßte fie mich mit &oo’6 
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Lippen, mit ihrem Kuffel Ihre Arme wanden fich um meinen 
Hals, und ihr Herz ſchlug an meinem Herzen! Und das fchöne 
Gebild war mein durch fie — mir war es die Mutter — ach, 
und zugleich ihre Kind, mein Kind! O Wehmucth und Seligkeit! 
— Die Abenpröthe nahmicd zum Angedenken'an den Brand! 
Jede Morgenröthe wollt' ich an Eon gedenken! Und fo wie, nach 
jener Sünpflut durch die Waſſet, ver Regenbogen ein Zeir 
Gen der Huld des Himmels geworden, jo fellten Die ewigen 
‚ hellen Geſtirne, die über und Weinenden jeht heraufgeſtiegen, 
mir Funken des Brandes bebeuten, fo oft ich des Nachts 
zum Simmel‘ nach ‚meiner Coo auffah — ale Zeichen des Ortes 
dens und ihrer Liebel 


Anglückliche Fiebe. 
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| Motto: 
Einen lieben, den Andern nicht haffen. 
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,Mus Dicı: lieben — Binder nſchen #4 einen nauen 
Vaten; penn der wahre, der, gute, der erfte geſtorben ift;, der 
sine mene HRatter!’ begann mein Freuud Geb ex zn mir: „She 
Algen, den Vater mn. eins Mptter ,- oder die ‚Muster um einen 
Mnten;: meilfiarglanben, ſſe werden daß gute Herz, die ſreundli⸗ 
Kar Augen. die holden. Worte, die ganze; geliebte Goſtalt and 
Ber Erda, aus dem inunel ader ans der umbefanuten Melt wie⸗ 
Der. erhalten, anb welcher ihnen nach. Alles mie, ein Wunder 
Zporsım, Me. Alleß madh immerſort zu ·heſitzen une exſetzen zu. fün- 
wen ſcheint/ da Be gar ſo eich, ſo noll;.ie. ſchün und ihr Altes if. 
Air wiſſen aber, die ie ben lejnen River irren! ‚Und: Ipften ſe⸗ 
em ſia ſelbſt,daß ſie ihre Heilige Liebe, ‚wie sing unvertilgliche 
MWinde, nu um, einen dürxen Star geranfet Hahen! Dann was 
wäre. dann Varerliebe vder Mintterliche , oo, fie zeder Tyan, 
ar. Rene eben. jo gat gewaͤhnen Fönnte, wanuifie au) wolb- 
ken? Knaben aber ianb-oft ſchon wir. raſend, wann ſien ihne gar 
Wittwe gewordene Mutter wie närriſch werden ſehen, und wit 
Blicken an einemandern Manns, himgen, deine BichEofungen er⸗ 
dulpen, ober moht: gar erwisbenn Die gemohnlich· dabei beobach⸗ 
str Heimlichten vnd Echam davor follte, eine Mittwe bebeisiem, 
wir ſehr ihra Knaben Recht haben, daß Ihre. Murten, ange, dur 
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Bater dahin ift, dennoch fein Heiligthum fei und fein Befiß, fo 
lange fie Iebt, und daß Unglüd und Top die Liebe nicht aufhe⸗ 
"ben, ja nicht unterbrechen. Ich habe einen Knaben gekannt, der 


dem Bräutigam feiner Mutter in der Abendſtunde mit heiligen 


- Tränen Rafen vom Grabe des Vaters zu reißen lief, ihn in 
eine Schüffel that, und die Schüffel zu den Lichtern auf ven Tiſch 
ftelkte, woran feine Mutter Verlobung feierte. Sie frugen nad 
langem Schweigen, was das ſei? Da ſchluchzte ber Knabe nur; 
feine Lippen bebten, er konnte nicht ſprechen: Raſenẽ von Waters 
Babe!” ſondern er fiel Im Ohnmacht. "Die Mutter; die Teiche» 
blaß da geſeſſen, ſprang zu un hielt ihn In ihren kenn, un alg 
er zu ſich gekommen? wandte er ſich von der Matter url dan’ Ger 
ficht; aber fein Arm hielt fie doch feſt um en! Natken. Unv als 
er ſich auffetzte, war der Bräutigam fort — bir Lichter bis nuf 
zwei ausgeloͤſcht. Die Mutter "ging: zun Bett, und aur andern 
Tage ging fie it die Kirche, ihr Herz zu befeſtiten und ſich aus· 

zuweinen / und ber: nachgefchlichene Kabe Fahre fit’ bon ſern/ blaß 
An ſtill und front wie eine Hellige fiat, uno wehrte nur Schr 
und vor Entzucktn; ars ſchlich fich fort. Unv als Ye Mütter nach 

Bauſe kam, ſchloß ſie Ihte' Heinen Tochtet an's Herz) all, Alle 
ei, und ſprach: aumverſtaänblich vor Nührung! ‚Mine Tieheh 
Rinder! Ich Vlelbe Eure Mutir! Zeirlebens!⸗n Tas auch det 
Knabe ſchlich fi Hinzu, nind wollte ſich an fie fehitiegeny:aber fie 
— nicht/ ſchloß vor ihren die‘ Augen ums lacheli⸗ ihn — 

an. — .. — J 


EWo winſt baaut —XRX ich metnen — — 


Aber nrur moch eutruſteler fahr er Torch, She ind Kiuver Pb 


— Ruaben: und Mavchen? Was ſollen Yan RT, 
droße ermwachſene Kinber Aus wie Ich, hs von zhbanzig Jahrem, 
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thun, wenn der Vater. wieder heirathen mil? — Antwort! Kür 
was ſoll ich ihn halten? — Und vernünftig. fol id) das anſehen, 
das heißt; wie von Holz, tqub, ſtumm, fühllos, — denn ih fol 
zu meines Vaters Hochzeit kommen! Gier ift der Briefl Lies! 

Bruder, Freund! Verkenne Du mich nicht und halte mir Alles 

zu gut! So viel ſag' ich zuv or.“ 

Er ließ mir den Brief auf dem Fiſche, worauf er ihn ge⸗ 
warfen hatte, — und mar fort, als ich ihn gelefen und mich um⸗ 
ſah, um ihn zu teöften oder Doch zu beruhigen mit ver Erfah⸗ 
zung, daß ja ſchon viele hunderttauſend Wittwer wieder geheira= 
thet hätten, ‚und nicht allein gefehte. Wittwen, wie fein Bater, 
fondern IJungfrauen und oft gerade die jüngften Mänchen. Den 
Troſt mußte ich alio wieder in meinen Herzbeutel thun. 

Mein Freund kam heut nicht wieder; worgen nicht; ich ſah 
ihn nicht mehr; ich konnte ihn nicht auftreiben, Niemann hatte 
ihn mehr gefehen — er war fort. Gewiß zur Hochzeit! 

Aber Ex. war nicht allein überrafcht worden. Auch ich follte 
es jein! Ich Hatte ein ſchoͤnes Mädchen gekannt, geehrt, bewun⸗ 
dert, einzig begehrt, das Heißt nur — geliebt. — Auch Sie war 
fort mit ihrer Mutter! Die Mutter hatte.mich beſonders die letz⸗ 
ten Wache ber fehr gütig behandelt und ſichtbar meinem Freunde 
vergegogen, mit welchen ich öfter in ihrem Haufe war, Dagegen 
hatte fich die Zochter Immer mehr von mir zurückgezogen, und fo 
war. mir geweſen, wie taufend Menfchen, denen die klare Ichänr 
Sonne hinter Wolken verſchwindet, und denen dafür der liche 
Altmond aufgeht, jo warn und freundlich ex kann, nämlich herz⸗ 
lich kuhl und unerquidlich. Sie waren reich, fie waren angeſeſ⸗ 
fen, fie waren alſo nicht verloren, höchſtens auf kürzer oder län 
ges. verreiſet. Der: Herbſt mar gugegengen, bie verdrüßlichen 
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Winternachte und Tage ftitven wie eiit anergifdlge vor der 
Thür — und doch ging Ich auf s Land, auf mein Gut, und hoffte 
vielleicht, oder ſehr ſchwerlich doch meinen Freund von vorr aus 
öfter zu ſehen, va feines Vaters Gut mit meintem grenzte " -" 

Mich drängte’ ed, kleines Freundes wegen, felitent Vater ei⸗ 
nen Beſuch abzuſtatten. Auch‘ war ich neugierig auf die Arne 
Nachbarin; dent wenn ich einmal heirathete⸗ war fie gar feine 
gleichgultige Perſon, für welche man Nachbarn nnv wohl gar Nach⸗ 
batinnen gewöhnlich zu Hallen pflegt; doch Antik demgrbſten Un⸗ 
recht; denn von Nehbatn⸗ beſonderb den Nachbarinnen, hängt 
unſer Ruf, unſere Stube, uns — unſer! — — — 
ale in Fioecht hinüber 

Bor denr Schloß Liegt ein — ich * an ni Sarten⸗ 
thur ab, Sing und begegnete ·meinem AMa Naächbar, dem neu= 
vermäßtten Chemann- mit wem? — mit meitier zukünftigen Braut, 
mit Herſilie, die ſehr krub neber ihm herging. Et ſtellte mich 
ihr nicht vor, ſie nicht mir, ſondern wir gingen hinein⸗ während 
ich meiner kaum michtig war.” Doc dtüůckte Tieineit heimlich die 
Sand. Abſcheulich! doch wer fuhlt inner fo rein‘, went er. ge= 
Hebt hat und noch Tiebt. Gunft der Liebſten gegen und Fofeht 
nicht vie Liebe ſoglelch care: Ich: zuckte nur underſchruͤke Ich 
wußte, daß niein Freumb fich ebenfalls zum fie belvorben Hatte; 
und nun ich wußte, wen fein Vater ihm weggeheirathet hatte, 
nun begriff ich ſeiner heftigen Uninuth; ſein Unglück und ſeine 
Wuth aus dem Toben des eigenen Herzens, anf dem es wie Fel⸗ 
fen lag. Aber mir' ward! leicht/ als: mir An? Schloffe die wahre 
gnädige Frau vorgeſtellt ward — meiner Geliebten Matter! Und 
mit einem jener ſcharfen weiten Blicke ins Leben, Die ber‘ Menfih 
bei plögfichen, wichtiger Beranberungen fo fühle zu thun iſt, un 


— — — — —— — 
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fo geneigt, ſah ich Herſilien in einer fonnigen Gegend, wrin 
inein Freund nicht zu erblicheri war; aber Ich, — ich ging Haus 
in Hand. mit Herſilie, und wir wiel Kinder m uns liefen, konnt 
ich nicht zaͤhlen denn: Hin: warb Geligleit-tuäb: vor. ven Mugen: 
und ich. erroͤcheie hoch vor Kerfiliins wirklicher nahrr Geſralte vie 
wieder vor ir ven Athem anzuhulten ſchien! Die: Mutter ſetzte 
ihre in der "Steht angefangene WMondſcheinguufd yegemutich fortz 
andy der neue Stiefvaber ——wolite mir ſchon von allen 
ZDeit her wohl, und jetzt doppelt. Ich bonnte, ich ſollte erruthen 
und exrieth mein Gluck ˖ und meines: Freundes Ungluͤck als fanve 
ich eine große Berle im. einer todten Dufchelioner einen zurichunets 
tentten Diamant in einemmmwerſehrten Bendsflche-i- wie ich auu 
ampfinden · wolle, als Ich, ober als. mein Freiiud, nach ıneb- 
chem ich: angelegentlich frug, iiber nen man aber verlegen, jehr 
verlegen und zornentrüſtet jchwieg, Nur Gerfilie wandte ſich weg; 

Sp viel ſah ih: her. war mehr vdrgefalien/ als ich wußte. 
Freundlich re - me zu ee ſchied 
* hefüämmert. Ta 

Mein Paſtor geb: mir: Yufihknf, Er * mich mins 
Beruberd Curt wegen. Die Kirche war in meinen Dotfe; ein⸗ 
Haus⸗ ober Schloßtratiung hatte nicht frattfineun könuen, weil 
ver Baker, an Schmerzen leldend, nicht hinübey ſahven, reiten, 
oder gehen können, und vie Sache hatte vringend geſchienen. &e 
erzählte mir: „Gnaͤdiger Herr, was ich ausgeſtanden! Der alte 
Kerr kommt zur Trauung mit feiner Alten; und fie: ſtellen fich an 
den Altar. Da drängt Ihr Freimd, ſein Herr Selm, yet Baer 
und die Stiefmutter weg, zieht feine Braut, wir er mir fügte, mit 
Gewiilt aus den mitgekonmenen Gaͤſten heran, un will getraut 
ſeimn.Mas Gut fei nom feiner Mütter; en werde ber. Herr ober fel 


es hen! — Der Bater reißt ihn bei Seite, ſagt ihm, feiner Mei- 
nung nach leiſe, aber aus Leidenfchaft verflänblich genug: daß 
ein But. jest ein Uebel ſei, und das ihre.noller Schulsen, — vaß 
Die Tochter kein Gelb babe, ſondern die Muster, und daß er ihm 
zu Liebe Bloß in den ſauren Apfel Beiße. Der Sohn war nicht 
zu baͤndigen und ich mußte ihn in Die Sakriſtei verſchließen laſ⸗ 
fen, währeen die alte Braut kaum mehr zu bowegen war, ſich 
mit dem alten Herrn trauen zu laſſen; denn der junge Herr war 
in meinem dahaͤngenden Prieſterornat bie Treppe herauf auf die 
Kanzel getreten, und hielt mir, femen: Eltern und der ganzen 
Welt eine höchſt angügliche, wahnfinnige Rebe; denn gewiß 
hatte fein Verſtand gelitten. ‚Ich ließ mich nicht ſtören und eilte 
zum Schluß. Ich erlöfete ihn nachher aus ver Sakriſtei und ent» 
Ueß ihn — die deutlichen Spuren des Irrſuines erkennend, und 
frage bei Ihnen, gnaͤdiger Herr, ob ich gleich Anzeige machen 
fol, oder erk Bericht. auf Anfrage von Oben? 

„Wo iſt denn mein armer Freund ?“ frug ich den Paſtor. 

„Den Eintritt in das Schloß hat man ihm verwehrt. Er 
tert umher — bei den Kohlenbrennern, bei ven Biegelöfen, in 


un elohütten, in Schäfereien, und ift überall und nirgendo, 


und bie Kleiner hängen ihm vom Leibe. Mein Knecht Hat ihm im 
Walde begeguet. Herßlie ſoll ihn ‚heimlich auffuchen, auf ihren 
deshalb fehr weit-ind offene, leere ‚son Weiten her überiehbate 
Feld gewagten Gängen.” . 

Pielleicht gelingt «8 mir, ihm — ſagte ich, tief 
belummert umurinen im · Herzen ſo recht, fo zextfühlennen Freund, 
dem ich nicht zürnen konnte; — denn ich war es ſelbſt als Knabe 
geweſen, den meiner Mutter als Wittwe und Braut den Raſen 
vom Grabe des Vaters anf den Verlobung dtiſch geſtellt Ich be⸗ 
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ſchloß, Zettel an die bemerklichften Bäume im Walde zu fiecken 
mit den. Worten von meiner ihm wohlbefannten Samt: „Romm- 
zu mir!” Oper Kleider und allerhand Lebensbenürfniffe an die 
Orte zu ſchicken, wo er einfehrte, oder fich zulegt einwohnen 
würde. Dabei,gab mir mein Herz ein, den Paſtor zu bitten, mei- 
nen Freund auch zu fich ind Haus — zu meinem Bruder zu neh⸗ 
men, mohin diefen meine geftorbene Mutter gegeben, als zu ei» 
nem verſtaͤndigen, herzenskundigen, in ihrer Nähe wohnenden 
Manne, der ihn mit Hülfe des Arztes von feiner Krankheit her⸗ 
ſtellen follte, Ich. frug niedergeichlagen nach meinem Bruder 
Gurt, und ob ich denſelben nicht bald einmal befuchen bürfe? 
Noch nicht! nur fehen auf ungemerkte Art, wenn er ſchlaͤft 
oder am Clayier ſitzt und ſingt; — denn dann if} er nicht bei 
mir, ja. nicht bei ſich!“ erwiederte mir. der Paſtor. „Doch muß 
ih Ihnen etwas vertrauen, was Ihnen nicht Tieb fein wird," — 
ſprach er zögernd weiter. „Man glaubt in der Gegend, Ihr Herr 
Bruder fei melancholiſch oder tieffinnig geworben, weil er Ih⸗ 
retwegen enterbt worden fei; wie jegt Ihrem Freunde von feinem 
Mater bevorfteht; indeß Sie doch nur die Güter erhalten haben, 
weil er von der Grenze von Italien fon mit den unleugbarften 
' Zeichen eines unbeilbaren Wahnfinnd zu Ihrer Frau Mutter zu- 
. rüdfem. Sie möchten die wahren Umftänbe, die nicht mehr zu 
ändernde eijerne Urfache, doch der Welt over nur einigen nähern 
Freunden — befonverd Frauen bekannt machen. Unter Ihrer 
Frau Mutter Nachlaß muß fich ein fehr Tanger Brief aus Duino 
befinden, worinnen er ihr, ala feiner theilnehmenpen mütterlichen 
Freundin, die Begebenheit redlich erzählt. Suchen Sie nah; — 
ich habe, der einzuleitenden Eur wegen, das Manujeript mit dem 
Dostor gelejen, ſtudirt; es iſt im ſchwgrzen Saffian gebunden, 
8. Schefer Gef. Ausg. IT. 6 
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und Damit der Buchbinder es für eine Npnelle halte, habe ich 
dem Eleinen Werke ven Titel gegeben: Die Grotte bon Cor⸗ 
neal.“ — 

Ich zog den Paſtor zur Tafel und ging dann, meinen —* 
der Curt zu ſehen, wenigſtens während er ſchlief. Die Fenſter 
feines Zimmers zu ebener Erde waren offen; ſpät und gleich 
groß geſetzte Kirfchbäume blühten dayor und verjäufelten Duft; 
uns jede Blüthe ſchien felber zu ſurren; — aber es waren die 
unzähligen Bienen darin. Wir öffneten leiſe Die Thür. Da lag 
er, bis über den Kopf zugedeckt, auf dem Sopha; über demſel⸗ 
ben ſtand an der Wand, auf einer hervorſpringenden Conſole, 
der Kopf eines zauberiſch ſchönen Maͤvchens aus weißem Mare 
mor. Ueber dem Clavier hing. in: goldenem, aber mit.-Willen. 
fhwarz geräuchertem Rahmen eine Vorftellung der Schlacht 
bei Navarin. Auf dem Notenpuft lag ein Geſang aufgefchlagen, 
der viel gebraucht fühlen; denn das Papier war vielfach, gewiß 
nur von Thraͤnen, betropft, Die eingetrotfnet, große runde Spu⸗ 
ren gelaffen. Die Mufil war von Beethoven gefeßt und ER 
Die Worte des Gefanges aber riefen mir zu: 

Selige ‚Stande des erſten Umfaffens, 
Wo ſich die Seele der Seele ergieht! 
Reiz des Crröthens ‚und -Reiz des Grblaffens, 
Heiliges Fragen: „Haft Du mich geliebt?“ 
Zittern und Stammeln und himmlifches Blicken, 
Küffe wie Feuer und Glück zum Erſticken, 
Reines Umfangen, herzinniges Drücken! 
Wonne der Liebe! der Schönheit Entzüden! 
Alles und Alles auf ewig erfirebt — 
Mer dich erlebte, nur Der hat gelebt! 
Unter dem Leſen bildete fich mir im Innern veutlich Her⸗ 


iſtiens Geſicht, und als ich vom Blatte wegſah, ſtand fie an⸗ 
ſchaubar wie ein Luftbild oder eine Nebenſonne vor meinen Aus 
gen; denn auch ich wollte nur die gemeinte Stunde erleben, um 
gelebt zu Haben, und dann gern fterben; obgleich das erſte Um⸗ 
faffen der Liebenden nur ift, wie einen fchönen jungen Obftbaum 
feßen, der ja nachher erſt viele ſchöne Jahre feine Früchte tragen 
fol. Die Blüthe ver Liebe iſt nicht die Frucht, nur ihr reizenver 
Anfang; — aber ver Blüthenftiel iſt derſelbe Stiel ver Frucht, 


‚die Hein und grün und fchwellend und Immer ſchwellender unter 


der Blüthe ſchon anſetzt, die fie reif noch als Fleine ſchwarze 


' "Krone trägt; und die goldenen Staubfäben fich mitten im Herzen 


der Brucht eingeſchloſſen als geheimnißvolle Kerne, wie wir Kin⸗ 
det eingeſchloſſen find: im Herzen der Eltern! — Ich ſeufzete 
ſchwer, für mich, für meinen Brud er, der die Blüthenzeit er⸗ 
lebt und gelebt hatte — wie er gemeint; denn daß meine Anſicht, 


. meine Meinung die der Natur gemäße, wahre ſei, bewies eben 
. fein Unglück — denn er hatte gelebt — und war doch todt für 
die Welt; wer aber recht für die Welt Iebt, der fteht lebendig in 


ihre wie ein Fruchtbaum. Am fehwerften fenfzte ich für meinen 
Freund; denn ich vermteinte, mich ihm zu Liebe zu überwin⸗ 
den; aber Herfilie machte feinen Sieg unmöglich, und alfo au 
meinen, wenn ihr auch fein Schiefal zu Herzen. ging, und 
noch tiefer — mir! Wenn e8 auchräthlich gewefen, fo zog ich Doch 
vor, meined Bruders gewiß blaſſes Gefücht, feine lebens müde Ge⸗ 
ftalt nicht zu fehen; denn jeßt ſah ich ihn noch in der Erinnerung 
Har vor mir fo, wie er von mir und der Mutter gefchleden: 
blühend, lebenskraͤftig, glühend und jchön, o jo ſchön und doch 
nicht eitel, fundern deſto ernfter gehalten — voll Unſchuld, vie 


voll göttlicher, reizender Unwiſſenheit über ihren eigenen Werth 
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bei Menfchen, bei Männern und. $rauen — son Werth — 
den höchften Werth erlangt. — Seine Hand hielt einen jahre- 
alten gervorrten Blumenftrauß; feine Offizieruniform Bing in 
einem Glasſchrank; ver Säbel, ver goldene Helm und das Rit⸗ 
terkreuz. Der Kirſchblüthenduft erfüllte das Zimmer; das Ge⸗ 
ſurr der Bienen ſurrte ihm Schlummer; die Sonne ſchien durch 
das verfärbende Weinlaub und überſchüttete ihn mit ſchwarzen 
Schatten der durchſichtigen blanken Trauben! Das Auge des 
heiligen Himmels war aljo über ihm offen — und gewiß auch 
des Himmeld Seele ihm nahe — und das große unfichtbare Herz 
ver Natur fchlug auch ihm — ja, es ſchlug in feinem Herzen! 

Sp ging ih. - Das ſchwarzgebundene Heft ſuchte ich, fand 
ich, Ins ich zu Nacht. Ich fand den gewaltigen Inhalt ganz ge» 
eignet, im Haufe meines Nachbars, im Herzen des Vaters meines 
Sreundes, den größten Eindruck zu machen. Der Vater war krank, 
‚hörte ich, er wollte.über fein Dermögen beflimmen, das er mit 
feiner Frau Vermögen faſt ganz gerettet und neu gefichert hatte 
— und meinen Freund, der gefährlich verfchuldet war und im 
2eben feinen Weg zu machen und anzutreten Tein Bettelmann 
fein durfte — den wollte er enterben! Auch Herfilie mußte ſich 
entfcheiden! Ich mußte Gewißheit ‚haben, und ich geftand es mir 
nicht, die füßefte, glüsklichfte ſtand mir bevor — mir! 

Ich ging alfo auf acht Tage hinüber zu meinem alten Nach⸗ 
bar. Das jchwarze Heft mit der goldenen Ueberfchrift oder dem 
Ueberbrud auf dem vierecfigen Deckel nahm ich mit und nerbarg 
ed nicht, jo daß es bald die Neugier Herfiliens reizte und ihrer 
Mutter. Ein Zajchenbuch mit zwei noch erregenderen Geſchichten 
— wemm ich ihrey bevürfie — trug ich verborgen bei mir. Man 

kann auch den Kerzen zu weh thun! Doch nichts wirkt deutlicher 
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* auf die Oemüther, als eine Lehre durch Beiſpiel; denn wir denfen 
unsund die und Umgebenden ftill dabei an pie Stelle ver aufgeführ- 
ten Perfonen, möchten ihr Glüd, und fuchen ihr Unglüd zu ver- 
meiden ; vergleichen ftill, beſchließen ſtill, und handeln dann Fla= 
ter, gebeffert und beffer. — Des Vaters und ver Mutter Em- 

pinbung hatte fih nur tiefer und bitterer in Ihre Seele geäßt. 
Herfilie war noch verlegener gegen mich, aber ruhiger auch, viele 
leicht aus Ergebung, aus Achtung der Mutter. Als wir nun ei⸗ 
nes Abends noch lange aufſaßen, ward ich aufgefordert, mein 

. Heft doch endlich vorzuleſen. Die finſtre Nacht draußen, der ſau⸗ 
fende Herbftwind, meine Stimmung, aus Güte gegen ven Freund 
wehmüthig, und aus Hoffnung erregt, ‚und aud Liebe weich — 
Alles paßte wohl zu meiner poppelt und dreifachen Abficht. Der 
Schirm der Lampe ward nievergelaffen, mein Geficht verſchwand 

in Schatten, und milder Schein floß auf die rührenden aufges 

ſchlagenen Blätter. Ich ſchwieg noch lange, ſahe dann Alle an, 
die mit verſchatteten Haͤuptern und Buſen um mich ſaßen, und 
fing dann langſam und ruhig an zu Iefen: 


Die Grotte von Corneal. 
. Novelle. on 

Ich ftellte einen Telegraphen vor. Ich war in der That nicht 

mehr; venn alle Nachrichten, die während des Krieged mit ven 
Tuürken aus dem nıittelländifchen Meere herauffchallten, und ſich 
in Irieft, gleichfam dem Spinnenwinfel des apriatifchen Meer⸗ 
buſens oder diefem Sadgäfchen von Europa, fingen, die fpedirte 
ich von da aus ind Land hinein, weiter an meinen Sof — in 
der Türkei heißt es Pforte — als Geheimer.....rath. Ich war 
Dabei auch nur eine mir ſelbſt geheime, ſeelenloſe Majchine; denn 
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was meine Zeichen zu Haufe bedeuten würden, wie man fie zu= ⸗ 
fammenjegen und durch ſechsbeinige, mit Gourieftafchen verfehene 
Pferde ſignaliſiren würde, das wußte ich nicht, und verftand num 
bloß meinen Titel: Geheimer....... rath, Hatte aber allen Re— 
ſpekt — vor mir verloren, und lachte im Innern, wenn Unver- 
fländige, Uneingeweihte, mich als ein Halb und halb Heiltges 
Wunderthier betrachteten. Denn mein Gefchäft war leicht, das 
ich fo fehr gefürchtet hatte, und das ich mir — fo ehrfurchtsvoll 
denken politifche Lehrjungen — fo ſchwer und gelehrt und fo pein= 
lich rechtichaffen — eingebilvet; aber leider Gottes’ gehörte wenig 
— Weisheit, bloß ein Körnchen Salz dazu; denn alles Würzen 
mit Zucker oder Pfeffer, alles Feuern over Wäfjern war mir 
verboten, laut mginer- ftreng gemefjenen Inftructionen, und es 
mar bei meinem, in Kriegeözeiten Doch jo wichtigen Amte nur 
fehr viel zu unterlaffen, wenig zu tbun. s 
Ich Haite alfosgeit oder Muße genug, ein Menfch zu jein 
und mir jelbft zu leben; in meinen fchönften Jugendjahren ein 
unfchäßbared Glück, doch auch von mir böchlich, geſchaätzt. Mei- 
nen herrlichen Reitpferden mußte ich am Futter abbrechen; denn 
in Trieſt giebt es wenig Weg zum Reiten oder zum Fahren, wenn 
man nicht den fteflen Berg nach Opſchina hinauf galoppiren will, 
wie die Knaben in Newmarket auf den Telegraphenberg mit den 
MWettrenupferden, vie fie in Athen fegen. Der Weg an ver Zu= 
derfieverei nach det Seebäbern hinaus faßt fich kurz; auf den 
Hundsberg voll wundervoller fehöner Weiber und Mädchen aus 
aller Welt, im höchften Glanz und Pu, geht man lieber. Wins 
Telmamıs Grab in der Kirche oben auf ©. Giuft Hatte ich bald 
und vergebend gefucht; denn feine Gebeine find unter andern 
Menfchengebeinen längft mit in Die Kalkgruben gefchüttet, und 


3 


vor ver Kirchthur rechter Sand las ich nur auf dem unmittelbar 
davor liegenden Denkfteine, daß — fonderbarermweife.gesade 100 
Jahre. nor Winkelmanns Ermordung durch feinen Erzengel Arch⸗ 
angelo — auch ein Pedienter feinen Herm ermordet bat. Die 
Ruinen von Pola, das: auf fo ſchönem, grünem, hügligem Vor⸗ 
gebirge der Sonne zu. liegt, mie irgend eine. vergangene Stadt auf 
einer ner fehönften Infeln im Archipel, hatte Ich im Boot ſchon 
zweimal geſehn; Aquileja auch ; von dem herrlich gelegenen Schlofie 
ven Duino, mit prachtvoller Bilvergallerie, hatte ich durch Die 

‚Befälligkeit- ſeines Beſitzers, des ausgezeichnet humanen und ges 
bildeten Grafen von Thurn, einige mich bezaubernde Bilder mit⸗ 
nehmen dürfen, um fie daheim In der Stant zu copiren. Ach, wie 
war mir die Arkeit jo ſüß, wie war ich fo glücklich in der reinen, 
ſchönen Beichäftigung ver Sinne, des Herzens, der Seele, und 
in ber Vertiefung in die eiwig wunderbare Zauberwelt der Kunft, 
dieſe fo einzig unausſprechlich wahre Welt, daß wir aus ihr her⸗ 
poxgehen unter vie Menſchen und unter ven Himmel, als wäre Die 
Natur Die Mährchenwelt und die verſteinerte Vergänglichkeit. 
Aber ach! wie ift Doch nichts gleichgültig, was wir thun! Wie 
kann das anſcheinend Gleichgültigſte uns in das äußerſte Elend 
führen — freilich je nachdem wir ihm fpäter Sinn und Richtung 
geben und es anwenden auf die. Welt, aus der ein jeder Stein 
für und zum Bajiligfen werben Tann. Dazu wurden mir meine 
Bilder. Ä u‘ 

Denn da erſcholl das unglaubliche, unbegreifliche Donner« 
wort: „Schlacht bei Navarin!“ Bald darauf ſah ich wimmernde 
Menſchen im Pferde⸗Krahn qusladen; denn auch die dreifarbi⸗ 

"gen Sieger klagten den Schmerz der Wunden, und die Topten 
hatte n mit ihren brennenden Leiber das Wort „Nabarin“ in nie 


88 


Zeit eingebrannt, mie ein Stüberſches Feuerwerk chen aus ver= 
brannten Lumpen und Lunten entſteht. Auch zerfehte und zerlö⸗ 
cherte Schtffe kamen, fich auszubeſſern, und legten fich, wie tübt«- 
lich verwundete Haifiſche, auf die Seite und reckten ven weißen 


Bauch in die Höhe. Mitunter warb auch ein aufgeftfähter Türke 


im Krabne and Ufer geichwenkt, und ed waren zehn, zwanzig fich 


‚berumbrängenve Sausohtet, ja jelbft arme Tagelöhtter oder Fac⸗ 
chini bereit, fie zu fich zu nehmen und redlich zu pflegen. 


Da landete auch ein Türfe, wahrſcheinlich mit feiner Toch⸗ 
ter; benn er war gärtlicher gegen fie und trug feine forgfame 
Liebe offener gegen fie, als Türken gegen ihre en oder Ge⸗ 
ſchwiſter zu thun gewohnt find. 

Bei dieſen beiden Schönen Geftalten war ich nur menſchlcch, 
nur als junger Mann mit vollem, ſchwerem Herzen gerührt, da 
ich doch beſonders ergriffen, außer mir Hätte fein jollen; denn 
diefe beiven Menſchen waren in meine Gewalt gegeben, ungewiß von 
Wen, ader gegeben gewiß! Ich follte ihr Herr, Ihr Schickſal über 
Tod und Leben fein! Ach die Ratur thut Alles offen und offen- 
bar; fie ftellt ven Schuldigen und Unſchuldigen ſonnebeſchienen 
habe vor uns hin, fie läßt aus den Geiftern der Erde alle Worte 
laut und vorfagen, die und wartten, rathen, heilen und tröften 
Tonnen — aber ungewiß in feinen. Herzen, befangen, gebrähgt 
und verblendet bon eigenen Gefühlen und Wünfchen, verſteht fie 
der Menfch nicht — nicht eher als nachher, wenn er zurück⸗ 
ſchaut, wenn das Unglüd wie ein Gewitter feine Seele gereinigt 
bat und ner ihr himmliſcher Athem weht. 

Mir war der Tag im Safen, wenn nicht laͤngſt vergeſſen, 
doch ruhig ald Bild in jene flille, jahrelange, himmelweite und 
hohe Bildergallerie zu den andern Bildern hingeſtellt, welche 
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jeder Menſch ganz eigenthümlich befigt, und die fchöner, natur⸗ 


wahrer und Eöftlicher ift, als eines Fürften Belvedere, Muſeum, 
Glyptothek; oder wie ſie alle heißen; denn dieſe Bilvergallerie ift 
der Menſch ſelber in enen aͤußern Abbriden, und © ſtet fein 
Leben. 

Da öffne ich an einem fchönen Sommermorgen, nach ſchwü⸗ 
fer Nacht, ganz früh mein Fenſter, um bie feifche, wie ſichtbar 
roſige Morgenluft und ven Duft zu athmen, lege mic) nach der 
noch ſtillen Strafe hinaus, noch halb gekleidet, noch ſchlafgerö⸗ 
thet, noch halb erſt losgerungen aus ſüßen Morgenträumen. — 
Da ſahe — nur über die Strafe hinüber — ein Mädchen her⸗ 
aus und erfchraf vor mir; denn gewiß hatte fie in der Morgen- 
frühe geglaubt, daß Niemand fie ſehen würde, und doch hatte ſie 
die Neugier und Die Freude gereizt, zu jehen, wo fie wohnte. — 
Denn jener Türfe war, wie Ich obenhin gehört, zu dem Kauf⸗ 
mann mir gegenüßer gezogen. — Das war fein Kind, feine knos⸗ 
pengleiche Tochter, eben fo. roſig im purpurnen Morgenroth der 
aufgehenden Sonne, die fie vergoldete und ihr Schlafgemach bis 
hinüber an Die Wand in der Tiefe erleuchtete. Um ihren Kopf 
war ein himmelblanes Tuch geichlungen, dad große. buntgewirkte 
Tuch um ihre Schultern dffnete fich, als fie ſchnell die Fenſter⸗ 
flügel ſchließen wollte, und auch die grünen Jalouſieen. Ich war 
über ihren Schreck erfchroden, zumelſt aber- vor ihr felbft, und 
bat nun mit bittend erhobenen Händen, daß fie. mir ihren An⸗ 
blick nicht entziehe! - Und ohne ihre Augen yon mir zu wenden, 
trat fie nur mehrere kleine Schritte zurück in das. Zimmer, bis 


ihr Tenfter nur von meiner Wohnung ans zu beobachten war. 


Sie aber and mir ſonnenerhellt, Far und entzückend da; dann 
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ſchloß fie Die Augenz dann lächelte fie fo; dann mar fie ver⸗ 


Khwunden. — 
Und ich kam wieder zu mir, und holte wieder Athem; dann 
warf ich mich auf mein Lager, mit dem Geſicht in die Pfühle; 


und ob ich gleich die Augen geſchloſſen hatte, ſo hielt ich ſie mir 


dennoch feſt mit den Händen zu. So lag Ich, während von drau⸗ 
Ben Die gefangenen Wachteln ſchlugen und fernher noch eine Nach⸗ 
tigall: ja eine Amſel pfiff i in dieſes neuen Tages Morgen das alte 
Lied — mir. wie einen ewigen Triumphgeſang der Natur: „Sp 
leben wir! Sp Ieben wir! Sp Jeben wir alle Tage!” 

Und ich weinte vor Wonne des Lebens, Mein Herz war. in 
der heiligen Moxgenfrühe aufgeblüht .... mir war wie einem ſo 
eben. aufgeichlofienen Zilienfelche, in welchen zum erſten Mal pas 
Licht der wunderbaren Sonne fließt, der. er nun feine goldenen 
Staubfänen ſchuldlos zeigt, wie ein nacktes Kind ver. Mutter; 
und wie aus dem Kelche ſich unaufhörlich unerſchöpfliche, leiſe 
Ströme non Wohlgeruch löſen, fo ſtrömte Wonne aus meinem 
Herzen; einjener Gedanke war eine Seligkeit, jeder Pulsichlag 
maß eine ewige Zeit! — So, fo hatte ich mir die Verwandlung 
durch die Liebe nicht vorgeſtellt! Für ſo reich und ſo koſtbar 


hatte. ich dieſe ſonſt mir nur im Allgemeinen ſchoͤne und liebe Na⸗ 


zur nicht gehalten! Aber nun fah ih — fie war mit. gopher nur 
eine Einfafſung von Diamanten geivefen um ein. Vild, das ich 
num Dazu, gafunden! Ich war ein neuen Menſch geworden, ober 


überhanpt erfi-sia Menſch; der xechte, wahre, ganze, ergänzte, ' 
Holle ‚onllielige.. Den alten Menſchen hate ich wie eine ſchwere 


Verpuppung geſprengt und abgeworfen, und mir war, als haͤtte 
ich ein ätheriſches Engelsgewand angelagt, win Gott ſei mein 
nun erſt erkannter, gefundener Vater, ja mein wunderbarer, gnä⸗ 
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Diger, reicher Schwiegervater, und ich lag an feiner Bruft, und 
er neigte fein Antlig auf mein Haar und fegnete mich, und ich 
weinte Sreudenthränen und fehlen wachend zu jchlafen, zu träu⸗ 
men, und jehnte mich aufzumachen, und doch auch wieder ewig fo 
zu ſchlafen. Und in dem Traume erinnerte ich mich wieder, wie aus 
uralten Tagen: Eie.... fie hatte, voll Scham ihres Volkes, ihr 
reizendes Geficht mit den Heinen Handchen benedkt ; kindiſch, himm⸗ 
liſch durch die Nige ver Finger gelaujcht — plöglich die Augen 
fich wieber mit den Händchen beveekt... kindiſch! himmliſch! Aber 
ich hatte gejehen, mie ihre Wangen jich geröthet — himmliſch! 

Ic fprang auf. "Ich ging umher. Ich blickte unmerklich Hin« 
über. Alles feft verwahrt. Alles! aber auch ihr. Herz? Ich ſchloß 
auch meine Fenſter, und flellte vie zwei Bilver wieder vor, — — 
— — da fiel mir erſt Schwer und zum Lächeln auf — — wie 
ihr Gegenjtand ſchon Tängjt.eine ftille, jtumme, fchöne Liebeser⸗ 
Härung hinüber gethan zu dem bolben Kinde aus dem Lande, 
wo alle Zeichen reden und ——— werden, und wo nur die 
Lippe ſchweigt. 

Dieſe Beſeelung und Beſeligung durch Jugend, Liebe und 
Schönheit hielt lange wieder, wie ein Frühlingsregen, der, heim⸗ 
lich nachwirkend, die Knospen ſprengt und Blüthen und Blätter 
treibt. Ich war eine menjchengroße, menfchengleiche Leydener 
Flaſche voll Electricität, und, wie ich einfam blieb, wie iſolirt; 
und die himmliſche Kraft wich nicht pon mir! Aber wirklich war 
mein Kopf auch — wie eine Urne voll Zeiden! Leiden, die mir 
bie Vernunft erzeugte, weil meine Liebe mir heiliger Ernfl, ſchwere 
Wirklichkeit war; die aber noch wie ein Geift vor der Thür 
deö Lebens ſtand und fich in die Tracht dep Menfchen kleiden, nach 
den Sitten ver Zeit verhalten Ieruen follte, um nuf der großen 
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Maskerade ver Erde, wenn nicht gepriefen, doch auch nicht als zu 
auffällig getabelt zu werben. 

Durch einen gewandten und treuen Senfal erfuhr ich den 
Namen meines erfehnten Schwiegervaterd. Er hieß Ah mal. Er 
war ein Flüchtling — er durfte, oder wollte nicht mehr in fein 
Baterland Eehren. Er mußte wohl ein Ungeheures — für Geld 
— verbrochen haben; für erfaufte Thaten wird — ald an nie⸗ 
driggefinnte ober von ſelbſt ſchon rachfüchtige Menfchen — nicht 
siel bezahlt; und Er, Er hatte ſchwere grüne Beutel mit baarem 
Golde mitgebracht! Aber war darum jeine Tochter weniger fhön! 
weniger unfchuldig' Wen entzüdt nicht die reine Feuerflamme 
aus Steinfohle, oder aus ſchwarzem See die weiße duftende Lilie! 
Auch ſahe Der arme Mann zum Tode erichroden blaß aus über 
die miterlebten Folgen feines Goldes! Wenn ich nun auch reich 
war, von Niemandem abhängig und von fo feitem Charafter, 
um mich nie von irgend Jemandem zu irgend Etwas zwingen zu 
laſſen — wenn Juden zuweilen ihre Tochter einem Chriſten ges 
ben — wenn felbft ver Papft vie Türken nicht für Heiden hält, 
weil fie Einen Gott glauben, und ſtets einen Cardinals hut für 
den Sultan bereit hängen Täßt, ſobald dieſer von Gott verlaflen, 
feinen Gott abfchwört und verflucht, als worauf man allen Ern⸗ 
ſtes hofft — fo hatte ja vielleicht der Vater feine Tochter an eis 
nen Andern verfprochen, ver alle Tage kommen konnte — ober 
wenn er fie nur einem ‚„Rechtgläubigen” geben wollte, follte ich 
dann ein Nechtgläubiger werben? — 

Diefer Schlußgedanke warf dicke Nebel in meinen Früh⸗ 
fing, jo daß meine Freundin, mit der meine Seele durch einfa- 
men, vertrauten Umgang jchon fehr vertraut war — mir nur 
noch als ſchimmernde, blaſſe Geſtalt erfchien. 
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Vernünftig war es, fie aufzugeben. Ein Gewaltftreich hätte 
mir das erleichtert: meine Sucht, aber ich, war an biefen Ort 
gebannt. Wenn ach, fie Doch Beine fortfchifften! Ich wollte nach⸗ 
feben, nachfeufzen, nachweinen; manche Nacht noch am Ufer lie— 
gen und ihre letzte Fußtapfe küſſen; aber fie blieben! Wenigftens 
wollte ich eine wärbige Faſſung und Haltung äußerlich zeigen, 
bis die innere nachfäme! Verdroſſen und bekümmert ſah ich aus, 
Ich ftellte die Bilder weg vom. Benfter — aber andere Hin! Ich 
lernte mit Eifer turkiſch — wenn ich vielleicht nach Conſtantino⸗ 
pel geſendet würde! Meine Militairkleidung ſollte mich an den 
Gehorſam, an meinen Zuſammenhang mit der Welt erinnern, 
der goldene Helm mir Minerva's Helm ſein! — Alles nur, Eitel- 
feit, Selbftbetrug: der Liebe! Ich ritt Öfterd aus, um — mich in 
der Natur zu zerſtreuen, in ven Belöflüften oder von den Berg⸗ 
böhen, auf dem weit offenen Meere etwas Anveres zu jehen, als 
ihr Bild — aber mein Pferd machte allemal die jchönfte, keckeſte 
Lançade, unter ihren durchſichtigen und gewiß durchfehenen Ja⸗ 
louſieen, indem ich e8 beſtieg und Davon ſprengte, wie — wie ein 
Verliebter. — — 

Aber... fühlte auch Sie fo. wie ih? War dennoch nicht 
Alles vergebens? Ach nein. Ganz früh bei Tagesanbruch, oder 
in ruhiger Mondnacht, fahe ich drüben leife Bewegung — ich 
fahe fie ſelbſt; ob ich gleich dann nichts fah, als ihre Augen, in 
ihre Augen, hie in die meinen jahen, ernſt, reglos, düſter, heilig. 
Ach, jo Scheint ein Zwillingsgeſtirn mit ruhig gleichem Licht aus 
feinen Himmel; aber in nem Licht iſt alle Fuͤlle des gebeimnif- 
sollen Himmels. Und die Liebe ift mehr, als jolches gleichgülti- 
ges Licht! Und die Gleichgültigkeit aus liebenden Augen ift 
nur Gleichgültigfeit gegen die ganze andere Welt! Und. der 
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heilige Ernft, womit die Liebe anſchaut, ift nur Gefühl des 
ewigen Dafeind; und in dem ewigen Sein ift nur Sicherheit, 
unftörbare Gleichheit, Offenheit, Treue, Wahrheit, Alles in einer. 
faum gefpürten Seligkeit — weit erhaben über Lächeln und 
nienfchliches Hoffen und Fürchten. Nur Ruhe! Götterhaftigkeit! 
Mas Tonnte ich alfo mehr thun, als viefe Augen vergeffen, 
viejes ſchöne Haupt in das Meer der Bergeffenheit tauchen? Aber 
ach, auch ich, ich Hatte mit gleichen ernften Augen in die ihren 
geblickt! Und Ernft und Liebe follten ſtets beifammen fein Die 
Liebe foll immer Alles meinen und verlangen, dad ganze Weib, 
wie fie da ift, Diefe Eine und Einzige auf immer — Nichts an 
ihr, Nichts von ihr; denn das thut Die frevelnde Liebe. Wer aber 
den heiligen Geift in feiner Liebe empfindet — wer weinen kann, 
dem ift auch geholfen, denn er hilft fich felbft durch Vertrauen 
und Muth, die ihm fein repliches Herz giebt.. Denn welcher Menſch 
kann feine Liebe zu irgend einer Jungfrau für ein Unrecht an ihr, 
an fich, oder an ver Natur halten? Keiner! Auch ich nicht. 
Desgleichen Feine Jungfrau. Auch fie nicht! wie ohne Ausficht 
wir auch, wie von Blüthenbüfchen umfchlofien, wanbelten im en⸗ 
gen Kreife. Wenn man aber die Welt mit einem Eurzen Worte 
bejchreiben wollte, fo könnte man, alle Wunder, alle Erfcheinun 
‚gen, alle Entwidelungen im Sinne, wohl fagen: fie ift das Land, 
wo die Unmöglichkeiteri möglich gemacht werben. So bürfte die 
gemeine Erfahrung fchon fagen, die Erfahrung in der Liebe aber 
getroft. Darum Tieben Die Liebenden denn getroft; nichts weiter. 
Wie fie ein Gott zufammenführen wird, wie er bie ftählernen 
Mauern der Hinderniſſe Schmelzen oder zerichlagen, wie ihre Feinde 
zerftreuen oder fie ihnen zu Treunven machen werde, wann bad 
Alles und wo das Alles gefchehen werde — das kümmert fie nicht, 
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weil es eben dutch nichts Anderes gefchehen kann und wird, als 
ſich treu und rein fortzulieben. Und das thun denn die Redli— 
chen revlich! Unter vie Redlichſten aber zähle ich mich! Ich fpielte 
alfo kein Leichtfinniges Spiel; und nach kann ich keinen meiner 
Schritte varum bedauern! Ads, nur nie Rage, Die ung bereitet 
war — wir durften nur fommen —. eine finitere Höhle des un⸗ 
fäglichften. Unglücks, die wie von einem Gotte fertig gebaut war, 
ja wie bloß für und, doch gewiß auch für ung — wir burften 
nur fommen! — 

Und wir famen! 

Nur Freitags ging mein ſchones Mädchen aus mit — 
Vater, als an ihrem Sonntag.. In die Mojchee nicht, venn hier 
ift feine; wahrfcheinkich unter eines hoben, grünen, fäufelnden 
Baumes einfames Zelt, wo nabe eine Quelle riefelte und die zwit⸗ 
ſchernden Vögel die Sänger waren. Ganz, ganz von fern fah ich 
fie Beide einft fo figen, ein weißes aufdefchlagenes Buch auf ih- 
rem Schooß. Ich ſegnete fie, deu Quell und den grünen Raſen, 
die Sonne und den ſchönen Baum; und als fei ich im Lande der 
Mährchen, und als komme meiner frommen Geligbten Seele zu 
mir gefchwebt, Fam ein bunter Vogel aus ded Baumes grünem 
Haufe und lockte froh und hang feine flidlen Jungen aus dent 
Neft! Und fie getrauten fi in des blendenden Tages Herrliche 
feit, fie trauten ihren Flügeln und der unfichtbaren Luft, und flo- 
gen mit ihr; und die Mutter war froh, und die Jungen rubten 
von dem kurzen, ermüdenden, glüdlichen Fluge fi} aus; und 
Mutter und Kinder fprachen mit einander verftändig! 

Jetzt, eben auch an einem Freitag, follte die Grotte von Cor⸗ 
neal durch große Feuer erleuchtet fein. Eine hohe Perfon war 
gekommen, welche viefelbe in hoben Augenfchein nehmen wollen; 
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und wahrlich die @rotte.ift wie für hohe Perſonen, und der Stal- 
zefte wird mit feinem Stolz nicht an ihre Gewölbe ftoßen. Ich 
- freute mich, den Wunderbau der Natur zu jeben, ver alle hun⸗ 
dert gothiſche Dome Europa’s zufammengefegt, tauſendmal über» 
trifft; und ich freute mich, noch ein zarteres, aber deſto Föftliche- 
res, lebendigeres Wunderwerk vielleicht darin zu erbliden, moge- 
gen wieder vie koloſſale uralte Grotte nur eine ftille, ſchattige 
Laube war. Ich ging daher langſam und aufmerkſam in dem 
langen, ſchmalen Strome von Menjchen, der von Trieft aus bunt 
und rege den Berg hinauf zu fließen fchien, immer weiter hinauf, 
bis noch weiter in ven leeren, weiten, flachen Anger, vun Granit= 
blöden und Steinen überfäet, wo nur Hin und wieder ein bürf- 
tiger Strauch ſteht — eine Art gigantijcher Wüfle, wo ſich der 
Strom von Männern und Knaben, ſchoͤnen Frauen und Jung⸗ 
frauen, wie die Rhone, unter die Erde zu verlieren ſchien. Ringe 
um den Keifel, worin ſich der Eingang befindet, ſaßen ſchon Müde, 
zur Rückkehr Ausruhende, vie zuvor noch allerhand Erfriſchun⸗ 

gen genpfien. Denn ich war, wie die fehönen Damen alle, ſchon 
zu fpät gefommen und ſchon vielen Zurüdwandelnden begegnet, 
auf deren Gefichter ich allein zu achten Hatte — um fie nicht zum 
gerfehlen. Hinter einem Gebüſch, jo daß er die Vorübergehenden 
zweimal jehen Eonnte, jaß am Unfange ver Stufen, die rechts am 
Abhange nach dem niedrigen Eingang der Grotte führen — mein 
theurer Bater meiner Namenloſen. Sp lange er es nicht bemerkte, 
oder nicht zu bemerken ſchien, hing ich, danfhar und wunderbar 
zu ihm hingezogen, an ben ernſten Zügen jeineg blaffen, männ⸗ 
lich ſchoͤnen Geſichts, ‚und mußte e8 ſchnell und auf immer aus- 
wendig, wie ein Kind fein täglich bepurfted: „Lieber Vater!“ 
Auch der, „lieben Mutter‘‘ gevacht ich gerührt: und mit perſchwe⸗ 
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bendem, anbächtigem Blick in den blauen Aether, daraus Alles 
Hammt und darein Alles wieber zurückkehrt. | 
Ich wartete lange, weil ich glaubte, auch er warte. auf fie, 
"Do endlich, als die Erde wieder einen Ameifenhaufen voll Men⸗ 
ſchen aus dem dunklen Schooße geboren Batte, flieg ich wohlver⸗ 
wahrt, und wie immer wohlbewaffnet, pie Stufen hinab, die für 
heut alle erneut und bequem, wie in einen unterirpifchen Winter- 
garten lockten. Da mir — Niemand, der Niemand aller Lie⸗ 
benden, nämlich ein Strom von Tingeliebien von mir, und nur 
son Andern Geliebten begegnete, fo erlaubte ih mir, in der 
Grotte mich umzufchauen. Im Gegenfab von Fonthill-Abbey, 
iſt Die erfte Halle der Grotte niedrig und die Dede des Gewöl⸗ 
‚bes wird nur. höher, mie du allmälig hinunterſteigſt. Nur eine 
mächtige, geriffte, filbergraue Säule hat vie Natur links unten 
Hingeftellt, als eine Fleine Probe von ver Arbeit, die fie weiter 
unten aufgeftellt, wie etwa eine rohe Thürpfofte vor einem Mar- 
morbruche flieht. Von der Sonne hatte ich Abfchied genommen, 
ohne daran zu denken. Seht tiefer um die Felſenmaſſe rechts mich 
wendend, verblich auch ber hereinblinkende Tagesſchein, zerging 
in Düfter und verlojch zulegt. Und doch quoll fanfter röthlicher 
Schein wie von den Gewölben herab, und die Ecken und großen 
Säulen ſchienen davon angeglammen. Enplich gewahrte ich die 
ſchon zufammenftärzenden Feuer felber. Auf Felſenvorſpruͤngen 
gefährlich aufgefchichtet, Iohten ganze große Klafterfcheite, und 
fanvten Zeuerfchein entgegen, und Ieuchteten empor, und Rauch 
quoll aufmärtd, und Qualm und Dampf umzog wie monddurch⸗ 
glänzter Nebel die Gewölbe der vielfach in einander geſchobenen 
Kuppeln, mit @eftalten und Gebilden behangen und geſchmückt, 
wie fich fein menschlicher Metfter ertühnt und alle idea 
2. Schefer Geſ. Ausg. IL. 7 
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nicht vermocht. Alle rieſenhohen Waͤnde ſchimmerten, filberweiß 
in ihrer urfprünglichen Farbe, jetzt feuerfarben; und bie Die 
nen⸗ und gentengleichen Gebilde fchienen roth vor Zorn oder 
Scham, vor Menſchenaugen jo nadt und ohne Hüllen dazuſtehn! 
Andere Harpyengeftalten und Ungethüme und Unthiere, aus ven 
Innern ber Erbe heranfgeftiegen und bier hauſend, ſchienen Über 

zafcht ſich in die dunklen Hallen geflüchtet zu.haben, in die vie⸗ 
Ien Schiffe und Kreuzgänge viefer unterirdiſchen Götterkieche, und 
geinfeten um die Eden der Säulen mit Häuptern von mißgebornen 
Elephanten und aͤghptiſch⸗ großen Löwen- und Sphinr⸗Gefichtern 
Selbſt die Decke, fo viel das Auge entwirren konnte, hing. wie vol 
condorgroßer Fleder ma uſe ober Fleber⸗Wallfiſche, wie eines 
ũbermũchtigen Zauberers Zauber⸗ Naturalien⸗ Cabinet! Die ſchat⸗ 
tigen Seitenhöhlen grauften den Beſchauer furchtbar und kalt an 
und erfüllten die Seele.mit geahneten Geftalten, vor denen ich 
Die Augen zubrüdte. Die ſchwarzen Schatten waren fürchtetlich 
und das Licht in der Grotte war nur der Dolmetscher nes Ueber⸗ 
menſchlichen und Erftarrenden, flarr wie es ſelbſt war und manch⸗ 
mal ſich graunvoll regte, mit dem Regen einer Flamme, oder — 
herunterzuſtürzen ſchien bei einer plotzlich aufflackernden Lohe ver 
Feuer! Noch eine lange hölzerne Treppe mit ſicherem Gelämber 
hinab, noch eine Wendung um eine Ede — und da war pie Dede 
des Gewoͤlbes tief hinabgeſtürzt! Die Holzſtöße brannten mit 
sen breiten mächtigen Flammen niebermärts in den Abgrund — 
die mermeßliche Höhle war noch einmal fo tief, wie vor ben Fi 
Ben verſunken — ich fand an dem Seel Und ein Burpum 
ſchein floß leid und breit hinaus In nie verdaͤmmernde Berne, und 
Hop amd ſchimmerie um alle Bar- und Einbane in die Seiten⸗ 
ſchiſfſe; und zwiſchen ber Hohle droben vnd ber Göhle drunten 
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ſchien nur ein dünnes Spiegelglas hingegofien — nur ein gol⸗ 
denes Glaͤnzen hingehaucht. 

Ploͤtlich war mir die ganze Grotte verſchwunden, durch eine 

jener fo wenig beachteten Schöpfungen ber Seele, durch ein in⸗ 
need Wander und durch ein außeres Wumnderwerk. Denn ich 
ſahe die Maͤume nicht, weil ich die Geliebte ſahl Sie Hatte ſich in 
eine untirrliche Rifchelgeftelli, vielleicht aus Scheu vor den Menſchen. 
Ith war in dem Daͤmmerſcheine anihrnonäbergegangen. Jetzt landete 
ein kleuier Kahn mit zwei Frauen und einen Faͤhrmann. Die 
Eine war die Gattin des Kaufmanns, ber mir gegenüber wohnte, 
und der das fchöne Weib, eine Griechin, aus dem Harem des 
Aga von Tinv zu entführen gewußt hafte; die Andere war ihre 
Freundin. Jetzt ſprach fie türfifch mit meiner Freundin. Wahr- 
feheinlich wollten nie beiden Ausgefliegenen weiter oberhalb auf 
einem Ruheplatze fich ausruhen und fie erwarten. Sp ſchieden fie 
leicht. Meine Schöne trat wieder wie eine Heilige ſtill und ge- 
ſchmuͤckt in ihre Niſche zurüd. 

Ich zitterte. Mein Gerz pochte. Wir waren allein. Ich hielt 
mir vor Beſturzung pie Hand vor die Stien und athmete träu- 
meriſch⸗ wonnig. Alle Augenblicke Eonnten Menfchen kommen, 
nur fünf... nur drei... nur Einer; obgleich fi} die Menge viel 
weiter into hingezogen hatte, um beſſer zu fehen. Un bier hatte 


ich Gelegenheit, die Entſchiedenheit und pas entfchloffene Weſen 


jener morgenlandiſchen Frauen zu bewundern und Überrafcht zu 

ſegnen, welche ven langerſehnten ficheren Augenblick, ficher be= 

ww, bedacht und nur ſcheinbar verwegen und haflig ergrei⸗ 

fon. Bebend faßte ich ihee bebende Gand, und wurde zum er⸗ 

ſuenwal inne, fie ſei! fie ſei leibhaftig! Und aus Ihrem Weſen 

durchdvang ‚mich Der Heilige Schauer der ewigen — ach wie koſt⸗ 
7% 
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lichen, ſeligen Natur! Wie ein Bild zu Sais war ſie mir verſchleiert 
— ich ſchlug den Schleier zurüd — und fah nicht den ſcheinlo⸗ 
fon Tod, ſondern das wahrfte, befcheinenfte, athemlofe Lächeln! 
Wie ein Geift fprach e8 in mir: „in den Kahn, in vie Einſamkeit 
mit ihre, nur eine felige Weile!” — Sie löſte fih ab von dem 
Felſen; das Bild ſchwebte willenlos wollend mir nach an ber 
Hand. So befannen wir und in dem Kahn. Sie ſaß. Sie ver- 
hüllte ſich Und che ich mich befarin, waren wir in ein punfles 
Seitenfchiff der Grotte gefommen, in welche das Licht aus dem 
Sanptfchiff pämmerte, und die Welt uns — zum Lohne 
des Lebens: 


Selige Stunde des erſten Umfaſſens, 

Mo ſich die Seele der Seele richt! . * 
Reiz des Errothens und Reiz des Erblaffens, 
Heiliges Fragen: „Halt Du mich geliebt 2" 
Zittern und Stammeln und bimmlifches Blicken; 
Küſſe wie Feuer und Glück zum Erſticken. 
Reines Umfangen, herzinniges Drücken! | 
Wonne der Liebe, der Schönheit Entzüden! 
Alles und Alles auf ewig erfirebt — 

Mer dich erlebte, nur Der Hat gelebt! 


Wie Kinder, die fich zum erſtenmale ſehen, fragien wir uns 
unſere Namen ab; fie lispelte mir: Sid dy!“ und ich zeigte 
auch wie fie wit dem Zeigefinger auf meine Bruſt und fagte: 
„Surtl” Und wir wieberholten und die Namen, als beſorgten 
‚wir, fie zu vergeſſen. Ich fahe erft jegt mit tröpfelnden Augen, 
daß fie weinte, Perlenthau vom heiten, rofigen Morgenhinmell 
Gedankenvoll, wonnevoll ruderte ich auf dem weichen Elemente 
weiter .... weit... zu weit. Duſterheit umſing und. Ich wollte 
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umkehren, wußte nicht, wo wir hergefommen, und bog um eine 
falfche Tropffleinfäule, an welche fich eine nur haushohe, ftatke 
FJelſenwand anfıhloß, über welche der Schein des verföfchennen 
Feuers aus verSauptwölbung ver Grotte daͤmmerte. Menfchen nicht 
eben zu fern von und wiſſend, Tächelte ich über ven Heinen Irr⸗ 
them, den erften Schritt in ein unentiwierbates Labyrinth! Durch 
die Felſenwand, hie nicht weithin ein Eoloffales, prachtvolles Thor 
dtlvete, an welchen Genien zu ftehen fchienen, meinte ich näher 
zurüdzufehren; und ale ich vorſichtig über die Hier untiefe Stelle 
hinweggerudert, hielt ich an, horchte lang und aufmerfjam. Siddh 
wies hin, wo’ daß verworrene Gefumme ber Stimmen ſchwach 
daher fchwebte, alle Stimmen wie Eine vollere bumpfere 
Stimme; wie der Vienenſtock voll taufend Bienen nur die Stimme 
der Einen, feiner Königin ſummt. Ich folgte meiner Königin und 
fahr an ver Felswand links hinab. Da war kein Ausgang. — 
Ic fuhr hinüber an die entgegengefehte Wand — da war ein 
niepriges Thor — in der wunderlichen Seitencapelle ragten nur 
mäßig hohe Wände — und bei dem nur matten Scheine erblict’ 
ich eine Tropfſteinbildung — Abaͤlard's Grabmal; ſelbſt die zum 
Beten fronm erhobenen Bände glaubt’ ich zu fehen! Meine Seele 
ward todtenſtill, mein Blut fland, und meine Hände ahmten, mir 
unbemwußt, die ernfte Geberde der hier Muhennennach. Siddh zupfte 
mich leis als ich zu lange hielt und nienerfah und ſann, in mein 
Selbſt tief hinabſah nach Rath und vergebens fann, nicht ver» 
nünftiger, noch rathbegabter als daB fleinerne Gebild! aber noch 
wähnte ich glücklicher zu fein. Eine einzige glückliche Wendung, 
und mein Sluck war wieber ohne Maß. Sidby mochte beden⸗ 
Ien, daß fie nicht laͤnger umachgefragt, unnachgefehen entfernt 
fein dürfe, wenn die beiden Frauen fie auch unberlierbar und um« 
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entflichbar in ner Grotte wußlen, und Daß der eingige Ausgang 
an ihnen vorfiber führe. So hatte auch der Vater gedacht, ver 
gewiß ſehr ruhig vor dem Eingang in der Senne faß, voll un- 
verwuſtlicher Geduld, wie Alle feines Wolle. „Das Gerache⸗ 
wohl” war nicht wohlgeihan, und zu Eude! Daͤnmerſchein mar 
nur noch, etwa mie in einer mit Wollen bezogenen Bolimens- 
nacht. Sollte ich warten? Auf Wen? — Sellte ih ruſen? — 
Wenn mein Ruf durchdrang, warb Auflauf — un? Siopy war, 
beſchann! Ich verging fait vor Augſt um ihre Ehee! Soltte ich 
ſchweigen? Wie lange? — Stillhalten? Wezu? — Wie ein 
Schadfipieler, ver einen falſchen Zug geihau, Die vorhergethauen 
zurũckthut in Gedanken, bis auf den Stein des Irrthums, fo dachte 
ich ſchatf und angeſtrengt zurück, wies mir .unfee Vahn erſt mit 
den Flugern gedankenvoll vor — Sirdy wies mit Ihrem Finger 
mit und brängte, aber ich zeichnete mie zur. Sicherheit die Wen⸗ 
dungen auf meine Schreibtafel. Dann glaubte Ih vichtig zu ger 
Yen, Dann fuhr ich getroſt. 

Die Pforte traf ich; aber nielleicht erkannte ich nicht das 
rechte hohe Thor micher, das ich von biefer inwensigen Seite 
zu befehen mir nicht Die Mühe genommen hatte; — denn Die num 
folgende Scheidewand nahm Tein Ende, bis weiikie ind Düflse, 
. in6 Dunkle, wo die Finſterniß einen ſchwarzen Vorhang vor Die 
tiefe Halle zu bilden ſchien. Ich Indete zu ber: Sigenben. Aber 
das Umarmen war ein Berbergen aneinander; das Pochen des 
Gergend war Angſt; viefe Küffe waren Lechzen verſchmachteter 
Blumen nad Thau uns Erquicknng; deſes Staummelu war Irre⸗ 
reden — nur der Name Ahmal, den ſie auoſprach, angſtlich 
und ſehnlichſt verlaugend dreimal wiederholte, mar Stachel der 
Wehmuih, der Liele in Bagmı und Traum. 
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Ich beruhigie fie noch ohne viele Wahe, beſchloß nen Weg 
zuwüsfsurubern,. und wenn wir nicht durchdraͤngen, fo nahe ale 
moglich zu ringen und dort zu zufen: meinen Namen und Hülfe! 
Oder wenn Rufen nicht gehört würde, einen Schuß aus meinen: 
Jerzerolen zu thun, und im per Pauſe des darauf erfolgten Schwei⸗ 
gens und Horchens zu rufen. 

Abex als ich ſo weit zu fein glaubte, hielt fie aus Furcht 
der Entdeckung mir vie Hand anf die Lippen. Die einzig rettende 
Zeit Tonnte verloren gehn; es mar fliller in ver Grotie gewor⸗ 
den, Die. Meiſten hatten gewiß fich entfernt; ich zog bad Terzerxol 
Yernor. und wollte nicht auf fie achten; benn bu Lehen kann noch 
Alles ausgeglichen werden. So angſtvoll war ich geſtimmt, uud 
Ehre und Liche und Scham und Furcht zerrifien mich. Sie drückte 
den Schleier fogar noch mit ihren Händen auf ihe Geficht. Ich 
lachte ver Verdruß, und. meinte vor Aerger, und ſchalt die hem⸗ 
wenden Wande albern,- Antt mi, Seht halt’ ich die Fauft. Elen⸗ 
der Buftano.! Und doch ward er ertraͤglicher, je mehr er mir 
Gent, zuleht ſchreck lichher Emm ward. Ich ſchöpfte eine Haud 
nel Waſſer — zur Donfoft; ed war friſch und rein. Die Furcht 
nor dem Verdurſten war tief und weit und breis verſchmunden. 
Zur Erquickung, für die Hitze des Vormittags mitgenommen, 
trug ich einige Serbettafeln aus Moſenblaäuern und. Zucker bei 
mir.. Aber. würbe man und bier fuchen? Die zwei Kaufmanns⸗ 
framen Hatten mich nicht Gemerkt, fonfk bitten fie als Bekannten: 
hier drunten gewiß mich angerebet. Wan Siddy konnten fie glau⸗ 
ben, ſie ſei an ihnen unhemerkt vorüber, oder vor ihnen hinaus 
‚om Vater gagangen. Ihr Blumenftrauß in der Niſche war keim 
Zeuge, lein Börge, fie ſei voch hier. Die Vater, wenn er feine 
Tocnr nus varuußte, loumue glauben, ‚fie ſei mit den. Frauen 
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nach Hauſe auf einem vielleicht ihm unbekannten Wege; wenn er 
fie daheim nicht fand, Tonnte er, jo ſchwer, fo bitter es ihm an⸗ 
kam, denken: fie jei entführt; entflohen; aber erft konnte er noch 
bier, prunten fuchen, nach ihr rufen. Die Arbeiter Eonnten pie her⸗ 
eingebrachten neuen Kähne zählen und Einen vermiſſen. Das 
war mein Halt. Aber unfer Kahn war. Hein, alt, und trug, vie 
Spuren, daß er ſchon lange hier drunten geflanven; vielleicht für 
beſondere Befuche, von einem Naturforfcher, ‚oder von went 
fonftl Um fi nicht fo vieler Menfchen Blicken auszufeken, — 
als wären fie gefährliche Bafilisken, hatte Die hohe Berfon, wohl⸗ 
zugefnöpft und wohlgeftärkt, fehon ver und die Grotte beſucht 
und verlifien; die Flammen der Holzftöße waren bei uuferm Ein- 
teitt Schon im Sinken; jet waren fie ſichtbar oder unſichtbar ver= - 
loſchen ober. im Erloſchen; und obgleid Die Menge, aus Ehr⸗ 
furcht vor dem wunderbaren, gefährlichen Aufenthalt, nur leiſe 
geſprochen, wie in einer Sammlung hoher Perſonen von Wachs 
ſo verſiegte auch nach und nach dieß matte Geräufch .... und der 
dumpfe, ſchwache Hall der Herauffteigenden auf den Yölzernen, 
hohlen Stufen. Eine gefetgliche Strafe ſtand auf meiner Luſtfahrt 
mit dem ſchoͤnen Mäschen auf keine Reife. Eime. en heim · 
liche Rache vielleicht. — — 
goh ſchoß in Die Hallen hinauf. 

Aber wie geſchahe und? Ganz unerwartet! Wi⸗ Pr einfäte 
tiger Großſprecher von dem Echo, das er zu Haufe Habe, rühımie 
Wenn man frage, „wie befinden Sie fi ?” fu antwarte das Echo: 
„Ihnen zu dienen, recht wohl!” So antwortete aber in Wahr⸗ 

= bie Grotte, Die Kuppel von. proben utit einem Plntregem . 
großen Tropfen, mit einem Geräufch am Himmel umfrer 
Eee das von den losgeſchutterten Eiszupfen aber Stein⸗ 
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zapfen entflann, die kliurend, wie Steine uns Spiegeltrümsser, 

hernieder ſturzten und in die Tiefe nes Waſſers ſchlugen wie Heine’ 
Donmerkeile. Dann antwortete erſt das Echo: wie tief, wie ſtun⸗ 
ventief Die Grotte fel; wie viele Seitenweitungen, wie mächtige 

Soitencapellen in der Peterskicche, gekrenzt, verbunden, verſcho⸗ 
ben, verwirrt fie enthalte, und welches unertruͤgliche Grauen vie 

unabjehliche- Finſterniß verhulle! Uber der Hall hatte das unſe⸗ 
ren Ohren gefagt mit Donnerſtimme. — Und. darauf die geheim⸗ 
nißvelle Stile! Mir waren, Eines dem Andern fein eigener ſicht⸗ 
barer Schrecken, leibhaftig vor Augen geftellt, ſeine Angft, feine 
Liebe. Wir waren- unbefchäpigt, kaum geftreift, und ich dankte 
Gott, daß kein Erdbeben weiter an dem Baue fehütterte, was ich 
bet ven nn Be des Snupes im erſten Schreck 


* — wir nur auf aa Stiwmienl — 

Aber Niemand frug: Wer da? oder dort hinten? Und 
wenn nuch’einige Nachzügler ſich wohl noch einmal umgewandt, 
ſo hatten fie den Nochſchuß doch nur für einen Luſtſchuß gehalten. 
So mußte es geweſen ſein. Denn es blieb ſo — und die Grotte 
ward nach und nach öd' und finſter wie ein um Mitternacht ver⸗ 
laftenes‘ Opernhaus: — 

Nun waren wir unjer! Kein Menſch Hatte und konnte grö⸗ 
fere: An ſpruͤche an und haben, als wir an einander — als die 
Gefangene an mich. O welche Laſt auf meiner Bruſt! Einen 
Troft ohne gleichen hätte ich gehabt, und gewiß auch ſie, wenn 
wir uns jehen konnten; wenn mir nur ihr. Geficht geleuchtet 
hoͤtte; wenn ich ihre Schönheit, ihre zagende Neigung, felbft ihre 
Trauer geſehen hätte, oder fie nieine gefaßten Züge, meinen ge= 
laffenen Muth! Aber fo'hiekt Siddh an mir nur eine jchwarze, 
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kaum zu interfcheinenne Geftalt geſpenſtiſch in den Armen; uns 
Daß es ein Lebender, Liebender war, höute fir nuxr an neu Kine: 
pfen des ‚Herzens in meiner Brafi; una wie die Grotie über ihr 
ſelbſt, mochte ihr auch Die verborgene Regung in ühme ein dunkles 
Geheimniß fein. Meine Kenntniß ihrer Sprache langte nicht and, 
ihe Bieles zu verfichen, noch wenigen, was ich fühlte, ihr ver⸗ 
ſtaͤndlich zu machen. Doch wie ſogar der Löwe das Auge des 
Menſchen verſteht, fe zug der Geiſt meiner Worte, die Wärme, 
die fie hinüberleitete, in fie hinüber — ich ſprach alſo meine Mut⸗ 
tearſprache in herzentſtrömenem Gufſe — und das half ihr; — 
fie ſprach bie ihre — und das beruhigte mich 

So verging eine lange, eigene Heit! Den Ausgang 

ſuchen, Mich mir allezett offen; und bis jet wußte ich noch vie 
Gegend, nach welcher zu er ſich befand. Fuhr ich aber hin uni 
wieder, jo berwirrte'ich mich, und verirrte mich vollends in dieſen 
Katakomben — und ſelbſt Hülfe fand uns nicht mehel Und ohne 
Wahrſcheinlichteit verfeiben, und ohne Rach, blieb ich auf der⸗ 
ſelben Stelle ſchwebend, die Spitze des ai ka in einen Beljen- 
Tyalt geflemmt. — 

Da brach ein vunıpfer Hall: am von Felſenmaͤnden ER ie 
in der Grotte zufammen und verbebte;, fo wie wenn jemand den 
Kopf in einen Keſſel Hält und daran Flopfa — Ich beſaun mich. 
Es war ſchon der Kanonenſchuß, der: vie Sperrung Do Gafınd 
zu Nacht beveutetel - 

Alfe vie Welt ging, iören Gang je fort, oe una. 34 
durchblickte vie endloſen Tage ner Groe droben im. Sonnenreich 
— wir aber waren geſchieden, abgeſchieden — nie Lebendigbe⸗ 
grabene, welche die Ariger dampf von dem Grabe forttraben 
haren — die Glocken ſchlagen und bie Pachtwachter blaſen ven 


Tag abrufend: „Ihr lieben —— ſeid munter und 
wach! — Lobet Gott den Ham! — ! 

Zeßtt, jebt war ich — wie am Geiſte geflorben, vor Sehreck 
und Beſtirzung. „Wär? ich allein — betete ich heimlith — 5 
welches HE!“ Und ſo wurnſchte ich ſelbſt die Geliebte weg, je 
lieber hinweg aus der Welt, ja daß leber nie geweſen, als 
daß fie Solches leide! 

So erhob ich mich über bie Siehe — aus Weltliebe; über 
Geliebtſein — aus Lieben! O dieſe heiligſte Kraft der Welt iſt 
unerforſchlich, immer neu, und höher das Herz uͤberraſchend! Ich 
ſchwieg eine lange Zeir. Dann war ich ergeben. Nur der erſte 
Schreck iſt der zerſchmetternde Blitz indie Seele; die andern nach⸗ 
folgenden ſind nur Donnerkrachen, Rachhall, herabſtürzender 
Regen und Bimmels gemurr und Wolkenverrollen. Was konnte 

noch Aergeres folgen? Es war doch noch Einiges auch Hier _ 
drunten aus der fehönen Oberwelt: Waller, Felſen, Geträufel; 
ja Nacht, die auch droben auf Erden iſt. Hier war das Para 
dies — aber. mit zwei lebenden Todten; hier war die Hölle — aber 
mit zwei ſeligen Uinfterblichen. Ich preßte Sioay an wich. Und 
konnte eine folche ſchoͤne Geſtalt beftimms fein, in tiefer Höhle 
zu — — — — ich Dachte an alle alten ausgegrabenen Menſchen⸗ 
gebeine in andern Höhlen — als ſei fie wie ein Marmorbilv in 
den Abgrund geſtürzt, wie eine Blume vom thurmhohen Felſen⸗ 
abBang entwurzelt in Die nächtliche See geftürzt und ſchwebe nun 
deuten — aber am meinem Herzen! Und ich preßte fie wieder 
am mein Berg — Da trat die Hoffnung zu uns; vie elende Bit 
ti der elenden Menſchen Der elenden Erdel Dann 

Mahrlich! Br Soffet, - 
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Gluͤckliche ruhen 
In jebiger Stunde. . 

Ja in ter Verwirrung , Beftürmung und Berwenplung 
meiner Gefühle fang ich halblaut ein Lied vor mich bin, das ein 
Gluͤcklicher droben auf der Erbe gedichtet und das in das Son⸗ 
— gehörte! Denn ich fang: 

Bas die Sonne nie gefchant. 
Du Silberſchwan am azurklauen Himmel, 
Bom Anfgang bis zum Miedergange ſchwebend, y 
Jedwede Wieſ' erhellend, auf den Wieſen 
Jedwede Blum' abſchattend, jedem Birnen 
Su Blumen eine bunte. Welt erleuchtend — 
Das Schönfte haft du dennoch nie geſehen: 
Die Sternennacht! Den Mond iw Quellenabgrund; 
Das dämmernde Gebild der Kommenden, 
Die ihren halbentſchlafnen Freund umfchließet; 
"Das Bild der Sterne in der Liebſten Augen, = 
‚Und ihre regen Blide in dem Düfler; - 
Und mehr noch... was ich felher nie geſchauet — 
Doch nimmer lauſch ich mit bir, arme Sonne, 
Begluͤckt von Schatten, Nacht uud heil gem Dunkel!‘ 

Daß mir dieß Lied einkam, war eine bike Meldung ber Gei⸗ 
ſtesſchwaͤche. Aber unſchuldig und jung und feelenerntänet mie 
wir waren; ſchliefen wir ein, und fchliefen wie Kinder ſuß und 
tief, Jedes nur. mit den Fußſohlen die Fußſohlen des Andern be⸗ 
ruhrend, und Jebes von dem Andern hinweggebettet In nie Män« 
tel, und Jedes mit dem Haupte am fernften, in ver Spike des 
Kahnes ruhend. Mein Stud lag neben mir, und ich fegnete den 
Mann, ver nie Blaſsharmonika Darauf erfunden, und blies fanfte 
Choraͤle, unter welchen ich aber vachte: Woenn ich nur gleich noch 
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‚zur rechten Zeit bie Schuſſe gethan! — O Rene! Was iſt elen- 


der wie Meue?.... Ach, ver Berenenvel - 

Aber wenn ich: erloͤſt würde, beſchloß ich, mit ihr von der 
Grotte hinweg zu entfliehen. Denn nur ber Tod loͤſete unſern 
Bund ; entweder beichten uns die Sonne wieher, ober träufelten 


bloß dunkle Waſſertropfen auf uns fo füß melovif fort — und 
die Gebilde der Decke weinten, meinten über und. Geflorbene hier 
unaufhoͤrlich fort; und es that mir mohl, dieſen fühllofen Tropf⸗ 
Heinen und Steinzapfen Mitgefühl und Thränen anzubichten, als 


nur ganz ſtillen, unverweslichen Geichöpfen ver in Allen le⸗ 


bendigen Ratur. Ein Mittel, das menfäliche Leben los zu 
werben, und eben. zu folchen flillen, unverweslichen Gebilden zu 
erſtarren, und von Kryſtall überzogen gu werben, gab es immer: 


wir fanfen nur umarmt über ven Rand nes Kahnes, wir regten 
Die Arme nur nicht, und verſanken in das fchlummernde Silber, 


das fh und aufjchmolz! Meine Melobieen fchienen die heimli⸗ 


hen Gebilde zum leiſen Mitfingen gelöſt zu haben, und ala ich 
ſchwieg, war die Grotte voll Melodie non holden Silberſtimmen; 
— es war kein Getraͤufel des Waſſers mehr, ſondern Geſang 
der Erdgeiſter, nahe, und fern, und überall; leiſe, füß, bezaubernd, 
in Schlummer flötend. Schlummer und Traum und even im 
Traume der Erde ſelbſt! 

Aber zu welcher Eutdeckung in der Grotte war ich noch vor⸗ 
behalten; zu welcher Veſtrafung zweier, ihre Kinder liebenden 
Vaͤter verſchiedener Volker! Und durch mich! — Vergeſſend wo 


ich war, ſchlug ich die Augen auf; dann Aberblickt ich die ſchtm⸗ 
miernd Schlummernde — und meine Angſt erwachte. Bann 


ſchaute Ich um; dein jetzt daͤmmerie ein Schein fern in dem Kies 
tergrunbe der Höhle, wie lichter Duft, wie ein matter langer 
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Strahl, wie wenn vie Sonne MWaſſer zieht. Belebt fuhr ich in 
der Richtung hin. Es ward heller und heller. Das Waſſer Aug 
an ge fchlmmern — zu blinken — zu leuchten — zu glängen! 
Die Säulen um mich traten, wiejcht erſt, aud per Tiefe herauf, fuh⸗ 
ten bis an Die Gewölbe empor, breiieten ihre Zweige aus, zogen 
Gurte und ftähten die Gewölbe: Eilbergraue Gebilde traten aus 
vothlich⸗ ſchilernden Wanden, wie um uns zu fehen! und wie ich 
weiter und weiter vordrang und immer ſchareller, immer froher 
war mir, als laͤchelten ſie mich an und hielten Blumengewinde in ih⸗ 
zen Händen! — Endlich wende ich um eine Ecke, ſchaue hincuf, 
und ein Lichtquell ſtromt hernieder, ein großes blaues Auge öffe 
net ſich — ch ſehe den Htinmel wieder und rufe zu ihn ver Eut⸗ 
zudten. Siddy erwacht. Sie fegt ſich auf. Ste reicht mir vie Hanb 
und fpricht noch halbſchlafend: „Unten Morgen, mein Vater!“ 
Sie erkennt mich, ihr Antlig leuchtet im Scheine des Himmels, 
fie erinnert fich, wo fie ift, ſie will ſich verhüllen, ich zeig’ chr Die 
Büde, cthurmhoch proben — und wir meinen vor Freude. 

Da hören wir deutlich: — ein Gewitter rollt droben! ‚eine 
Wolke verſchleiert Die Oeffirung in diefer unermeßlichen Rotonde; 
Begentsopfen fallen ſchumeno und Biafen werfend hernieder — 
es bligt himmliſch/ entzuͤchend; denn wir ſehen uns doch noch in 
der ſchonen Welt, wir hoffen Errettung, denn wir erblicken zuletzt 
auch ein Stuͤck des Regenbogens in ſchwindelnder Höhe, wie ein 
abgefchnittenes hellfarbiges Band — da ſchwebt nicht fern don 
und eine Geftalt an den Felſen hin, allmälig Hier und huher, 
ohne daß wir au er Wand ihren Kufyfab ſahen. Ste ficht. Ein 
Quell ergießt fich vor ihr aus Felſenrihen; fie Hält einen Krug 
deran; ſie trinkt. Eb iſt ein Menſch! sin alter Mann. Bar Ucber⸗ 
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vruſchung Tann ich nicht ſchreien, bie Kehle iſt mir zugeſchnurt 
Sivdy ruft — ver verſchwindet. 

MWir war, als ſei Ich autb einen Traume erwacht Und Diele 
Aricht war bie Grfcheinung nur. eine auB meiner. jchnfkchtigen 
Sec herausgeprefite Gehalt, wie die Blüthe anı Baume her⸗ 
ausgedeungt; nab was konnte ich Lieberes, ja Unſchaͤtzbareres 
wünfcgen,, da wir zur den Vebendigen auf der. Oberwelt nicht zu⸗ 
südtgunten, als hier drunten in Diefer ſchauerlichen Halle der Un⸗ 
terwelt ein Lebendiges zu finden, nur von Weiten zu ſehen, da⸗ 
mit mein eigenes Athmen und Beben mir nicht wie in der Bruft 
eimes Todten vorging. 

Ich war daher, wie Obyffeus in die unterwelt geiliegin, 
HER anf ihren König gefaßt; oder, weil mir bie alten Götter 
ſelbft in meinem traͤumeriſchen Zuftande nicht mehr glaublich er⸗ 
ſchienen, war ich gefaßt — auf den Erdgeiſt, — oder einige ober 
voch einen feiner Diener, und feine Grotte. Aber auch Siddy hatte 
gerufen! :Sie hatte alſo auch wie ih. Etwas gefehen; und mie fie 
mir, aufgeflanden und weinend vor Freude an meiner Bruft, 
tagte: Ein Menſch!“ — ſo fühlte ich mich wieder bei Menjchen 
ie ſah md gerettet! Denn die Grotte war alfo bewohnt, wenn 
auch nur wie Robinfons Infel von einem andern Robinſon; — 
+8 mufte.alfo bier drunten zu leben fein, oßer der Lebendige Hatte 
Berbindung mit der Oberwelt — und wir vurch ihn. Der Mann 
war alſo feſtzuhalten, wie eine Tonne offenbaren Deere von 
un Schiffärädigen! 

Aber mo war er? Wo blieb er? Bir ſahen une en. Un⸗ 
ter allen dieſen Gedanken aber war ich auch ſchon, aus Leibes⸗ 
träften ruvernd nach ber Begenh Bin, wo ich ihn. erblidlt.. 

Ich fand ihn nicht. Aber die Quelle rauſchte; ich ſtaunte Die 
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Felsfim an... und ich will nicht verſchweigen, als und! .:. als 
die Stirn Gottes! Nicht des mittelbaren, ſondern des unmittel⸗ 
baren ſelbſt. Denn obgleich nur ein Strahl Waſſers hier her⸗ 
ausſprang — wirklichen Waflers, wie ich in. der. gehoͤhlten Hanb 
toftete — fo uͤberkam mid) doch die Gnade ver Ratur, die wahre 
einzige Gnade, die es giebt, una Die nie bei Menschen wohnt und 
nie von Menſchen kommen kann — bie Gnade, bie proben und 
drunten, gefeben und verborgen, aber geiehene und verborgene 
Weſen ihre Gaben ausgießt — — Wolkengüffel Sonnenlicht! 
Blüthenregen! Satenwogen! Fruchtfülle! Waͤrmeſtröme! Win⸗ 
deseilen, und alle.ihre Wundergaben aus Zauberhaͤnden! Liu 
Hier ſprang ver Strahl hersor des ewigen Waſſers für Menſchen! 
Und ein Menſch hatte davon getrunken; und des Waſſers Friſche 
durchſchauerte mich, und Gefühl der hier wie zuerſt gefundenen 
ſeligen Welt überdraͤngte mich, daß Thraͤnen in meine Mugen 
ſchoſſen, daß ich nicht mehr ein Menſch war, ſondern ein Leib und 
eine Seele mit der ganzen Natur. Sie war wie ic! Sie en 
Ich war wie fie! Ich war fie ſelbſt. 

Und all mein Muth kam zuräd, in ein: heherer, ja der 
hochſte! Aber das mar kein Menſch, deſſen angenommene Geſtalt 
wir geſehen hatten. Denn wir riefen nach ihm — vergebens! — 
nach Hülfe, nach Beiſtand; ich rief es in fieben Sprachen. Ver⸗ 
gehend. Alfo das mar kein Menſch. Zuletzt redete ich in Die. dunkle 
Seitenhalle auf franzoͤſiſch; denn wahrſcheinlich wenn die Gr⸗ 
ſcheinung, die Menſchengeſtalt doch ein Menſch geweſen, ſo wohnte 
kein Bauer bier, da nur die Großen große Verbrechen begeben 
oder Außerordentliches leiden; — ich ſlehte: Biſt vn ein Un⸗ 
glücklicher, o fo erbarme dich Unglücklicher! Denk au kennſt ja 
das Ungliuk und Saft noch gluͤcklich ſein — denn du kannſt 


= 


4113 


helfen! Over biſt du ein Gluͤcklicher, Hilf Dem Unglädiiiegen, daß 
du es nie erfährt, wie ſchwer Das Unglüuͤck bedrückt! — 

Mir horchten! Gras hätten wir wachſen gehört. Aber in 
Der Ferne murmelte nur ein teuflifeher Iemand und Riemann in 
feinen ſchwarzen Schlupfwinkeln meine ängftliche Bitte nach, und 
verkroch ſich damit wie vor Scham über jene eigene Vooheit. 

Alles Haren war vesgeblich! Mies Aufn! O! nichts 
ſchrecklicher als getäufcht werden! Ein Elender ohne Hoffnung 
iſt ein Seliger gegen. einen Getäufchten. Darum verfpreche Nie⸗ 
mand Etwas, pas er nicht halten will. Der Sohn, ver Enkel Halte, 
erfille noch des Vaters, des Mroßhaters gebrochenes Wort. Taͤu⸗ 
ſchung iſt mördertich, ſeelenermordend. Einzelne und ganze Bäl- 
der werben mafienweie müßig, verdrofien im Harren und trokig, 
berivegen, verachtend nun hafiend. Das ganze Leben Tann über 
einer eitlen Erwartung verloren gehn. — 

„Das war kein Menſch!“ vief ich laut imd fühlte mich ges 
teöflet. Und dennoch forſchte ich weiter! Denn ſelbſt Die ver⸗ 
ſchwundene Geſtalt hatte ſtumm einen Menfchen verfprnchen! Die 
Felswand, woraus der Duell ſprang, Hof weit hinter in's Dun⸗ 
el. Für Ein Dreiesficht gab ich hier Tauſend Thaler mit Freu⸗ 
ben. Vielleicht führte irgend ein ſchmaler Steig zu der Höhe ned 
Quells und zu einer Höhle mit ven Tauben! — Neuer Muth 
Beſeelte mich — ich hatt’ es gedacht: Konnte der Alte nicht taub 
‚Sein? Aber wie errief ich ihn dann? Ich mußte ihn finden, ihn 

greifen in dem Düfter, Alſo ſuchen! 

So that ich wieder den erſten Ruderſchlag. Wir ſchwebten 
Lelß und laugſam, wie eine Schuecke kriecht, unter dem wunder⸗ 
lichen Gewölbe hin, langſam Bin an den Falten, kaum erkennba⸗ 
zen Felſen, die hier unten mit fürchterlicher Ruhe aus Dem unge⸗ 

2. Schefer Gef. Ausg. II. 8 
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ad fiel von mirnb. Gr nahte. Mi Tiehen thn ſchweigent Iyuue- 
men. Er konnte vor und srfchredien, umkehren, ſich verlieren. 
und wir waren verloren. Enplich einen Steinwurf weit von vns 
Iegte er an. Ein Knabe blieb im Kahı, eine Schiffslaterne vren⸗ 
nend anf der Spike. Der Mann ftieg mit einer Raterne und ei- 
‚wen Bundel Suchen rohe Stufen hinan. Er war alt, deun or 
wäre beinahe rückwärts Aber wieder berabgeftürst; und TG vief 
daruber einen Schredlenglant uns und meinte Ihn aus ver Buche 
wit awögebreiteten Handen zu halten. Er fah fieh aber nur um, 
und ging feinen Weg höher hinauf uny dann an dem Abſatz Des 
Felſens dahin, na vem Quell und dem Tempel des Sounen⸗ 
lichts zu — nach dem Manne wahrſcheinlich, den vote erblickt 
hatten; und:ed war ein Menſch geweſen, das heißt ein Unmerſch 
woder ein Tauber, oder ſonſt Etwas. Doch das wußt’ ich noch cicht. 
Mühſam erſtieg en auch wir die rohen Abſaͤtze ver Felſen⸗ 
treppe, wozu wir fie ebenfalls mathten; dann ſchlichen wir auf 
dem ſchmalen Fußweg hin, der ohne Lehne geſahrvoll genug war, 
amd den fein Weib, als Sibdy naur jetzt, fo gleichgültig. gewan⸗ 
delt waͤre. Sp gelangten wir allgemach nach dem Ort, ws Wie 
Sonne ober doch ver Tag, zu der, eines runden Tiſchea großen 
Oeffnung der Kuppel herein ſchien. IH ſahe ven Pfad, der eechee 
nach vor, hinab nach ber Quelle führte; mir aber wanden uns 
links um bie Ecke — und wicht mehr fern gewahrte id}, «tion fo 
wie vie Tönigliche Boge im San Carlo⸗Theater, nur mit einem 
natürlichen Ballen ix dieſen Zaubertempel — nie Wohrrung 
des Mannes, des Waſſertraͤgers. Der Vorhung ‚vor biefer Tiei- 
nen Grotte in der großen war in die Höhe gezogen, und ber Un- 
barmherzige in grauer, warmer Kleidung, eine Zobelmiche auf 
dem Kapfe, ſaß einem lodernden Feuer gegenüber, mit dem Ge⸗ 
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ſicht mir zugewandt. So naheten wir uns von ver Seite. Ich 
dachte an Ulyfſeg und den. Eyklopen, und nicht ohne. Urfache, 
denn als er mich gewahrte, blieb er zwar ruhig figen, aber er nahm 
zwei Piſtolen auf und ſoreckte wir einr geſpannt mit der Mun⸗ 
dung entgegen. ... und die andere ſetzte ex ſich auf die Stien, fo 
daß ich such nur ein Nuge bon ihm ſah, ein großes, wildes, vom 
Feuerglanze geröthet und flammend. Ich ſtand. Sein Geſicht 
war wie eine altgriechiſche Maske, etwa die leidvolle des Philoktet 
ober des Drefled; nur nicht jung; und mit den weißen langen 
Haaren und dem weißen Langen Bast etwa bie nes Oedipus auf 
Aoleaos. Mena nur Siddh Hülfe fand aber Bequemlichkeit, die 
ich hier doch erblickte, was war aus mir zu machen? Der ge 
fommene Alte führte dann wohl fie wieder zu ihrem Vater hin⸗ 
auß, — Und fo ging ae vüdwärts, nicht raſch und za 
Imgiem, grad' auf ihn zu... bis ich an feine. Kniee ſtieß. 

und ich Hirte feinen, Schuß. "Da wandte’ ih mich um, jah iön 
fſerundlich an und legte Die. beruhigende Hand auf feine Schalter, 
wie ain Loͤwe auf das Schild des Wilden feine Klaue, die ber 
Verborgene denn ihm abhaut. Er ſah mich gar nicht, ſondern 
Giddn; Hann fland er. auf und deutete ihr ſchweigend, ſich au feßen, 
1: „Ein Franzoſe!“ dachte Ich; nur ein verwildeter. Seine 
guoße Geitaktı ſtieß faſt an Die Dede, und mit ſieben bis acht 
Gehritten. hatte er den ganzen Raum durchmeſſen. Er verarbei⸗ 
vhs ta ir Geiſt und wer unanredbar. Mein Wegweiſer, det 
te Man, ſaß anf feinem. Lager neben etwas Zugedecktem, 
Dans zu breit und hoch war zu einem Kinde und zu kurz zu einen 
ewachſenen, und doch a er darüber ſo geruͤhrt, wie cin al⸗ 
ern von ſolchem firengen, eutſchhiedenen Weſen es ſein konnte. 
a bemerkte aufgeftellte Vocher vichts ela Beſchreibungen bed 
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Feldzugs der Frangofen in Rußland; und ein Faß Schießpulver 
erfannte. ih an feinem‘ Bebinde. Zur Seite der Grotte erſchien, 
som hineinleuchtenven Feuer heil, eine Vorrathskammer, and 
ſelbſt Wein und andere Dinge für die Würze des Tiſches Karen 
vorhanden, auch das nöthige Küchengeräth, mehr ala der Eyklop 
oder Robinfon beſeſſen. Auch Heine Fuͤßchen mit Geld, wahr⸗ 
ſcheinlich ſelbft mit Gold, ſtanden unter dem Bette meines Wir⸗ 
thes. Das Alles gewahrte ich mit einem langſamen Ueberblick, 
als ſaͤhe ich Siddy, deren -Bufland alle meine Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch nahm. Wie ich fo zartlich mit der Kranken beſchaftigt 
war, wendete mich die Hand meines Wegweiſers um und er frage 
mich auf franzoͤſiſch nach dem Grunde unſeres Hierfeins. Ich er⸗ 
zaͤhlte Alles auftichtig, und um’ dem gegenwaͤrtigen Mavchen 
Merkwuͤrdigkeit zu geben, und ihr Mitleid zu erregen, verſchwieg 
ich auch nicht, daß Ihr Water in der Hafenſchlacht und dem Schiff⸗ 
ſchlachten Bei Nabarin, wahrfcheinlich ven eiman ver Angriffsin« 
ſtigen dreleinigen Feinde gewonnen, den erſten Scchuß auf⸗ſu— 
gethan, fie zu dem Schifffchlachten berechtigt, und dadurch uner⸗ 
meßliches unaufbörliches Unglück über fein Vaterland gebtacht 

. und ahnete nicht, welche Rate, welche Verzweiflung ich 
durch dieſe Worte in meinem Wirthe hervorrief. Ich: Bat den 
Gekommenen, uns wieder hinaus zu geleiten, ober uns mitzuneh⸗ 
men, wenn er in det Stavt wohne, da es mir ſchien, als ob ich 
Ihm dort ſchon ‚begegnet ſei, uund Zelte: unherbrücchliche Ver⸗ 
ſchwiegenheit. Während meiner Worte höhnten mich feine Züge 
kaum, ſo abgeſchloſſen erſchien ſein Gemuͤth und fo ernſt fein 
Weſen Ei Mann, auch aber. das Birachten erhaben uno Aber 
allen Haß! Aber uns zum Sluck; venn er lantgte voſenrothe Ser⸗ 
bettafeln hervor; lsſta dieſes aus Nofenblaitern and: Zucker be⸗ 
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veitete, duftende, würgige.Lieblingögetränf ver Türken in heißem 
Waſſer auf und erquickte Sion. Auch brachte er Speife, aber 
— fie war krank. 

NAuun erſt war. ich beſturzt! Wo Teine Huͤlfe iſt, va klagt der 
Menſch nicht über Rathloſigkeit; wo 'gber Hülfe wäre, und fie 
ſchwer und kaum zu erlangen iſt, da klagt er; und ich verzagte. 
Mich weiter hier umzufehn, oder nach irgend Etwas zu forſchen, 
das war vorbei, Ich ließ Alles fein, nie es war. Aber Siddy 
konnte ſich kaum mehr regen, kaum die Hand erheben.... und 
wenn auch die Cyklopen mir helfen gewollt hätten, fie in ben: 
Kahn hinab zu tragen, jo: geftattete dad ohne vie fichtlichfie Ge⸗ 
fahr nicht der enge, abſtürzige Weg. Oder war fie. bis zum Aus⸗ 
gang der. Grotte — wer brachte fie fort? Und wohin? Zu mir? 
Zum Batr? Es Hlieb alfo nichts, ala einen verſchwiegenen Arzt 
Hierher holen! Und bald, fehnell!. Ich flellte das dem alten 
Franzoſen vor, ich bat, ich, drang, ich drohte — aber vor Abend. 
hier fertzugehen, war. ex nicht: zu bewegen; und ohne ihn Tonne’ 
th nicht fort. Ich war in jeinen Haͤuden. „Eßl die Schildkröte,“ 
ſprach er und erlaubte ſie mir anzurichten; „bern hie Geſtorbenen 
efien nicht mehr. e ae ale er — ie unter bem Zuch 
auf dem Beit. 

3 Ich konnte nicht — Hier ich war — beruhig⸗ 
ter; deun hier war der Tod eingekehrt, und Menſchen, Maͤnner 
Kitten, heroiſch, eyklopiſch Das ſah ich. Er wies ·mir eine Menge 
augebtauchter Madirinftafchen und Nulver „zur Auswahl!” Aber 
wand that ich damit? Wenn dieſe Manner nicht: lachen, nur nat 
lacheln Tomaten, fo waͤre ihnen. mein Luid Tächerlich erſchienen; 
denn es hatte nur einen leichten menſchlichen Brunn; es. ſchien 
alſo keines; als wenn alles Ungliul bloß aus einer Vatlerie 
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ſchwerer Kanonen kommen müßte, ba doch nie Meiiten das Aller⸗ 
ſchwerſte meift aus Leichtfian- leiden. Ernft und’ Rute — 
vor tauſend Unglück. 

In dor Siille während biefer: unterbrüdten Klagen lieh fi 
darauf nur bie Err⸗Uhr hören mit en und zwanzig. dumpfett 
Schlägen; und fernerhin ſchlug eine auderr wieder ein und zwau⸗ 
zig dumpfe Schläge — Kauonenſchüſſe vrnußen, von einem ein⸗ 
laufenden grüßenden Schiffe, und vie einfylbige Antwort ves Es 
ſtells. Aber enblich, endlich erſcholl auch ver Hafenſchluß; und 
mein Wegweifer brach auf. Welchen Abſchied ſollt' ich von mei⸗ 
ner Sidey nehmen? Welche Worte jagen? Wie mich bezeigen 
im Uingeficht diefer Männer? Die Natur überhob mic zu reden 
— Sidbdy ſchlief. Und ich fledite ihre. nur an den linuken Aexmel 
den Streifen Bapier mit ven Worden: „Ich hole den Arzt! — 
Denn daß ich fie hier luſſen wüsne, ja vielleicht nur fir hlerhen 
gefahtt..:. dad erſchien mir zu grundlos, als Daß es ſelber der 
Wahn ber Angſt muthmaßen könnte. Meinen Wirth bat ich um 
vie · Crlaubniß, wieberzulomnmen mit dem Arzt, und er hab 
feine flache Hann und jah mich an. mit ſeinem ———— 
als wolle er ſagen: Du biſt rafenp! 

Mir aber blieb nichts Anderes übrig, ſonſt ſtarb Si. 
Meines Wegweiſers getrauie ich mich draußen bei Menſchen fchon 
mächtig zu werden, daß er ven Weg zurückzeigen muͤßte «3 koſte, 
was es wolle, mir oder Ihm, ober Beinen. Als wir num mit nen 
wohlzu geruͤfteten beiden Laternen zu dem Knaben in ten Kahn ge» 
legen, und drauten vor dem Altar ver kleinen BGrocte votliber⸗ 
fuchren, lockte uns Fackellicht, hinauf zu ſehen. Da Rank: der Ehe 
ob, wie auf dem Altan, der: aus vem gewaltigen Pfeiler Hinter 
vem Allare des heiligen Petrus in ver Petrrolircha zu Som te 
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btochen iſt · wo nian Dem Volf aus huher Ferae: le Reliccuen 
zeigt. Und wie der Mieſter vort, ſtand er hier, hatte meinen 
Hand die brennende Fackel, mit der andern ſchlug er ſich auf nie 
Bruſt und ſprach: „Queste sono le reiguie dei Gonte ***," 
— bas jind vie Meliquien des Grafen ***, Und wie ein Ster⸗ 
benber haſtig noch Vieles fagen möchte begann er eine fleiſch⸗ 
freffende Lobrede auf den heiligen. Vaterlaubverrüther, don er, 
un Lobenogroße und dem Lebenden taͤuſchend ahnlich aus Geier⸗ 
wachs gebildet, in ſeiner eigenen Geſtaſt vom Balkon zeigte. 
Er. hatte aber kaum ‚angefangen, ds. mein. Führer wit 
Schreden tief: ‚‚Bers!; font! wie ber Wind! — er begrüßt und!” 

Ich aber, bloß Befahr- ahnend, ohne zu — welche, ei, 
— Siddy ergriffen: Nein! Hin! Sin. 

„hr. fee raſend!“ rief mein Führer. 

Ihr ſeid unbarmherzig!“ rief ich. 

AUnd im Etreit, ja im Kampf um Has eine Ruder, Pan 
der Knabe friſch mit dem andern nie Fache, und:fo fuhren wir 
dahin, wie ein paar kanwfende Adler, blutend und Fedexn ver⸗ 
ſtueuend, auf ihren Fittigen gerrligen, ſrumm uͤber das Thal hin⸗ 
inucken, bald herabzuſturzen ſcheinen ⸗ im. — — 
a angefiammert an: einander beide duhlnziehen. 

Aber mein Führer hatte Recht. gehabt; denn ve Geilige, 
— felbſt proſtituirt Hatte, war: mit ver Nabel verſchwunden 
— und wir erblickten einen zutckenden, weit: Bichtftiihne ſchacten⸗ 
van, gellenden Blitz — und mens darauf erfolgte; ichlweiß eenicht; 
und wenn ich ea faffen, erhren arſehen Armiefjen tonnte, io blich 
es doch unbeſchreiblich. Und das .. aber kaum zwan⸗ 
— Ze 2 np ge 

Aber. was lann ie: ‚Seit jeint: Stehen noeh 
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Haͤnden Bie Augen, un» flares, wie damals athemlos, halbtodt, 
Bee BAER. IE 2 0he nur noch a 
fein il. 
= Bad ich wich hunde! erinnere, wachber gewahrt zu haben; 
fage ich num mit Hürren Worten. : Auf den Big der entzimmeten 
Bulvertonne folgte eiw Knall — ein unsernehmbarer, für Men⸗ 
ſchenshren nicht gemachter, wie ein Wärmchen im Grafe un⸗ 
ter des furchtbarſten Donners Geroll ganz ruhig an ſeinem Halme 
weiter binauffriecht und ſich Die Flügel putzt, — denn das Große, 
HBimmliſche iſt für das kleine Geſchoͤpf nicht da, welches in feinem 
Eeinen Kreiſe ſeine wenigen Stunden in ungeflörter Nahe leben 
ſoll und lebt. :Die Tropfſteinpfeiler, welche die Dose trugen, 
ſchienen wie riefenmäßige Karyatiden vom langen, regloſen Ste⸗ 
ben müde, ſich auf einen Augenblick auflöſen zu wollen, blog um 
auf den andern Fuß zu treten; die Gewölbe ſchwankten, wie bei 
ylögbich hervortretendom Mondlicht vie Wollenoerke zu: ſchwan⸗ 
Ten. ſcheint, ober. ber blaue Gimmel in den Luchen dazwifſchen. 
ae gu wie Elephantenzaͤhne von einem Glepbanten, 
der die Groͤße des Staaßburger Mauuſters hätte, fielen, zum Glack 
weit vormarts von nu, der Grnite aus: hem geöffneten Machen 
Aber Etwas wor vor Allem ergreifend: die: großen götterähnli« 
Gen Stanbbilser an den Worden Iöften fich ab und.erfärsften fich 
gleichſam vor Sgredl in rer eiſigen Flut, vie. üher ihmen em⸗ 
porſpriijte. Lt murchnuſẽte amt, inte aus nievrigen Wellen her⸗ 
abbrechender: Matzregen, nicht Wolleuguß, jonbert Beumblbguß, 
nn a um 
mächtige: 





„Nun war Ale air; frill ie in. den Rönigägeibrti gu 
Meupbie: Mir fäpmenkten nur: noch im Ran auf ben Iniwegten 
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Waſſer. Die Entzuͤndung hatte nicht Spielraum gehabt, und vie 
einftürzend.e nahe Decke der bewohnten kleinen Grotte in ver gro⸗ 
Sen Grotte Hatte vie Wirkung erſtickt und geimpft, wie eine 
ſchnell nerfchüttete Bombe. So mußten wir Denken. 

Der Erfte, der wieder ein Wort hervorbringen konnte, war 
mein Bähter, mein Eharon, und fein erfler Aussuf war: „Teu⸗ 
fel! Du Teufel!” Und nach einer Weile fegte er Hinzu: „Alſo 
der Teufel war mein Bruver! Die Höhle. riecht nach Der Hölle!” 

Meine Furcht und mein Hoffen mer ans. Das Gefrelien 
iſt kurz, und das: Leinen ift lang. Ich übernahm mit geſenktem 
Nacken meine Laft, wie ein niedergelnietes — aber — 
ten konnte Ich mich nicht damit. 

Wir fuhren zurüuck | 

- Wie zu einen heiligen Srabnal — — das ein 
Erbbeben zerriffen und’ verwüftet hat: Nur mit der größten Mühe 
war noch an den Ort zu gelangen, der feine Grotte mehr wat. 
Alles verfchlittet, gerriſſen Spalte hinnuf, hinab, zu den Selten 
hinaus. Bon dem Eyklopen’teine Spur! Bon dem Geſtorbenen, 
Zugedeckten feine! Aber am Boden Tenchtenn.... erbiidt! ich 
ein Anti — ſchön, fortſchlummernd, wie es Heichlmmment, un⸗ 
entſtellt. Nur ver kBſtliche Leib war mit einem ſlimmernden wei⸗ 
Yan Steine, wie einem Serhſteine, der won dem Gewalbe geſtirrzt, 
bia an den Hals bedeckt, unabwälzdäst:. .. "Ste unbegrabbar; 
aber begraben! Die Hande und Arte darunter gefangen, einge⸗ 
windelt wie bei einem Kiude feſt nett Mehrere: Bette, zu ewigem 
Schlafe. Miet vas Haupt, dad Amtbitz ſchon wie je, nu — 
mal rührenver, blaß, keine Spur vvn Blut: -; : 

Und in meiner Seele ſprach ich Für fie: „DO: — 
D mir Bert!’ —— Die Erve iſt Bach Fine gute-Dedle! 
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ach! menn erſt Die: Nuttes ihr Kind hier geſehen Hüte. . und 
vielleicht Giner/ Der fie in ihrer Heimath geliebt, Ihn Dräntignm, 
wo welchens ich moch nichts wußte! Und ſo erlite ich ihren Ver⸗ 
luſt zweifach, ja dreifach; und Fürven einigen: — = >. 
gr ckein Gefühl, Kein: Wort, Tele Thräne.- 

Mein Charon trieb: mi zum Scheiden. O. — sa Fr 
PR Gel; ein füßes, Helden -Tchümes Larfen, ſo hier zu Infe 
fen! @in:zu verlaffen auf inner? Tine ſo war.ihr Leben. gelebt! 
Yen in Jahrhundenten einſt vielleicht ein Gpfktergeßsrener 
ven vhrem koſtlichen Reihe ein Gebein fand, jo uͤberkam ihn nınt 
das Arauergefuhl Aber Das allgemeine Lood det: Sterblichen auf 
Erden, und er ſprach vielleicht nur: „Seht. waͤre fie doch je ſchan 
Jahrhunderte tobt.” Und er fand nur wenig Veſondetes an dem 
ebein; Ind mein Schmerz, wie ich hier uiere bei üpr, in voller 
Klachei vas Schreckliche um: mich, das kam nicht als hund 
in ſeine Seele! Ich /kichte ihre Bippen nicht nie hie auhrnelle 
Suen. Ich ſchuitt Ihr deine Locke von ven Haaren hs Ich: Held 
um ihren Hals die-gefnene Kette: ſich wiahen; damu Ihr hei die⸗ 
ſem ſillen, . verichwiegenen Vegrabniß im Binfieme od einige: 
Schugndi Iliebe,, went.fie auch verdient hätte, mie eine Kanigin 
begmaben: zu: merden! Sch:keuchtete ihr noch einmal in vas himm⸗ 
liſch ichone Foul, jaher vuch ſatt, vrichte die Augen zu, wie Mit 
50 Sprung: auf Und tautelte fort; und die oben Riefenſtufen 
wie Myvamiden ſtufen hins hſteigend, Dachte ich : . daß Die Na⸗ 
as vieſe Stufen vielleicht Mir nich: gebant, une hr Niemand meh 
auf Ayers: und ich thal einnen Blich· in pie Tiafe der Zeit, nie 
vor der Zeit in die Bruſt! Gottes: =. und ſchanderte Falti üben 
mich: Da ailſicklihe MAnahe me one taub Kind — fap 
wahlg und znſen den.ngeorn avchtwierin Eiiger · in Shan Baht, 
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Der Sruf kam /viel Mater erſt · nach; ud wie wie-jaßen;, ſah ich 
ein kleines Faßchen auf feinem Schooß, nit der noch kenntlichen 
Juſchrift: ‚Solo vom Teufel. “ Bas mitgebrachte Seft aber ſchlug 
xr mir auf, und ich las den Titel:- Tagebuch ober an 'd- 
nes Vaterland oberrathers. 

„Manche Vorficht macht der Top unnütz,“ fehle er dazu. 
„& hat Napoleons Friedensunterhändler Intmer ins ruffifäbe 
Lager bei Kaluga begleitet, und vom Frieden .... abgeratben. 
Um ſthiriſches Gold. Daß der Winter feinen Bang thue. Der 
Hunger. Fuͤr ein lumpiges fihlmplides Goldſtuͤck fielen zehn 
ruhmvolle Selden in immerverachteten Top. Das war Michts. 
Doc in ewige Schmach. Das war Alles. D-Marht eines Men- 
ſchen! Eines beleivigten Verraͤthers. O Fruersbrunſt and Dem 
Funken Haß! Ungeheures Crocodill aus dem kleinen Ei: Rache 
— Aber auch feine Söhne find ihm Dafür Bann, ſchmählich vom 
Froſt verftümmelt, hier geſtorben, verborgen; und ven lebten hat 
er beut begraben, aber folenn, das müffen Sie jagen!“ 

„Sagen? Jch werd?’ es verſchweigen!“ estigegnete Ich. :Die 
:Ratöiwelt wird erfahren, toie lumpig dad Große entſtanden und 
vergangen. Die Großen haben nur Tleine Bände! Kleine müf- 
Altes ihnen ausrichten. Alles geht durch Die Seele der Reiten, 
durch ihren Willen — eso giebt Teinen Selbſtherrſcher — und 
weiß wird fihwarz durch ſchwarze Bände — und ſchwarz wird 
— RR. — 

‚denn ich Den Herrſchern nur Einen Rath geben parte?‘ 


fprach mein Eharon, „ven: Niemals Jemand ihretwegen einder- 


Sern laſſen, der Freiheit berauben! In der Sclaverei des Gefaäng⸗ 
niſſes wird Entſetzliches audgebrütet, Rache ohne Maß, Ton ohne 
Zahl. Napoleon hatte ihn einſt arretiren Infien! Se raͤchte fich 


—— 
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wein Bruder .... und wollte zugleich ſeine Söhne reich machen. 
‚Denn wir waren. arın und immer ehrlich — gaweſen.“ 

Ich ſchauderte jegt für Hundertzauſende. Ich weiß: nicht, 
wie wir aus der Grotte gefommen. Katafomıben Tann man nicht 
wehmüthiger verlafien. Die Tauſende in ſolchen alten Gräbern 
‚Sannten wir nicht. —. Sch liebte die Eine! Und mir war bie jchöne 
Höhle nur ein trauriges, heilige Grabmal, fchön wie keins in 
der Erde oder auf Erben! 

Draußen fland ver Vollmond am Himmel. Aber wie er un⸗ 
ſern Augen auf die lange Sinfterniß fchien, nicht filkern am 
blauen Himmel, fondern wie ein Roſendiamant an einem roſen⸗ 
sothen Birmamente ſchimmernd. Mein Kahn hatte dem Grafen 
‚gehört; wie Leute hatten alſo keinen vermißt. An mich hatte Nie⸗ 
mand gedacht. Ich ſchied vhon meinem neuen Bekannten, der durch 
des Bruders Ton viel milder geworben. Eine feierliche Muſik er- 
:tönte in den Gärten am Bergabbang, mo man ein Geburtofeſt 
unter Blüthen and Lampen feierte. Aber die Muſik war gewiß 
nur für mein Herz gemadt! Nur in das „Vivat hoch!“ Tonnte 
ich nicht einftimmen. Ich fchlief die Nacht wie topt. Als ich am 
Morgen wieder zu meinem Fenſter Hinausjah,.... Ichlug bie 
- Wachtel wieder! Und Die Amſel rief wieher: „Sa leben wir, 
fo leben wir, fo leben wir alle Tage!” — und id) hätte 
gem geweint, denn mir gegenüber ſah meiner Siddy Vater her⸗ 
aus, und vor feinem blaflen Antlitz jlodten meine Thraͤnen und 
nur mein Herz blutete — als wenn ich. todt wäre... und mein 
Mörder berührte. mich! 

Und wenn ich ganz aufrichtig pie Wahrheit fagen foll, jo drückte 
mich noch ſchwerer al das, mas ich wußte — das Geheim⸗ 
niß. Gleichſam der Fluch, ner auf mir lag, daß ich es Ihm nicht 
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‚fagen durfte; daß ich Ihn nicht aus taufend ſchweifenden Aeng⸗ 
fen in einen beſtimmten feſten Schmerz bannen durfte; daß Ich 
ihm gegenüber fo gleichgäktig, fo unbefangen erfcheinen mußte, 
wie ein Kind; Daß ich ihm merklich fo erfihlen: Denn bei feinem 
erſten Schreck des⸗Vermiſſens, bei feinem erſten Forſchen hatten 
einige Menſchen Theil genommen; dann, nach der Weiſe der 
Welt, ſich wieder in ihre Geſchaͤſte gezogen, und die Loͤſung des 
Nachſels, vie Achſeln zudenn, einem der folgenden Blätter — ver 
Tage — des Jahres überlaſſen und ihn Mathlofigkeit in 
der Brembe. 

Was mich aber noch mehr bekinmmerte als er, war der un« 
vergleichlich: fehöne junge Mann, ver neben ihm zum Fenſter her⸗ 
ausfah. Im Verlauf des Tages erfuhr ich von meinem Sehfale 
gelegentlich, daß das der nachgekommene Bräntigam ber Ver- 
mißten jet, welchem der Water eben die Tochter fo reich ausſtat⸗ 
ten, wollen! Ich verglich mich mit ihm und zagte:: ob fie mich 
‚wirklich geliebt? Ob nicht eine bloße Luft an bezeigter Liebe in 
der ihr wunderbaren Fremde Das arme Kind nur verlodlt.... 

Über ich wußte das beffer! Und mein eigener Schmerz 
behielt die Oberhand. Es ift ein großes Geheimniß und eine tau⸗ 
ſendfach alle Tage ver Erbe bekräftigte Wahrheit: der Menich, 
‚per leidet, iſt ftarf und wird noch Rärker. Wie beſtunde jonft die 
Welt? Nur ein edles Gemuͤth leidet; wer leidet, hat ein enles 
Gemuth, ein für die unfichtbaren Schaͤtze der Seele: gebildete, 

— Schmerzen aveln. In kleinen Dingen find die Metfien 
nicht ganz ehrlich und offen; und- in großen Dingen ſind fogar 
Unehrliche.offen und großartig. Dat Reich des Betruges, der 
Falſchheit und. des Hinterhaltes befteht nur in irdiſchen Kleinig⸗ 
keiten; bei himmlifihen Gütern des Geiſtes und Herzens ſchaͤmte 
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fich ‚ner Meuſch feine göttliche Herkunft zu verleugnen; deun er 
ahnet einen ewigen gättliden Gang ner ſich, und das Auge ned 
Goeies in allen Menſchenaugen um ſich, ſellkzer in ſeinen — Und 
ſo las ich aus meinen Augen meine Pflicht! Deutlich, Himmeis- 
gewaltig! Über einen Antrieb vor außen, eine ſichtbare Hank, 
bie den Menſchen aurührt und aufweclt, bedarf ber Unentſchloſ⸗ 
fene, in firh Berfunfene. Auch ich ward munter! 

Mein Führer aus ber Grotte und erprnungene Belamete 
Hatte mir verſprochen, wich zu beſuchen. Wahrſcheinlich Haste er 
in der Nacht noch all das herrenloſe Gold geholt, deſſen natär- 
licher Erbe er war, und fo brachte er nuch mir ein ſchoönes An⸗ 
denken mit, wie er ſagte, nn es en zu ſehr Schade ge- 
weien. 

Ich deckte das fchöne Anvenken auf, nahm 003 mit Daumen 
gemiſchte Gras aus dem Korbe uud fahe — Simpy! .. 

Laßt mid ſchweigen. Wahrend der Menſch verſtummt, re⸗ 
den alle Goͤtter mit ihm — vielleicht auch währenn er ſtumm im 
Tode liegt — wie das ſchöne, ſchöne, arme Hanpt nor mir Ing. 

Enplic äußerte ich mit Erſtaunen, wie er es über fich ver⸗ 
mot... .... dæeß er-mir dad Haupt... .. gebracht! 

‚3 habe meinen lebendigen Sohne mehr anthun naſfen, 
als ich Oberſt war und wir über vie Alpen gingen, oder krochen 
und klimmien und rutfihten auf dieſen mehr wie ruſſiſchen Rutſch⸗ 
bergen,” fagte mie der Graf. „Sie reiſen mit mir durch die 
Schweiz nach Haufe, und an Ort und Stel .. .. erzählt ſichs 
am beſten.“ — Er rieih mir, noch einen Abdruck von meiner Ge⸗ 
liebten ruhrendem Autlitz zu nehmen, und ließ mich allein. 

Ich mußte mein Mewifſen reinigen; ich mußte Genugthuung 
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geben, Ruhe gewähren, Ruhe haben! Mein Entfchluß war ges 
faßt, und ichthatnun meine That im Kampfe mit dem Schieffal. 

Unbewaffnet ging ich am flillen Abend unbekannt zu dem 
Unbekannten hinüber. Keine Sand wollte ich gegen ihn heben, 
feine Augenwimper regen. Aber mein Gott, ich war ja bewaff- 
net mit der entmächtigenpften Waffe für einen Vater.... mit 
feines wiedergefundenen Kindes blaſſem Engelskopf. 

Welcher Eintritt! Welcher Empfang! Welches ſtille Zu= 
Schauen! Welches Scheiven! Alles ſtumm für mich; denn ich war 
ihm nicht da. Ich hatte Ihm einen franzöfiich gefchriehenen Brief 
von mir vagelaffen, der Alles enthielt. 

Ich) feste nun meine Buße fort, meine Strafe, meine Sühne; 
ober vielmehr: ich erwartete fie von dem Vater .... oder bon dem 
zum Wittwer gewordenen fchönen entfchloffenen Bräutigam, alle 
Augenblide, wohl acht Tage lang. Herausforverungen, Zwei⸗ 
kaͤmpfe liebt ver Mufelmann nur im offenen Kriege; er wird nur 
gehangen, geſpießt, gefreuzigt; aber er hängt, ſpießt und kreuzi⸗ 
get nicht. Ich gab alfo, in der Abenddämmerung vor feinem 
Haufe wandelnd, oder an einfamen Orten, vem Vater Gelegen- 
heit, ſich an mir zu rächen und feinen Dolch zum Schlüſſel jener 
Melt für mich zu machen, oder feine Piftole. Und wenn ich fo 
ruhig ging, wenn jemand binter mir herichlich, wenn die Tritte 
mir naheten, wenn ich ftehen blieb — und dann ein armer Mann 
ober eine alte Frau an mir vorüberſchlich, bloß gebeugt von der 
reinen leichten Bürbe des Lebens und des Alters — mie ſchwer 
fiel e8 mtr da auf die Bruft, daß ich umfonft auf meinem Todes⸗ 
ftege gegangen! Wie feufzte ich, wenn ich ſpät zu Nacht immer 
wohlbehalten in meine Hausthür trat; und jelbft die Treppe 
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fchlich ich noch langſam und verweilend und harrend und hof- 
fend hinauf! 

Und envlich, eines Morgens, fah ich gar ven armen Vater 
in offenem Sarge tobt aus dem Haufe tragen. Sein Geſicht ver- 
gefle ich ewig nicht, noch die Sonne, noch das einzige ihm ge= 
fungene Grablien der Amfel dazu: „So leben wir, ſo leben wir, 
fo leben wir alle Tage” — 

” = 4 

So weit las ich in der Hanpfchrift meines Bruders Curt 
mit bewegtem Herzen. Und doch! — Er hatte Alles auf ewig 
erfirebt! Ich aber, ich hatte die ſelige Stunde noch nicht erlebt, 
ich hatte noch nicht gelebt. Die zwei Väter aber, ver Türfeund der 
Franzoſe, welche in ver Abficht, ihre Kinder glücklich zu machen, 
neben Taufenden auch fieelenn gemacht hatten, gaben meinem Nach⸗ 
bar und Wirth Vieles und Schweres zu bedenken! Und vielleicht 
wäre fchon jet eine Vergebung und Berföhnung erfolgt, wenn fein 
Sohn, mein junger, wie verwülverter Freund Sever, nichtinneuen 
Verdacht gekommen. Herfiliens Mutter war und weg, zu Bett 
gegangen, eine Treppe hinauf, einen langen Gang hinter. Wir hör=- 
en einen Schrei, einen Ball, ein Klirren. Darauf Alles ſtill. Wir 
horchen, wir warten. Endlich gehen wir mit Lichtern hinaus, hinauf. 
Herſiliens Mutter hat ven Leuchter weggeworfenund liegt am Bo⸗ 
den. Sie erhebt fi. Wir richten fie auf. Sie ftarrt und an. Und 
zuleßt tft fie im Stande, ihrem Manne zu erzählen, daß fie feine 
erfte Frau gefehen habe hier im Gange, die langfam und drohend 
auf fie zugefommen fei, ganz natürlich, lebendig; gerade fo ge⸗ 
kleidet, wie fie prunten im Speifefaal hänge, und zufehe efien, ihr, 
der zweiten neuen Srau.... der zweiten Seligen, gewiß auch 
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bald Seligen — fo daß ihr Fein Biſſen ſchmecke, wenn fie zufäls 
lig hinauf in das Bild gejehn!” 

Wir mußten nicht, was wir Denken follten; — wir hatten 
es mit einer ſehr verſtändigen Frau zu thun. Es mußte eine 
Wahrheit hinter dem Scheine ſtecken, und das Hündchen bellte 
eine Treppe hinunter. Ich ging an das Fenſter, und irrte gewiß 
nicht, als ich „pie fellge Frau“ im Garten dahin fchreiten fah, 
mit großen jeltfamen Schritten... .. Ich behielt e8 für mich, daß 
«5 niemand Andres war, ald mein junger Freund Sever, der 
hier eine neue Rache ausgeübt! Aber fein Vater meinte nach 
mancher Bermuthung vaffelbe, wie er jenoch bloß durch Drohun⸗ 
gen zu verftehen gab. Und als er feinem Weibe ven Schreck weg⸗ 
geredet, Fam an die wunde Stelle der Angft: eine ihr nicht zu 
verdenkende Burcht. Und fo ſchien eine recht baldige Verfühnung 
defto nöthiger, jemehr fie durch den Vorfall grade recht weit hin⸗ 
auögefchoben worden. 

Der Vater war dazu nicht übel geneigt, die Stiefmutter 
aber jehr übel. Denn wie follte fie den jungen Feind nun beftän- 
dig im Haufe und vor Augen haben? Und um ihn gründlich gut 
zu machen, ven Grund feines Tindifchen Zornes gleichfam wieder 
aus der Zeit zu graben, ſollte fie fich wiederum ſcheiden laſſen? 
Und dadurch noch gepeinigter, ihm auch noch die Tochter, Herſi⸗ 
lien geben? Wer follte ihr Lieber fein: ihr Mann, als ihr Mann? 
oder derfelbe, als bloß feines Sohnes Vater! — So ftand fie 
zwijchen zwei Aengften geängjtigt in ver Mitte. Sollte fie ihr 
fogenanntes Glüc wählen, oder den Edelmuth? — Aber wie 
kam fie denn wohl zu dem Edelmuth? denn fie hatte ihn ja an 
Jemandem — an ihrem Manne — zu üben, der dann eben nicht 
mehr ihr Mann war, und grade fie nicht mehr lieben mußte, da⸗ 
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mit fie ihn übe! Und fehlte ihr feine Liebe, fo konnte fie ihn ja 
nicht üben; denn ihr fehlte der innerliche Himmlifche Grund zu 
allen Thaten, jo viele auf Erven gefchehen. 

Und fo ſah id; denn Har: wenn fich zwei Altliche Menfchen 
verheitathen, wovon Jedes ſchon fein Theil geliebt hat, alfo ge= 
lebt hat — fo find Beide abgelebte Theile, kein Ganzes, und ihr 
Zuftand ıft feine Ehe, und iſt und bleibt ohne allen Ehefegen, 
meift jener Art, groß oder Klein. Im Gegentheil haftet oft ſchwe⸗ 
rer Fluch auf ſolchen alten copulirten Ehe» Bäumen — wie fich 
mein Freund ausgedrückt — denn in ihrem Zuſtande und in ih⸗ 
ten vielfältigen Berbältnifien ift Gelegenheit oft zu den unnatür⸗ 
lichften Verbrechen, zu Verliebungen mit der Tochter oder dem 
Sohne, und zu hundert ſchlimmern Dingen, zu einem tagtägli= 
chen Betruge. Und bloß folche Menfchen find Schuld an folchem 
„fabelhaften“ Unglüde, das die Natur nicht Tennt, nicht Hat, 
nicht will; nur die Unnatur, nur der Frevel: füße, heilige Dinge 
zu leichtfinnigen, weltfüchtigen Dingen zu machen, und gleichſam 
abgefallene Früchte — fich felbft wie große Puppen — wieder 
auf ven Lebensbaum zu hängen, oder fich wie große Kinder, aus 
alter wehmüthiger Sehnfucht, noch einmal einen Chriftbaum an⸗ 
zupußen und vor feinen Lichtern himmliſch-hölliſche Angſt aus⸗ 
zufteben, ohne e8 felbit zu Thränen zu bringen. 

Meines betagten Nachbard Ehe war wie eine |pät reif ge⸗ 
wordene Frucht, Sein jetiged zweites Weib und er hatten fich 
jung beirathen wollen; das Schiejal hatte es nicht zugelafien; 
und als fie e8 geburft, Hatten fie fich noch gebeirathet, doch ge= 
beirathet — eben der ganzen Welt zum Trotz und ber Zeit und 
der Liebe. 


Aber immer und überall, und grade erft recht in den ver⸗ 
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wickeltſten Verhältnifien, tft e8 am beften, an ver Wahrheit feſt⸗ 
zuhalten und auf die Natur zurücdzugehen. Und fo hoffte ich noch. 
Ich ſchwieg einige Abende, ich möchte jagen, wie eine Eule, bie 
fich auf das Haus gefegt hat. Dann las ich weiter — auf Ver⸗ 
langen. Und Be die HEDEERUENE ber. neuen Geſchichte machte 
Eindruck: 


| Der Daterfhuf. 
en Novelle. 


Mir reifeten fort durch die Schweiz. Und hier paßte der 
fonft fo unfinnige Ausdruck „über” einen Ort reifen, vollkom⸗ 
men; denn wir fuhren und wanderten wirklich über Stäbte, Dör⸗ 
fer und Hütten, ja über Wolken. 

Wie wir die göttliche Unordnung, die himmliſchen Wag⸗ 
ſtücke der Natur, die Schweiz, erblickten, ward mein einſylbiger 
Freund aus der Höhle von Corneal beinahe ſtumm. Nur eines 
Abends ſprach er: „Sehen Sie die bläulichen Kryſtallberge, die 
Pyramiden und Kegel und Spitzen, von Glaſe geblaſen — ich 
weiß nur nicht wo? — Ich möchte fie umblaſen! Die geichliffe- 
nen Stahlwände — riffe ich ein! Zufammengefnetet müßte das 
Land fein, dann gäbe e8 feine Abgründe, feine Klüfte, Ich göfle 
fie voll mit kaltem Eis. Den blauen Duft bliefe ich von den Gi- 
pfeln, wie den blauen. Reif von Pflaumen; das Roſenroth machte 
ih aus ſchwarzen Rofen, und das Gold und den Schmelz machte 
ih mit — Ruß; und den. Schnee machte ich nicht zu rothem, 
fondern zu blutigem Schnee. So kalt könnt’ e8 bleiben!“ 

„Dann reifete Niemand mehr in die Schmelz,” verfebte ich. 

„Jetzt Tann man reifen!” fagte er. „Denn der ganze Wirr⸗ 
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wart ift Doch nur eine ausgediente Theaterdecoration, etwa Tell's, 
und Napoleon’s, Hannibal's!“ 

AS wir. nun jenfeit ver höchften Höhe nach Frankreich zu 
hernieberftiegen, ließ mein Freund halten und ven Wagen immer 
hinunter fahren; dann nahm er mich allein und führte mich von 
der gebahnten Landftraße nach der Gegend links, wo fonft ver 
alte Paß über ven Berg geführt, bis an eine Felſenecke; drüber, 
eine thurmhohe Wand; drunter, ein ſchwindelnder jchroffer Ab⸗ 
ſturz; im Grunde des engen, engen Thales, wie eineg nurbreiteren 
Seljenfpaltes, ein ſchäumender Gießbach, — Geplaͤtſcher kaum 
herauf zu hören war. — 

„Bier ift mein Theater!” ſprach, er fpottend. „ever Held 
der Tragödie, der jetzt fein bretterned Schau=Gerüft hat, hat einft 
fein natürliches gehabt. Aber betrügt jemand den Menſchen, fo 
betrügt ihn die Natur: durch fich, ihre Art und Weife, und wie⸗ 
der durch Menjchen, die zuerft und zuleßt doch nur ihr Werk, 
ihre Eier und Hühnchen, ja fie ſelbſt find.... in optima 
forma. Was heut fo nöthig fcheint, was unumgänglich ift und 
der höchfte Verftand, das ift morgen fchon Unfinn, Ueberfluß, 
lachenswerth! Heut erfäuft Iemand auf der Furth durch den 
Strom — morgen ift eine Brüde gebaut und fertig. So gebt 
ed auch mit der Brücke über ven Strom der Zeit. Auch Napo⸗ 
Ieon erjoff darin, und wird von feinen Feinden ausgelacht, daß 
er erfoffen. Die heutige Zeit ift fein Produkt, höchftend ein Edukt 
der vorigen. Oder richtiger: Die Vergangenheit iſt pas Edukt, 
der Wegmwurf der Gegenwart. Jede Zeit wächſt aus ihrer eige- 
nen Kraft und nährt fi) nur nothdürftig mit, von dem alten 
Auswurf und Moder. Nur etwas Altes geht in der neuen Zeit 
auf aus der alten: die in einer engen, unfcheinbaren Samenkap⸗ 
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fel verfchlofiene Erfahrung; die Erfahrung fieht aus wie Aſche, 
und wird von Verſtändigen ftill bei der Ausfat zu den zwei un⸗ 
ſterblichen Samen der Menfchheit gemifcht, und dieſe zwei Sa- 
men find: Freiheit und Glück! Einzelne, ja Taufenpfältiges, 
und Hunderttauſendfaches könnte verloren fein, e8 durfte nicht 
da, nicht gejchehen fein, und die Welt war ohne dad eben jo gut 
das große, große alleinige Elend sthier aus der Urzeit, fo elend; 
wie jeßt Napoleon fönnte ein paar Schlachten weniger gefchla- 
gen haben, und er Tag eben jo gut und eben jo ſchlecht in feinem 
ſchwarzen Meerdenkmal, wie jegt. Aber als er galt, als ein Wort 
von ihm dem Strom der Zeit gebot und ihm Ufer brach; als er 
ein Solpatenevangelium war, bei Verluft von Ehre und Leben; 
als Er fo gut wie Timur eine neue Religion fliften konnte, aber 
ald darin einzig ein gar nicht einziger Schafskopf, alten‘ Unfinn 
zu neuer Bolitif machte in feinem Spiel; .... als hunderttauſend 
große Kinder dad Spiel aufgriffen und fpielten mit ihren eigenen 
Knochen, wad das große Kind aufgebracht — da war e8 erlaubt, 
mit ein Narr zu fein und etwa zu glauben, wenn wir hier über 
die Alpen wären, dann wären wir über alle Berge! 

Doc die Begeifterung ft vielleicht da3 einzige wahre Glüd 
der Völker — ein heiliger Brautftand, und dieſe Duftende Blüthe 
des Lebens ift feine jchönfte Frucht! O wie waren wir begeiftert, 
als wir hier über die Alpen zogen und im Geiſte ſchon .... wie 
in einem fünftigen Gapitel ver Weltgefchichte Iebten! O wie lach⸗ 
fen wir in der hellen Gegenwart, wie in einer alten verfchneiten 
Bergangenheit, die Nachwelt aus! D Herr, lacht nicht! So kön⸗ 
nen nicht Alle lachen! Dazu gehört Verſtand, Einficht in die im⸗ 
mer offene Welt. Wer Unfterbliches thun will, muß wie ein Un 
fterblicher Ieben — und fterben; denn der Tod gehört zum Leben; 
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nicht wie fein zweiter Theil, fondern wie neunundneunzig Theile 
zu Einem, wie ein völlig ausgewachſener Baum -- zu feinem 
Samenkorn. — Die Natur nun hatte uns eben betrogen, einen 
Streich ihrer Art gefpielt.... pie Alpen waren zum Verzwei⸗ 
feln verfchneit; aber Bonaparte nahm nicht die, auf ver Rutſch⸗ 
banf der Jahre hinauf gerutfchten alten wacligen, halbtodten 
Graubaͤrte zu Generalen — fo lange ex noch klug war — ſon⸗ 
dern die hinaufftrebenden, feurigften, Träftigften jungen Männer. 
Ich war damals nur erft Oberft; aber mir gab er zwei Regi⸗ 
menter hier über bie Alpen zu führen, und zwar die Erften. Und 
die erfte Compagnie verfelben gab ich wiederum meinem erftge- 
borenen Sohne, meinem geliebten Achill; denn ich Tiebte ihn, 
weil ich ihn ehrte, denn in feiner blühenven Jugend war er fchon 
Hauptmann. Focht jener Achill wie ein Halbgott, immer noch 
an die nerwundbare Berfe gedenkend, übrigens ficher, von feiner 
Frau Göttin Mutter bewacht und beſchützt und bewaffitet, fo focht 
mein Achill in den Schlachten viel ehrenmwerther; denn. er war 
fterblich und über und über verwundbar am ganzen Leibe, und 
war auch ſchon mit Wunden bevedt, und id} fand ihn froh einft, 
wie er todtenblaß in der Abenddämmerung des Schlachttages 
daſaß und fein Herzblut in der hohlen Hand gefchöpft betrachtete, 
ed ausgoß wie geopferten rothen Wein, und ſprach: „Vater, 
mein Vater, das ift fein Blut, was man für die Freiheit vergießt! 
Daß ift etwas Unausfprechliches! Purpurne Wonne, heißes Ent⸗ 
zücken möcht’ ich e8 nennen — ich glaube feit an die Transſub⸗ 
ſtantiation .... aber aller Dinge! mein Vater! auch an vie mei= 
nes Leibes und Geiftes. Was find wir doch Alle! Wie herrlich! 
Wie viel Tauſende fo herrlich! Nur fpätere Verräther vermögen 
und Narren zu jchelten, nicht Männer, wie wir.” 
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„Tapfere Männer werdet Ihr,” fangen die Spartaner, ſprach 
ich und brachte ihm das Band mit dem Orden vom Feldherrn. 

„Vater!“ ſprach er, „ich habe einen Begriff, was ein Or⸗ 
den iſt, jeßt, Diefe Stunte, heut! Kein goldener Schafpelz, ſon⸗ 
dern eine Nummer, ein Zeichen des Gärtner an einen tragbaren 
guten... willigen Baum.” 

— Zeit mich erinnernd, erhaͤlt mich nur Eins bei mei⸗ 
nem Soldatenverſtande: daß mir mein Herz ſchlug, — wenn ich 
der Ehre gedachte, die mein Achill ſich durch Tapferkeit wie ei» 
nen Kranz bon einem. .... unfichtbaren Rorbeerbaum hieb, . 
die ihm mit jener ehrenwerthen That einen Schritt näher entge⸗ 
genfam, wie eine Braut. Ach, und wenn nur die nicht war! 
Doch — eine Braut hatte er fchon; denn die Weiber haben das 
Glück, an tapfere Männer gebannt zu fein, wie Feilſpäne an ei= 
nen Magnet; und die Männer das Unglüd, den ganzen Wirr- 
war an dem anziehenben Pole — am Halje oder im Kopfe zu 
haben. Gewiß wär’ er Teichter geftorben — und vielleicht hat er 
nicht zum lebten Male nach mir gefeufzt,..... nur über mich. 

Nıum will ich trocken erzählen, abgekühlt, ſprach mein Reiſe⸗ 
gefährte. 

Alfo fehen Sie, dort drüben auf dem fehmalen Pfabe unter. 
der fteilen Felswand, die hinaufragt bis über die Wolken, ſchau⸗ 
felte die erfte Compagnie — Weg, Weg durch den Schnee, durch 
das Belfenlabyrinth. Denn ein Soldat muß Alles thun, was im 
Kriege der Armee und ihm felber nötbig ift: Thüren und Fen⸗ 
fterladen ausheben und die fchlechte Straße damit im Dorfe ver⸗ 
befiern — Dörfer anzünden auf vem Rückzuge vor dem Feinde; 
— furz, befannte Sachen! Hier hieß nun tapfrer Soldat fein: 
tapfer ſchaufeln! Ich trieb von unten hinauf die Heerde in die 
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Berge, Schaf den Schafen nach. - Bor Schneegeftöber fah man . 
die Sonne nicht und Faum zehn Schritte um ſich her. Statt des 
Kuhreigens hörte ich dießmal nur die Freiheitslieder der wadern 
Schützen; denn die Inftrumente waren eingefroren, alle Finger 
krumm und fteif vor Kälte, und über und über befchneit ſahen 
die Menfchen aus pie jelber von Schnee, nur die Baden waren. 
roth und die Augen blikten. Sp befahl ich ven Vorüberzichen- 
den, indem ich feitwärts am Wege immerfort um einen Pfahl Tief, 
um nicht zu erfrieren. Das war meine Tapferkeit! 

Nach einiger Zeit holte mich mein Adjutant Hinauf „vor 
Ort.” Er fagte Fein Wort, als: ich fet nöthig. Die Gefänge 
fehmwiegen, nur einen Ausruf hatte ich gehört. Die Gefichter, bei 
denen ich vorüber Fam, fahen mich ernft und gefpannt an. So 
viele es vermochten, waͤlzten fich in gedraͤngtem Zuge mir nich. 
Sie mußten Etwas! Nichts Gutes; fonft hätten ed einige hier in 
der Freiheit der Wildniß mir nachgerufen, wenn fie es fich auch 
nicht getraut hätten, es ihrem geſtrengen Herrn Oberft ins Ger 
ficht zu fagen. Ich war befannt für Ordnung und Zucht, und 
gab zu der fauerften Pflicht das mwilligfte Beifpiel. Nur Einer 
ſprach gevämpft zu. einem Andern — fie mochten wohl Beide. 
Kinder. haben: — „ver arme Mann!” 

Solche Herzensbrocken geben dem Herzen Stimmung, und 
ed ift etwas Unausfprechliches, mit welchem Gefühl wir Einem 
entgegenfehen, ver am Abend aus der Schlacht fommt; mit wel⸗ 
cher Spannung wir aus dem Wiſſenden die Antwort auf unjere 
dringende Trage erwarten: „Wer hat gewonnen? Wenn er nicht 
antwortete, müßte ein guter Soldat in drei Minuten topt hin- 
fallen. Spricht er darauf nicht gleich: „Wir! fo kehrt fich ein 
Ehrliebender ſchnell ſchon um. In folcher Folterqual einer Ant- 
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wort watete ich eine Viertelftunde hinauf. Mein Sohn folfte mir 

berichten... Hier bis auf dieſen Borfprung nun, wo wir fißen, 

kamen mir Viele entgegen. „Bleiben Sie hier!” fagten fie mir 

ernft; „vie Wolke hHatausgefchneit! Hier können Sie befler ſehen!“ 
„Bas denn? Was foll ich denn ſehen?“ frug id. 

. Und endlich trat einer der Kühnften vor und fprach: „Ihren 
Sohn! Sie find ein Mann, ver hören kann und fehen; nämlich 
folche Dinge. Wir hätten Ihnen Ihren Sohn lieber fehwer ver⸗ 
wunbet, ja tobt aud dem Kampfe gebracht. Denn daß ein jo 
tapferer Mann in der Schlacht fällt, darauf kann fein ganzes 
Regiment immer gefaßt fein — aber daß fein Sohn fo ruhmlos 
hier in die Schlucht fällt, das heißt ſchmählich verloren!’ 

„Berloren!” So plöglich hinweg von ven Lebenden!“ ſtöhnt' 
ih. Wohl zehn Grenadiere erboten fich, in den Abgrund zu ſprin⸗ 
gen, wenn ihr Hauptmann dadurch wieder herauffäme. 

„Wo iſt er?“ frug ich. 

— „Da drunten zerſchmettert!“ — 

„Wie iſt es gekommen?“ 

— „Ihr Sohn ſtand bei und in feinen Mantel gehüllt, das 
Schaufeln zu ordnen, dort auf dem ſchmalen Abſatz der Fels⸗ 
wand, dicht über und neben dem Abgrund. Das Feuer des Mu⸗ 
thes machte die Glieder nicht fühllos. Wir froren und ſtarrten 
und hauchten in die blauen Hände — da trieb uns der Haupt⸗ 
mann: „Kinder, mit Luſt! und verliert nicht dem Feldherrn die 
Zeit! Wer überliſtet, wie wir, muß ſchnell ſein! Mit jedem 
Schaufelſtoß geben wir dem Feinde einen töbtlichen Schlag auf 
den Rüden. — Wir zeigten ihm die ftarren. Hände. Aber als 
Antwort griff er in ven Schnee, rieb ſich Geſicht und Hände da⸗ 
mit, nahm mir die Schanfel und warf den Schnee in den Ab⸗ 
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grund, als wollte er drunten ven Walobach verfägütten. Da grif⸗ 
fen wir wieder zur Arbeit, beichämt; da trat er zurüd, nm uns 
Raum zu lafien, verhüllte fich wieder in feinen Mantel, und trat 
nur einen halben Schritt zu weit hinaus auf den Schneerand — 
der Hand bridyt los, und wie eine Buppe auf ihrem Brettchen...’ 

„galt!“ rief ich, und faßte den Mann am Kragen. Niemand 
lachte. Er war drunten, zerfchmeitert, ertrunfen, in Schnee be» 
graben. Eins von den Dreien; wahrſcheinlich das Alles zugleich. 
Ich flarrte in den Abgrund. Und daß die Elemente reden und 
eine Sprache verführen, zweifle ich nicht mehr; denn ſchauerlich 
rief der Bach) aus der Tiefe in pumpfen Sebraufe zu wir, und 
ich verſtand es eine bewmußtlofe Zeit. . 

„te mir die Stelle vorkam, auf welcher ver Sauptmann 
fo eben geſtanden, wie ich darauf flarrte, das fleht nicht in mei⸗ 
nem Reglement,“ feßte der Dann hinzu. 

Ich feuerte ein Piftol ihm zu Ehren über fein Grab und 
rief dann ermunternd: „Zur Arbeit!” 

Da vernahmen wir plöglich von unten ein dumpfes Rufen: 
„Vater! Hier bin ich! Hier!” 

Wir Ionnten von bier vie Stelle des Falls und die Tiefe zu⸗ 
gleich überfchauen. Ih.... mein Auge entvedte ihn, wie mein 
Blick an der Schneewand langſam und forfchenn hinunterſchlich. 
Ich zeigte ihn den Freunden, wie er mit feinem Mantel gefangen 
und aufgehangen, thurmtief und thurmhoch, an wildem Geäft, 
wie Prometheus hing. Und auch wirklich fo. Denn Adler und 
Laͤmmergeier umſchwebten ihn erſt, wie Krähen ven Uhu, und an 
feinem Mantel war nichts zu verzehren, und Einer fegte fich ihm 
auf die Achfel, wie er in bloßem Kopfe — mit ſchwarzem Haar 
— dahing, und nicht? rühren Eonnte zur Abwehr, als Die Beine; 
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nur fo brachte er fich nach und nach in Schwung; und fo Täutete 
ex fich felber wie eine Glocke — eine graue, fehreiende Glocke — 
mit einer Kühnheit, die ihm felber der Kaijer an Ort und Stelle 
nicht nachgemacht hätte. — „Bravo!“ rief ih; und wir riefen 
ihm Troft und Geduld zu: „Wir fommen!” Aber er vermochte 
faum den Kopf fo zu wenden, daß er und geſehn. 

— Dort grünt nun das leere Gefträuch an der Feldmann! 
Und mir ift wieder wie dem Erzähler, als er die Stelle ohne ven 
Sauptmann fah. Ich befahl, Taue, Stricke und Stränge zu brin 
gen — denn einen kurzen Verzug von Einigen durfte ich mir 
erlauben; denn der Verunglückte war ein brauchbarer Mann im 
Heer. Warp er aber nicht bald gerettet — dann mußten wir fort, 
wie ein Kriegsfchiff fort muß, das einen Matrofen im Meer ver⸗ 
loren — denn ein Schiff und ein Menfch wiegen nicht gleich. 
Nur des Feldherrn wegen, wenn er da unten gehangen, hätten 
wir raſten, vielleicht Raſttag machen dürfen, wenn nicht ein An⸗ 
derer, vielleicht Dejaix, ven Befehl übernommen. Auf die Stunde 
mußte ich über ven Pag fein. — Taue waren — drei Märfche 
zurüd, bei der Schiffbrüde; Seile waren genug — in Frankreich; 
Hanf genug — in Rußland, um alle Spigbuben und elenden 
Menſchen zu hängen. Hier ichleppten fie nur eine Anzahl Stride 
und Stränge herbei. Ich band fie in Gedanken zufammen — 
und mein Entjchluß war gefaßt. 

Indeß ließ ich Das Mögliche gefchehen. Bon proben, ſenk⸗ 
recht über meinem Sohne, Eonnten wir ihn nicht jehen. Der 
Mann, dem er die Schaufel aus der Hand genommen, legte ſich 
mit dem halben Leibe über den Abhang, während ich ihn an den 
Füßen hielt, und Andere wiederum mich. Er war nicht zu fehen,- 
manchmal nur zu hören im Winde. 
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Jet warf ich ven Mantel ab und befahl acht ftarfen Maͤn⸗ 
nern, das eine Ende des aus Stüden zufammengefnoteten Seiles 
zu halten; die Schlinge am andern Ende befefligte ich mir unter 
den Armen um den Leib, und beging vie ſubordinationswidrige 
Baterthat, mich, wie einen Taucher — ohne Glocke — in das 
Zuftmeer hinabzulaffen, Das erſte Uebergleiten über den Abhang 
war etwas wunderbar. Dann-ließen die Leute allmählig na! — 
und fo ſank ich allmählig, oft ruckweiſe, und Enüpfte, im Sinken, 
ein etwas ſonderbares Gefpräch mit meinem Sohne an. Ich brüllte 
ihm hinab: „An meinem Seile iſt noch ein Nebenftrik, in den 
bind' ich dich an, und dann ziehen fie uns Beide zufammen ber= 
auf; Alles faßt an, was Hände hat, und ich freue mich, dich wies 
der zu fehn, ja ich füffe dich gewiß untermegeß, mein Som! — 
Hörft du mich denn?” - 

Aber ftatt Antwort von drunten, hört’ ich von broben den 
Troſt zu mir herab: „Das Seil iſt aus!“ 

„Halt!“ rief ich. Ich ſah unter mich. Ich maß die Tiefe, 
— verzweifelte, oder fror mich erſt jetzt, und befahl, mich hinauf⸗ 
zuziehen. Von unten — dachte ich während des Zuges — ihm 
beizukommen, müßten wir noch vor Nacht. ven babyloniſchen 
Thurm aufbauen! Zwei, drei; denn ich weiß nicht, wie hoch die 
Canaille geweien. Bauen wir aber nicht vajch, fo erfriert mir 
wenigſtens indeß der Achill in der Stille, wenn er dann audy 
noch Augen im Geficht und Hirn im Schädel hätte. Soll ich ein 
paar Mann auf Urlaub hier oben binfegen Iafien, die drei 
Tage Schneeballen hinunter werfen, damit fie die Adler ver⸗ 
ſcheuchen? Bis die Taue kommen ift er erfroren und erhungert, 
aljo einen langen, marterngfien Tod geftorhen — den verdien 
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er nicht! Breilich feine Mutter wird mich ermorden wollen, wenn 
ich, fein Vater, felber..... 
Da war ih oben! 

„Brav! meine Jungen!“ ſprach ich. „Nun wollen wir hel⸗ 
fen! Ihn erretten! -— Mein Mitleid hat geſiegt, — mein Va⸗ 
terherz!“ 

Und ich war ein Mann, der die eiſerne Nothwendigkeit an⸗ 
zuthun wußte und zu ertragen wie einen Harniſch! Ich hatte 
während der Zeit arbeiten laſſen vor Gewalt — und zum un⸗ 
glücklichen Glück war der Paß geräumt und frei — ich ließ vie 
Trommel wirbeln und. der Gänfemarfch über die Höhe begann, 
oder der Zug in die Arche Italiens... . paarweife.... einzeln. 

Ich aber ging finnend zurüd zu der Stelle hier. Und auf 
den zofigen Abendwolken jah ich ein Bild .... Euftbar, deutlich! 
Einen grüngolonen Baum. Am Stämme Tell's Kind mit dem 
Apfel auf dem Kopfe. In Schußmeite von ihm — Tell felber mit 
gefpannter Armbruft — fromm, bleich, tüdifch, empört, gefaßt, 
gelafien, liebennd und wankend und fiher — wie Alles das zu= 
gleich — nad) dem Apfel zielend, nicht nach dem Kinde. 

„Du follteft lieber gleich nach dem Geßler ſchießen!“ rief ich 
in die golonen Wolfen dem Verſchwindenden nach. „Indeß du 
baft gethan, was dir das Schickſal Leichte8 aufgelegt. Du haft 
renlich nach vem — Apfel gefchoffen. Ich — ich habe einen an⸗ 
dern ſchwerern Schuß! Ich muß ganz genau nach dem Herzen 
des Sohnes zielen — unter dem Mantel, nicht unter dem Baume; 
und muß ganz richtig treffen — nicht den Apfel, jondern ven 
Kopf des Kindes, oder das Herz. Danke du Gott! Deine That 
war ein halbes Kinverfpiel gegen meine.” 

Aber ich beſann mich. Ich wußte, wie mein Achill dachte, 
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als ein Sohn ver neuen großen Zeit, groß, gleich jeder alten. Ich 
mußte mich von ihm trennen, ohne Anblick — wie lieb fein Ge⸗ 
fiht jet! ohne Antwort — wie zufrieden und ſtill feine Seele fei! 
Ich war ihm fo nah — als ſchwebte er unter der Erbe! — Er 
lebte — als fei er eine Million Jahre begraben! Wir maren ge= 
ſchiedene Leute. Ich rief ihm einige Abſchiedsworte zu — aber 
auch diefe zerriß der Sturm! 

Ich war Oberft. Und die Oberften find vie eigentlichen Ge⸗ 
waltigen in der Armee. Die tauſend Söhne der Mutter, die tauſend 
Söhne des Vaterlandes ſind in des Commandirenden Macht, 
ſein Stecken, Stab, Haut und Bein und Knochen und Aſche. Wo 
er will, müfjen ſie tödten; wo er will, müſſen fie ſtehen, dad heißt: 
fallen; — nur halbtodt erſt erhalten ſie wieder das göttlich⸗menſch⸗ 
liche Recht der Sprache, anzuſprechen um Hülfe, und erſt mit ver⸗ 
lornem Arm oder Bein, außer Reih' und Glied in einen Winkel zu 
kriechen, um ruhig zufterben. — Alſo ich commandirte —:,, Zwei 
Schützen vor!“ 

Zwei traten vor. 

Ih commandirte: „Schießt dort den Hauptmann todt!“ 
Sie ſtarrten in den Abgrund. 

„Schlagt an!“ 

Sie ſchlugen an. 

„Gebt euer!” 

— Sie gaben Feuer. — 

Gefaßter; ja ruhiger ſah ich Hin. Aber mein Sohn Täutete 
die graue ftumme Glocke. Die Hände der Schüben hatten ge= 
bebt; vielleicht vor Kälte, gewiß vor Bedauern. — Gewaltfam 
richtete Achill fein Geficht in die Höhe nach uns, nach mir. 

— Da ſchritt mir deutlich in ven Wollen Tell dahin. Ich 
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verſtand den Vater. Ich verftand das Bild, das meine eigene 
Seele hinaus auf die Wolfen geworfen, wie eine Camera ob- 
scura; denn es war finfter in mir. Nur die Vaterliebe flackerte 
und verbrannte mich faft, wie ein in die Hand einbrennennes Licht. 

Ich Löfte einen Schügen ab. Ich Tieß ihn niederknieen. Ich 
legte auf feine Schulter das wohlgeprüfte Gewehr auf. Ich kom⸗ 
manbirte zu mix ſelbſt: „Vater! fchlag an! — Vater! mach dich 
fertig! — Vater! gieb Teuer! 

Ich gab Feuer. Ich gab das Gewehr weg. 

Keiner ſprach ein Wort. Ich ging umber. 

Nach einiger Zeit ſah ich hinab nach meinem geliebten Achill. 
— Sein ſchwarzes entblößtes Haupt hing jebt ruhig gebeugt auf 
die Bruft herab. Die graue Olode Bing ftil. Gewiß, nur der 
Wind fpielte mit ihr. Und vie Geier riefen die Geier und Die 
Adler vie Adler. Ich Tief ver albernen gefräßigen Natur da prun- 
ten ihren Willen. Ich Tieß der Natur in mir den Willen — an 


der untergehenven Sonne merkt! ich: mir mußten zwei Thranen 


in den Augen ſtehen. 


Jetzt geht die Sonne wieder unter, und ich fehe fie wieder 


fo feucht, wie damals! 
% 
% 


Am andern Morgen, nachdem ich die. wirkſamen Blätter im 
Haufe meines Nachbars gelefen, wurden wir bang überrafcht. 
Mein Bruder Eurt, der unglüdliche Held aus der Grotte von 
Corneal, kam ſelbſt. Er trat ein. Zwar mit dem goldenen Helm 
und in feinen Offizierkleidern — aber auf die Parade Hätte er fo 
nicht geben können, denn er war nur ebenfo forgfältig gekleidet, 
wie Jemand, der im Grabe erwacht und aufgeftanden ift, und wieder 
nach Haufe zu ven Seinen gehen will. Sein — Geſicht rührte 
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ſchmerzlich; feine jchönen ſchwarzen Locken machten ihn noch be= 
Hagenöwerther. Er reichte mir freundlich vie Hand und lächelte; 
dann flüßte er ſich auf feinen Säbel und bat, dem Hausherrn, 
der Hausfrau und dem Hausfräulein eine Bitte zu ihrem Beſten 
vortragen zu Dürfen. ° 
Und fo begann er auch ſchon: „Es ift recht ſchlimm, wenn 
man unglüdlich ift; recht fchlimm! Das glauben Sie nur; denn 
denken können Sie es nicht. Wer im Wunde der Gefunden Iebt, in 
der Luſt der Slüdlichen, ver glaubt fogarfchwer, daß e8 einen Lah⸗ 
men giebt, oder einen Blinden, oder taufend! Aber wer elend auf 
der Erde forthinkt, oder wer Die Erde gar nicht fieht, noch eines 
Menſchen Geficht, und jo lange er Iebt, und wenn er flirbt, nicht 
fieht, wo er ift, noch von welchem Orte er ſcheidet; der weiß, was 
es heißt, ein inglüdlicher zu fein. Ach, und was ein bloßes Men⸗ 
f&henantlig für Menfchen ift, das bedenkt jo recht Niemand! Es 
wäre traurig, zu leben, wenn die Menjchen um und Teine Gefich- 
ter hätten, over nur Feine Augen! Ich möchte nicht leben ohne 
des Herrn Paſtors Geficht, und ohne noch eins! (Er meinte 
Siddy's Marmorgefidht:) Glaubt alfo nur, es ift recht ſchlimm, 
unglüdlich fein! Und man wird ed meift durch Borenthalten des 
Glückes. Für Jeden gäb’ es wohl Etwas, was ihm das Leben 
zur Freude machte. Wiſſen Sie nicht, Lieber Vater, weflen Sohne 
Etwas vorenthalten wird? Ich glaube.... er heißt Sever. 
Wiſſen Sie nicht, liebe Mutter, weſſen Tochter ihm vorenthalten 
wird? Ich glaube... . fie heißt Herfilie. Und wiffen Sie nicht, 
liebe Herfilie, wer unglüdlich if, ohne Sie? Mein Gott! wie 
Tönnte ich ruhig fein, rubig eſſen, trinken, fihlafen, träumen — 
fterben — wenn ich wüßte, ein Menfch wäre unglücklich ohne 
mich! glücklich mit mir, durch mich! Ich begreife das nicht, und 
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. begreife darum die Güte der Mädchen, die fo gern glauben, fie 
find dad Glück dem Manne, der fie begehrt; denn Niemand will 
fein Unglüd. I... . ich wollte auch meined nicht. ..... das kön⸗ 
nen Sie glauben. Aber es ift recht ſchlimm, ein Unglücklicher 
fein. Recht ſchlimm. — Aber Einen unglüdlich machen (fuhr er 
mit erhobener Stimme und blitzenden Augen fort, und fchloß 
doch fehr fanft und mit verſagender Kraft): — das ift abſcheu⸗ 
Hich! denn ich weiß das auch... und es iſt recht ſchlimm! Recht 
ſchlimm!“ 

Er war erihöpft. Der Paſtor war ihm eilig nachgekom⸗ 
men. Dem warf er fich in die Arme, wie ein Kind dem Vater. 
Wir beruhigten ihn, und ich jebte mich zu ihm. Da er jedoch 
auf feine faft herzzerſchneidende Bitte Teine andere Antwort, als 
Durch verſchiedene Mienen und Geberven erhalten hatte, fo drang: 
er in mich, für Sever bei Herfilien zu bitten. Ich ſah alſo in 
ihre Augen und frug flumm: ob ich, ich, ver fie Tiebte, und den 
fie vielleicht Liebte — für ihn bitten folle? 

Bon ihrer fehweigenden, nur hergeblidten Antwort hing 
mein Schieffal ab. — Uber ich wartete fie nicht ab! Ich blickte 
zur Erve,und dachte indeß: Laͤchelt fie,auch noch jo unmerflih — 
foift fie geneigt, die Bitte zu erhören; — aber fie kann auch lächeln 
über mich, und es Tann. ein leifer, Ieifer Hohn in dem Lächeln 
fein! Zürmt fie — das wäre das Befte! Aber verräth fich ein. 
edles Gemüth, an welchem nian zweifelt? „Ich Liebe ihn, und er 
will für feinen Freund um mich bitten — da er mich alfo nicht 
liebt, muß ich da nicht Lächeln, als äh? ich ed gern, ob mir gleich 
das Herz in Wehmuth vergeht?” So müßte fie bei fich ſprechen. 
Blickte fie mich ernft an, verweiſend — ach, im heiligen Ernft, 
in der einfamen Düfternbeit des ruhigen Auges wohnt die glü- 
10* 
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hendſte Liebe! — Blickt fie gleichgültig — das wäre Berfiellung! 
oder kalt — das wäre Berachtung! 

Endlich blickt’ ih fie an..... und fie hatte die Augen zur 
Erde geſenkt — und ihre Wimpern fchienen feucht. Mein Bru- 


der hatte fie indeffen angefehen, denn fein Blick haftete noch auf . 


ihrem Geſicht, und mir ſchien, fein Schidfal, feine Geſtalt, feine 
Worte hatten fie überwältigt! Und welches Weib denkt fo ſchlecht 
bon ſich, daß fie nicht glaubt, glüdlich machen zu Tönnen; und 
welches denkt nicht fo edel, beglüden zu wollen. Und wird in ver 
Melt vie Liebe betrogen, fo wird fie es jo Schön, fo himmliſch, 
allein durch das Mitleiv. Aber immer noch weiblich genug: nur 
Durch dad Mitleid mit.... ver Liebe. — Und fo reichte Herfilie 
dem Vater des armen Sever die Hand, und der Vater z0g fie 
ans Herz für Sever. Dann gab fie ſich auch der Mutter Hin. 
Dann ſchlich fie von uns. Und mein Bruder — deſſen befonde- 
res Kennzeichen des Irrfinns es war — pfilf.... mit ſeinen Ge⸗ 
danken in vergangenen Tagen .... pfiff laut das: „So leben 
wir! So leben wir! So leben wir alle Tage!” — fehte aber er= 
laͤuternd hinzu: „Nämlich in dem größten Elend! Nämlich Ich! 
Es iſt ſchlimm! Recht ſchlimm!“ Lind ich, ich rückte ihn an die 
Bruft, vielleicht ftatt — Herfilien! Denn wer weiß immer genau, 
was er thut, und welcher Gott ihn bewegt, zu thun, zu Leiden, 
zu lächeln oder zu meinen. 

So fehlen das abgemacht. Nur Herfiliend Mutter fand 
anftändig, daß die jungen Leute irgendwo in der Ferne vermählt 
würden, und dortwo lebten, wegen Sever’8 halbwilden Lebens 
und feiner herzangreifenden Urt, bei einer Mutter um ihre Toch⸗ 
ter zu freien. — Und mit einem Lächeln bedeckte fie eine Iange 
trübe Zeit, wie ein frifches Grab mit frifchen Blumen. Mein Pa⸗ 
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ftor fagte mir leiſe erſt jegt: daß er es nun nicht mehr fo fehr 
bedaure, meinem Bruder Curt vom Schickſal Severd erzählt zu 
haben; von der reinen edlen Liebe zu feiner geftorbenen Mutter, 
aus welcher er feinen Vater feinem andern Weibe gegönnt. 
„Schlechte Menſchen find ſchwer zu kennen, verworrene am-fchwer= 
fin; unglüdliche Teicht; am leichteften reine, enle Gemüther ı 
Darum zweifle ich,” feßte er hinzu, „ob Sever auch Herfilien 
will; nun will. Wir werden fehen!” 

Darauf faßten fie mit dem Vater einen Brief an Sever ab, 
ber ihm fein Glück ankündigen jollte. Bon Vergebung war 
feine Rede mehr; denn der Vater wollte nun evel fein. „Well Er 
eigentlich Vergebung bedarf,” — dachte ih dazu — „daß er fein 
Kind nur durch Geld, nur durch ein Gut glüdlich machen wol- 
yen.” Ich vergab Allen, ſelbſt Herfilien — weil fie mir ver= 
geben hatte und waß?.... meine flille Verzichtleiftung auf fie 
ſelbſt. Wie ſchwer fie mir vergeben — mit ihrem Tode in mir 
bei lebendigem Leibe — das wußte ich nicht. Aber dem rein und 
feft Entichlofienen muß Alles Teicht fein — dachte ih mir. Wer 
ſich im rechten entfcheivenden Augenblicke nicht geltend zu machen 
weiß, oder nicht geltend machen will, ver ſtehe dann auch zeitles 
bens gern in feinem Dunkel, gleichfam an ven Fenſtern des er- 
leuchteten Saale, in welchem die Geltenden und die Glücklichen 
leben, oder doch ſchwärmen. Aber richtig und weiſe gezählt, giebt 
es jo viele Unglüdliche nicht, als die Menichen dafür halten, als 
fich felbft dafür ausgeben, um fich zu befchönigen. Denn an mei= 
ner Erfahrung weiß ich es Ear: Der Menſch kann ſich nicht gel= 
tend machen, wie er wohl möchte; denn Die heimliche Einficht in 
die Verhältnifie Halt ihn leiſe zurück, fein eigenes Herz hält ihn 
ab.... er fühlt ſich zu wenig, zu edel! Er hält Andere für werth, 
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oft zu werth; Andere für edel, oft zu edel — und um wahrhaft 
glücklich zu fein und zu bleiben im Herzen — kann er es nicht 
feheinen in ver Welt, ja nicht feheinen wollen, und ift ein 
Menſch. 

Den Freudenbrief an den Freund Sever übernahm ich zu 
beſorgen. Ich fand den Freund nicht in der Hütte, wo er bei 
armfeligen Leuten armfelig Iebte, wahrfcheinlich als feines Vaters 
privilegirter Wilddieb; denn viele Hafenfelle hingen zum Trock⸗ 
nen auögeftopft um ven grünen Kachelofen, und vie Kinder fpiel- 
ten mit kleinen Rehgeweihen. 

„Er it aus,” fagte die junge Frau. 

Ih ſchied um Feine Zeit zu verlieren. Es Hatte gefchneiet. 
IH ging nach ihm und befand mich bald in ver Gegend wenig⸗ 
ſtens, wo er fein mußte. Ich hörte einen Schuß. Ich eilte auf ei= 
nen vorragenden Felfen..... endlich ſah ich ven Freund drunten 
im Thale. 

„Hopp, hopp!“ ruf’ ich hinab. 

Er ſchaut herauf. Er gewahrt, er erkennt mich. Vielleicht 
hat er gehört, ich werde Herſilien als mein Weib heimführen. Er 
Iegt die Doppelflinte an. Er zielt nad} mir. | 

Ich ftehe ruhig. Ich reiße die Bruft auf. 

Das überrafcht ihn, oder nicht; denn er fehleßt neben mir 
eine Krähe vom Baume. Und lachend und fingend zieht er in 
den vielgrünen Wald — „wo die ftillen Bächlein gehen!” 

Sinnend fchleiche ich Heim im Abendroth und laſſe ven Brief 
bei den Kindern. 

Schon im Dunkeln kam ich zurüd, und ſahe im Schloſſe 
die Fenſter der Fremdenzimmer erleuchtet. Eines wohl konnte mei⸗ 
nem Bruder und meinem Paſtor gelten, aber eins, zwei, drei, 
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vier Benfter, mehr nicht. Ich ließ das gut fein. Aber ich habe 
mich) kaum umgefleivet, als fchon Die Frau vom Haufe augeles. 
gentlich nach mir verlangen läßt. 
Icch gehe; ich berichte; Alles aufrichtig. Ich verſchweige ſelbſt 
nicht das Zielen nach mir. Aber ich mache dadurch meine gütige 
Wirthin nur immer ſchweigſamer. Endlich fehe ich, fie hat ge= 
weint! Sie weint noch; fie verbirgt es nicht, und fo ſchien fie ed 
zu erlauben, nach der Urfache ihrer Ihränen zu fragen. 

„ach, wie hat fich Alles fo plöglich im Haufe verändert!” 
ſprach fie, ehe ich noch mit Worten frug. „Sie haben — ich 
weiß es — Sie haben Ihrem Freunde Sever ein Opfer gebracht, 
ein Ihnen theures wie mir — und ich fürchte, vergebens, und 
weiß feinen Rath.” 

„Eine Frau ohne Rath!" — — _ entgegnete ich tröſtlich, 
„das iſt ein Widerſpruch!“ 

„Sagen Sie das nicht!“ fuhr ſie fort. Gerade die Frauen 
bringen ſich durch ihren Verlag auf Schönheit, Geliebtſein, Ge— 
ſchontwerden, auf Geiftesgegenwart, Klugheit, Starıfinn, Trog, 
zulegt felbft auf Schwäche, auf Tihränen und Mitleid — fehr oft, 
und jede wohl einmal zulegt fo weit, daß fie ohne Rath find, und 
alſo auch ohne Hülfe. Zuletzt, fage ich; im Anfang des Lebens, 
im frifchen Verlauf deſſelben, hat Alles weniger zu bebeuten, Die 
Freude nicht viel, wie das Leid. Doch wie im Herbft die Blumen 
felten und beveutend werden, fo wird im Alter ein Unglüd zum 
Unglüdlichfein und Unglücklichbleiben. Ich ſag' es gebeugt, noch 
ich fage ed gern zur Ehre Ihres Sever. O wie hat ein natürli= 
her Sinn, ein edler alfo und reiner, wie hat er immer Recht! 
Wie verläuft unfer Leben, möcht’ ich jagen, gleichjam nach feinem 
Geſetz! Wie werden wir gerichtet nach feinem Wort!. Wie! Wie 
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fireng! Wie bitter! — Ich kann Sever meine Tochter nicht ge⸗ 
ben... . weilich fehon Alles weggegeben habe... .““ 
Sie jchwieg, um Athen zu jhöpfen. Ich jchwieg verwun- 
dert und befümmert. 
„O es ift Entfegliches vorgefallen!“ fuhr fie fort. „Es 

ftammt aus meiner Jugend — und iſt ein Sohn! Etwas jo Lie⸗ 
- bes und Ehrenwerthes ald ein Kinn! Nicht mehr, nicht weniger. 

Sie ſagten einmal: In einem Trauerſpiel dürfen am Ende nicht 

Perfonen auftreten und entfcheidend einwirken, die im Anfange 

nicht fichtbar geweſen, nicht einmal genannt.worben find. Der 
Dichter des Lebens hält es oft anders; und grade zu ber Kata= 
firophe, in die ich gerathen follte, gehört echt fünftlerifch und tra= 
giſch das Auftreten — dad Wiederkommen meines Sohnes .. 
zu der im Alter verheiratheten Mutter, die, um ihren weiten 
fpäten, zu fpäten Mann aus den Schulden zu retten, und ihren 
MWittwenfig im gewohnten Schloffe zu haben... all ihr Ver⸗ 
mögen vahingegeben. Die Gelofäfler ftehen im Scloffe — wie 
zu bewachende Verbrecher, und morgen find wir die Angſt um 
Einbruch und Räuber los, die in ber Gegend. walten; morgen 
gehen vie Fäffer fort, und die Mittel, meinem Sohne wieder auf⸗ 
zubelfen, daß er wieber ſelbſtſtändig lebe, nicht ald Hausmann in 
feines Stiefoaters Schloffe, das einft dem Sever gehört. Aber 
das ift nur der weltliche grobe. Theil meines Kummers. Der 
echte mütterliche, berzzerreißende Kummer... . ach, ich erzähle ver= 
worren, verwirrt... ich hätte Ihnen gleich dieſe zwei Briefe 
geben ſollen, damit Sie gewußt hätten. — Hier find fie! Aber 
wiſſen fie noch zuvor: Mein Sohn Carl — Carlos — iſt aus 
Spanien jchon bier mit feiner Dia! Freilich ſchoͤn wie der Tag, 
aber graus wie die Nacht! Wie Sie im Stande jein werben, die 
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unfinnige Spanierin anzufehen, wenn. Sie wifien.... begreife 
ich nicht. Mir fiel fie zu Füßen! Mich erdrückte fie bald, als ich 
fie verwundert über folche Verehrung der Mutter ihres Mannes 
aufgehoben. — Wie ich fie anfehen, wie ertragen und mit ihr 
leben fol... das ahn' ich noch nicht; denn aus der Stadt, wo 
mich mein Sohn zu treffen geglaubt, hat er mir hier zwar vor⸗ 
aus ven Brief gefandt, damit ich mich voraus faßte, und Alles 
wüßte, und bat mit Dia erft nachkommen wollen. So Tommen 
fie Beide; und jet erſt, da ich fie auf ihre Zimmer geführt, jetzt 
fommt erft der Brief mit einem betrunkenen Boten, der unter- 
wegs Tag und Nacht verfchlafen. So ſtelle ichdenn ganz und deut⸗ 
lic var, was ein Gott vielleicht durch mein Schickſal hat aus⸗ 
drüden wollen — und Sever Tann feine Predigt noch einmal als 
meine Standrede halten! Meine Söhne Auguft, Wilhelm, Vie 
tor und Otto hat die fpanifche Erde verfchlungen! Carl blieb 
dort, weil fein Vaterland, einig merkwürdig, durch den Frieden 
— zerrifien worhen war, und ließ fich entſchuldigen: weil er ein 
Weib genommen. Hier ift jener erfte Brief! und hier, nach man= 
chem anbern dazwiſchen der heutige legte! Die bilden zufammen 
eine Eleine Geſchichte, und füglich heipt fie: „” ‚Dia ’ 
Sie gab mir die Briefbogen, feste fich nachfingend und 
meiner Meinung harrend in ven Lehnftubl. 
Und fo las ich gefpannt ihres Sohnes Carlos Schidfal 
und feiner 
Dia. 


— — — ‚Wir lagen in Spanien zu Felde, gegen ein Volk, 
das fich verzweifelt gegen einen Tyrannen wehrte. Wir Fremden 
fochten nur nothgenrungen tapfer, denn unfer eigenes theures 
Vaterland war von demſelben Manne, der Hier die Tugend und 
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Baterlanpsliebe mordete, und ein freies Wort mit dem Tode 
Rrafte, bevrüdt. Daflir mußten wir oft ein Nachtlager mit dem 
Tode manches Edlen bezahlen, und die Beftellung eines Briefes 
mit funfzig Gemeinen. 

Sp quartierte ich mich auf einem Marſche zum Regiment 
in einem Schloffe dieſer ehrbaren Feinde ein. Seine Befikerin 
war eine alte Dame, die nicht erſchien; nur ihre Tochter Dia 
empfing mich mit kalter Höflichkeit. 

Mir hatten Ruhetage zu einer Beobachtung. Ih auch — 
um Dia zu tehen, zu beobachten, zu achten, ja zu mehr. 

Was foll ich ed leugnen: ihr Name „Tag“ machte Tag 
über mich, über das weibliche Gefchlecht; ih feufzte, als ich fie 
ſah: „Wer bier bleiben könnte! Wenn fie behielte!’ Man kann 
bie Iungfrauen der Lande Europa’8 geſehen haben, und eine 
Spanierin wird doch neu fein und eigenthümlichen gewaltigen 
Eindruck machen. Stirn, Nafe und Auge bilden das Ausgezeich- 
nete, auögezeichnet Schöne; die Stelle, wo alle drei oder vier — 
die Augen für zwei gerechnet — fich vereinigen, ſpricht eine Kraft 
und Hoheit aus, welche der Name „Nafenwurzel” im Deutjchen 
nur profanirt; dann die Lippen! — dann der Wuchs! Heiz der 
Bremde, Reiz ver Kleidung, und vie ewigen Reize ver Schönheit, 
der Schönheit in üppiger Jugend dazu — und ein Herz, wie von 
bimmlifchen Bienen in himmlifchen Gärten aus Jungfraunhonig 
zufammengetragen, warın und weich für jenen Eindruck, offen, 
"wie Sonigzellen, für aller Blumen Süßigkeiten auf Erden — 
und das Gefühl des abenteurlichen, des oft plöglich endenden Le⸗ 
bens dazu — und Dia war mir nicht nur der Tag, ſondern 
der Quell aller Tage, die Sonne, vie ich aber feft, ficher und her⸗ 
zendgetroft anfah, ja einfaugte, daß mir glühenn heiß ward. Als 
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les in vollem Anftand, voller Haltung, äußerlich kühl, kalt, ja 
fogar ſtolz und verachtend ; denn alle des Lebens ſchönſte Knos⸗ 
pen und Blüthen mußten wir können verachten, oder verzweifeln, 
und wer oft verzweifelt, wagt dann fühn zu leben. Simmel, 
Sonne, Berge, Wiefen, Ihäler und Blumen, fchöne Augen, 
fchöne Geftalten fremder Lande ſtecken an, oder färben ab, ‚nicht 
wahr? und der Zuhaufegebliebene begreift den Entfernten, Ent» 
frembeten.nicht mehr! 

Und doch wär’ ich auch bier aus dem Schloffe gefchlenen, 
als wenn ich nur ein Madonnenbild gefehen, und ohne Die Les 
benswärme und Wirklichkeit dieſes Gebildes empfunden, ohne 
mir diefe Natur um mich gleichfam geſchmolzen zu haben, wenn 
nicht eine mechanifche Vereinigung und näher und enplich u 
gebracht. 

— Nämlich: 

IH hörte von meinem Diener, im Schlofje wären zwei junge 
Männer verborgen, auch ihre Waffen; und zu der Fürforge für 
die mir Unvertrauten und mich ald führender Offizier verpflich⸗ 
tet, ſpaͤhe ich, unauffällig, ſtill im Schlofie felbit umher. Ich 
meile in einem Benfter, an welches eine Treppe heraufführt. Es 
kommt jemand herauf. Es iſt nahe. Es ift Dia; und auf der 
oberſten Stufe gleitet fie überrafcht, und flatt auf den Boden — 
ſtürzt fie mir in die Arme, der ich fie auffing. Einen Augenblid 
lag fie ftill. Der Augenblick kam nie wieder — ich küſſe fie raſch. 
Eine Thür thut fih Halb auf. Ein jugendlich männlicher Kopf 
erfcheint, ftarr wie von Stein. Die Hand reißt die Thür zu. Dia 
bat ihn feitwärts bemerkt, und wirklich erzümt über meinen 
Raub, over nur jebt fo zornig erfcheinend, ftößt fie echt weiblich 
und Tieblich -jungfrauenhaft mich hinweg von der Bruft. Ich 
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deute erſt laͤchelnd, dann ernft, mit dem Finger nach der Thür, wo 
per Kopf erfihienen; und bloß vor Angft ſteht fie in gebeugter, 
ganz ergebener Stellung vor mir und bewegt ihre Arme fanft, 
wie jemand, der die flachen Hände umfehrt. Ich war durch dieſe 
fefielnne Geberde befiegt; doch halt’ ich fie noch an der Sand und 
frage leis. 

„Mein Bruder!” Tispelt fie, legt ven Finger auf ven Mund, 
und entzieht fich mir rajch. 

Die Nacht durch waren wir wachfem. Ich‘ fürchtete wenig; 
denn ich hatte in Dia's Augen gefehen. Wer Augen verfteht, ven 
täufchen fie nie! Eher Sterne ven Schiffer, und Knospen den 
Gärtner. Und unbefangen aufgefaßt, ift die Seele fo leicht zu ver⸗ 
ftehen, und ein Gott hat feine Heiligen vor Faljchheit bewahrt 
— fie kann ſich nicht verftellen, ohne zugleich Verftellung zu zei= 
gen. Und Iungfrauenaugen find an ihrer Reinheit, an ihrem 
Glanze noch leichter zu erkennen, Leichter als echte Diamanten. Sie 
reden treu, und ihre erften Worte find gewiß Elare, reine Wahr⸗ 
beit. Ob ein Mann einer Jungfrau gefällt, oder nicht, das kann 
er ſehen und wiflen, wenn er will, aus ihrem erften Anblid. Tau⸗ 
ſendfältig finn Blicke, wie Neigungen und Gedanken ver Seele. 
Die Jungfrau hat einen andern Blick für die Alten überhaupt, 
für alte Männer, alte Frauen, ſchöne Mäpchen, für junge Män- 
ner — für Jedes, wie eine andere Gefinnung, fo einen andern 
Blick, ein ander Bild, das fie ihm zeigt Durch ihr eigenes Geficht 
— nicht taufend Masken, fondern gleichſam taufend Gepräge in 
dem allbildſamen zarten Stoff ihres fchönen Gefichtes; und tau= 
fend Zeichen des Duldens, Verwerfens, der Gleichgültigfeit und 
des Behagens, des Gefallens, des herzinnigen Berlangens und 
des frohlodennften Lobens in ihrem Auge. Und ich hatte Dia's 
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Augen gefehen.... ald fie Die meinen geſehen. Und eine Jungfrau 
ift das am allerJeifeften fühlende Wetterglaö der Liebe — für fich. 
Meines Anſtaunens war fie gewiß; ich, über ihre Augen nicht 
in Zweifel. Freilich aber, ob dieſe Sat der Himmelsgeiſter ge⸗ 
deihen ſolle, dürfe, werve.... das wußten Die Säenven nicht, und 
ich hoffte eö kaum. £ 

In der Morgenfrühe ward mir nur gemelbet, daß vie Toch- 
ter des Haufes in einer Capelle heimlich und Leife des Nachts, 
nur bei Einer Kerze getraut worven fei. Der Bräutigam, in 
Waffen, fei gleich vom Ultare, von der Bruft der Braut, und 
unter den Händen der fegnenvden alten Mutter hinweg aus dem 
Schloffe gewichen und mit ihm noch ein anderer junger Mann. 

Am Morgen begrüßt ich Dia kaum, und betrug über Tage 
mich gegen fie mit jener Gleichgültigkeit, die auch bei Männern 
im Herzen ven tiefften Verdruß erregt, geſchweige bei jchönen 
Weibern, jelbft bei ver treuften — fehönften Braut. Ich merkte 
an ihr mit verbotener Freude, daß fie mehr glaubte, verrathen 
zu fein, als vergefien. Alles laäͤßt fich leugnen, winerrufen, ver⸗ 
ehren, nur nicht bezeigte Gunſt, die offen gezeigte Seele. Den 
Blick der Sonne vergißt Fein Blinder; fie übt Göttergewalt und 
behält Himmlifches Recht. Indeſſen Dia war eines Andern Weib, 
und ich war mein eigener Thor, oder plöplich belehrt und zu ei⸗ 
nem Weiſen erhoben in einerNtacht. Wenn und fo weit das geht. 
Und als ich mußte, fchieb ich auch, ohne fie zu fehen, aus dem 
Schloffe; denn ich fürchtete, rein und rechtichaffen, die Wieber- 
kehr jenes erften Anblidens — threr Augen, die doch ſchon ge= 
wiß geftern Braut gewefen war. „O Donne! O Donnel“ war 
al mein Troft. 

Mehrere Stunden weit vom Schloß, in einem vorher doch 
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wohldurchfuchten Waldchen, wurden wir überfallen, gleichſam 
von einer Dradyenjat Menſchen, die wie aus der Erve hervor⸗ 
gebrochen. Weine Leute wehrten fich gut deutſch. Ich aber konnte 
mic kaum — des Kopfes erwehren, und der Hand veffelbigen 
Mannes, ven ich und der mich im Schloffe.... mit Dia gefchen. 
Es war mehr Wuth in ihm, als in einem Spanier jonft, und 
gewiß mehr, als in einem Bruder. Mit ihn überfiel mich 
wahrfcheinlich ver wahre Bruder. Die Meinigen waren alle 
ſelbſt mit ihrer Vertheidigung vollauf beſchäftigt; ich konnte 
meine zwei Kletten zuletzt nicht anders loswerden ald — durch 
die Flucht. Sie lachten mir kaum höhniſch nach. Vom Pferbe 
war ich ſchon geriffen. Die Piftolen hatte ich ſchon verfchoflen. 
So floh ich mit blanker Waffe. Der Wuͤthendſte holte zuerft mich 
ein. Ich fland. Einen Gang, und er lag. Ich rannte weiter. 
Der Zweite holte mich weit von ihmein. Einen Gang, und ih, ich 
fiel, fchtwer verwundet. Er wollte mir den Gnadendolch in die 
. Kehle oder in ein Auge ftoßen; ich fuhr auf, wie von Stahl. Er 
hatte mich an der Bruft gefaßt, er bielt mich feft. Ich ri mich 
los; er behielt einen Knopf von mir, mit dem nächften Stüd ro⸗ 
then Tuches darum umher, feft in der Sand. Ich durchſtach ihm. 
Mit einem nie auszufinnenden Schrei fan er zujammen. Ich 
Hörte nad) Hülfe rufen. Ich eilte zu den Meinigen fern hinweg 
von den Todten, und empfand erſt nach und nach im Gehen pie 
Unmöglichkelt, zu ihnen zu gelangen. 3ch fchleppte mich mit aller 
zufammengehaltenen Kraft nur noch zu einer Duelle. Da ſank 
ich bewußtlos hin. Da blieb ich Liegen, hülflos den Abend, Hülflos 
die Nacht. Ich bedurfte auch keiner Hülfe, in fo fern ich Teine 
vermißte. Und am neuen Tage hatte ich doch eine Labung, das 
Wafler, ven Quell, der holde Worte zu mir murmelte, als 


159 


fpräche die liebe Butter zu mir, ihrem Kinde im Schlafe, felber 
im Schlaf. | 
Als ich zu mir —— und mich beſonnen, ſah ich mich 
wieder im Schloſſe, wieder in demſelben Zimmer. Meine Uni⸗ 
form war mir vom Leibe geſchnitten und lag in ein Bündel ge⸗ 
bunden in einem Winkel. Eine zurückziehende Abtheilung von 
meinem Negiment hatte, ven kleinen Wahlplah muſternd, mich 
mit geführt. Ein neuer Diener ſaß mir zur Seite. Ich roch Weih⸗ 
rauchduft und hörte laut den Priefter beten. Da erzählte er mir, 
daß Bryber und Mann der Dia begraben würden, die nun eine 
Wittwe und noch eine Jungfrau fei. Zum Andenken an dieſen 
ihren folchen erfischenen Mann habe fie ihm ein Stückchen rothes 
Tuch aus der fefigefchloflenen Todeshand gelöst und aufbewahrt 
— „ein Regimentöftüd von unferm Regiment,” wie er fagte. 
Das Alles mußte ih nun hören, und follte felbft pie Freude ha⸗ 
ben, daß Niemand, am wenigfien Dia, mich für ven Thäter 
hielt, oder für den Mörder, wie die Spanier, ihre gute Sache 
im Sinn, jeden Feind nannten, der Einen der Ihren erlegt. Ich 
hatte im offenen Kampfe gefiegt, ſchlau wohl, aber nicht tüdifch; 
feindlich, nicht unmenfchlich; denn dem Soldaten ſteht frei zu 
töten, im Angriff und in Vertheidigung. Und doch malte mir 
die Phantafie die Scene im Schloffe betrübenn aus: Ich ſah 
Dia weinen; Diu ſich das Haar ausraufen; Dia zum lebtenmal 
den Bruder umfaflen; Dia dem Gemahl die Falte Stirn Tüffen; 
Dia hinſinken, als fie ihr die beiden Freunde im Leben zur Gruft . 
hinuntertrugen; ich fah Dia beten und betete mit für fie und 
für mid). 
Diefen Tag, diefe Tage und Nächte will ‚ich nie vergeſſen, 
wo Dia im Geifte fichtbar um mich war, ſich zu mir jeßte, mich 
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forfchend anfah, drohend aufſprang, voll Abſcheu aus dem Zim⸗ 
mer floh, oder mit dem Dolche wieverfehrte, mir tief ihn ins 
Herz fließ, daß mir ganz wohl ward, und nur Talter Schweiß 
auf meiner Stirn ſtand. Ich mußte ſchweigen auf jeden Kal, 
um jenen Preis, und nad) und nach erichien mir Dia der Preis. 
Ich genas langſam; ich ging umher im Schloffe, ich erfchien 
por ihr, mic) für manches Gute zu bedanken, das fie mir heim⸗ 
lich Durch den Diener gethan, dem fie verboten zu fagen, von wen 
Die großen Weintranben kamen, die füßen Zeigen, die würzigen 
Drangen, ver Eräftige Wein! Sie erröthete, fie wehrte, von ſich 
und drüdte fih nur tiefer den Stachel in die Brufl. Ich war. 
der Schub-Gaft im Haufe, ſo lange die Gewitter des Krieges 
hinüber und herüberzogen. Ich ſchützte fie einft vor der roheften 
Gewalt, und fie dankte mir nicht mit Worten, aber ihr verſchaͤm⸗ 
te8 Weſen zeigte junfräulich mir doch ihre Neigung an, mir zu 
danken. Doch das fchien, ja.erichten, an ihr wirklich fo gleichgül⸗ 
tig, ala habe ich Sie nur mir errettet, und das verſtehe fich 
wohl von ſelbſt! — Oper legte fie gar feinen Werth mehr auf 
fih? Möglich; doch das Hatte jedenfalls feine weiblichen Gren⸗ 
zen. Und fo war an ihr alled noch fo Verſchiedene ganz na= 
türlich, und jedes aus billigen Gründen Herzuleiten — felber 
das Schwanken....und Schweigen. 

Es ward Friede. Ich war ihr den größten Erfag ſchuldig, 
alle mögliche Vergütigung auf Zeit Lebens, und ich hatte eben 
nicht mehr als mich felbft, ſobald ihr nur das genug erfchien, 
nur überhanpt fich ihr vor dieSeele darſtellte. Allmählig wieder⸗ 
holte fich das erfte Anblicken; erft furz wie im Kluge und ſchüch⸗ 
tern, dann ohne. folch hohes Erröthen; dann nur mit Roſen⸗ 
farbe ver Wangen; dann länger; dann öfter; dann zutrauens⸗ 
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voller, dann mild zugleich, und bald darauf freundlich auch; zu⸗ 
lebt hold und lächelnd und liebend⸗verſchaͤmt; und das Alles 
wieder noch einmal aus einem deutlichen heißen Gefühl. Und 
„o Donne! Donne!“ fprach ich leiſe bei mir, als ich grade den 
Tag nach vem Jahrestage ihrer Trauung in verfelben Capelle an 
derfelben Din Seite ftand, aber nach meiner Trauung nicht hinaus 
in den Tod ziehen mußte, fondern unter Scherzen und ängftlichem 
Anblicken — Blicken der himmlifchfien Angft auf Erden — in 
Dia's ſtilles geſchmuͤcktes Brautgemach, zu einem neuen Leben. 
— — ..... So ſchien ich denn mir, ſo gut und hold wie ihr ge⸗ 
nug gethan zu haben, indem ich dennoch durch mein Verſchwei⸗ 
gen an der Offenheit der Liebe gefrevelt, und gleichſam ein Gift 
auf ungewifle Zeit nur verfpünbet hatte. Und Dia's ruhiges 
Herz, ihr glückliches Herz, ihr Mutterherz ſelbſt mar dag Ge- 
fäß, melches es unbewußt mir bewahrtel O wer tft ver Menjch, 
daß er alte Zeit, einen alten Augenblick fo unvermweglich geheim⸗ 
nißvoll in fich aufzubewahren vermag, daß ein Fünkchen wie aus- 
gelöfchten Feuers ihn wieder in Brand fegt, ein Körnchen alten 
Sauerteiges das neue fpätere Leben verfäuert! O Dienfchenbruft! 
D Liebendel D Weiber] O Mütter! 

Ich wollte zu dir einmal in die Heimath reifen, o Mutter! 
den Eleinen Enkel zu zeigen, das fchöne Kind... die Schwieger⸗ 
tochter, die ſtolze Spanierin zu zeigen, das ſchöne Weib! Dia 
hatte bei ihrer Vorbereitung zu der weiten langen Reife alle meine - 
Sachen endlich einmal audgepadt, aufgeräumt, geordnet, be⸗ 
wahrt, kurz die beforgte Hausfrau gemacht, und ich, auf meine 
Art beichäftigt, Hatte fie darin nicht geftört, kaum Acht gegeben. . 
Eines Abends ftellt fie ſich plöglich erkrankt, over ift fie wirklich 
fo krank. Sie Tiegt wie todt auf Ihrem. Bett, blaß, zerftört, an⸗ 
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theillos; fie Mnisfcht mit den Zähnen; fie weint in die Kiſſen, fie 
ſtopft ſich den Zipfel in den Mund, als wie ſich zu erſticken, oder 
ihr lautes Schluchzen zu dämpfen und zu verbergen. Ihr Puls 
geht einige Zeit kaum fühlbar, dann wieder frürmifch. Sie glüht. 
Eh' ich ihr Kühlendes bringe, tft fie ſchon eiskalt. Sie ficht mich 
endlich an, fie fegt fich auf, mich näher zu fehen, fie blickt mich 
mit äußerfter Zärtlichkeit an — und plößlich fchließt fie die Au= 
gen vor mir; Hohn Liegt aufihrem Geficht; fie zittert, fierafet, ihre 
Fäufte find geballt; ich breche ihr Die Daumen auf, und alle zehn 
Finger bleiben ihr ſtarr ausgefpreitet ftehn, ihr Mund fleht of⸗ 
fen, ihre Augen fcheinen gebrochen, fie fcheint todt .... und ploͤtz⸗ 
lich fpringt fie gefund vom Bett, lacht Hell und Taut mich aus 
und ſchickt mich zu Bett. Ich frage, ich forfche, und einfilbig und 
eintönig antwortet fie mir: „Meiner Mutter war auch fo, und 
die geerbte Krankheit brach vor Schrei? bei mir aus, als fie mir 
Bruder und Mann... .” 

Ich begriff, und glaubte zu begreifen, und ging, als fie ver⸗ 
ſicherte: „Nun iſt s vorüber.” Aber ich hätte denken Eönnen, daß 
Dia mein Soldatenkleid gefunden, auffällig durch ven fehlenden 
Lappen mit dem Knopf .... Daß fie fich entſetzt, das aufbewahrte 
Kleinod geholt, ed eingefügt..... daß es gepaßt, daß vie Zahl 
3 auf dem goldenen Knopf zu den übrigen Zahlen mit einge- 
ſtimmt, wie die drei heimlich rächennen Eumeniden! Ich aber ſchlief 
ruhig, und an meiner Seite fhlief ruhig, mein Kleiner lieber 
Knabe, ver lieber bei mix, als bei feiner Mutter war, über Tage 
ſchon meift, aber des Nachts in meinem Bette gewiß. 

So fchlafen wir in Frieden; ich eingefchlafen voll Dank für 
der Mutter ſchnelle Erlöfung von ihrem ſchweren er und voll 
Träume aus ber Heimath. 
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Plotzlich erfcheinft Du mir, meine Mutter, und fehreieft mir 
zu: „Errette vein Kind! Ein Feuer verzehrt es! Geſchwind! Ge⸗ 
ſchwind! Ach — es iſt Hin!” — Sp verfchwindeft vu mit ge= 
rungenen Händen. 

Ich fahre auf. Da iſt's hell im Gemach. Doch Tein Feuer. 
Ich fühle, ich weiß nicht warum, nad) meinem Halfe .... . ich blute 

.. ich will Huͤlfe fehreien, ich weiß nicht warum... . ich röchle. 
Ich fühle nach dem Kinde.... e8 blutet! Ich heb' es empor... 
ich ſchreie gräßlich Taut.... e8 hat ausgeblutet....es ift tobt!... 

. Da richtet ſich eine weiße Geftalt neben meinem Bette lang= 
fam auf, und eine brechende Stimme fragtdie Engel over die Teufel: 
„Iſt e8 tobt”... Und die Stimme ift meines Weibes Stinme, 
des Kindes Mütter-Stimme.. Sie will das Meſſer gegen fich 
wenden. Ich entreiß’ es ihr. Sie finkt zufammen. Sie kommt 
erit lange, lange nachher wieder zu fich; fie fchlägt Fein Auge auf. 
Sie beugt fich auf die Kniee, und fo fällt fie mit dem Geficht auf 
den Boden — und wie aus der Erde: betet der verföhnte Rache» 
geift, die reuevolle zerknirſchte Mutter ſtammelnde Gebete zu als 
Ien Engeln. 

Die Folge ver Nacht war faum zu leben, geſchweige — 
fühlen, auszudenken, unbeſchreiblich, Weilen lang überirdiſch, 
wie im Himmel unter ſeligen Geiſtern.... Weilen lang unter ven 
Höllengeiftern in ſchwarzen und doc) ſengenden Klüften. Was 
gefchehen war, war gefchehen, aber nicht Alles, was gefchehen 
follen; denn ich Iebte, von Dia's Freudenthraͤnen begofien! Und 
unfer Kind! mein Kind, ihr Kind von ihren Leidensthränen ge= 
badet. Ich begriff einigermaßen ein folches liebendes Weib: Ich 
hatte ihren Gemahl .... erfchlagen! Alles, was fie fpäter er⸗ 
worben.... ich, ja felber mein Kind, war nur Morbfrucht, des 
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Mordes werth! Uno ſelbſt die jpätere Liebe zu mir und zum 
Kinde hatte ihre verworrene Seele noch mehr verwirrt — die 
Empörte noch mehr empört. Und wie fie vor der That gelegen, 
fo lag fie nun wieder nad) derfelben. Und zu allen jenen Zeichen 
kam — ftatt der kochenden Wuth, jebt die finkende Reue und die 
auffteigende Verzweiflung. Und fo Jammervolles ich Titt um das 
Kind und um mich und um Dia, jo mußte ich doch nun das 
Weib tröften um mich, die Mutter um ihr einziges Kind, und 
die Liebende um ihre Reinheit, die chimmliſche Seele um ihre 
unfinnige That, die fie im Schlofje laut verfünden wollte, fihon 
das Fenſter aufriß und begann, in die geftirnte Nacht Hinaus zu 
rufen.... 

Tiefer Schlaf beichwichtigte fie endlich. Es war prüdenn am 
Morgen, vie Nacht zu verheimlichen, des Kindes Tod zu ver⸗ 
decken, zu deuten, und meine Verwundung. Aber es mußte ge= 
ſchehen. Ein jolches Begräbniß eines fo fhönen, fo lieben Kin- 
des iſt nie gewefen; — aber es mußte begraben werben; und ich, 
ich mußte leben, und leben mußte Dia! 

Ich Hatte von num an Tein Weib mehr, nur eine Sclavin, 
einen unterthänigen, dienſtbaren Geiſt. Denn ift das ein Weib, 
die nie Nein fagt, die fihmeigt, die Feinen eigenen Willen hat, 
ever äußert? Und hier tft zu fehen, daß die Weiber, die recht oft 
Nein fagen, felten fchweigen, und gern ihren eigenen Willen has 
ben — auch wohl ein reined Gewiſſen haben und einen guten 
redlichen Willen. Dia wollte in ein Klofter — ich ließ es nicht 
zu. Aber fo Iebte fie Elöfterlich, nonniglich felbft bei mir. Wie 
lange, jedoch nur .... da fie wußte, wie lieb fie mir war.... das 
weiß vielleitht der Beichtvater, dieſer überall in ven Schlöffern 
beklagenswerthe Sünventopf, der armſeligſte Handlanger des 
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‚ Himmeld bei den armfeligen Menfchen. Ich wußte nur eine 
Sünde, und verging, bald daran — und wie erfchien mir mein 
Weib? Wie einem Beichtvater alle Ihm nahenden Menſchen. 
Mich ſchaudert. Aber ich ſah auch ihre Buße! Sie ſaß und nähte 
Kleivchen, Iauter Heine Kinderkleidchen, und ging und legte fie 
armen Müttern bin; fie ließ für ihr Geld begraben — Tauter 
Heine Kinder! Sie ließ Meſſen Iefen, Kerzen brennen für Kleine 
Kinder! Und von diefem und- manchem Anveren fchien mir daß 
Bitterfte: fie fchenkte unfre Wiege weg! — Irdiſche Dinge be= 
fümmerten fie nur leicht. Ohne das Auge der Hausfrau gebt das 
Hausweſen fchlecht. Alles ging rückwaͤrts. Das Schloß brannte 
aus. Sie fah das lächelnd mit an, und wohnte zufrieden mit mir 
in einem Heinen Haufe. Der Bedarf im Kriege, vie Verwüſtun⸗ 
gen hatten das Vermögen mitgenommen. Die früheren Schuld 
ner vermochten Nichts zu bezahlen und befuchten und unbefan⸗ 
gen, doch höflich; die fpäteren Gläubiger aber nicht jo höflich; 
und mit der alten Mutter des Haufes ftarb aller Hals, aller Se⸗ 
gen aus. Dia war immer zufrieden; fie fand Alles gut, ja gnä- 
dig, anbetungswürbig! Nur als diefchönen Herten ftarben, die 
Heinen Lämmer — da weinte fie; denn unjer kleiner Don Carlos 
hatte ein folches Lämmchen gehabt, und das Halsband und bie 
Glocke hingen noch an der Stubenthär, und manchmal über- 
rafchte ich fie, wie fie pie Glocke Elingeln ließ, leiſe, Tetfe, und mit 
dem alten Tone die alte glückliche Zeit hervorrief. 

Die Fleinen feinen, angebräunten Härchen, liebe Mutter, die 
in dem blauen zufammengefalteten Papier hier mit in dem Briefe 
liegen — find von Ihrem Kleinen Enkel. Diefe einfach ſchimmern⸗ 
den Zeugen unferes Glückes mögen Sie rühren. Die armen Här- 
hen follen bei der guten Großmutter fill eine Fürbitte thun für 
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ihren armen Sohn und für eine unglücklich Mutter! Wohl pem, 
"der erwachſen noch eine Mutter bat! Wenn und fo lange er ih⸗ 
zer Hülfe bedarf, ift er wieder ihr Kind, fie wieder die Mutter. 

u % 
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Ich bettachtete des Kindes Härchen mit ſtrengem Staunen 
in Die Herzen der Menſchen, in die Bruſt des Weibes, in Die an⸗ 
ſchauernde Tiefe ver Liebe, in die an Schmerzen fo reiche und Doc 
fo jelige Welt, und gab den Brief — der Großmütter zurüd. 
. Sie drückte mir pie Hand, und mir gefiel nicht, was fie zu Herfi⸗ 
diens Bunften oder zu meinen dadurch fagen wollte. Eher gefiel 
mir, daß fie mich nicht bat zu ſchweigen, wenn fie auch — 
mich nicht ſchon für einen Angehörigen erklaͤrte. 

Wir verbrachten ven Abend, Jedes gefondert auf feinen 
Zimmer. Die Rat war ſtürmiſch und finfter bis auf einzelne 
Monvergüffe durch zerrifiene Wollen. Morgen mar des alten 
Vaters, des Hausherrn Geburtstag, am heiligen Chriſttag; aber 
wohl Niemand dachte daran ihn zu feiern. Was er zu den neuen 
Gäften venfen mochte, war faft zu errathen. Er hatte pas Geld 
feiner ran; er hatte es endlich für feinen lieben Sohn Sever, 
und an feiner Statt follte dieſer einſt für die, jetzt begründeten, 
Seinigen forgen. Aber an fein Weib und die Ihrigen denkend, 
mar er gewiß um Sever recht ſchwankend befümmert. Aber er 
follte ja kommen, er follte wieber fein Sohn fein, — einen 
redlich ihn liebenden Vater haben. 

So jetzt nur um das viele Geld im Haufe belummert, und 
es bewachend, iſt er — mie ſich Alles nachher ergeben — die 
Nacht oft aufgefianden, umhergegangen, and Fenſter getreten, 
hat ven Garten überfegaut, ob nicht wo Jemand heranfchleiche; 
j bat geborcht, ob nicht wo etwas kniſtere oder eine Scheibe klirre; 
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bat gefeben, ob fein alter Jäger feft fegläft, der mit ihm alfein in 
dem Untergefchofie wohnte; hat die Gewehre geprüft und wieder 
an vie Wand geftellt, und zulegt ſich auf's Bett gelegt. 

Indeſſen hat auch Sever ven Brief von feinem Vater geles 
fen. Er hat unter Thränen eine Antwort bei Kaminlicht und mit 
Dinte aus Ofenruß und mit einer Feder aus dem Flederwiſch 
geſchrieben. Nur die neue alte Mutter hafiend, nicht dem Vater 
zürmer, hat er fich im Gegentheil von feiner Armuth noch fo 
viel abgefpart, um dem Vater zu feinem Geburtstage eine ein- 
fache aber vortreffliche Flinte zu Taufen, von welchem Meifter er 
Iange ſich eine gewünfcht. Zu fchlecht, ja kaum nothhürftig an⸗ 
gejugen, bat er fich ſchon, eh’ er ven Brief erhalten‘, vorgenom⸗ 
men, pad Geichen? zum Geburtstag den Spätabenn zubor an 
fein Fenſter zu hängen, an den Nagel des Amfelbauers, der im 
inter im Warmen hing. Die Liebe des Vaters zieht ihn mit 
Macht zu ihm, an fein Herz. Er will recht offen, recht treu, end⸗ 
Tich wieder einmal mit ihm allein, zu ihm fprechen, feine Stimme 
hören. Seine ſchlechte Nahrung, der Mangel, die oft lange hin⸗ 
tereinander ausgeſtandene Kälte haben feine Sinne geſchwächt; 
die innere Angft, die vergebliche Wuth, ver Kummer und ber 
Bram — feine Beſinnung. Noch hat fich ein Beſonderes ermit- 
telt. Ein alter ſchlauer Meiſter von den Dieben ver Gegend bat 
feine Feindſchaft mit dem Vater in Betracht gezogen; hat gefe- 
ben, wie er des Vaters Wild geraubt; bat gehört, welche Worte 
er audgeftoßen, ſich oorfichtig genaͤhert, ſich endlich näher erklärt, 
aber da ſich der Sohn, erröthenn, nicht günftig gezeigt, fich zu⸗ 
rückgezogen. Sever hat aben Bewegung unter den elennen Genoſ⸗ 
fen, Verfammlung im Walde bemerkt und das Wahre vermu- 
thet, — einen Einbruch. Sp hat er alle Wünfche, alfe Anliegen, 
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alfe Borforge in dem nächtlichen Gange in das wohlbekannte 
Baterhaus vereinigen wollen. So ift er gegangen. 

Der Vater ift aufgeftanden. Am Fenſter fieht er eine be= 
waffnete Geſtalt daher fchleichen nach der Sausthür. Die Adern 
fchlagen ihm am Halfe. Er ergreift das Gewehr. In der Berne ſieht 
er noch einige dunkle Geftalten ſtehen, als harrten fie dort noch 
unentjchloffen, over auf ven Ausgang, zur Hülfe breit. Er weckt 


- den Diener, und ftillt ven Brummenden. Mitten im gZimmer ſte⸗ 


hend, ſieht er die erſte, einzelne Geſtalt ſich unter das Fenſter ſtel⸗ 
len; er ſieht den Schaft einer Flinte. Alles verſchwindet wieder. 
Da knickt eine Scheibe im Fenſter des Corridors, das, unbetrach⸗ 
teter Weiſe in der Störung des Abends und in der Finſterniß 
draußen ſchon verſchloſſen erſcheinend, nicht iſt verſchloſſen wor⸗ 
den: Es klirrt leis. Der Vater öffnet die Thür jo leis. Er ſteht, 
er zielt im Dunkeln. Es ſpringt in den Gang. Der Vater ruft 
an. Der Sohn erkennt des Vaters Stimme. Die Ueberraſchung, 
die Angſt, ihm die nahe Gefahr zu entdecken, hemmt ihm einen 
Augenblick die Sprache. Der Jäger ruft; die wirklichen Räuber 
fommen. Der Vater vrüdt los. Der Sohn Di bin. Er ruft: 

„Vater! Bater !” | 

Jetzt fchießt der alte Jäger fein Gewehr nach den Gängen 

des Schloffes zu los. Er donnert an unfere Thüren. Die Lampe 
oben bei und auf dem Saal ift verlöfcht. Kein Menich kann mit 
zitternden Händen Licht machen. Endlich erfcheint ein Licht. Alle 
Eonımen, Alle ſehen, Alle verftehen, Alle ſchweigen. Herfilie ver⸗ 
birgt fich an mir, der Vater an feinem Sohne. Der Paftor er⸗ 
ſcheint ehrwuͤrdig, mein Bruder bewaffnet und bligend. Die Mut⸗ 
terift die Einzige, die zuerfian Hülfe denkt und forteilt. Ihr Sohn 
Earl erſcheint; von allen feinen Brüvern ſeh' ich ihm zuerft wie⸗ 
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der. Ich fehe, in ihrem fchwarzen Mantel, fein fchönes, fchöneß, 
von neuem Schreden blaſſes Weib, die unglückſelige Mutter, die 
rafende Sattin, die arme Dia mit großen, naffen Augen, entfekt, 
gebeugt, zitternd, vergehend. Sie fragen nicht. Der Vater felbft 
richtet fich einmalauf und ſtammelt nur: „Mein Sohn! MeinSohn! 
IH —! 3!” Und Dia wirft ſich zu feinen Füßen. Mein Bruder 
ſpricht: „Esift ſchlimm, ein Unglücklicher zu fein! Schlimm, recht 
ſchlimm!“ Dann pfeift er fein Amſellied: „So leben wir! So 
leben wir! So leben wir alle Tage!“ daß felbft ver Paftor vor 
Graufen lacht. Die Mutter kommt. Sever verweigert ihre Hülfe. 
Er weifet fie ſelbſt Ealt zurüd.- „Der Vater wird nun vor Jam⸗ 
mer und Reue flerben,“ fpricht er; „heirathe noch einmal!“ 

‚ Ihr Sohn umfchlang fie tröftenn. i 

Sever war nicht zu retten. 

Das Geburtstagsgefchent hängt nun an der Dede in des 
Vaters Zimmer.” Die alten Eheleute find wieder geſchieden. Er 
hat an den Sohn feiner Frau, der fchon fo vielfach beſeſſenen 
“Mutter, fein Vatererbe zurückgezahlt. Ich handle um fein Gut. 
Ich wilt fein Sohn fett, fein Freund für ven Freund Sever. 
Vielleicht befinnt fich Herfilte auch nach Jahr und Tag, wie Dia 
fogar. Bon mir hat Sever keinen Knopf in feiner Hand; an mir 
hat fie nichts zu rächen, als meine Liebe und Treue zu ihm. Vor 
der Hand reifen wir und Curt nach Frankreich zu feinem alten 
Freunde aus der Grotte von Eorneal, mit welchem fein Weib 
nicht fpricht; Dann nach Spanien auf Dia's Schloß. In ver Ca⸗ 
pelle laſſen wir und trauen; wir heirathen jung und zum erften 
Mal. Rein und glücklich. „So Ieben wir alle Tage!” : 





Der Bwerg 


Sinnwort: 
Jung gethan, 
Alt gelitten, - 
Jeder Wahn: 

Wird beftritten. 


Dauer und Wechfel. 





Fir Richard war in Bengalen ein Nabob an Reichthum gewor⸗ 
den. Sein ungeheured Vermögen gewährte ihm alle Vortheile 
eined Fürften, ja eined Königd, nnd zwar ohne ihre Sorge und 
Laſt. So Eonnte er fich im Beſitz der behaglichiten Freiheit aller 
Güter der Erde freuen, imo es ihm gefiel; denn Gold gilt überall, 
Doc er fehnte fich nach Haufe. Denn wer etwas geworden ift, 
oder erftrebt bat, der will es zuletzt doch am liebſten in feiner 
Heimath genießen und zeigen. 

‚Deswegen auf der Rückkehr in jein Vaterland, England, 
den honigvollen, unermüdeten, ſchwärmereichen und unbeziwinge 
bar ftarken Bienenflod der Erde, war er nach einer langen, be⸗ 
fchwerlichen und gefahruollen Reife durch das verlorene Paradies 
Afien, das feligfte und unfeligfte aller Lande, in Eonftantinopel 
angelommen. Er wohnte mit feiner Mutter, Lady Efther, feinem 
Jungen Weide, Olivia, und jeinem einjährigen Kinde auf einer 
der Prinzeninfeln, außerhalb und Doch im Anglanz der unges 
heuern Stadt, die drei Borgebirge unabſehlich überdeckt. In ſei⸗ 
nem zwanzigften Jahre hatte er auf der Hinreife nach Indien hier 
verweilt, und nach zwanzig Jahren Tehrte er jegt hier wieder ein, 
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Er ſaß mit feiner Gemahlin in einer blühenden Jasmin⸗ 
und Roſenlaube, in dem Garten feined Haufes auf einem in das 
Meer hinaushangenden Selfennorfprung, mo bie lieblichfte Küh⸗ 
lung wehte, die prachtuollfte Ausficht entzüdte. Sie fpielte mit 
den Fingern in den Saiten einer invifchen Mandoline, während 
Hunderte von Schiffen, welche von widrigen Winden drunten in 
den Häfen des Hellespontes und Tenedos zurüdigehalten und ge⸗ 
fammelt, nun in unabjehlichem bunten. Gewimmel heranflogen. 
Er dagegen war in Gedanken und Bedenken des Alten verfunfen. 
Es hat etwas Wehmüthiges, ſprach er endlich zu Ihr, eine Stadt 
nach Iangen Jahren wiederzuſehen, die wir einft mit ganz anbern 
Gefühlen durchwandelt. AM jenes Hoffen und Streben, die Lei⸗ 
denſchaft wie das Leiden, ja jenes Leben unferer Bruft — alles 
ift Hin, verweht, und daß ich es immer fage: verloren! Wir 
finden und ald ganz Andere, im Inneren und am Aeußeren; 
und vor und liegt doch der alte blaue Himmel mit feiner ftillen 
warmen ‚Sonne, wie dazumal! Es raufchen die Wafler des 
Meer’ ihren ewigen Weg, wie einft! Die Berge ruhen umber 
und grünen fo fort, wie fonft! Die Mauern glänzen, die Thürme 
prangen, die Cypreſſen ſchwanken von unfichtbarem Wehen, und 
eine unenbliche Flut von Menfchen wogt in denſelben Straßen 
— ald wenn feine Sonne untergegangen, feine Welle vorüber- 
geronnen, kein Menſch geftorben, ja Fein Blatt gefallen wäre! 
Das Gefühl vernichtet ven Menfchen; vie Göttlichkeit der immer⸗ 
gleichen, immer gebrängtoollen Natur fchlägt ihn nieder, wird 
ihm Dual; er könnte fie froh fehaun, wenn er jagen koͤnnte: ich 
bin dein Geift, Natur! Ich überdaure dich zehnmal, tauſendmal 
wie du da Hift! — uber das SCORDHEN, er jei fterblich, läßt es 
ihn nicht fagen. — 
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Er dedte die aufgeftemmte Sand über pie Augen, unb em⸗ 
pfand noch ganz Anderes als er ſprach. 

Ich bin glüdlicher daran, als dul entgegnete Olivia. 
Wohin ich Tomme, mir ift alles ein Erſtes, faftlinbegreifliches 
Auf der Meife verliehen wir. eine Landichaft mit Thal und Fluß, 
mit Hütten und guten Denfcher — die Berne hing ihren blauen 
Scähleter dazwiſchen; ein Berg ftellte fich und in ven Rüden; nun. 
wandte ich mich — und wieder Ing eine andere Kleine Welt vor 
‚uns! und auch bier glängte die Natur in aller ihrer Schönheit, 
ihrer Fülle des Lebens und der Liebel und das immer wiener! 
immerfort und fort neuherrlicher! Ich wähnte oft mit feuchten 
Augen und fchwerem Herzen, nie wiever fo etwas zu finven, mie 
ich verlaffen: glückliche Mütter, holde Kinder, ausruhende Greife 
— und ſchon nach wenigen Stunden war ich durch Rührenderes 
und Neizenderes bezaubert, wie nie zuvor! O, das engfle Herz 
‚muß fich bei einer weiten Reiſe auffchließen; dem trübſten Haupt 
müffen die Augen aufgehen über die unendliche Welt; und fommt 
der Menfch nicht bis zur Liebe, zur Anbetung, fo kommt er ge= 
wiß zur Bewunderung, zum Anflaunen! und im Staunen tritt 
‚ alles Schöne in unferem Geifte hervor, gleich ven Geftirnen am 
Abend, gleich den Blumen unter dem reinen Niederſchau'n ver 
Sonne. Ich bin viel fliller und weicher im Herzen, als ch’ ich bie 
Reife antrat. Und ich habe noch Alles, ich habe dich und mich! 
Alles je gefannte und geliebte trag’ ich fo Klein, wie das Glas 
eines Bernrohrs, in meinem Auge, und doc) auch wienerum fo 
groB, jo Vollmondklar, wie ed kaum gegenwärtig um mich Tag! 
Selbft das Grab meiner Mutter rubt, jo bepünft es mir, ſtill und 
heilig in meiner Bruft! Wie kann ich dir danken, o Richard, 
dag du mich zu Lande geführt, fatt zur Seel 
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Richard verſetzte darauf: kein Kaufmann fenvet ein unſchaͤtz⸗ 
bares Gut zur See; wie ſollt' ich dich dem Meere vertrau'n! 
Olivia erröthete Teicht, und fiel abficht3los aus ihrem Spiel in 
die Melodie eines Liedes, das die Gefühle unlängft vermählter 
Gatten ausfprach. Du antmorteft mir fehr zärtlich, Tiebe Olivia, 
wie eine Geiſterſtimme ohne Worte; ſprach Richard. — Olivia 
hatte kaum bemerkt, daß fie das Lie fpiele, als fie plöglich mit 
der aufgelegten flachen Hand den Klang der Saiten pämpfte, die 
Augen niederfchlug und noch höher erröthete. — Süßes Welen, 
laß und das Lied fingen! Dir begleiteft e8; forberte ex fie auf, 
und legte ven Finger fanft unter ihr Kinn, um: ihr Köpfchen aufs 
zurichten; den Kranz von blühenver Fichte hab? ich vorhin bir 
ſchon in das Saar geflochten, du ſchmückſt ihn noch. — 

Olivia blickte Richard Liebevoll an, er fie. Beine Hatten ſo⸗ 
gar num hiefen reizenden Ort, den Frühling und die Sonne ver⸗ 
gefien, als Zeichen, daß Die allgegenmwärtige Liebe keiner Zeit, 
keines Ortes, ja felbft des Paradieſes nicht zur Seligfeit bedürfe. 
Danır begann fie leis den Wechjelgefang: 

Sie. 
Aus deinem Blick 
Trink' ich des Himmels Segen 
Wie Sonnenfcern, 

. Mnd all’ fein Glück 
Kommt mir in dir entgegen, 
Du füllft es aus — dies Herz ift dein. 

Er. 
Bon dir, von dir 
Sing’ ih, wenn auf den Hügeln 
Der Schnee zerrinnt; 
Und noch von dir, 





Wann laut mit fchnellen Flügeln 
Die Schwalbe flieht, gebeugt im Wind. 


Beide. 
j Ich Bin dir treu, 
Laß Herbft und Frühling fliehen: 
Ich bin noch dein! 
Und wann nun neu 
Die Hyazinthen blühen, 
Biſt du noch mein, und immer mein! 


Sie 
Du weiheft fie, 
Wenn du von blüh'nder Fichte 
Mir Kränze flichft; 
Wie glänzen fie, 
Wenn du mir reife Früchte 
Boll Himmelspuft auß Zweigen brichft! 


° Er. 
Nichts ift fo fehön! 
Aus heitrer Nacht voll Sterne 
Komm’ ich zu dir; 
Don Frühlingshöhn, 
Aus Sommer:Weit’ und Ferne 
Komm ich zu dir, zurüd zu dir! 


Beide. 

O Glück, o Luft: 
Mit dir zur Morgenſonne 
Zu ſchaun in Pracht! 
An deiner Bruſt 
Wie ruht ſich's voller Wonne 
Im ftillen Glanz der Mondennacht! 

8. Schefer Sei. Ausg. II. 42 
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Sie fang diefen Iebten Bers nicht ganz mit ihm aus, fondern 
ſchlang die Arme um feinen Naden, und ſchwieg in dem Gefühle 
reiner, befcheidener, aber voller und ungetheilter Liebe; er da⸗ 
gegen mit einem Herzen, das viel Liebe gegeben und empfangen, 
und jebt in einem neuen, niegefannten Glüd alle jene genoffene 
Wonne faft verwünfchte. Er ;hätte fo gern einen undurchdring⸗ 
lichen Schleier über feine vergangenen Tage geworfen, deren Be⸗ 
mußtiein, feine jebigen Nächte ihm trübend, theilend und ver⸗ 
fümmernd, im reinften, volleften Glück ihn zu feufzen zwang: 
nicht, daß er das alte verloren, das ihm nur Qual war; nein, 
daß er dieß neue nicht fo unbefangen, fo mit ganzem Herzen em⸗ 
pfinden Tonnte, wie Olivia e8 that und verdiente, daß er verdiente, 
nicht fo rein war, wie fie ihn fah, ihn liebte. Aber feine Erin- 
nerung, fein mehr wie halbes Leben, wohnte eben unter dem 
Schleier, und er erblickte dort fein vergangenes Weſen in kaum 
zählbaren Verwanplungen und bunten Hülfen; und mit biefen, 
wie mit abgemorfenen Larven, Schlahgenhäuten und Schmeiter- 
lingspuppen, fand feine lebendig⸗bewußte Gejtalt noch in enger, 
zauberhafter Verwandtſchaft, ja in unauflöglicher Wechſelwir⸗ 
fung! — Iened Lied hatte er einft in ganz anderem Kreije ge= 
dichtet, da feine Olivia vielleicht noch nicht geboren war; und 
jetzt jang fie e8 aus voller Seele, wie eine junge Lerche ihren er⸗ 
fien Gefang, unwiſſend: daß er ein in jenem Frühling gehörter 
Gefang fei, der ſchon manche Bruft gerührt! Seine Olivia jam- 
merte, ja erbarmte ihn. Dann wühlten ihn vie Schmerzen feiner 
jelbft wegen durch. Ex hatte fich für folche Stimmungen ein klei⸗ 
ned Stoßgebet gebichtet; er wiederholte es jetzt im Innern, und 
es verfehlte auch dießmal feine Wirkung nicht. 
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Sonft war fonft!, und Kent ift heut; 
Alt fühlt, wer nur flets bereut; 
Jung ift jever gute Sinn, 
Und das gelt’ ich, was ich bin! 
Und er war gut, und galt vor Uinzähligen feines Geſchlechtes als 
ein Mann, als ein wahrer Menſch. 

Indeſſen war der Geſandte, fein naher Anverwandter und — 
mit ihm in einer Anftalt erzogen, an dem fchönen Vormittag auf 
die lieblichfte ver Prinzeninfeln gekommen, wo Richard wohnte, 
um feiner Gemahlin und ihm einen Gegenbeſuch abzuftatten, um 
feine mitgebrachten Merkwürdigkeiten zu fehen, und um ihn und 
Die Seinen auf Morgen zu ſich nach Bujufvere einzuladen. Da⸗ 
er ihn nicht im Haufe gefunden, fo führte ihn jebt Richards 
Mutter, Lady Eſther, durch den großen mit Blumen überfäeten 
Garten nach ver Laube am Meere, wohin die Klänge fie beveutet 
Batten. Der menjchenähnliche Arkot, der Affe, ließ ſich's nicht neh⸗ 
men, dad Kind zu tragen, und folgte damit behutfam und drol⸗ 
lig nach. 

Die Freunde begrüßten ſich. Dlivia ſchlug jenoch die Ein- 
ladung höflich aus, weil fie das Kind nicht mitnehmen und auch 
fo lange nicht allein Iajfen könne. Dagegen mußte die Mutter 
verfprechen, deſto gewiſſer zu kommen; es fchien dem Gefandten 
befonderd an ihr gelegen, und auch in feinem Blicke auf Richard 
lag eine gewiffe gutherzige Schalfheit, die er nicht ganz verber= 
gen Tonnte oder wollte. 

Arfot, der gefehen, daß die Menfchen Roſen abgebrochen — 
und fich gefchenkt Hatten, klaubte mit feinen Fingern mit Vor⸗ 
ſicht auch eine Roſe aus dem Gefträuch, zupfte die Dornen vom. 
Stiel, und gab fie dem Kinde zu riechen. Der Geſnadte Tachte; 
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und Richard lud ihn ein, Hier im voraus eine Der Sonderlich⸗ 
feiten, die er mitgebracht, anzufehen, indem er ihm ven Arkot 
vorſtellte und ſprach: „ein heiliger Affe aus den Hainen der Stadt 
Windrawana in Hindoftan!” Der Gefandte, ver auf ven erften 
Blick mur einen Mohrenknaben von zwölf bis dreizehn Jahren 
in dem Affen geſehen, betrachtete ihn jetzt näher. Arkot reichte 
ihm die Hand. Sein Turban umhüllte den Kopf jo tief, daß man 
die menfchliche Stirn nicht vermißte; feine blaue Naſe war, wie 
die rothe Naſe eined eitlen Weintrinkers, mit einer gefärbten 
Hautpommade beftrichen, die Richards Kammerdiener, ein ge⸗ 
borner Parifer, eigens für ihn erfunden; feine übrige Tracht 
war bie eined türftfchen Stubers: weite lange gelbe Hofen, ein: 
grüner Bund und ein rojenfarbiger Kaftan. Nur an Vantoffeln 
war er nicht zu gewöhnen gewefen; und jo erſchien er im großen 
Koftüm barfuß, mit feiner paumähnlichen großen Zehe. 

Die vrollige Kluge Berfon gefiel dem Geſandten überaus 
wohl, daß er wünfchte, den Arkot zu Taufen. Denn ver Reiche 
fcheut fich nicht, ſelbſt ven Reichen, gefchweige den Armen, nach 
dem Breife jenes noch jo geliebten Gegenſtandes zu fragen, weil 
er nichts bat, wenn nicht Alles Täuflich iſt. Olivia aber ant⸗ 
wortete: Arkot ift Alles, was ich bon meinem Vater geerbt habe, 
und fo lafien Sie mir ihn wohl? Um ihn jedoch durch eins um» 
das andere Gefchent non dem Mitgebrachten ven heiligen Affen 
vergefien zu machen, firhrte fie ihn in das Haus. Arkot Hatte 
das Kind der Mutter gegeben, und ließ fich nicht mehr ſehen. 


Disbe 
Am andern Tage fand fich eine auserlefene kleine Gefell- 
haft in Bujukners bei dem Gefandten ein. Denn er hatte eine 
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Ueberraſchung eingeleitet, wie nur er zu bewirken im Stande 
war, da er wußte, daß Zwei von Richards Brüdern fich in Con⸗ 
ftantinopel aufhielten, die ihm — mie er ihnen — in einer fo gro⸗ 
Ben Stadt lange verborgen bleiben fonnten. Er hatte bei ihrem 
Eintritte in die Geſellſchaft nur ihren Hang deutlich, ihre Namen 
aber mit Abficht unverftänblich ausgefprochen. Zu Tifche Ind er 
SirRichard und feinen, ihm im Alter folgenden unerfannten Bru= 
der, Walter, ein, fich einander gegenüber zu feßen; die Mutter 
der fieben Brüder aber kam neben Robert, dem jüngften ihrer 
nur noch lebenden drei Söhne, einem feurigen, fchönen jungen 
Manne zu ſitzen. 
Das Vergnügen des Wirthes war umbefchreiblich, zu fehen, 
wie die ältern Brüder, ans angeborner, faft gleicher Stimmung 
der Gemüther fich bald unverhaltener und zutraulicher anſpra⸗ 
chen, als jonft wohl Unbekannte thun; wie fie ihre Gedanken 
mit ähnlichen Bildern in gleicher Mundart ausdrückten. Obgleich 
ihre Anfichten fich oft gegenüber ſtanden, fo lag doch das ver⸗ 
mittelnde Wort fo nahe, daß fie e8 oft ‚beide fanven, oft nur ei- 
ner es entwidelte, und fie fich überraſchend jelbft verbeilerten, 
ergänzten und überboten. Robert hörte beiden mit fichtlicher 
Zufriedenheit zu; auch Die Mutter glühte nach und nach von im⸗ 
mer fteigenden unheimlichen Gefühlen, wie von der Ichönen Sonne 
Italiens im Freien etwa die Marmorftatue einer Latona erwärmt 
wird, ohne zu wiſſen, purch welches himmlifche verwandte Feuer. 
Beide ältern Brüder fuchten fi) auf, nachdem fie von Ti- 
che aufgeftanden. Einer verficherte ven: Andern, daß er nie ei- 
nem, ihm fo behagenden lieben Manne irgendwo in der Welt 
begegnet fei, als ihm; fie boten fich die Hände, machten Freund⸗ 
ſchaft, und fragten fich zulegt um ihren Namen. So erkannten 
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fie ſich als Brüder, und mußten fi umarmen ohne Nüdfiegt 
des Orted. Auch Nobert faßte gerührt ver Mutter Sand, und 
fprach: wenn jene Brüber find, fo mubt du meine Mutter fein! 
Aber anftatt ihn zu umarmen, fah ihn die Mutter erſt jetzt fich 
deutlih an, ftierte nach feinem Haupt, erhob erjchroden die 
‚Hände, wankte zurüd, und Richard empfing fie in feinen Armen. 
Walter kam freudig herzu, und Tüßte ihre Haͤnde. "Sie ſchlug 
die Augen auf, aber, noch bleicher, nor ihm’ auch wieder zu, 
entriß fich den wiedergefundenen Söhnen erfegüttert, und trat 
weinend in die Brüftung des Fenſters. 

Der Geſandte konnte aus den wenigen rafchen, aber ſcheuen 
und flörrifchen Aeußerungen heftig erregter Gefühle noch nicht 
abnehmen, was ihnen zu Grunde liege. Nur fo viel war ofe 
fenbar: er hatte Leine leichte Derlegenheit herbeigeführt, wie 
denn Die meiften Veberrafchungen im Leben eine ganz andere 
Wirkung, als die gewünfchte hervorbringen, und müſſen, da 
Thon die von zwei Seiten offen geleiteten Gefchäfte zuleßt durch 
ihre Mifchung ein Drittes erzeugen, dad gemeinhin keinen Theil 
ganz befrienigt. 

Ste werden ſich wundern, trat Walter ihn an, daß eine 
Mutter die Freude, ihre Söhne wiederzufehen, auf eine fo beſon⸗ 
dere Art äußert! Aber ich muß ſowohl zu ihrer ald unferer Ent⸗ 
ſchuldigung Ihnen bekennen: ihr Erſchrecken, Zurückweichen 
und Vermeiden ift im Grunde doch nur Liebe zu und. Sie wer» 
den es fonderbar finden, wenn ich fage, daß wir Söhne ihr alle, 
der Eine mehr, der Andere weniger, todt erfcheinen! Und doch 
bat dies winerfinnige Wort in ihrem Sinne Bedeutung. Durch 
einen Traum bewogen, bat fie ſchon vor vielen Jahren von uns 
auf immer Abfchien genommen, und uns wie Abgefchiedene, nur 
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‚fanfter, beweint. Uns nun Bingft als des Himmels Eigenthum 
ſich denkend, ſchauderte fie. jegt, und ald das Ihrige fterblich 
noch einmal an ihn Herz zu prüden! Dam da fih der Traum 
ihr als ein, Geſicht ver Zukunft beivährt, und, wunderlich ge« 
nug, ſo weit eingetroffen, als. fie fein Eintreten abiwarten wollen; 
indem fie jhon den Tod, ihres Gemahls und ihrer beiven jüng⸗ 
ſten Söhne erlebt; fo bungte ihr vor einem tief unter ver Erfchei= 
nung Verborgenen, welchez unwandelbar und darum zuverläſ⸗ 
ſiger ſei, als alles, was die Menſchen mit Augen ſchauen. Um 
nun der Angſt zu entgehen, unaufhoörlich ven Tod ihrer Söhne 
zu fürchten, und zwar immer um das Haupt des Jüngften einen 
fchwachen fahlen Schein glänzen zu fehn, hat fie Die Auskunft 
getroffen, fich zu dem Nelteften von und jieben Brüdern, zu Ri- 
chard, zu begeben, und bei dem ihre Tage zuzubringen, ohne 
Kunde von ihren übrigen Kindern. Ich zweifele, ob fie weiß, oder 
bis heute gewußt hat: daß feit ihrer Abweſenheit ſchon wiebet _ 
Zwei unferer vor Robert geborenen Brüder dahin find. Denn ' 
nach Jahren kann fie das nicht willen, da in dem Traumbilde 
Zeit und Zwifchenräume ihr eben nur bilvlich erjchienen find! — 

Walter ſah bei dieſen Worten dem Gefandten ernfthaft und 
feft in die Augen, um als ein guter Sohn für die Schwäche fei- 
ner Mutter Schonung dadurch zu gewinnen, daß er felbft feine 
Bernunft ein wenig bloßſtelle. 

Der Gefandte unterdrückte ein Lächeln, welches bei Unges. 
bildeten ein Auslachen geworben wäre, und in dem Wörterbuche 
der eigenen Sprache der Bornehmen, bei ihm auch nicht weniger 
bedeutet haͤtte. 

Sir Richard, der es ſeitwärts bemerkt und wohl verſtan⸗ 
den hatte, indem er ſich noch mit ſeinem Bruder Robert begrüßte, 
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trat hinzu, wollte das Geſpraͤch yicht fo heendigt laffen, und fagte 
wohlmeinend: ich Tächle auch darüber, Tieber Freund, aber mit- 
leidig; wenigftens ift fein Wahn. gleipgülkig, der Menſchen fo 
das Leben verbittert, wie unferer Mutter, um night zu ſagen Burch 
fie auch und. Ich führe zu ihrer Entſchuldigung die Verje an: 
welche fogar einer allgemeinen nüglicien Anwendung auf ſoge- 
nannte große, jebt verlöfchenne Dinge fähig fing: 

Die BPhantafte hat ihre eignen Leiden, - 

Bor welchen uns die Wirklichkeit nicht fchügt: 

Denn wir im Traum auf ſpitzen Dornen wandeln, 

Dann hilft uns nicht, daß wir in Schuhen ſchlafen! 
Ja, mancher Traum, der ſtundenlang oder jahrhundertelang ſe⸗ 
lige oder ſchreckliche Gefühle erregt, kann für ein wirklich erleb⸗ 
tes, trauriges oder frohes Ereigniß gelten; denn; wir leben auch 
im Traume. — 

— Wenn nicht gar der Traum und dad ganze liebe Leben 

“in und gelebt wird! ſprach und ging der Wirth gefällig in das 
Geſpräch ein; ver, Traum — aller Art — tft mehr Leben, und 
das Leben mehr Traum als wir glauben; gewiß aber ift nie Seele, 
die lebt, und die Seele, ‚die träumt, nur Eine, wie jene, bie 
Leben und Traum giebt, vielleicht, ja gewiß find auch biefe bei- 
den Eins, und Welt und Seele wie Schnede und Haus. 

„Ich bin fehr neugierig!” fprach die Gefandtin, welche bei 
Lady Ejther im Fenſter ſtand. Dies weibliche Glaubenöbefennt- 
niß, fo einzeln gehört, Elang fo prollig, daß der Geſandte es et= 
was verändert wiederholte und fprach: ich koͤnnte wirklich neu= 
gierig fein; aber ich getraue mich nicht, nach dem, was ich ſchon 
gejehen habe, Ihre Mutter um eine Mittheilung zu bitten] 

Mein Bruder Walter und. ih, nahm Robert: das Wort, 
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find auf gleiche Weife hetheiligt, den Traum einmal ht zu hd» 
ren, weil wir dadurch das Glück fo Tange vermißt: ete Mutter 
zu haben! ein Glück, welches erwachfenen Söhnen ſoſelten ge= 
deiht, und noch feltener fo erfannt und gefchägt wiry als von 
uns, die wir deſſen entbehrten. Wir möchten e8 menditend von 
jest an ungetrübt genießen! — 

Ih, ſetzte Richard Hinzu, Habe nie der Muttertingefchla- 
fened Leid aufwecken wollen. Sie ift aber jegt bei Ew Herrlich- 
feit zu einer Entfchulpigung faft genöthigt, und wie ih aus ein⸗ 
zelnen Worten herüberhöre, hat fie ſchon angefangen! fid) Ihrer 
Gemahlin anzuvertrauen. 

Ein blendender Blitz vertrieb Die beiden Fraun bon Fen⸗ 
ſter. Ueber ven herrlichen bithynifchen Olhmpus ſrauſete ma⸗ 
jeſtaͤtiſch ein Gewitter her, wie ein ungeheurer Adle mit weiten 
ſchwarzen Flügeln, und verfendete Blige rechts und linke. Es 
war fehon herauf, und darunter fehlmmerte ver Horizont ſchon 
wieder frei, rofenroth und goldengrün, an dem ſich der Mond 
in göttlicher Nuhe emporfchwang, und wie ein brennender Kahn 
an dem Netz eines gewaltfam zerrifienen Luftballons in die Höhe 
gezogen erfchien. Die Wipfel ver Bappeln ſchwankten im Siurme, 
und die Schwalben und Möven fchoffen pfeilfchnell zwiſchen ven 
herabhangenden, die Erde ſtreifenden Schleppen der Negenwol- 
ken und dem verbüfterten Spiegel des Bosporus Hin, der tofend 
zu dem Riejenthor der chaneijchen Felſen hereinbrach. Schiffe 
und Schiffchen flogen wie Waſſervögel auf den ſchaͤumenden Wel- 
Ien vorüber und fuchten den Hafen, indeß die ſchwarzen Delphine, 
wie Gefpenfter ver Tiefe, durch unbeholfene Sprünge deſto grö- 
Bere Freude zu bezeugen fchienen, je ärger es blikte. Der Don- 


186 


ner rolltinäher und näher, und grollte und boll gleichfam, wie 
eine furdibare Schlla, die ungeheure Stadt an. 

Die Heimfahrt nach den Prinzeninfeln war durch das Un⸗ 
wetter auigefchoben. Die Fenſter des Zimmers wurden verdun⸗ 
felt, die Befellfchaft nahm um das lodernde Kaminfeuer Play, 
und, einelaven von allen, uͤberwand ſich Lady Eſther, ihren 
Traum zı erzählen. 

Jede jucht unbegreiflicher Weife, begann fie mit halber 
Stimme, inen Ruhm darin, daß er größeres Unglüd als Andre 
erduldet, wer noch erdulde; ich weiß nicht, ob aus Eitelfeit, mit 
der Welt inen guten Kampf gefämpft zu haben, oder aus un⸗ 
heimlichen Stolz, von der Hand eined Gottes berührt worben zu 
fein. Ich jeoch begehre Niemand diefen traurigen Vorzug ſtrei⸗ 
tig zu machm, oder wohl gar einer der Sibyllen mich gleich zu 
ſtellen! Indem ich im Traume nur ſah: welches Schickſal fich 
meine Söhne felber bereiten würben, war.er mir im Grunde ia 
nur zu meiner Borbereitung, meinem Troſte gegeben! und ganz 
erſt werd' ich wieder froh, wenn alles gefchehen ift. Doch wir find 
noch mitten darin! -Aber etwas aus dem Traume zu folgen, 
kann wohl keinem Bernünftigen einfallen — 

„Der Traum ja zeigt nur: daß man träumen kann! 

Mas aber träumen fei — das weiß ich nicht.‘ 
Sie lächelte gezwungen, indeß fie fich jammelte, und erzählte dann 
fichtlich nievergefchlagen, und ſchüchtern zu Zeiten aufhorchend, 
wenn ed donnerte, ala höre Jemand über ihr unmwillig zu, daß 
fie ſich unterfange, ein ihr nur in Bildern Anvertrautes in Wor⸗ 
ten zu offenbaren. 
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Embrpo und Traum. 

Das Jahr, in deſſen letzter Nacht ich von meinem fiebenten 
und legten Sohne genas, begann umd verlief fich für mich voll 
Angſt und immer erneutem Schrei. 

Mein Bruder, ver Aeltefte von und Gefchwiftern, und mieine 
füngfte Schwefter waren ein Herz und ein Sinn; dagegen ich mich 
mit ihm-in einem Zuftande der Spannung, ja der Abneigung 
befand, welcher ich. vielleicht mein Leben verdanke. Er brachte die 
Zeit der Jagd auf ihrem Landfike zu, und fie begleitete ihn oft 
als rüftige Amazone. Eines Morgens war fie in Verfolgung 
des Wildes auf eitte fogenannte Senne over Schaukelwieſe gera- 
then, in deren aus Pflanzenwurzeln geflochtene, mit Gras und 


* Blumen bewachjene Fläche ihr Pferd einbrach, durch die Anſtren⸗ 


gung, fich herauszuarbeiten, nur immer tiefer ſich hineinwuͤhlte, 
und drunten in dem Moor und Waſſer ſtöhnend zulegt erfticte. 
Sie jeldft, in den zermählten Sumpf bis unter. die Arme verſun⸗ 
fen, erhielt fich nur dadurch, daß fie auf des Pferdes Rüden auf⸗ 
recht ſtand, und zuletzt auf feinem umgelegten Kopfe Grund faßte, 
wie fie fühlte. Sie war die Erfte hinter der Meute von Hunden 
geweſen, vie alle über das übertünchte Grab leicht hinweggeſto⸗ 
ben. Der Bruder war der nächfte auf der Fährte. Er hörte ihren 
Auf um Hülfe, er ſah fie nur kaum noch die Arme aus dem Bo⸗ 
den erheben. Er geivahrte die Spur des Pferdes bis zu ihr, aber 
das edle Thier war verſchwunden — und auf der ganzen freien 
Gegend nirgend zu fehen. Er errieth, was ihr begegnet, und gab 
feinen Rappen dem nächjten Jäger zu halten, und nahte fidh der 
balbbegrabenen Schwefter. Aber er fand den Grasteppich um fie 
ber breit zermühlt, und in ber Nähe war Tein Baum, Fein Ui, 
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feine Stange! In der Noth reichte er ihr alfo fein © wehr, um 
fie daran herauszugiehen, und hielt daſſelbe, um fie nicht zu ge= 
fährpen, vorfichtig mit der Mündung bes Laufes auf fich zuge= 
kehrt. Sie jedoch, unvermögenn ven Kolben bequem zu umjpan- 
nen, oder in der Angft, fich zu retten umb ficherer anzuhalten, 
griff mit beiden Händen in den Bügel am Kolbenhalſe ver Büchſe. 
Der angeftrengte Zug, ven er that, fie herauszureißen, gelang 
vollſtändig, aber fredite ihn zugleich zu Boden, da fie mit der 
Kraft des Anhaltens den Hahn des Gewehres getvaltfam losge⸗ 
drückt. Die Kugel war ihm, die Lippen und die in der Anſtren⸗ 
gung zuſammengebifſenen Pähne einſchmetternd, durch den Hin= 
terkopf wieder hinausgegangen. — Das Gefolge fand fie ohn⸗ 
mächtig über den Durch fie getödteten Bruder hingeworfen, und 
brachte den Unglücklichen mit der noch Unglücklicheren nach dem 
Landſitze, wo er nach wenigen Tagen begraben ward. 

Sein Tängft fertiges Teftament. wurde geöffnet, in welchem 
meine untröftliche Schweſter, als feine geliebtefte Anverwandte, 
obenan ſtand; und ſo wie die Uebrigen in ſeiner Gunſt geringer 
geſtanden, ſo nahm auch die Größe der a ab — “ 
war ganz leer ausgegangen. 

Nun ift es ſchon bitter, Jemand von der Erde friedlich ſchei— 
den zu ſehen — aber ihn, wenn auch unſchuldig, aus der ſchönen 
Welt gewaltſam hinausſtoßen, das iſt wohl etwas, das jeden 
Menſchen, ſo ſtark er ſei, überwältigen kann, geſchweige eine zaärt⸗ 
lich liebende Schweſter, ein junges Mädchen! So war es wohl 
kein Wunder, wenn ſie einige Wochen nach ihm ſtarb, die jeder 
nur bedauerte, ohne ihr das Reben zu wünfchen. Daß unſere alte 
betagte Mutter darauf nachſtarb, fchien ohnehin ganz im Kaufe 
der Natur, wenn fie auch nicht zwei Kinber fo ſchnell verloren. 
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Aber einige Zeit nachher ſtarb auch ein Knabe, der einzige Sohn 
meiner ältern Schweſter, ohne daß ein Arzt nur feine Krankheit 
hätterentnedlen Eönnen. Sein Tod felbft verwunderte noch Nie 
mand fo fehr, als das Wort, das er beſtändig auf Die Frage: 
was ihm fehle, wiederholte: „die Erde will mich haben!“ Und 

er hatte recht gefagt; vie Erbe enepfing ihn. Als aber auch jeine 
Mutter frank ward, zum Tode Trank, vieleicht vor Sram über 
ven Berluft ihres geliebten Kindes, immerin Bhantafieen von ihm 
ſprach, und jein ruhig ergebenes Wort wiederholte: „pie Erde 
will mich haben,” als auch fie flarb, da ergriff alle ein Schreck 
und Schauder, beſonders aber ung, die noch übrigen wirklichen 
Blutsverwandten unferes Hauſes, und dad war nur noch mein 
Bruder und ich. In der ganzen Gegend ward über dieß Ausfter- 
ben viel und mancherlei Bee: manche alte Geſchichte wie⸗ 
ber erzählt. 

Eines Abends, lange nach Sonnenuntergang, ald fchon Die 
Sterne am Simmel herborgetreten waren, mit goldenen Bliden 
und unaufhörlich anfunkelten, und die Milchftrape fich wie ein 
Bogen aus weißem Nachtgewölk über uns aufgebaut, gingen wir 
von dem Hügel hinab in unfern Bart. Mein Mann, als Iefta- 
ments⸗Vollſtrecker, hatte fo eben zu meinem Bruder bemerft, daß 
die fo auffällig nacheinander Dahingeſchiedenen gerabe in der 
Reihe ſich gefolgt waren, oder nachgeholt worden, in welcher fie 
mit immer Eleineren Vermächtnifien im Teſtament aufgeführt 
fanden, mithin alfo Deutlich nach dem Grade ſeiner Liebe zu uns. 

Das Bartenthor war hinter und ſchon wieder geichloffen, 
als man heftig daran Flupfte; e8 ward geöffnet. Da trat und eine 
alte Srau an, Die und erwartet zu haben und zu kennen fihlen. 
Ste ſah aus, wie eben aus dem Schlafe aufgefahren, gähnte, 
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that ſehr geheinmißvoll, und mußte nicht, wie ihre Worte anzu⸗ 
fangen. Endlich brach fie in Tränen aus, und fprach, meinen 
Bruder am Mode haltend: Lieber Herr! Ihr thut mir hektzlich 
leid, Ihr ſollt nun flerben! und Ihr werdet, Ihr müßt. Es ift 
ſchon andern mehr fo gefchehen. Doch Gott weiß, wen es einge- 
fommen, dad Mittel Dagegen zu entdecken; aber es hilft gewiß! 

Da wir überraſcht inne gehalten, fuhr fie unheimlicher fort: 
Laßt den Erften, ver aus Eurem Blute jebt von den allen geftor= 
ben tft, wieder ausgraben, das wird's thun, er faugt! und fo 
lange er das thut, fo lange fterben jeine Blutsverwandten, bis 
die Erde Das ganze Sefchlecht bat. Aber wird ihm das Tuch, 
oder was es tft, vom Munde geihan, dann bleiben fie leben! 
Darum muß man den Todten hübfch einen grünen Rafen unter 
das Kinn legen! Das ift ein uralter Gebrauch, uͤnd bat feine 
weifen Urfachen! Ich darf nichts nehmen für meinen Rath, denn 
wer helfen kann, muß helfen, und das kann ich! das thu' ich! 

Mein Bruder, verbrofien über vie Todesbedrohung, und in 
der That nicht an Urſachen glaubend, deren Wirkung in gar kei⸗ 
nem menfchenbegreiflichen Zufammenhange fteht, hieß ftörrifch 
bie Alte fih um ihr eigenes Grab befümmern, ja er hob ven 
Sto gegen fie auf, und ich glaube, er ließ ihn auch fallen! 

Und wer nicht hören will, muß fühlen! ſchloß fie ihre Worte. 
Und indeß gerade ein Stern fiel, und blendend feitwärtd ver⸗ 
ſchwand, war auch die Alte verſchwunden, denn wir hatten nach 
dem Meteor gejehen. Mein Bruder aber ließ fich auf dem gan« 
zen Wege feine Sylbe mehr verlauten, und murmelte zu Haufe 
nur manchmal für fich: „eine Keſſelhexe! eine Erdblaſe! — Erd» 
blaſen!“ — 

Er veifete nach der Stadt, um fich zu zerfireuen und auf die 
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fogenannte große Reife vorzubereiten. Indeß hatte er „pie aller- 
größte Reiſe durch alle Welt” angetreten; denn man brachte ihn 
in weniger als Monatsfrift auf einem Trauerwagen nach unfe- 
rem Randfit zur Beerdigung. Er war im Zweikampf erftochen 
worben, der von einem Streit über die Verbindung der Todten 
mit den Lebendigen hergekommen war, und in welchem er zuletzt 
unter verletzenden Ausdrücken behauptet hatte: „die Gottheit 
wurde einem Todten Feine Macht über Lebendige laſſen, noch ihm 
fogar ein unvernünftiges Haufen in feiner Welt geſtatten, da nicht 
ein Sperling ohne feinen Willen vom Dache falle.” 

Soll ich auch dies Wort fagen: Jetzt war die gefafelte, em⸗ 
pörende und doch — eine Heibe angenommene — unheimlich 
überriefelnde Reihe, nachgeholt zu werben, an mir. Doch mein 
Gemahl, ver mich herzlich liebte, und in ver allgemeinen Unge⸗ 
wißheit aller Dinge ficher geben wollte, hatte fich heimlich bie 
Todtengräber kommen laſſen, fie geuonnen und mit ihnen abge⸗ 
redet, in nächfter Nacht meinen erſchoſſenen Bruder, als den ver⸗ 
meinten Urheber aller der Sterbefälle, auszugraben. Sp ge= 
ſchah's. Sie gingen um Mitternacht. Ich fürchtete mich zu Haufe, 
ſchlich nach, und blieb von ferne ftehen. Die Erde ward ausge⸗ 
worfen, ver Sarg heraufgehoben; und es foll felbft die Männer 
überrafcht Haben, als eine Schlange von dem Todten hinweg» 
fuhr, und eine Schleife feines Halstuches von weißem Battift 
wirklich feinen Mund berührte. Mein Mann z0g mich mit Ge⸗ 
- walt Hinzu, mich zu überzeugen. Sie alle flaunten ihn an. Die 
Toptengräber hielten ihre Winplichter flarr wie Ganvelaber, und 
ſchüttelten ftumm die Köpfe. Aber einen zehnfachen Mörder hätte 
ich lieber gefehen, wie meinen unfchulpigen enlen Liebenden Brus 
der als jolchen ruhigen Würger im heiligften Schlaf! — war er 
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es nun mit Willen, oder ohne Willen. Ich weinte unausſprech⸗ 
lich. Und eine Stimme, wie Macheth’8 Geiſt fein eigenes Wort 
verfehrend, ſprach langſam hinter mir: „hier mordet der Schlaf, 
der heilige Schlaf!” Ich zikterte, ed umarmte mih — es war 
mein Gemahl, der feiner Angft entlaven, mich an dad Herz drückte, 
froh, mich erzettet zu haben. Uber er, nach dem Befund der An⸗ 
gabe, fortan auch feiner Sache gewiß und mächtig zu fein, halb 
übermüthig und halb verwegen für mich, Iegte dem Zodten eine 
eijerne Maske an, die er wohl verſchloß. Er ſchwieg, Alle ſchwie⸗ 
gen. Keiner betete ſelbſt ein lautes Wort, ald des Sarg wieher 
verſenkt und mit Erde bedeckt ward. Der Mond war aufgegan- 
gen; mein Dann, von Eifer und Furcht vorausgetrieben, blieb 
auf einem Örabhügel ftehen, mich zu erwarten. Seine Geftalt 
ſchien in der täufchenden Nacht bis in die Wolken hinaufzura⸗ 
gen, die Mondfcheibe ſtand gerade hinter feinem Saupt, und in 
meiner Verwirrung hielt ich fein Geficht für des Mondes Ant⸗ 
lig, oder den Mond für meines Diannes feuriges Haupt. — Ich 
verfiel darauf in eine fchwere Krankheit voll irrer Reden; aber 
Niemand, am wenigften mein Mann, zmeifelte nun an meinem 
Auffommen! IH genas, und zugleich von meinem fiebenten 
Sohne. 

In ver Nacht darauf träumte mir, aber vernünftig angefe⸗ 
ben: Mir! Wie es mein Mann nachher mir erklärte. Und wer 
war ich? Eine in das ftillefte füßefte Helligthum der großen Mut⸗ 
ter Natur getretene, von ihr geweihete heilige Brau, jetzt ihre ei⸗ 
gene fungirende Priefterin — die fo gemeinhin „Wöchnerin” 
heißt; eine Wöchnerin, ganz noch beraufcht von den Wundern 
der geheimnißvollen Butter, Das ich, und die ich unfaßbarer 
Weiſe ſelbſt geweſen war, das noch in mir fort ſcholl, die noch 
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in mir webte und lebte. — Und wie war ich? Berfunfen in 
traurige wahrhaft erlebte Ereigniffe, Die meinen Lieben gefchehen 
waren; und der Traum — meine eigene Seele, die wie der Wein 
im Faße bei Traubenblühen draußen fich wienerum regte, rührte — 
.fpiegelte mir das erduldete Vergangene ald erft von mir zu dul⸗ 
dendes Zukünftige vor. Und fo träumte denn mir: Wir waren 
hinausgegangen in das Geflld, um ven Frühling zu fehen, und 
unfere Kinder fpielten mit einander auf einer großen Wiefe. An 
dem Rande derſelben ftanven fehr hohe blühende Kaftanienbäume 
umber, und ich glaubte, die Bläthen furrten, aber e8 waren Bie⸗ 
nen; und ich glaubte, die Bäume redeten mit Menfchenftimmen, 
aber es waren Vögel in ihrem Grün verborgen. Und ver Eine 
fprach: ‚fürchte dich nicht 1” — Ich ſahe mich um, wovor ich mich 
zu fürchten hätte, und aus der Erde wuchs eine bleiche Niefen- 
Hand bis an das Gelenk heraus, und die Finger winften und bes 
wegten fich wie Polypen, eines meiner Kinder zu ergreifen. Der 
Bater aber, neugierig die Erfcheinung zu unterfuchen, näherte 
fih der krampfhaft fi) öffnenden und fchliegenden Hand, doch 
ehe ich ihn zurückziehen Fonnte, hatte fie ihn ergriffen, und zog 
ihn hinab, und die Erve ſchloß fih, und an der Stelle wankten 
nur ſchwarze Blumen und filberfarbiges Gras im darüber fäu- 
felnden Winde. Und ein weißer Nabe fprach von einem andern 
Baume: „ver Tod ift nur der Sünden Sold.“ — Erftaunt und 
bleich vor Entfegen eilt’ ich voll Angft, meine Kinder von der ver: 
derblichen Stelle zu reißen, zu der fie liefen, von ſchönen Kindern 
gelockt, die fich in ihre Spiele gemifcht. Und wie ich ihnen nahte, 
fuhr die Rieſenhand wieder empor, und griff nach meinem älte- 
ften Sohne Richard. Aber wehrend und retten warf ich mid 
ſelbſt in Die greifende — und ſie ſchloß ſich zu, mich um den 
2. Schefer Geſ. Ausg. U 13 
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Zeib umſpannend, wie eine Puppe, und.hielt mich ſchwebend. Une 
in der Erde jah ich, durchſchimmernd, wie Durch einen grünen 
Blor, einen ungeheuren Rieſen liegen; fein Leib war gehamifcht 
und verroftet, fein Haupt und Bart bemooft. Er flarrte mich an 
aus hohlen Augen, wie Teuerhöhlen, und ſprach: „Weib, was 
beginnſt du?” Und ich faßte mich in der mütterlichen Angft, und 
flehte: verfchone meine Kinder! Über ver Unhold lachte, und 
non dem Lachen: fehütterte die Erde über feinem Leibe, die Bäume 
fegütteten ihre Blüthen ab, und die Vögel flogen davon. Bor 
Schreck drückt' ich meine Augen feft zu, und die Stimme ſprach 
wieber: „Für ven, der kommt, ijt Feine Schonung! — Eine Gunſt 
fei Dir gewährt: foll ich anfangen von den Erften? oder den Letz⸗ 
ten?“ — Ich verftand den Ann der Worte nicht und blieb ſtumm. 
Und er wieberholte: „vun den Erften oder Letzten?“ und jeine 
Bauft drückte mich athembeklemmend, wie um mir eine Antwort 
auszupreilen; und ohne recht zu wiſſen, was ich fagte, aͤchzt' ich: 
„non den Letzten!“ — Da ließ mich vie Hand los, und ich rannte 
taumelnd fort und ſank hin, und alle Glieder an meinem Leibe 
thaten mir weh von dem gewaltſam drückenden Umfpannen. Ich 
fonnte nicht erwachen, fo jehr ich Darnad) rang, und wimmerte 
im Schlafe. | 

Dann, träumte mir weiter, war es Nacht; ich ſtand in Mei- 
nem Zimmer am Benfter, das vom Kaminfeuer erleuchtet war. 
In dem auf das Dunkel außerhalb des Fenſters fich abfpiegeln- 
den Zimmer ſah ich mein eigenes Bild. Ich war alt geworben, 
und hatte graue Haare. Ich befah meine Hände — fie waren welt 
und mager, und die darauf liegenden blauen Adern beflätigten 
mir mein Alter. Um das Bild los zu werben, machte ich das 
Fenſter auf. Draußen fchien es Frühling zu fein; die Bäume 
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blühten, Tieblicher Duft 309 durch Die Nacht, e8 raufchte um Walb 
und Fluß, und Nachtigallen fehlugen. Ich blidte zum Himmel. 
Die Milchſtraße fchimmerte heil, aber bunt, wie ein großer Re⸗ 
genbogen von einer unfichtbaren Sonna In der Mitte auf ihrer 
MWölbung fland aufgerichtet ver Top mit einer funkelnden Krone. 
Er goß aus einer Schale, die unerjchöpflich floß, Gift in die Na⸗ 
tur. Die vorüberziehenden Frühlingswolfen netten ihre Schwin⸗ 
gen damit, wie Tauben am Wafferfall, und fie zogen umber und 
verthauten e8 über Berge und Thäler, Bäume und Blumen und 
Hütten der Menfchen. Denn es verbreitete fich ein betäubenver 
Duft über die Erde, und das Jahr ward vor meinen Augen all⸗ 
mälig alt; alles verwelkte und erftarb, vie Gefilde wurden weiß, 
wie mit einem großen Leichentuche bedeckt, es ward flarrer nack⸗ 
ter Winter, die Sterne funfelten ftrahlend, und grimmige Kälte 
fiel mi) an. Und eine Stimme hoch über dem Tode erfcholl: 
„Kommt wiener Menſchenkinder!“ — Da ward es allmälig wies 
der Brühling, alle Knospen fprangen auf, und es duftete köſtli⸗ 
cher als zunor. Und die Roſen fangen: „wir waren Domen, und 
find Roſen!“ und die Sommerbögel fehwirrten: „wir waren Chry⸗ 
faliven, und find Sommervögel!“ und die Palmen flüfterten: 
„wir waren Rohr, und find Palmen!” Und proben fang es: 
„wir find Engel, und waren Menfchen!” und die Sterne fangen: 
„wir waren Waflertropfen, und find Sonnen!” Und ver Tod 
fprach: „ich war der Top, und bin der Tod!“ — Und hoch, wie 
aus der äußerften Berne des Himmels, erjcholl nur noch, wie daß 
legte Echo fanft verſchwebend: „Und Ich bin der Schöpfer!" — 
„Du bift der Schöpfer, und du, o Tod, biſt des Schöpfers linke 
Hand! fangen num alle tauſend zarte-und volle Stimmen, und der 
Tod warf die Schale weg und die Krone, und ging auf ber 
13* 
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Milchftraße, wie auf einem fich neigenden Wege, hinab auf ven 
Horizont der Erde. Dann längs dem Saume ded Waldes nä-= 
berte er ſich unſerm Schloß, fehritt darauf los, und nur der Ge⸗ 
danke gab mir Sicherheit, daß vie Mauern des verſchloſſenen Ho⸗ 
fe8 zu hoch für ihn ſeien. Aber er vehnte fich aus, und fehritt 
über die Mauer. Dann ward er wieber Tlein wie ein Menfch, 
nahte, und Elopfte an das Thor des Schloffes drei Icharfe Schläge, 
Daß ich durch und durch erbebte. Ich hörte pad Thor öffnen, und 
eilte die Thür zu verriegeln, als ich e8 die Treppe heraufkommen 
hörte mit Ieifen Trjtten, aber blieb mie angemwurzelt ftehen, als 
e8 auch bei mir anflopfte. Der aber hereintrat war nicht der Tod 
— fondern ein Engel. Er ftand; er lächelte. Seine rechte Hand 
winkte mir, und unmwiverfiehlich mußt’ ich ihm folgen. Wir gin- 
gen nach dem marmornen Erbbegräbniß, dad mein Gemahl groß 
und geräumig in Geftalt eined Tempels ver Nacht hatte erbauen 
lafien. Er klopfte an das Flügelthor — mein Bruder in feiner 
Maske that von innen auf. Das Licht von oben Indte mich zu= 
erſt. Die Geftirne funkelten von dem ſchwarzen Gewölbe, und 
der volle Mond erleuchtete es fanft. Aber fein glänzendes Antlig 
war das meines Mannes, ver mild und verflärt auf mich herab⸗ 
lächelte. Der Engel zupfte mich, und zeigte mir fieben Nifchen, 
in welchen allemeine fieben Kinder auf marmornen Fußgeftellen um⸗ 
berftanden, von einem goldenen Schein fanft erhellt. Meine Kinder 
waren tobt, und fanden ruhevoll und boch wie lebendig vor mir, 
als hätten fie nur vor dem zauberifchen Glanze ihre Augen gefchlof« 
fen. Aber ich fahe: fie waren in verfehienenen Stufen bed Alters 
geftorben, und in der Reife, bis zu der fie gediehen, Hatte der Ton 
ihre Geſtalt unverwandelt feftgehalten. Ich bemühte mich umfonft 
in der Angft um fie, die Jahre auszurechhen, in welchen Jever - 
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dem zufolge dem Tode berfallen fei. Mir fiel die Stimme aus 
der Erbe ein. Ich begriff nun deutlich ven Sinn ihrer Worte; ich 
hatte „von den Legten” gewählt, und fo waren die Frühergebornen 
immer länger am Leben geblieben, und von den Spätergebornen 
war mir immer der Jüngfte meiner Söhne in die Grotte des To⸗ 
des getragen worden, ohne daß ich jenoch darum wußte. Ich. 
wandte mich troftlo8 ab, und weinte wie eine Mutter über fo 
viele theuere Kinder weinen muß, die fie alle auf einmal tobt fin- 
det. Und ein Rabe fpfach wieder: „weine nicht!“ und ein ande= 
rer ſprach: „für den Himmel wird alles geboren!” Mein Bruder 
aber rannte mir heimlich in’s Ohr: „die Liebe ift über alles mäch⸗ 
tig! — Schaue hinauf!” Und ich erblickte das Siebengeftirn am 
Firmament, deffen fieben Sterne meinen’ fieben Kindern wunder. 
bar ähnlich ſahen, ungefähr wie wann auf gelben glänzenven 
Taufendfchönen große helle Thautropfen ftehen, und wir felbft 
uns mit kleinem Geficht in jedem derſelben geipiegelt fehen. 

Wie ich nachſann, ob das alles nur Schein oder Wahrheit 
fei, herührte mich der Engel wieder und fprach: „haft du gehört, 
was die Blumen fangen und die Engel? Gedenke mein!" — Mit 
diefen Worten verſchwand er; es warb plößlich finfter, und ich 
eilte beitürzt aus dem fchauerlichen Orte. Und wie ich aus dem 
Thore trat, fuhr die Sand aus der Erde, mich zu ergreifen. Dar- 
über erwacht! ich, zitternd am ganzen Leibe; und müde und 
matt, mit der linken Hand das lautklopfende Herz — weint’ 


ich mich nun erft aus, 


Der Bu un nf ch. 
Die Mutter ſchwieg; ſie ſenkte ihr blaſſes Geſicht; und bie, 
Augen leicht vor ihren Söhnen gefchlofien, vergoß fie zwar ſtille 
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aber häufige <hränen, Sie fhlen überwältigt von ven Bildern 

aus jenem tief vexhüllten Reiche, vie fie jegt wieder hervorgeru⸗ 
fen, ja von ihren eigenen Worten, und verließ Ieife pas Zimmer. 

Behüte der Himmel doch jeden vor folcden Träumen, Die eine 
ganze Familie beunrubigen Eönnen! ſprach die Geſandtin, und 
folgte Lady Eſther befümmert. 

Wenigſtens fo lange, fuhr ihr Gemahl fort, bis auch bei 
Weibern und Ammen ausgemacht ift, was jeder Menfch glauben 
und nicht aberglauben muß; bis der Phantafie ihr eigenes Reich 
angewiefen und fcharf begrenzt iſt, und Niemand Begebenheiten 
der wirklichen Welt, die wir felbft erft veranlaflen, mit Träumen 
in Verbindung denkt, felbft wenn der Bang eines Traumes — 
deren es politifche, ja religiöfe giebt — mit der Welt zwei tau⸗ 
fend Jahre lang zufammenträfe! 

j Das denkt unfere Mutter nicht, ſprach Sir Richard. An⸗ 
dere, als wir Söhne, Fönnten fie erſt dann des Aberglaubend be⸗ 
fhuldigen, wenn ihr der Traum wichtiger fchiene, ald das wache 
Leben; wenn fie feit jener Nacht, wie man fagt, im Traume lebte, 
die Ereigniffe aus ihm herleitete, und die wirklichen Dinge ber 
Natur und und, ihre Söhne, felbft zu Traumgebilden machte, 
ohne zu bevenfen, daß alles ohne ven Traum eben fo gefchehen 
fein würde, und daß ganz ohne ihn noch kommt, was etwa kom⸗ 
men ſoll. — 

Ich, ſprach der Gejandte, halte ihren Traum für ein bloßes 
Nachipiel jenes Nachholens in die Erbe, für fata morgana von 
einer wirklichen ober für wahr angenommenen Begebenheit. Das 
gilt der Phantafie gleich. Denn das ift leider gewiß, daß ber 
Wahn bis Heut noch mächtiger ift als die Wahrheit. Aber nichts 
raͤcht ſich ſchrecklicher ſelbſt an uns, als ver Aberglaube — das 
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phantaftifche Verſtaͤndniß der Welt — und das wär hoch wohl 
die eitle Todtenſtoͤrung. 

Zugeftanven, fprach Walter. 

Mehr bevarf es alſo nicht! rief der Geſandte! — 

Und doch, fuhr Walter fort, Tiegt die Zukunft erfennbar in 
der Gegenwart, wie die Pſhche in der Chryſalide. Es kommt nur 
darauf an, ob der Geift Geift genug fit, hinter der Bühne des 
großen Schaufpielhaufes die ſchon fertig gemalten Decorationen 
zu dem neu aufzuführenden Stück zu befchleichen; dann ift es in 
die Scene geſetzt, dann wird e8 auch aufgeführt, wie andere Ges 
fchichten, die wir betrachten, verachten, oder bewundern, aber nicht 
hindern Eönnen, wie Sonnenaufgang, ober nur einen fallenden 
Regentropfen. — 

Wenn wir nur nicht die ertemporifirenden, improviſirenden 
Spieler wären! entgegnete der Gefandte ; e8 kann nur gefchehen, 
was wir thun. — 

Das gewiß! aber es gejchieht auch mehr: das alles, was 
alle thun, und wie ſich das mischt! fuhr Walter fort. Unfer Va⸗ 
ter kann nicht ganz abergläubifch geweſen ſein, pa er, fo viel wir 
wifjen, doch nie den Einfall gehabt, zu forfehen: ob Feine menfch- 
liche Macht ver Erfüllung des Traumes vorzubeugen im Standejei! 

Das fehlte noch! rief der Gefandte etwas befchämt. Ich aber 
hätte den Traum doch Niemandem offenbart; denn bei dem Dich« 
tungövermögen des Menfchen ift auch Fein Aberglauben fo toll, 
daß man ihn nicht Kindern wenigftens einpredigen Eönnte, wie 
wir ja leider noch in der Welt erleben, mit anfehen und wirklich“ 
ſchmaͤhlich für Vernunft und allgemeine ewige Wahrheit erdulden 
müfjen. Und die armen, fo gelehrten und fd erzogenen Narren 
dulden ſelbſt das Allerärgfte damit, und enibehren das Allerer- 
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freulichfte, Ewiggöttliche. Denn bei ver Nothwendigkeit zu leben, 
wie fie glauben, glauben fie dann wie fie leben! 

Der kredenzte Punch, deſſen Eitronen feine Trinfer die ganze 
Melt für ein heiteres Italien anjehen Iaffen, fein Zucker für ein 
warmes Jamaika, und fein Thee für ein in Gott ſchlafendes 
Ehina, äußerte auch jett diefe fonverbare Wirkung, und Sir Ri⸗ 
hard ſprach fröhlichen Muthes: Ich für-meinen Theil, fo früh 
ich auch um den Traum wußte, habe mich feinethalben fehr wenig 
befünmert, da gerade ich die. wenigfte Urfache dazu Hatte, indem 
mir Huldreichft und gnaͤdigſt erlaubt worden: fo ziemlich das Le⸗ 
ben eines Menfchen auszuleben, wenn die Brüder nur in einiger⸗ 
maßen leinlichen Baufen bon dem großen Zeigefinger weggewinkt 
würden. Ja ohne den Traum hätte ich vielleicht viel weniger, und 
nur ſo viel Bürgichaft gehabt, ven nächften Tag zu erleben, wie 
alle andere Menjchen, pas heißt: gar Feine! Ich aber kann nach 
der Vorfchreitung ungefähr berechnen, warn ich mich vorzuberei⸗ 
ten habe; und der Top meines lieben Bruders Walter wird mid 
erft mahnen, mein Teftament zu machen — aber er fieht mir noch 
gar zu wohl aus! Er drückte ihm hierbei weich und mit ſonder⸗ 
bazem Blicke die Hand. 

IH, ſprach Walter, bin allerdings übler daran, denn ich 
Tann Eeinen leichtfinnigeren Bürgen des Lebens haben, ald den 
theuren Bruder Robert! — Deine unbevachten, oft tollfühnen 
Streiche von je her will ich mir doch jeßt ganz ergebenft verbe⸗ 
ten haben, beſonders die Abenteuer, die bier nicht wohlfeiler, als 


mit dem Leben bezahlt werben! Du kannſt e8 mir auch gar nicht. 


vervenfen, Robert, wenn ich dir, flatt mir, einen beſondern Leib⸗ 
arzt halte; denn der Ball ift wohl felten, daß Einer fein eben er⸗ 


hält, wenn ex den Andern Euriren läßt! Wenn das Veilchen ver⸗ 
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Hlüht ift, Eommt der Tod an die Hyacinthe; wenn die Tulpen die 
Blätter verlieren, müflen fi) Lilien zum Scheiden fertig machen. 
Und die Aftern, die gar nicht aufhören wollen zu blühen, muͤſſen 
doch auch ihre Augen ſchließen, wenn der Schneefönig feinen 
Mund aufthut. Die guten Kinder haben ohne Zweifel alle auch 
Bürgen des Lebens, Propheten des Todes; aber unwiſſend leben 
und fterben fie hold dahin, wie Blumen nur fönnen! Aber wenn 
Einem ver Bruder zum Mefjer an der Kehle wird, fo weiß ich 
nicht, was man mehr fein fol! Kurzum, du befommft einen maſ⸗ 
ſiven Schatten, einen Ombra, wie die neapolitanijchen verliebten 
Meiber ihrem bedrohten Geliebten beigeben, ver da jeden, wer 
ihn ermorden will, abwehrt, abfertigt, oder mit ihm handelt. 
Nicht meinetwegen, feßte er etwas ernfter und um Manches wiſ⸗ 
fend Hinzu, ſondern veinetwegen; denn du biſt mir fo lieb, wie 
irgend einem Weibe, und du bift an der Meihe!: . 

Robert aber erfchien heut gegen feine Gewohnheit recht 
geſetzt und verftänvig, oder doch in fich gefehrt. Ich bin bir 
fehr verbunnen! bedankte er fich, auflachend; aber habe Feine 
Sorgen um mich. Der Menfch ift frei, nicht vogelfrei; man 
kann von mir träumen, und von und allen; wie man und ma= 
Ien Tann; aber fein Traum und Fein Bild kann ung felbft ät- 
dern und beftimmen. Das Sicherfte bleibt: ich genieße das 
Leben nun erft recht; immer wo ich bin, und das ift nun bier! 
Denn die Menfchen, nichts von der Zukunft wiſſend, ala was 
fie hoffen und fürchten, find von der Sucht befallen, dem ver⸗ 
fehloffenen Buche ihrer Tage einen Titel und Inhalt zu geben. 
Ste machen Träume und Weipfagungen und das Geweißjagte 
nur erft wahr, wenn fie daran glauben, im Sinne derſelben mit 


Bewußtſein leben, und in ver Wahl ihrer Schritte von ihnen ge= 
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beim gegängelt werben. Sind nicht zwei Brüber von ung bei ih⸗ 
zer Krankheit vielleicht gerade durch die vier Doktoren auf immer 
Iurirt worden — und ſchon — „zwei Doktoren find ein halber 
Top!” fagt unfer Sprichwort. — Wäre dagegen ich nicht beinahe 
durch Sicherheit umgekommen, weit ich eine zeitlang ein Thor 
war, und, von dem Aberglauben angeſteckt, wähnte: mir könne 
nichts an das Leben, fo lange mein Bormann Eduard lebe! Ja, 
ich weiß noch nicht, was mich abhielt, in den Krater des Aetna 
binabzufteigen! Und was trieb mich hieher, als der aus meiner 
Gefahr auf dem Kreuze der Peterskirche in Rom mir übrigges 
bliebene, unaustilgbare Abfcheu vor allen Kreuzen auf Thürmen 
und Gräbern, auf Meßgewanden, Solvaten- und NRitterröden! 
Gottlob! Hier in der Türkei ift doch wenigſtens kein fichtbares 
Kreuz! hier ift mir wohl; hier kann ich doch ohne Schwindel 
zum Himmel ſehen! | 

Alle fahen ihn neugierig. fragend an, und forberten ihn 
auf, zu erzählen. Nun wohl, ſprach Robert, wenn Sie und 
das Donnerwetter e8 erlauben, jo führe ich vor Ihnen noch ein 
kleines Stüd auf, das wenigftend den Vorzug der Einheit des 
Ortes, der Zeit, und, flatt der Handlung, die Einheit der Per⸗ 
fon bat. — 

Alle rüdten ‚wieber bequem zufammen, da fie- gern fahen, 
daß ein verbrüßlich angeregtes Geſpraͤch einen beitern — 
nahm. Und Robert begann. 


Die Auppelerleuchtung. 
Die Kuppel ver Peterskirche in Rom, die ganze Kirche 
ſelbſt, His herab auf ven Säulennorhef, wird Oftern, und am 
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Peter⸗ und Pauls⸗Tage, wie bekannt, prachtvoll erleuchtet. Zwei 
Abende hintereinander ift am dem leyteren Feſte das herrliche 
- Schaufpiel zu jehen; Einmal für Petern und einmal für Paulen. 
ber immer und alles ung Menfchen wegen, für die fich ver 
Himmel nun einmal gerührt Hat, wie man in Rom zu beweiien, 
mit Vergnügen und zum Vergnügen, fi} abmüht. Und die Er⸗ 
Teuchtung an jedem Abend ift wiederum zwiefach; die erfte Durch 
viel Taufend Fleine Lichter, Die vor Sonnenuntergang angezün« 
: det, anfangs von ihrem Scheine noch nienergehalten, darauf die 
Abendglut der Sonne, die auf dem Dome ruht, gleichfam ein- 
faugen und mit fich verſchmelzen; dann, während Gewölfe und 
Gegend umher erblafien und in Dunkel vergehen, pie Abenpröthe 
zu verlängern und feftzuhalten fcheinen, bis fie gemach und leiſe 
zu eigener Glut und Kraft gelangen, und immer lieblicher, im⸗ 
mer heller funkelnd — als hätten die Sterne des Himmels in gol- 
denen Kränzen fich auf die dreifache unermeßliche Krone gefenkt 
— fie wie eine unfchäßbare Befeßung von Smaragden, Rubinen 
und Perlen umleuchten. Die heißt die Eleine Beleuchtung. — 
Nach einer Zeit von ungefähr zwei Stunden, mährenn welcher 
das Auge fich kaum noch fatt gefehen, nichts Anderes mehr er= 
warten zu duͤrfen wähnt, ſchon darum, weil bei fo langer Dauer 
Nichts mehr darauf zu folgen — und weil diefen Anblid nichts 
Prachtuolleres mehr überbieten zu tünnen feheint — beſteigt ein 
fühner Dann die non Außen im Freien, in einer Höhe von 600 
Palmen angebrachte eiferne hohe Leiter, die zu dem Eolofialen 
Kreuze führt, und fegt Die auf dem Gipfel veffelben befindliche, 
mit Pech gefüllte, mächtige Pfanne mit feiner Fackel in Brand; 
und auf dies Zeichen brechen aus allen Deffnungen vie lauernden 
Gehuͤlfen hervor, und in weniger als einer Minute fleht der 
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ganze riefengroße Dom von unten bi oben in rothem wildauf⸗ 
lodernden euer. 

Diefe überrafchende, beraufchenbe, ja überwältigenve Erfchei= 
nung tft jedoch auf Erflaunen beredinet, das feiner Natur nach 
nicht Tange dauern kann — obgleich die Pfannen die ganze Nacht 
durch flammen, dem Tage, wie man fagt, das Auge ausleudy- 
ten, und felbft die aufgehende Sonne fie nicht ganz übermälti= 
gen kann. — Deßwegen wird diefe Feuerfchlacht, als eine zu ver⸗ 
lierende, bald abgebrochen, und Alles enteilt dem von Menfchen 
und Wagen gevrängt vollen Plage vor die Engelöburg zum 
Fenerwerke, zur Girandola. Und wie vorher Die Fleinen Lichter in 
der Glut der großen verſchwanden, fo vergeht nun vor der Gi— 
randola ſelbſt jene. zweite große Kuppelerleuchtung mit ihrem 
Prangen, Eohen und Walten. Kein Menfch fchaut fie mehr an; 
die gigantifche brennende Krone des heiligen Peters ift vergeſſen, 
wie nicht mehr in der Welt. Denn wie bei ihr allein auf den 
Sinn des Geſichtes gewirkt wurde, fo gefchieht e8 hei ver Giran⸗ 
dola zugleich mit auf das Gehör, und in erjchütternner Nähe- 
Auf jene Borftellung noch eine zu geben, mußte man feiner Sache 
gewiß fein. Und in der That denkt Mancher wohl bei ver, unter 
dem betaͤubenden Donner des ganzen Gefchüßes ver Engeläburg 
mit einem Male hinauf⸗praſſelnden, ziſchenden, ſprühenden, knal⸗ 
lenden und zerkrachenden Maſſe von Raketen und Schlaͤgern, daß 
der Schlaf der Todten eiſern iſt! Denn in dieſem faſt ſinnzerſtö⸗ 
renden Lärm würde es Keinem mehr wunderbar vorkommen, 
wenn Hadrian davon erweckt, ſchlaftrunken und das Volk an⸗ 
fahrend, auf ſeinem Grabmale erſchiene und früge: Wer ſeinen 
Schlaf ſo toll zu ſtoͤren ſich erfreche! 

Ich Hatte das Altes ſchon fünf Mal geſehen und gehört; und 
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ald Reifender meines Gefchäftes lag mir an der Kenntniß der 
Anordnung der Kuppelerleuchtung. Der verwogene Fackelſchwin⸗ 
ger, der fo flinf die gefährliche Leiter bei Nacht erflieg, reizte mich 
freilich am meiften. Ich machte feine Befanntfchaft, und gewann 
ihn mir durch manches Geſchenk. Kurz vor der neuen Kuppeler- 
leuchtung Elagte er mir, daß er den Arm gebrochen habe, und ihn 
im Bunde tragen müfje, wodurch er wahrfcheinlich fein geringes 
Brot ganz einbüßen werde, wenn er einmal dad Amt nicht ver= 
walte, den Peter anzubrennen ;_ denn es feien zehn Hände dar⸗ 
nach. Er that mir leid, und ich ſchlug ihm vor, e8 fo einzuleiten, 
daß ich ftatt feiner das Kreuz erftiege,und das Zeichenzum Tempel⸗ 
brande gäbe. Nach langem Bedenken willigt’ er ein, als ich ihm von 
meiner Seite noch ſechsfaches Trinkgeld für die Befteigung zuges 
fagt. Denn ein Trinkgeld ift wohl der Louisd'or zu nennen, der 
aus dem Kirchenfchab für ein jo halsbrechendes Wagftüd bei 
Naht — außer dem Abennmahl und der Abfolution gereicht 
wird. Er traf vie nöthigen Vorkehrungen, und führte mich in ges 
meiner römifcher Tracht als feinen jüngften Bruder auf, der ein 
Schieferderker in ver Nachharfchaft, und ein Mann ohne allen 
Schwindel fei. In der Ihat war ich von Kindheit auf gemohnt, 
die höchften Tannen, Schiffsmaften, Thürme, Felſen und Höhen 
zu erfieigen; indeß fich Andere oft auf dem breiten Gipfel eines 
niedrigen Berges ſchon ſchwindlich niederfeßen müfjen, und mit 
verbundenen Augen fich hinunter führen laſſen. Ich beftand die 
Probe, und füllte bei Tage die fünf Pfannen des Kreuzes mit 
brennbaren Stoffen, und warb Dann vorbereitet, wie einmal bie 
Sitte ift! Was thut ein Engländer nicht eines Whims wegen? 
Indeß hatte ich noch eine beſondere Abficht dabei. Nichts näm= 
lich gewinnt eines Mäpchend oder Weibes Herz fo gewiß, als 
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wenn ihr ver Liebende in Lebensgefahr ericheint, jo daß fie für 
ihn zittern muß und ihn als einen Sterblichen erkennt, ver zwar 
des Todes fähig ift, aber auch fähig, feine Liebe über fein Leben 
hinaus zu verlängern, Wird nun gar die Gefahr erft ihretwegen 
beſtanden, jo muß fie ſich als ein mächtiges Weſen erfcheinen, das 
durch feinen Willen in ven Tod jagen, over am Leben erhalten 
konne! In dieſer Hinficht find Zweilämpfe, Krieg oder fonft eine 
verwogene That faft unfehlbare Mittel, über ein Weib zu fiegen, 
welches nur einigermaßen ver Eitelkeit fähig ift. Und meine fo 
fchöne als fpröpde Betronella fchien mir das! Auch wagt ein Lie= 
bender wenig in folcher Gefahr; denn das Anblicken, ober die in⸗ 
nere Gegenwart ver Geliebten, trägt und erhält ihn wunderbar. 
Wer vor den Augen feiner Geliebten Feines Wagſtücks fähig iſt, 
per ift ein Schaf in Menfchengeftalt, und überhaupt wenig werth, 
denn ihn begeiftert Nichts. Ich —— gewiß Nichts, und 
ſchaͤmte mich faſt deßwegen! 

So trat ich denn gegen Abend in — blauen Tuchjacke 
und derben Schuhen mit großen ſilbernen Schnallen in Petro⸗ 
nella's Zimmer. Ich lud fie auf den Abend ein, und ihre Wange 
überriefelte eine leichte Bläffe. Aber zu kommen fchlug fie ab; bie 
Hand, die fie mir zum Abſchied reichte, ſchien mir zu zittern. Und 
doch bat fie mich nicht, zu bleiben, mein Vorhaben zu unterlaf- 
fen! Das folge Römermäbchen! Sie hatte mich zwar aufgeges 
ben — aber bitten follte fie doch}! Zornig ging ich fort. Ich Hatte 
noch einige Gänge; und wenn ich nicht irre, knieete fie, als ich in 
St. Peter eintrat, von ihrer Freundin begleitet, fchon in der Ka⸗ 
pelle des Krucifires, gleich rechts bon der Porta santa. Ihre An⸗ 
dacht rührte mich innig. Ich ſchlug an meine Bruft unb eilte hin⸗ 
auf, denn es war die höchſte Zeit. | 
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Auf meinem Poſten hoch proben Taufcht’ ich mit brennender 
Badel im Hinterhalt. Hunderttaujend Augen warteten auf mich; 
das Herz pochte mir ein wenig, und ich horchte auf die ihr unter 
den bekannten fabelhaftsgroßen fleinernen Schlüffeln. Mit vem 
Glockenſchlage brach ich hervor, erſtieg die eiferne Sprofienleiter 

x zum Kreuz, und fegte die oberfte Pfanne in Brand. Ein freudi⸗ 
ge8 Summen des Volkes flieg zu mir in die Höhe herauf; ſchnell 
trat ich einige Sprofien rüdwärts hinunter, und entzündete pie zwei 
Pfannen des linken Kreuzes⸗Arms, und während ich Die Fackel hin« 
einhielt, blickt' ich indie Tiefe hinab. Aber wie ward mir! Aus allen 
Deffnungen brachen Tackeln hervor, Flammen ſchlugen zu allen 
Benftern heraus, auf allm Kuppelfenfiern, Zinnen und Simfen 
empor; euer oben auf per Golonnade mit dem Volk von Sta» 
tüen umher; und die faufenden Flammen fchienen alles, Dom und 
Säulen ſammt der Erde mit mir in den plößlich verfinfterten Him⸗ 
mel zu wuchten. Diele, wie ein ſchwarzes Gewölbe ſtill über mich 
herabftürgende Finfterniß, vor allen aber das tauſendchörige, wie 
aus Einer höllifchen Pojaune aus der Erbe laut und betäubend 
beraufgeblafene: „Ah!“ — war mir zu nen! Unwiderſtehlicher 
Schwindel ergriff mich, ich fah eine Wolke; das Kreuz und bie 
eiferne Leiter wankten mit mir bin und ber! Die Tadel entfiel 
mir, ich druckte die Augen feft zu vor der blendenden ſinnverwir⸗ 
zenden Tiefe — umfonft! Es ſiedete ſchaͤumend vor meinen Oh⸗ 
ren, melne Kniee zitterten, alle Kraft wich aus meinen Gliedern, 
mich bejchlich ein Gefühl wie nes Todes, und Die Sproffe, die ich ge= 
faßt, glitt aus meiner Hand. Ich ſchwankte mit grauſender Wen⸗ 
dung über dem Abgrunde rechts um bie Leiter, und wie ein Ster⸗ 
bender aus dem Todeskampfe noch einmal aufgefchrieen, ward ich 
von der gräßlichen Gefahr munter, belebt und mächtig das vier⸗ 
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eckige, baumſtarke eiferne Kreuz zu umklaftern. Aber die Kräfte 
verließen mich wieder, und ich ſank daran hinab auf ven fünlichen 
Arm vefielben, und Fam auf feiner Oberfläche zu figen, mit mei» 
ner rechten Seite an den Stamm. Ich ſaß todtenſtill und regte 
fein Glied voll flarrer Betäubung. Und eine Stimme fprach tief 
in mir: „ruhig! nur ruhig; ganz ruhig! es figt ein Menſch auf 
dem Peterö-Kreuz in Rom. Was ift ed denn mehr, daß Du der 
Menſch bift? Der Menfch und der ganze Peter find einft doch wie 
Spreu dahin. Und „Einft” ift im Fluge dal Furcht bringt Tod! 
Beſonnenheit erhält das Leben. Du haft Grund über ver Tiefe 
— nur rubig! ruhig!” 

Aber troß der gebieterifchen Stimme konnt’ ich erſt, ich weiß 
nicht wie Tange darauf, mich entfchließen, mit den Händen ums 
berzutappen, un meine Lage zu unterfuchen. Sicherer fchien mir: 
wenn ich mit dem Rücken mich an den Stamm bes Kreuzes Ich» 
nen konnte; und ich führte das gewagte Vorhaben, mich zu wen⸗ 
den und meine Füße auf den Arm des Kreuzes zu bringen, an= - 
ftatt fie ſchweben zu Taffen, mit mehr als Schlachtmuth aus! Nun 
erft wagt’ ich Die Augen aufzufchlagen. Bor mir, in einer Nähe 
bon vier bis fünf Fuß, lohte eine mannshohe Flamme, vom 
Winde gebeugt und verwirrt, mich blendend und erhitend. Denn 
die Fackel, die ich in der Todesangft weggeworfen, war mit dem 
Brande in die vordere Pfanne des Kreuzes: Armes gefallen, wor⸗ 
auf ich ſaß; Die zweite nächfte Pfanne vor mir, an welche ich 
meine Füße ftemmte, war unentzündet. Die Breite meined Sitzes 
war ungefähr zwei Buß, und die Gefahr fo groß fie fein Tann. 
Denn wenn ich nur die geringfte Bewegung machte und das Ue⸗ 
bergewicht bekam, fo ftärzte ich bon dem Kreuze zuerft auf die kleine 
Kuppel ver Laterne — basta! — dann an ben gewaltig hohen 
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Scheiben dieſer übernatürlichen Sankt Peterö-Raterne erſt auf vie 
große Kuppel hinab — hastanza! — und, über Die vielfachen 
Gurte verfelben hinuntergerollt, frürzt’ ich über den Hand der⸗ 
felben dann erſt an ver thurmhohen Yintermauer mit Fenſtern 
hinab bis auf Das Bleidach bes Kirchengewölbes — abastanza! 
— die fchönfte Gelegenheit, in ner Welt, mir dreimal unfehlbar 
alle Glieder an meinem Leibe zu zerſchmettern, und wenn ich von 
Stein geweſen! Und vennoch ſchaͤmt' ich mich, unbegreiflicher 
Weiſe, Hülfe zu rufen! Auch wär’ es umfonft geweſen, benn ein 
Vlatzregen hatte Alles unter dad Dach verjagt. Ich feufzte nur 
leije: Betronella! meine Betronella! — So hieß meine Beliebte; 
aber fo hieß auch Sankt Peters Tochter, beren Heiliger Leib ſich 
in dem Altar unter mir in der Kapelle des heiligen Erzengels 
Michael befand. Vielleicht hatte fie das namensfchwefterliche Ge⸗ 
bet vernommen, meine Petronella erhört, mich wunberlich erhal» 
ten, und mir ben Sturz des Zauberers Simon erfpart, den ihr 
Heiliger Bater demſelben nicht geſchenkt hatte! 

Auf allen Höhen weht der Wind heftiger; aber hier oben 
raffelte, heulte und pfff heut ein faufender Sturm, daß meine 


Gaare mir wicht einmal zu Berge ftehen Tounten, von jeinem rei⸗ 


Senden Strome vorgewählt. Bern hätte Ich den Hut mir im bie 
Augen gebrädt, aber ber war mir nom. Kopfe gefallen, als ich 
vhnmaͤchtig von ber Leiter auf dad Kreuz geſunken. Mit den Fü- 
Pen Eonnte ich, der Diele des Metalls wegen, den Arm des Kreu⸗ 
zes nicht umklammern. Mic ſchauderte, zu wachen! eine Jange 
entſetzliche Nacht, pas von unten koͤſtlichſte Schauſpiel der Welt, 
bier oben als das mir elendeſte anzufehen; und mir fchauberte, 
zu fchlafen! nur zu ſchlummern und mit dem Kopfe zu nicken, mit 
der Schulter gu weichen, mich neben dem Stamme in bie leere 
8. Scheſer Gef. Ausg. IL. 44 
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Luft anlehnen zu wollen, und fo rüdlings Hinunter zu flürgen 
und im Schlafe zu flerben. Denn immer hatte ich gern wachend 
den Ton empfinden mohet, um auch das zu erfahren; wozu find 
wir denn Menfchen! 

Kaum, daß ich das ER fo fiel mir tropfendes Feuer. 
auf den Kopf, die Schultern und in den Naden. Der Wind hatte 
von droben brennendes Pech aus ver Pfanne über mir fortgerif« 
fen, oder, von dem langen Gebrauche vielleicht zerfprungen, oder 
überfüllt, troff fie jet wahrlich ganz zur Unzeit! Denn vor 
Schmerz vergeſſend, wo ich faß, beugt’ ich mich vor, ließ bie 
Hände 108, die brennenden Haare zu löfchen, und das Tuch der 
Jade auf Schulter und Rüden. Auf dem Kopf und in vem Nak⸗ 
fen löſcht' ich Das Feuer glüdlich, indem ich mir. oft Die Hände 
mit Regenwaſſer nette, das in der Pfanne vor mir ſtand. Jenes 
auf dem Rücken aber wußt' ich nicht anders zu dämpfen, als mich 
feft an das Kreuz anzubrüden, und fo ihm die Luft zu benehmen. 
Sp gefaßt ich bisher geweien, fo preßte der Zufall mir noch die 
bitterften Seufzer aus! Unter mich blickt’ ich nicht, aus Furcht 
vor Erneuung des Schwindels, der mir wieder ſtaͤrker anzukom⸗ 
men drohte, und zwar gelinder, aber immerfort den Kopf mir 
einnahm — ich blickte zum Himmel! Der Mond war heraufge⸗ 
rückt, und durch den Qualm der Pfannen und den ſchwarzen 
Rauch, der um mich aufquoll und ſich fortwälzte, wie aus dem 
Feuer⸗Becher des Veſuvs, wenn er Wolken macht, erblickt' ich 
ihn blutroth in dem weiten brennenden Zelt. Schwarze Gewölke 
flogen in wunberlichen ©eftalten vor ver matiglängenden Scheibe 
vorüber. Mir deuchte, ich fet in eine nie gefehene wunderbare 
Stadt der Luft’ verfeßt; die aufgerichteten Wolken um mich, von 
dem ſtreitenden Scheine des Mondes und der Flammen zauber= 
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haft beleuchtet und wie von innen erhellt, fchimmerten wie Pal⸗ 
Lüfte eines göttlichen Gefchlechtes, das nie würbigt zur Erde zu 
fleigen. Und wenn Dämonen darin gebaufet, wie gern wär’ ich 
-.in eines der prächtigen Thore gefprungen! oder hätte mich auf 
eines Daches breite goldbedeckte Bläche gerettet, wenn nür eine 
Brücke fich hinüber jchlug! Uber fie zogen um mich herum, bei 
‚mir vorüber, zerfloffen und bildeten janft beleuchtete Gletſcher, 
‚und Lawinen hingen davon herab, und ich fühlte ein unausſprech⸗ 
liches Heimweh nach der Erde! Ich ftredite thöricht meine Füße 
aus, den Boden zu berühren, und in der Täufchung der Nacht 
‚und der fladernden Lichter fchienen fie mir zu wachfen, ſich aus⸗ 
:zubehnen. wie Tange Schatten und drunten Grund zu faflen; und 
- mir ward unbefchreiblich wohl; wie im Gegentheil ein Povagrift 
noch Schmerzen in ven Fußzehen empfindet, wenn er auch in ver 
Schlacht jeine Beine verloren. 
Die Campagna lag in der Ferne düſter vor mir, denn ver 
Mond war ausgeldfcht von ſchweren Gewitterwolfen, Die mit Re⸗ 
-gengüfien drohten. Rom erfchlen mir wie in’8 Meer verfunfen, 
_unb-ald ob es aus feinem Grunde unficher und fehauerlich ſchwan⸗ 
‚Send heraufdämmre. Die Erde jelbft kam mir vor, mie ein wei⸗ 
ttes, dunkles, ewig offenes Grab, das Städte nach Städten, Reiche 
nach Reichen mit ganzen Bölfern hinunterſchlingt. Ich hing den 
Kopf — und der ägyptifche Obelisk nun hier mitten auf den 
‚Säulenvorhof Hingeftellt, vermifchte und verwirrte vollends Oer⸗ 
ter und Zeiten in mir. Was ich kannte, was ich ſahe, hatte für 
mich nicht mehr die Wahrheit feines eigenen Dafeins, fondern 
beveutete mir, was meine anfgelöfte Einbildungsfraft daraus 
ſchuf. 
Mir ſchien der Platz, in Geſtalt einer großen geöffneten 
14* 
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glaãhenden Zange, nach der Cirkus der alten Hömer zu fein, wor⸗ 
auf vie braufende Vollsmenge ein Feſt feierte. Vielleicht einen 
Triumphzug? Oper einen Wettlauf zu Wagen? Ich hörte fie 
zafieln! Oper wird Nero Chriſten martern? Gewiß! Sieh nur, 
fie find mit Häuten wilder Thiere maskirt, damit fie vie Hunde 
zerfleiichen! Ich hörte ihr verworrenes dumpfes Geheul, die durch 
die Thierſchnauzen verwanbelten Menfchenftimmen! Ich fahe die 
Märtyrer mit Harz und Pech überzogen und angezüntet, damit 
fie in der Nacht zu den eircenfifchen Spielen leuchteten als Fak⸗ 
Teln; ich glaubte, die Pfähle zu fehen, an die fie gelettet fein müß- 
ten, denn fie bewegten keine Hand! — Aber auch hier oben vor 
mir brannten Riefen — das find doch keine Menfchen, keine Ehri⸗ 
fin! Das find ja die fleinernen Heiligen auf dem Dom! Das 
drunten waren bie fleinernen Heiligen auf per Colonnade, vie im 
Schein der Pfannen fladerten! Die Feuer um dich ber, dabd iſt 
ja Kuppelbeleuchtung! Du ſchwebſt ja Hier oben! — und num 
mühlten die Flammen aus den tauſend Pfannen mir gleichſam 
in vie Augen! Meine Sinne fingen an, ſich zu verwiesen. Um bie 
Angſt zu übertäuben, fuchte ich mir nun den Dom unb die Höhe 
lächerlich, Klein und verächtlich zu machen, als ſei Alles nur ein 
Werk zweibeiniger Termiten. Und viefe armfelige Höhe hen 
600 Palmen iſt Das Ungehenerfte für Menfchen auf der ganzen 
Erde, daß ihnen ſchwindelt Davor, und Tauſende aus aller Welt 
laufen hieher und flarren herauf, als wenn fie nie einen Berg, 
nie den Himmeld ⸗· Dom mit feiner Sonne, feinen ewigleuchtenden 
Geſtirnen und ein ganz anderes Kreuz gefehen hätten, das ſchon 
länger funkelt, als Das Peters- Kreuz, worauf ich Wurm reiten 
kann, und das Ich angezündet! und drunter wogt und braufet 
der ganze Abfolutions- Markt voll maulaufiperrender Thoren, 


213 


und rufet dumpf herauf: „Ah! — MH" — „Bah! — Bap!” 
— antwortete ich mir, und höhnte mich felbfl, um den Schwin⸗ 
del wegzufpotten. Aber wie anders erging es! Denn va ich fo 
anhaltend in vie unzähligen Feuer gefehen, vie aus ber verwor⸗ 
renen Tiefe immer größer, immer blendender bis un mich, un 
über mich emporwuchen, fingen fie an, fich mir zu bewegen und 
zu drehen! fie nahmen Geflalt an, wie Männer und Weiber, über 
und über mit glühenden Augen, und hüpften und fprangen em⸗ 
por, und trachteten, ohne ihre Füße ablöfen zu Tönnen, beſtaͤndig 
in die Höhe zu fliegen, und tanzten fort mie Irrlichter in raſen⸗ 
der Wuth. Die Kuppel drehte fich unter mir, als jap’ ich auf ei⸗ 
ner faufend geſchwungenen Töpferſcheibe — und nun begannen 
die Salamander» und Drachenleiber ein Höllen-Ballet um mich, 
wie um Don Giovanni, und in der hohen Flamme, ganz nahe 
vor meinen Augen, erfchien mir ver Geift des Eomthur und 
ftredfte die Hand nach mir aus, umd rafend unter den Raſenden 
rief ich Taut: „Nol — No!“ — Die Gewölfe drehten ſich ja= 
gend mit mir, der Mond konnte kaum fo ſchnell nach, und fuhr 
wie ein feuriges Meteor in ebenem Kreife herum; wie ein Kind 
eine glühende Kohle ſchwingt, daß ein gefchloffenes glimmendes 
Rad in ver Luft ſteht, fo Hatte ich einen. leuchtenden Ring aus 
Monpftrahlen um mich, wie Saturn, und die Sterne flogen wie 
Schmienefunfen im Wirbel umher. Der Sturm trieb den Rauch 
auf mich zu, und der Qualm erftichte mich faft; ich huſtete, nie= 
fete, weinte; ich ſchrie jetzt laut hinab um Rettung! — aber in 
dem Getofe der eben. zur Girandola raſſelnden Wagen, der fort⸗ 
tobenden Menge Gefchrei und vem Pfeifen und Saufen des Win- 
des verhallte meine Stimme! — Ich fchoß meine beiden Terze- 
tole nacheinander ab, aber ganz. zur Unzeit; auch Tnaliten bie 
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Schüffe, wie auf dem Meere, nur ſchwach in der öden hoben Luft. 
Aber wenn fie auch hinabgehört wurden bis auf das Dach der 
Kirche — Jeder pflegte feines Amtes, jetzt galt ed den Dom zu 
beforgen! Was war da ein römifcher Lump dagegen! Einige 
male bedünkte mir ſchon, als fehriee mir Jemand zu: „ich Tomme! 
ich Eomme!’ und ich fahe die Illuminanten Taufen und fleigen. 
— Leere Taäuſchung! Niemand Eonnte mich hören! Niemand 
hatte mich gehört und bermißt! Ich wartete, horchte, ich ſah, 
wie die eijerne Leiter zu meiner Rechten ſchwebte; und wie fich 
Alles um mich drehte, flohe fie immer gleich weit vor mir weg, 
Immer unerreichbar! Dumpfe Verzweiflung ergriff mich; mir 
warb unbeſchreiblich angft; in meiner Herzgrube wühlte ein 
weichlicher ganz unerträglicher Schmerz, und um aus aller ver 
Dual auf einmal zu fommen, vie fchlimmer war als ver Tod, 
hielt ich den Athem an — ein Bli zum Himmel — ich ließ die 
Hände los und. ftürzte mich finnlos hinab. — 

Nobertd Zuhörer jprangen vor Schreden auf, und gingen 
im Zimmer umher; blieben dann wie im Traume vor ihm ftehen, 
und flarrten ihn an. Aber er bat fie, fich wieber zu ſetzen; und 
als fie ihm wie jegt ihrem Herrn und Erlöfer gehorcht, fuhr er 
zuerft nur mit fchwacher Stimme fort: 

Ich fühlte einen gräßlichen Stich im Kopfe; ich ſchauderte 
tief in mich felbft, und mir war, als ſchwänden alle meine Glie- 
der nom Leibe, und mein Bewußtſein ſchieße in einen innerlich 
ungerftörbaren Kern zufammen. Denn ich zwar warf mid nach 
unten — aber ich fiel nicht; eine unfichtbare Macht hielt mich 
mit eiferner Fauſt, oder riß mich, wie ich wähnte, wieder herauf, 
und bannte mich auf meine Stelle. Ich wußte nicht, wie es ge= 
ſchah; ich war betäubt, und mir graute, mich umzufchren, um 
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zu fehn, wer mich halte; denn es faßte mich noch! Ich babe in - 
keiner. Schlacht mehr Muth. beweifen können, als ich wirklich 
Hatte, mit der Sand hinter.mich zu fühlen, als würde ich einen 
Heiligen berühren! Aber wer mich errettet, war — das Pech, 
Das von pben herunter geflofien, woran ich mit dem ganzen 
Rücken angellebt war, was ich nur nicht bemerft, da ich unbe= 
wegt geſeſſen. Ich ſaß in dumpfem Starren lange gedankenlos 
und das Herz pochte mir ungeſtüm. Der erſte Gedanke, den ich 
mit meinem Bewußtſein prägte, war: Ich muß leben, auch wi⸗ 
der Willen! — Das Blut durchlief mich wieder warm, mir war 
unaußfprechlich zu Muthe; ich blickte zum Monde wie zum Antlig 
meines Vaterd, und redete mit ihm Geipräche eines Träumenden, 
und hörte übermenfchliche Antworten, Die ich nicht faſſen Eonnte und 
nicht behalten habe; denn von der Angſt und dem vergeblich mar- - 
tervollen Abarbeiten der Seele überfiel mich eine Schläfrigfeit, der 
ich nicht widerfteben Tonnte. Auch war fie mir nun willfommen, 
denn ich ward dad Bewußtfein meiner Lage 108, und war ficher. 
Ich unterfuchte jeden Knopf meiner Jacke, ob er feft und gut zu⸗ 
gefnöpft-jei, Taltete meine Hände und ergab mich dem Schidfal 
und ber Erve, wie in einem großen Schiffe, mich im Maſtkorbe 
dem Nofengewölf eines neuen Tages entgegen zu tragen. Zwi⸗ 
ſchen Schlaf und Eindämmern hört’ ich noch den Donner der 
Kanonen von der Engelöburg, blinzte mit halbgeöffneten Augen 
und fahe ven Licht- und Venerfchwarm ber taufend Rafeten wie 
einen goldenen Pfauenichweif raufchenn fich ausbreiten, und bie 
Leuchtfugeln waren die grünen und blauen Augen darin — Die 
Tiber, die zu brennen fchien, und mwinerleuchtete von den Bligen 
— und dem weißen Nebel, der aufftieg. Und auf dem Nebel 
proben ſchwebten ftille Gebilde, wie Geifter, und zogen wolken⸗ 
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Hoch in filbernen Harniſchen number. Andere verweilten, andere 
ſchwirrten mit ſpöttiſchem Lächeln vorüber. Ihre Augen aber 
waren hohl, wie Augen ber Todten, und ihre Scheine klapper⸗ 
ten in den Harnifchen, und an Waffen und Helm erfannt ich die 
alten Römer, vie faft fo nahe, daß fie an mich anſtreiften, am 
mir vorüberzogen in das Thor eines Triumpbbogens, und Wol⸗ 
fen flogen herbei und vermiſchten Alles; und ich entſchlief. 

Aber durch Die Kanonenfchläge und das Tofen und Wuthen 
zu Anfange ver Girandola veranlaßt, durch das Ziſchen um 
Sprühen und Schmettern währenn derjelben unterhalten, und 
durch den wiederholten Donner zum Schluffe betätigt und ge= 
nährt, bildete meine wache Phantafie fich einen Traum von 
Krieg, als belagerten die Ruſſen Rom, und flürmten und näh- 
men ed ein; wie ein Herold verfünnete: als die alte und neue, 
längfte und falfchefte bitterſte Feindin der Völker und Herrfcher, 
mit der fein Vertrag ift, ald zum eigenen Uintergange. So über- 
gab er die Stabt fammt allem der gänzlichen legten Vernichtung. 
Und nun entfland ein Gefchrei und ein verworrenes Gebraufe 
unter mir, wie Höllen-Schlachtlärm; und ein Schredienäruf, ein 
Getrappel und Geächz’, ſcholl auf, wie ich nie gehört. Der Schein 
von den Feuern auf der großen umb ven Eleinen Kuppeln und 
allen Simfen und Gedachen umber, der auf meinen Augenliedern 
lag, weckte mir die Vorftellung: auch in Peters Dom ſei Feuer 
geworfen, er ftehe in vollem Brande! Mir ward heiß ven ber 
Slut, die Flammen leckten und jacken mir bi an die Sohlen. 
Aber ich, obgleich mir bewußt, wo ich war — denn der Gebanfe 
fand zu tief in meiner beforgten Seele — ich fühlte einen 
Schmerz darüber, und felbft für mich Feine Angſt. Den der 
ſchwarze Engel von Hadrians Grabmal kam herüber geflogen, 





zehn Engel von ihrer Brüde famen ihm nach, fehten ſich im 
Kreife unter wir auf die Kuppel der Laterne, und wehten unb 
wehrten ihm und fich mit ihren großen weißen Schwingen ie 
Blammen ab, und dadurch zugleich auch mir. 

Aber die riefengroßen Heiligen auf dem Frontiſpice der 
Peterskirche ſchwitzten Blut, und wurben, bon der Hitze durch⸗ 
drungen, lebendig; fie hoben angſtooll die Arme, und ret⸗ 
tungsles auf dem Dache von Flammen umringt und gebrängt 
und gepeitſcht, fprangen fie graus in bie fchwinnelnne Tiefe, 
unb mir beuchte, ald zerjchmetterten fie fich die fchweren ge⸗ 
waltigen Leiber drunten auf dem Geſtein. Andere Fliehende 
wurden von ihnen erfehlagen, oder jammerten balbzerqueticht 
under der enifeilichen Laft. Denn zu allen fünf Thoren heraus 
draͤngten fich vie gleichfalls lebendig gewordenen Statüm. Deut- 
lich unterfchien ich die vier meißen Niejengeftalten: vie heilige 
Veronika, die gereitete Lanze in.der einen, das Schweißtudh in 
‚ber ‚andern Sand; bie h. Helena mit dem Kreuz; die Beinen 
hohen Geftalten, den Apoftel Andreas und ven h. Longinus, 
welche die gewundenen Säulen des Hauptaltares auf ihren Schul« 
teen, wie Zimmerleute Balken, forttrugen und die Stufen hinab» 
wankten. Das römtfche Volk, wie einft pas zu Ephefus, feinem 
Tempel zu Hülfe geeilt, erſchrak vor ven ungeihünen Rieſen⸗ 
weſen; manche flürzten auf pie Kniee, andere Tiefen voll Entſetzen 
. davon, Eimer und Feuerhaken von fi) werfenn. Die Orgel in 
der Kapelle des Chores heulte und pfiff und fehnurrte, von Feuer 
und heißem Winde vurchfauft, und das Pofaunenregiiter blies 
muaufhörlich furchtbare Töne! Aus der. Halte fprengten zu Pferbe 
heraus: Gonftantin und Karl ver Große, und ritten in wie Luft; 
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Michel Angelo’s fihmerzenreiche Mutter erſchien mit dem todten 


Söhne und trug ihn jammernd hervor; der eherne Petrus mit 


der abgeküßten Zehe kam mit ſchwerem eifernen Schritte. Auch. 
die Menfchen aus ven Rahmen der Altargemälpe retteten ſich, 
und verloren auf ver Flucht Mofaikftifte von ihren Leibern, und. 


der nackte Befefiene von Raphaels Verklärung rann hervor und 
fchrie gräßliche Worte. Aus den Kuppeln waren vie Engel her⸗ 
abgefchwebt, flatterten durch die Flammen heraus und ſchwangen 
ſich Hoch über mich hinauf in die Wolken. Zulegt aber erjchien 
der Tod, aufgeftanden von Alerander des Achten Grabmal, und 


watete gefühllos durch sen zifchennen Bach von gefehmolgenemn. 


MErz und herabgeflofienem Blei des Kirchendaches, und kaum war 
er herauögefchritten, fo flürzten die Gewölbe des Schiffes mit 
ungebeuerem Krachen ein, und Flammenwirbel und Schuttftaub- 


Wolfen verhüllten ven Himmel. Uno die ſchwangroßen Tauben‘ 


mit den Delzweigen, die ihre gewohnte Behaufung nicht verlafien 


wollten, Freifeten in ven Feuermeer, und fielen verfengt und tobt - 


in die zerflörte Stätte. 

Die große Kuppel auf ihren vier mächtigen sBfeilern ſtand 
nur noch unter mir, aber geſprengt und ausgedehnt von der 
Feuersgewalt, hatte fie fich aufgethan in weite Spalte, wie Klüfte, 
und ich fonnte hinabfehen. Und aufgefchredit von dem Donner 
des Tempeleinfturzes, kamen vie Leiber ver Apoftel Petrus und 
Paulus hervor, und die heiligen Männer wandelten nachdenklich 
über die Trümmer, unberührt von der Glut, und verſchwanden 
wie Geiſter zwifchen dem ragenden Gemäuer. 

Aber was jah ich — auch der vatikaniſche Pallaft brannte 
heller Tichter Lohe! und die alten Götter und Helden, die Thiere 
und Menſchen, verftümmelt und unverflümmelt, flürzten und 
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hinkten bedrängt aus den Thoren hervor auf den Platz, fi zu 
retten. Und der ganze Säulenvorhof war voll Geſindel aus alfen 
Tagen und Landen der Erbe, voll von Sibyllen, Zauberer, 
Kriegsknechten, Juden, Propheten und Königen. Selbſt vie Luft 
ſchwirrte voll von lebendigen Arabesten, wie von fliegenden Eis: 
dechien und Paradiesbögeln. 

Jetzt flogen die Engel um mich auf, und nun flürzte die 
Kuppel unter mir ein und bedeckte Auinen mit Auinen, und es 
krachte unfaßbar, die Erde fchütterte zufammen und bie Berge 
hallten nad Krachen wieder. Und ich war mit hinunter geftürzt 
und war todt, und das große Kreuz des Domes ſtand als Kreuz 
auf meinem Grabe. Aber das fah ich! ich wußte, daß ich todt 
war! und klappte vor Schrecken und Furcht mit den Zähnen. 

Da wacht’ ich auf, feelenfrob, daß ih nurnoch auf dem Kreuze 
faß, das bisher mir als Folter erfchienen. So hatte mich ver 
Traum getröftet! Ich athmete tief, wie neugeboren und wiſchte 
mir den Schweiß von der Stirn. Meine Haare troffen, ich war. 
bis auf die Haut naß von dem Negenguß, der die Nacht gefallen: 
fein mußte. Die Pfannen, vie fonft bis zum Morgen brennen, 
waren ausgelöfcht, und hier und da fladlertenur noch eine, pie ficher 
vor Sturm und Regenwurf geftanven, db’ in ven Benfterhöhlen, 

Die Sonne bligte mir in die Augen, aber blutroth, unter eis 
ner ſchweren, blau und gelb, wie brennender Schwefel, befäumten 
Wolkendecke, und ein fahler, todtenhafter Schein wallte darunter 
hervor überRom, das noch im Schatten begraben lag. Der. Him⸗ 
mel ſchien krank, ja in Berwirrung geratben. Die Beleuchtung war‘ 
grauſenvoll und beängftigend, wie vor einem Erdbeben! Die Glocke, 
die eben jchlug, fehlen mir von felbft anzufchlagen, ich bebte durch 
und Durch vor Entjeßen. Nur bis mir ein Gott wieder hinunter 
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hilft, fich nach, o Dom! ſeufzt' ich, und erinnerte mich. mit 
Schrecken der wirklichen Riſſe ver Kuppel! Dean einmal flürze 
doch St. Peter zufammen, warum nicht jet? — Wohn fliehen ? 
Wo mich anhalten? — Ich langte irr' hinaus in pie Kluft, felbſt 
nach den Pinien auf Monte Mario! Denn die Erde verfanf um. 
ter mir! Ich wandte mich ftöhnenn mit dem Geficht nach Abend, 
das Meer ſchimmerte im Morgenglanz, und: ber Wind wehte in 
heftigen Stößen von Zeit zu Zeit mir fein Haufchen zu, wie von 
einem Wehre. Ein Mabenzug umfchwärmte mich jetzt mit mun⸗ 
term Gefchrei, wie meiner zu fpotten, auf fichern Flügeln fidk 
wiegend. Mis war, ald hing ich am Kreuz und die kraͤchzenden 
Vagek warteten auf mein Fleifch. Aus dieſer Phantafie werten 
mich zwei Sperlinge, die in vollem Eifer nahe vor mir auf den 
Kreuzesarm geflogen Tamen und fich biffen, bis fie, von meinen 
Augen gefchrerkt, wegftoben. Mein Schreck war vorüber. 

Es war Tag; und das Licht, das alle Sterblichen, ſelbſt 
Kranke, vie eine lange, lange Nacht ſchmerzvoll durchwacht, mit 
Sofmung belebt, ihnen den Himmel auffchließt und menfchliche 
Hülfe wie Engeldhülfe verhetßt, vie fie von den fern vorüber⸗ 
ziehenden Sternen umfonft erfehnt — Died allen Weſen will⸗ 
kommene Licht, wie unerfreufich Teuchtete es mir! Jetzt erſt konnt 
ich dentlich vie Höhe meſſen, in der ich einfam hing! Aber, ſon⸗ 
verbar genug, ich empfand Keinen Schwinnel, nur ein bitteres 
Vergnügen an der jchweigenben, unter mie mit Dienfchenwerken 
bedeckten Erde. Was mich erquicte, war das allmälig er- 
wachende, breiter und lauter beraufballende Geräufch, das felige 
Gefühl, in der Nähe der Menfchen zu fein. Ich mar nicht ganz 
einfam, nicht hülflos! Nur Einer durfte hier oben auf das Dach 
heraustreten, herauffteigen, mir einen Strick zumerfen, daß ich. 
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figer aufſtand, und, ohne Gefahr hinabzuſturzen, den weiten 
bedenklichen Schritt über die Kluft bis zu der eiſernen Leiter mich 
ſchwang — und id war wieder unter dem Gewühl der Leben⸗ 
Digen, in ver Wülle der Güter ver Erde, wie in ber Fülle ver 
Iugend. Ich harrte, fah und harrte wieder. Die Gedanken flan« 
den mir ftill, wie man fagt. Ich war noch ganz voll ton ben 
übernatürlichen Bildern und Erfcheimungen ver Nacht, wie Je⸗ 
mand, der in einer Taucherglodle in den fchauerlichen. Dunkel 
des Meeresgrundes gehanugen, von allerhand Ungeheuern und 
niegeſehe nen furchtbaren Ungethümen umſchnalzt. Der gelbe 
braͤunliche Dom kam mir ver, wie von Kork mobellirt, und ich 
wie ein Käfer darauf; oft lächerlich genug wie ein Vogel oder 
eine Statüe, bie unter dad Volk von Statüen mit eingefchwärzt 
fei. Ja, ich glaubte, ich ſei dieſe Nacht ans dem Monde gefallen, 
oder aus einem jener Wolkenpallaͤſte berabgefliegen! Und wie ih 
wich in einem hoͤchſt gereizten und wieber abgefpannten Zuflanbe 
befand, mandımal der Ohnmacht nahe, kein Glied zu rühren ver» 
mochte, von Näffe und Kälte ſteif und flarr, und vom Winde 
verwirrt ba faß, empfand ich mich nur noch als ein Auge, das 
Schaue! als ein Weſen, pas einft einmal Menſch war und nun 
feinen Leib abgelegt, als ein Geiſt, als ein Todtet 

Da erflangen — zu dem zweiten Befltag — auf allen Thüͤr⸗ 
men von Mom zugleich die mehr wie tauſend Glocken! Und nach 
und nach umquoll mich ein Summen, das bie Luft purchzitterte, 
und wuchs und ſchwoll mit heraufbrauſenden Wogen, wie ein 
unfichtbares Meer, mit Klängen, in denen nie gehörte, außer⸗ 
weltliche Stimmen und wortloſe Geiftergefänge in meine Obzen 
ſchwirrten, mein Gehirn vurchhallten und darin wütheten. Meine 
eigenen Schmerzen, meine Angft, Iaut wie von Herolden auß« 
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‚gerufen, Eonnt’ ich Hören! Die dunkein Gewitterwolken zerriffen 
soon dem Geheul, und Erbe und Himmel fchien zu zerfließen in 
einen mächtigen Hall. — Jetzt trat ein Mann aus dem. Wächter- 
hauſe oben auf dem Dache, das wie die hangenven Gärten der 
Semiramis, ein hangender Marktplatz genannt werden mag. 
Es war der alte taube Vater des Wächters. Er fchien herauf⸗ 
zufeben. Sch ward zu meinem eigenen Telegraphen, und bejchrieb 
Zeichen in die Luft mit Armen und Beinen; ich rief, ich ſchrie! — 
Aber welche Stimme vermochte den Strom der Glockenwogen zu 
durchwaten ? Ich beſann mich. Ich warf meine Terzerole hinab, 
am mic, ihm bemerklich zu machen. Umfonft! fie glitten auf einer 
‚andern Seite hinunter; ich gürtete bie großen filbernen Schnallen 
aus den Schuhen, felbft die Schuhe zog ih aus und warf fie 
ihnen nach.. Aber er ſtand abgefehrt und fahe nach dem Gewitter. 
Erſt ald er fih ummwandte, erblickte er fie, fuchte fie zufammen, 
und wahrfcheinlich in ver Meinung, fie feien vergefien worden von 
einem der Leute, trug fie der ehrliche Mann hinein! — 

. Aber mein Muth war wieder gekommen, ich. wollte aufzu⸗ 
ftehen wagen, und den Schritt thun. Eine nie gefühlte Lebens⸗ 
luſt hatte mich ergriffen. Da ſchwiegen die Glocken; mur bie Luift 
fummte allein noch fort, und fang noch nach, wie Iemand, ver 
von einem Leichengefolge heimkehrt und noch Irauergefänge im 
Munde hat; und ein überirbifcher König ſchien nun auf ewig be⸗ 
graben! Die Leere im Ohr, das öde Schweigen, hatte etwas un⸗ 
beichreiblich Niederſchlagendes; und Nom, ja Die Erde lag unter 
mir wie ein Kirchhof in einer Wüfte, von dem Niemand weiß, 
wann und wie er dahin gefommen! — Die Gewitierwolfen 
ſchoſſen wieder zufammen, ver Himmel jchloß fich wie ein weißes 
Belt, und das Weiter wälzte ſich Hinter mir raufchenn heran. 


fuhren in die See. Näher und näher wälzte fich fprühenn ber 
flammende Drache; eine rothe fenrige Schlangenzunge leckte her⸗ 
nieder, und in der Villa Pamfili, mir rechts nicht fern gegenüber 
auf Montorio, brannte eine Pinie wie ein Licht Davon auf. Die 
Wolken flogen herbei, fie ftanden über mir, fie umflügelten mich 
und rollten Erd’ und Himmel erfhütternd — jenen Augenblid 
fonnte ein Blitz herniederfahren auf das Kreuz und mich. Aber 
ich weiß nicht, was mir den Stolz over Uebermuth gab, mid) 
jeßt nicht hinab zu retten! Ich trotzte ver Gefahr, ſchaute in bie 
Wolken, und empfand die Freude eines Wahnfinnigen! — Aber 
das Gewitter ſauſte vorüber. Dann erſt ſtand ich entſchloſſen und 
behutfam aup — nachdem ich mich nur mit Gewalt mit der Jade 
vom Kreuzesftammte losgeriſſen — und mit einer Kühnbeit, vie 
der Menfch nur hat, wenn er fie braucht, dehnt ich mich aus, nach 
_ vorn, über die fchwindelnde Kluft, jo weit ich vermochte, und im 
Sprunge und im Falle zugleich ergriff ich die eiferne Stange ver 
Reiter mit beiden Händen, ſchwang mich hinauf, und, die Augen 
vor Grauen fchliegend, und betäubt vor Entzüden, ruht’. ich 
Yange und ftill, auf die Sprofien hingedehnt, aus. 

. Wie ich hinunter⸗, wie ich hineingefommen, das weiß ich 
nicht, denn meine Gedanken waren in Aufruhr und fchweiften 
haltlos uno pfeilfchnell umher. Die hölzernen Treppen der Kup⸗ 
pel polterten unter mir; ich hörte bie Thuͤren aufreißen und hin⸗ 
ter mir zufehlagen, als ſtürzt' ich aus einen Geiſterſchloß! Der 
Wächter am Eingänge zur großen Treppe gloßte mich an; in der 
fpiralförmigen ftufenlofen Treppe ſelbſt, in deren zwanzig ſenk⸗ 
rechten Windungen ich hinabwirbelte, Fam ich mir vor, als ſei ich 
in eine Schraube ohne Ende gefperrt, oder ala ob mich Wellen in 
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einen Trichter hinaborehten! Ich war var Freuden fo übermäßig 
betäubt, daß ich nicht wußte, wo ich hingerathen wärbe, ob ich 
wieder auf die vorige, gewohnte, wie vergefiene und verlorenge⸗ 
gebene Erde gelangen falle! — Se fand ich überraſcht auf dem 
Fußboden der Kirche, in ihrem eigenen lauen Klima, unter ihren 
weiten Bogen. Aber ich ſchien mir auch da noch nicht ficher ge⸗ 
ug; dd eilte zu der nahen Thüre zur echten hinäber. 

Nur che ich die lederne gepolſterte Borhangthur aus meiner 
Sand hinter mir zufallen Tief, that ich nach einen uberſchauenden 
Blick in Die Kirche. Da fchlief noch Sauct Peter in feiner Lam⸗ 
peagruft, und fein eherner Bruder ſaß mit nadter abgelüßter 
großen Zehe in großem Ornat mit Biichofümäge uns braunen 
Antlig auf feinem. Thron! Die goldenen Säulen wanden fi 
Klummumfränzt noch empor, den Baldachin ded Hauptaltars 
zu tragen; alle Orbensftifter und bie heilige Beronila und Helena 
landen unbewegt in ihren Niſchen; die ſchwangroßen Tauben 
hielten ihre grünen Delzweige ruhig figend im Schnabel, und vie 
gelbe gikferne Sonne fchlmmerte mir unter fanftem Örgelflange 
zwiſchen den gewunbenen Säulen mitten im Altar entgegen, wie 
eine große Hoſtie. Das alles faßt' ich mit einem weiten Blick in 
De Seele zum ewigen Angedenken, und vrüdte vie Augenlicher 
gu, um es wie zu begraben in mir. — 

O wie glängte mir draußen der Himmel entgegen! und ver 
Obelist der wieder groß wer, und mir größer wuchs! O wie 
gern warb ich niedrig und Plein wie ein Menſch; wie germ em» 
pfand ih Säulen und Syringbrunnen mid übertragen; wie froh 
fah ich der begegnenden Renſchen Angeficht, und nicht mehr wie 
son oben fie fo, wir einen Hut. auf eine Schilnfräte geſegt und 
fortgerhltt! Ich Hätte nienerfallen und die Erde Tüffen mögen! 


Erſt an dem großen grantinen Waffertroge vor dem Beteräplage 
ſah' ich mich um‘, fahe zum Kreuz hinauf, lachte, gefegnete es, 
von unausfprechlicher Freude durchwallt, daB es da droben hoch 
oben ſtand, und ich hier unten, und hatt? Einbifche Luft an meis 
nem Sthatten. 

Jetzt beſchaut' ich mich felber: ich hatte Keinen Hut, feine 
Schuhe; umd wie ich aufſeh', ob mich Jemand bemerke, erblick 
ich meine Petronella! Sie wäre mir gern um ben Hals gefallen, 
aber fie mußte nun auch noch warten! — Sie hatte die ganze 
Nacht Fein Auge zugethan; fie hatte mich früh mit dem Fernrohr 
noch auf dem Kreuze erblickt — mein Geſicht war ihr blaß und 
geifterhaft erfchienen, mein Kopf wie ein großes Meduſenhaupt! 
fo war fie berbeigeeilt. Das ftrömte ihr nur von den Lippen! 
Und ihr Antlig fehlen eine durchſichtige Maske, Die eine andre dar⸗ 
unter bedeckt: Die untere voll vüfterer Angft, die obere rofig und 
voll unverhällter Freunde. Petronella’3 Mund ſprach Vorwürfe, 
ihr Auge Verheifung. Das gute Kind! — Und gewiß! die Wei⸗ 
ber wären alle gut, müßten fie im Anfang Verliebtheit und Lebe 
der Männer zu unterfcheiven. Aber auch die Liebe ift ein Traum! 
und fo hat fie auch dieſes mit ihm gemein, daß fie fo ſchwer aus⸗ 
zudeuten ift, wie ihr leicht geglaubt wird. 

Robert brach plöglich ab; denn er bemerkte, daß er zu — 
von ſich ſelber ſpreche, wozu ihn ſeine Geſchichte fortgeriſſen, in 
welcher er faſt nur innere Zuſtände ſeiner Seele geſchildert. 


Die Reliquien. 


Bei rothfunkelndem Tenedoswein blieben fie noch gegen drei 
Stunden beifammen. Die Damen fanden fih mit ihren Mänteln 
8. Schefer Gef. Ausg. II. 45 
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em. Der Geſandte beſchuldigte launig Robert und ſelbſt Lady 
Eſther, daß fie ihm Geſchichten erzählt, die er buchſtaͤblich ſchon 
lange gedruckt gelefen, ja er beſitze ſelbſt das Buch. Beide leug⸗ 
neten natürlich Die Möflichkeit. Aber fie erſtaunten nicht wenig, 
als er e8 wirklich brachte, und zum Beweiſe ganze Stellen daraus 
vorlas. Sie nahmen es ſelbſt in Die Hände und fanden alles jo. 
Als aber Beide beinahe betreten darüber wurden, fo erklaͤrt' er 
ihnen enblich: daß fein Stenograph auf fein Geheiß, wie er fonft 
bei diplomatischen Saftmählern thun mußte, ungejehen die Er⸗ 
zälungen nachgefchrieben, fein Drucker fie jchleunig gedruckt, die 
wenigen Bogen üßee Koblen getrocknet und geheftet habe. Er 
ſchenkte das Kleine Büchlein Lady Ejther. 

Alle lachten; und faft erheitert, wenigftens — brach 
die Geſellſchaft aufr Das Gewitter war längſt vorüber, ver Him⸗ 
mel hell, und ver Mond Teuchtete herab mit unbejchreiblicher 
Klarheit. Sir Richard erbat firh von. der Mutter, feine fu unver⸗ 
hofft gefundenen Brüder mit fich zu nehmen, um fich zu genießen, 
und ihr vergangenes Leben gegeneinander auszutaufchen. Sie 
ſchlug nur vor Robert die Augen nieder. Robert war nicht zu 
bewegen, mitzufchiffen, ſchützte unaufichiebliche Gejchäfte vor, Die 
ihn am nächften Morgen erwarteten, veriprach fpäterhin zur fol⸗ 
gen, und ritt zurüd nach der Stadt, fich in die Schatten ver⸗ 
lierend. Dägegen verfprach Walter, ſogleich feine Wohnung bet 
dem geliebten Bruder aufzufehlagen, und rolgte ihm, wie er ging 
und fland. 

Nach einer reizenden Fahrt ven Bosporus aus, bei welcher 
es ihnen vorfam, ald ob fie nicht auf dem Waſſer fchifften, ſon⸗ 
dern nur auf der flachen golvengligernden Brüde, bie der Mond er⸗ 
baut, ganz ruhig fäßen, indeß eine ferne unfichtbare Macht das 
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Serai, Seutari und die ſchimmernden Küſten leiſe zurücktrüge, 
gelangten fie zu der Anfuhrt des Gartens auf der Inſel. Pros- 
pero, der neufundländer Waſſerhund, der nächtliche Wächter des 
Gehdftes, die Stimme feines Herrn erfennend, mar ihm ſchon 
ein Stüc in. das Meer entgegen geſchwommen, und fehnaufte 
und grüßte fröhlich. Auch Arkot hatte ſich ermuntert, trug ein 
Wurdlicht wie die andern Diener, und heulte vor Freuden. 

Es war ſchon nach Mitternacht. Lady Eſther, von Erinnerung 
alter Zeiten bewegt und von neuer Furcht befümmert, zog ſich 
auf ihre Zimmer zurüd. Richard führte Walter nach dem feinen, 
und eilte, nach feiner Olivia zu ſehen. Sie hatte noch Licht. 
trat er zu ihr ein. 

In weißem Kleide ſaß ſie ausgeſtreckt auf einem Lehnſtuhl, 
den Kopf zurückgebeugt, und ihre aufgelöften langen Haare hin- 
gen bis auf den Fußteppich hinab. Ihre Lippen waren geöffnet, 
ihre Wangen blaß, und die Spuren daran herabgefloffener und 
getrockneter Thränen darauf zu bemerfen. Ihre Bruft zwar hob 
fich nur fanft, von langem tiefen Athmen; aber das Blut zuefte 
idr zumellen in den Adern, daß ihre weißen Arme, felbft ihre im 
Schoße gefalteten Bände fich regten. Um Stirn und Schläfe 
wand fich ihr ein welker Blumenkranz von getrockneten Rofen, 
Veilchenbuͤſchen, breitgedrückten Nelken und gelben Immortellen. 
Neben ihr jchlief das Kind ruhig, und feine Wangen blübten im. 
Schlaf. 

Richard erftaunte; er mußte nicht, was er denken follte, 
Jet überblickt' er den Tiſch, der vor ihr fland. Das Blut ſchoß 
ihm in's Geficht; er ftarrte hin, dann fchloß er vie Augen, hielt 
fh an den Stuhl und blieb kaum athmend in feiner Stellung, 
indeß ſchwere Ahnungen, bittres Leib und bange Furcht feine be= 
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taͤubte Seele durchkreuzten. Denn zwifchen den tiefeingebrannten: 
Wachskerzen ſtand am andern Ende des Tifches ein Kleines Käft- 
chen eröffnet, welches er gleich für das feine erfannte; auf dem 
Tiſche umber Tagen mehrere in goldene Reifen gefaßte Bilvhiffe 
von fehönen Mädchen und Frauen; und um die ſchwarzen, brau⸗ 
nen und blonden Hanrfchleifen, die künſtlich gefchlungen verſchie⸗ 
dene Buchftaben bildeten, funkelten die Brillanten in ſtiller Un- 
ſchuld, wie Kinderthränen. Auch viele Briefe lagen aufgefchlagen 
umber, alle an ihn von Weiberhand gefribelt. Mit tiefem Ver⸗ 
druß und Schred, im Gefühl ver herbſten Strafe, las er, ſich 
hinabbeugend, den nächften, worin ein Mäpchen ihm ven Tod 
ihres und feines Kindes klagte — und einen andern, worin ein 
liebeverblendeter Mann fein entführtes Weib ihm auf Die Seele 
band! Und von folcher Art mehrere. Ia, in einem verfelben lag 
noch die Rechnung für das Begräbniß einer Schaufpielerin, Die 
ihm gefolgt war, und, von ihrem Manne auf dad Aeußerſte ge= 
trieben, aus erwachtem Ehrgefühl in ver Ferne fich in's Waſſer 
geftürzt hatte. — 

Er Hatte genug; er fonnte fie ja faft auswendig. — Alles 
war ihm num deutlich. Er hatte das Käftchen in feiner Gemahlin 
Zimmer beſſer aufzuheben geglaubt, als in feinem; nur ven 
Schlüſſel dazu hatte er heute unbedachtſam darunter gelegt! Denn 
was ihn nicht mehr rührte, das dünkte ihm auch andere nicht zu 
reizen; und die mit Sinn gewählte Sarkophag⸗Geſtalt des Kaͤſt⸗ 
chens bezeichnete hinlänglich, daß feinem Gemüthe Todtes darin 
bewahrt fei. 

„Unſelige Neugier ver Weiber!“ fprach er vor fi, und 
wand die Hände über feinem Weibe; welchen Himmel haft vu 
dir muthwillig zerſtoͤrt, du treue, Tiebende Seele! Wer Tann bir 
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deinen Gram abnehmen, der nicht die Vergangenheit ausläfchen 
kann aus deinem Gehirn; dir, die du wähnteft: diefe Bilder ſte⸗ 
ben noch lebendig in meinem Herzen; dieſe Blumen blühen noch; 
daß du, wie in den Tod ſinkend, dich damit befränzeteft: denn 
diefe deine Stirn beprüdt ſchon Auhe ver Abgeſchiedenen; viefe 
Thraͤnen find Tropfen aus Lethe, darin du meiner Liebe vergaßeft, 
und deine blaffen Wangen befcheinen ſchon die weißen Rofen ver 
Todten! 

Er ergriff die Leuchter nnd Seleuchtete lange Mutter und 
Kind; und voll überwältigennen Jammers trat er dann in das 
Fenſter, und fein Blick hing an den Sternen. Bor einer Stunde 
ſo felig, im vollſten Glüde des Menfchen! ſeufzt' er, und nun 
auf einmal mein Leben und ihr Leben verwandelt, wie die Erde 
durch eine fehnelle Beleuchtung, wie die Baumblüth im Thal durch 
einen Turzen Gewitterſchauer! Da liegen alle meine Blüthen. 
Und du bift ed noch wie vor, o Himmel, o Erde! nicht verändert 
bat fich das Lorbeergebüfch, und hat kein Blatt verloren, Teine 
Rofe hat fi verwandelt — aber ih! O Glück des Menfchen, 
was bift du? eine Schneeflode im Mai! Und wer iſt ver Ruhe 
gewiß, wenn auch der Unſchuldige um ven Schulbigen, ja den 
einft nur Schulbigen, fo geftraft wird, wie dieſe in Leid Berfun- 
kene hier. O fchlafe fort! fehlaf immer fo fort, durch alle deines 
Lebens Tage und Nächtel und wenn du fchlafend gealtert, und 
ſchlafend geftorben, dann will ich dich fanft in Die Erde beiten, 
und dich felig preifen, unglückliches Weib! " 
= Die Kerzen waren eingebrannt, ergriffen vie grünſeidenen 

Blätter und fladlerten hell auf. Das Kind fing im Schlaf an zu 
weinen, und dadurch fich ſelbſt erweckend nach ver Mutter zu 
fhreien. Olivia erwachte. Sie blieb noch lange unbemegt figen, — 
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Dann richtete fie ſich langſam auf, und mit noch fernen Gedanken 
des Schlaf3 auf den Tiſch vor ſich niederblickend, beſann fie ſich 
plöglidy und fuhr mit der Hand nach dem Herzen. Das Kind 
weinte fort; fie jchien es nicht zu hören. Endlich horchte fie, und 
wandte fich haſtig um nad) der zarten Fläglichen Stimme. Ihr auf⸗ 
gelöftes Haar fing Feuer im Licht. Richard fprang aus ver dunk⸗ 
len Seufterbrüftung hinzu, in der er, ihr ſtill zuſchauend geftan- 
den, und drückte die Flammen mif eifrigen Händen aus. Er⸗ 
jchroden wendete fie fi} um, und wie verfeinert und flill wie ein 
Bild, fahe fie ihn lange an, als habe fie ihn nie gekannt. — 

Du biſt es! fpradh fie endlich mit einem ſchweren Seufzer; Du 
biftmir nicht mehr Du! La mich nur, laſſe nur! Laſſe michewig!. 
flüfterte fie mit niedergefchlagenen Augen und breciender Stimme 
ihm zu, wanfte, beugte fi) über ihr Kind und brach in erjchüt- 
ternde Thränen aus. 

Erſt nad einer langen Weile kniete er zu ihr hin. Er weinte; 
ſie weinte; er lehnte ſeine Wange an ihre heiße Wange; ſie ver⸗ 
barg fie. Liebſt du mich nicht mehr, Olivia! fragt’ er; er fragte 
umfonft, fie ſchwieg. Er wienerholte ed dringender, und noch ein⸗ 
mal. — „Nein!“ ſprach fie gelafien. — Wirſt du mich nicht 
wieder lieben, Dlivia? ich bin ja dein! mit Dir, durch wich eben 
hab’ ich ja ein neues Leben angefangen! und werde immer bein 
fein.. Sei nur mein! wirft vu mir dein Herz nicht wieder ſchen⸗ 
fen? fragte er weich. — 

Da haſt du auch deine Blumen! ſprach fie als Antwort; nimm 
Alles! behalte es dir, behalte dich — ich behalte mich, mein Kind 
und meine Liebe! Wit viefem Kufle nehm? ich fie wiener, wit 
diefem Kuſſe geb' ich dir Die deine wieder! 

Sie küßte ihn zweimal ernſt auf die Lippen, und war dann 
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rubig. Gr hielt ihre Hand an feine Aigen, an feine Lippen. Sie 
blieben lange fo. Die Lichter fladerten noch einmal auf und ver⸗ 
Iofchen nacheinander. Es warb finfer im Zimmer. Gönne mir 
Ruhe, flebte fie ihn: Ruhe, Ruhel ich bedarf ihrer fehr, und habe 
fie ſchwer verdient. — Er blieb. Sie tniete vor ihm nieder, und 
der Glanz des zum Untergange gefunfenen Mondes ſiel Ichillernd 
ihr auf Bruſt und Antliß, und der Schatten ver wehenden Ch⸗ 
prejlen vor dem Fenſter wankten über ihre mantenpe weiße Ge» 
ftalt. Gönne mir Rubel betete fie halb zu dem Himmel, halb zu 
ihm; ihre Augen glänzten im Mondlicht, und ihre Hände drück⸗ 
ten bie feinen mit fortdrängender Bewegung. Er vrüdte fie ge= 
gen fein Herz und ſchwankte aus dem Zimmer. 


Der Seigenbaum. 

Wie Richard in dem türkifchen Haufe die Treppe hinauf⸗ 
ftieg, die Kniee ihm zitterten, als ihn dasbegegnende Mohrenmäd⸗ 
hen — gewöhnlich im Dienft ver Küche — jetzt an der Hand 
ergriff, daß er nicht falle, und die Stufen hinauf nach feinem 
Zimmer leitete, drang ſich ihm die Erinnerung eines ähnlichen 
nächtlichen Ganges auf, der zitternden Kniee, eines Mohrenmäd- 
hend, eines Zimmers mit einer vor Glanz des Geſchmeides blen- 
denden ſchönen Geftalt, in welchem ihn damals ganz etwas an⸗ 
detes erwartete ald Einſamkeit, Leid und Thränen. 

„Diefe Zeit Tag alfo hinter jener Zeit! Sie-mar die Sat, 
das iſt die Frucht; ſprach er betrachtend bei fih. Er warf fich 
auf's Bett, und verfelbe Mond legte fich zu ihm wie ein Geift, 
der ihn einft als Kind begrüßt, ihm als Knaben Ahnungen zu⸗ 


geraunet, und als Jünglinge und reifendem Manne fo manche — 
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Thräne gelöft. Er fahe zu, wie er jet unterging, zuckende Strah⸗ 
len verjendend, und zitternd ſich ſelbſt jein Grab wühlte, eine 
dunkle Purpurdecke darüber zog und ftill fich felbft begrub. _ 
Alfo wäre es doch vergebens, redete er mit fich felbft, ver- 
gebens: zurüdzufehren auf ven rechten Weg, wenn mir das hei⸗ 
ligfte Streben fo mißlang, wenn ich fo verfiufe! Kann man nicht 
ohne Blüthen im Frühling ftehen, und dennoch Früchte tragen? 
Hat nicht die. Natur — die für jeden menichlichen Gedanken ein 
Vorbild hegt — den Feigenbauni, der nie blüht, und doch fo füße 
Srüchte bringt? Und iſt nicht Die innen verborgene heimliche 
Blüthe zulegt die Frucht! Oper iſt der gute Geift im Menſchen 
wie ein Meilenzeiger, der mir mit nem Arme deutet: „ven Weg 
gehe!” der aber ſelbſt nicht mitfommt, den Weg. nicht geht, und 
hinter jenem Wanderer feft gebannt und träg, wie ein feiner Lehre 
ſpottender Prediger, zurücdbleibt! — Er mußte fid) jelbft: wider⸗ 
ſprechen, denn er fühlte ven guten Geiſt eben in fich; er war mit 
ihm gefommen durch das Labyrinth der Jugend, und weinete 
jet in ihm. — Was hab’ ich denn jetzt getban? fragt’ er fi 
weiter. Gethan, iſt abgetban! Das Leben bleibt ein Bruchſtück 
immerfort, und einzeln ſteht jedwede That im Innern, die gute 
wie Die böfe, fireng geichleden, und ohne Wirkung auf einander, 
noch auf ihres Gleichen, noch auf die Seele felbft. Gethanes Gute 
hindert nicht den neuen freien Schritt zum Böfen, und vergange- 
ned Böſe kann das gegenwärtige Gute nicht vernichten; zum we⸗ 
nigften in mir! Was ift mir alfo denn gefchehen, wenn ich jetzt 
nichts gethan? wollt’ er fich befehmichtigen. — Mir? — nichts ! 
aber Ihr — oh! und ſo ift mir viel gejchehen, Alles, was mir 
geichehen kann! und bift du nur einen Seufzer werth, eine Thräne, 


233 
wie fie gewiß taufenn weint, und noch weinen wird um Dich — 
wie du geifan! 

Er faßte ſich ſelbſt an der Bruſt wie einen Fremden, kehrte 
fi dann gegen die Wand, und bereute, alle jene aus Eitelkeit aufs 
bewahrte Reliquien nicht Längft vertilgt zu haben, damit Olivia 
glücklich geblieben, und er felbft beſſer geweſen! Denn, empfand 
er, auch die Erinnerung an ein Tadelnswerthes joll der Menfch 
unterbrüden. Und auch jet hatte er jenen Schmud der maͤnadi⸗ 
ſchen Liebe nicht einmal von ihr mitgenommen, der fie nun more 
gen wieder quälte! Denn der Gedanke tröftete ihn wenig, daß er 
im Grunde doch nichts an Ihr verbrochen, Daß fie ihn verkenne, 
ja wie bezaubert ihn nur erfenne, jo wie er war, nicht wie er jel. 
Aber ach, ſeufzt' er, ich mar doch nicht rein wie fie, ich habe ihr 
ein Herz aus Afche geboten; ich bin und bleibe ſchuldig. Sie 
hätte mich nicht geliebt, wenn fie wußte... fie kann mich nicht 
mehr lichen, nun... . fie ift elend durch mich. Iſt das nicht Ver⸗ 
brechen genug? — Senug — gmug — m er leifer und 
leifer, indem er einfchlief. 


Bekenntniffe. 


Walter war am andern Morgen früh aufgeftanden ums 
in den Garten gegangen. Außerhalb ver Mauer veffelben, am 
Meeresſtrande, fah er ein Weib mit fchönem Profil, aber nach⸗ 
läffig gekleidet figen, ein kleines Kind auf dem Schoß. Sie ftarrte 
über dad Meer hin, feufzte zum Himmel und ihre Thraͤnen floſ⸗ 
fen; dann faltete fie dem Kinde die kleinen Haͤndchen, lehrte es bes 
ten, und das Kind that auch fromm, ald ob es bete, wenn es nicht 
wirklich das rührennfte Gebet mar, was er je gefehen hatte. Er 
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dachte ſich, fie fei allem Anfcheine nad) eine von ven gebildeten 
Griechinnen, welche bier oft das Loos trifft, durch nächtliches Ab⸗ 
brennen ihrer Haͤuſer am Morgen Bettilerinnen zu fein. Ihr an⸗ 
gebranntes Haar beſtaͤrkte ihn, wie er glaubte, hinlaͤnglich in die⸗ 
fer Annahme, daß er fie fragte: „ob fie eine Berunglüdte jei? ob 
fie alles verloren?” 

Sie fah ihn mit ihren großen ſchwarzen Gazellenaugen 
flumm und bitterlächelnn an. Sein Schweigen drüdte dagegen 
herzliches Mitleid mit ihr umd ihrem Kinde aus; fo fragt’ er, 
wer fie ſei? — | 

Keine Frau und feine Wittwe, antwortete fie mit halber 
' Stimme mehr fidy felbft ald ihm. Darüber verwundert, und fie 

für zu edel als — für eine Jungfrau zu halten gemeint, erkun⸗ 
| digte er fich voll Theilnahme, wie fie heiße. — Olivia; ſprach fie. 


* — 1 —— —— — — — — —* 


Er beſchied ſich, nicht weiter in die Wehmüthigſchweigende zu 
dringen; denn ſie beſahe ihr Kind, trocknete ſich die Augen mit 
feinen Haͤndchen, ließ ſich liebkoſen und küßte es herziunig. Er 
309, ihr verborgen, feine Börfe, und beſchenkte das Kind, um 
durch einen fo holden Vermittler ihr vielleicht die erfte Gabe, Die 
fie in ihrem Leben alfo empfing, annehmlicher zu machen. Sie 
erblaßte; fie fammelte fich und gab ihm Yächelnp=ftolz die aus 
bed Kindes Händchen ihr in den Schoß gefallenen Goldftücke wie⸗ 
i ber, und fprach voll Selbftgefühl: „gehör' ich auch nicht mehr in 
dieſes Hand, fo wird meiner Hände Arbeit mich doch ernähren.” 
N Walter war fonvderbar angeregt fortgegangen, und trat zu 
f MRichard in das Zimmer, der jegt erſt anfwachte, und fich auf ge 
Ä ftern noch nicht befonnen. Walter erzählte ihm, was er geſehen 
und gehört. Er hielt das Gold noch in ver Hand und fragte 
„wer die Olivia jet?” Ex zeigte fie ihm, denn eben ging fie ver⸗ 
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Hit nach dem Haufe zurüd. Richard fahe nur then Schatten 
durch das Zimmer fchweben, und antwortete nichts, ſondern klei⸗ 
dete fich an, winkte dann Walter, und fie gingen beide in vie 
Roſenlaube. 

Die du geſehen, das war En Weib! ſprach jebt Riten, 
Ich wollte dich mit ihre überrafchen, mie ich geftern mit Euch 
überrajcht ward; heut hat fie eö felbft, aber anders gethan! 

Walter erftaunte befchämt und verfeßte: Du haft ein Weib! 
Du? den ich mir nie denken fönnen mit einem Weibe; ich muß 
wiederholen: mit Einem Weibe! Wie viele Bermandlungen mußt 
du durchgegangen fein! Alfo ein Mann biſt du, ein Ehemann! 
Wie fiehft du mir jegt auf einmal ganz anders aus! So ehr» 
würdig zugleich und fo mitleidbedürftig! 

Das letzte gemiß, fagte Richard beflommen, und Thränen 
ftanden ihm in den Augen. 

Ich errathe! fuhr Walter fort. Du thuft mir — aber es 
geſchieht dir recht. Paßt für dich ein ſo einfaches Kind, ſo herzig 
und innig? eine fromme Seele, die ſchaut, wie ſie glaubt, und 
gewiß alle Abend und. Morgen, wie ich heut ſah, ihr Gebet zum 
Himmel ſchickt für dich und ſich, und ſchon dem kleinen Kinde die 
Händchen faltet, zu beten, noch ehe eö reden kann, und ed einfege 
net zu Nacht — 

O wenn du wüßteft, wie du mich verwunbeft! ſeufzte Ri⸗ 
chard; ich bin elend. 

Du hätteft follen ein Weib uehmen, beveutete ihn Walter, 
der du fo viel zu verzeihen ‚hatteft, wie fie dir; welche noch jetzt 


bir fo viel nachliefe, als hu ihr. Nur zwei verborbene Menſchen — 


yaflen zufammen! 
Solche, fuhr Richard bitter fort, vie fich gegemfeitig eigent ⸗ 
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lich Herzlich im Innern verachten; vie nur ihr Bermögen vermäh= 
Ien, zufammen verwalten, jedes Pfund, jenen Schilling und hal⸗ 
ben Pfennig einander berechnen, dabei ſich übrigens auf ihre ei⸗ 
gene Hand ergöben, einander gefällig Diejenigen fchönen Perſo⸗ 
nen einladen, ja zuführen, vie dem Andern gefallen; höchſtens 
früh oder Abends ihr Kind — fo zu fagen — wie den Papagei, 
fommen lafien, um es von Herzen auözulachen, wenn es fo poſ⸗ 
ſirlich it! — Ich, ich habe anders gedacht; und hoffentlich recht, 
endlich recht. Und befonvers genug: nur ver Anblick von bitterer 
Armuth, unbewußter Schönheit, herzinniger Zufrienenheit in 
großem Unglück und flillem dankbar⸗frommem Leben konnte mich, 
bei allem Reichthum Sehnenden, in allen Freuden Oeden bis zu 
Thränen rühren, und fo ganz verwandeln, ba mich ein Gott in 
Olivia's Eleined Haus geführt. 

Breilih — bemerkte Walter — ſucht gerade der größte 
MWüftling das fchönfte Mäpchen, der Verdorbenſte vie reinfte 
Seele; denn nur das Außerordentliche vermag ihn noch zu rei= 
zen, und was er nicht ift, nicht hat, wünfcht er doch wenigfteng 
zu befiten, wie eine Waare. O, der Menſch bleibt immer gut! 

Du kraͤnkſt mich tief! entgegnete Richard halb entrüftet. Aber 
ich verdiene es nicht, und fo nehme ich mir es nicht an. Das ift 
das Unglü des Leichtfinnigen, daß ihn nach einer Reihe von 
Jahren ein Jever noch immer für den Alten hält; als fei ver 
Menfch nicht in lebenslaͤnglichem Werben begriffen. Was lebt, 
das wird; was geworben ift, iſt tobt; darum heißen auch bie 
Tobten: die Bollendeten. Auch die jchönen Werke der Kunft, ja 
die fchöne Kunſt jelbft, find diefem großen Geſetze der Natur un⸗ 
terthan. Eins nur Eenn’ ich, was da dauert und bauern muß, 
wenn es geworben ift in der Seele. — 
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Und das ift? fragte Walter. | 

Der Wille! antwortete Richard feſt und beinahe feierlich, 
Denn aller Wille ift ein ewiger, und’ ein eiwiger Wille muß ein 
guter fein. Nur das Göttliche kann man immer wollen, und 
das Göttliche ift fich immer gleich. „Ehe der Menſch nicht das 
Selige, Reine, das alle Welt durchwehende Unwandelbare will, 
ehe hat er feinen. MWillen, nur Begierden, Sehnfucht und Leiden; 
ſo lange ift er feine eigene finnliche Hälfte, der verdorbene Ver⸗ 
derber — Satan, oder Doch noch nicht Menfch. — Das war mein 
erfte3 Unglüd, der Quell alles andern Irrthums: ich hatte kei⸗ 
nen Willen! Denn, was ich gefehlt, fei dir alles geflannen; Na— 
men der Orte und der Menfchen ſollen Dich —* a reizen, 
noch über die Sache verblenden. 

Walter fing an im Ernft aufmerkfam zu — und blickte 
ſchüchtern zu Richard hinüber; fein Herz regte ſich; des Bruders 
fo tief empfundene Worte machten tiefen Eindruck auf ihn, und 
er hing bedenklich an feinen Augen. 

Richard verftand ven Blick anders, und fuhr fort: O wie 
Vieles mocht’ ich in der That nicht! wonach ich, wie Viele, die 
Meiften, doch wie bezaubert fo rang! Nur Eitelkeit, gekraͤnkte 
Eigenliebe trieb mich oft, durchzuſetzen und zu ergreifen, was ich 
fogleich und gleichgültig wieder fallen ließ. Nicht, daß ich das 
Leichtfinnige, ja Böfe — wie ich es jebt erkenne — wider meinen 
Willem that, das wäre unmöglich! nein, ich that es ohne einen 
Willen. Des Menfchen Wille bedarf ver erften und größten Auf = 
Elärung, mehr wie ver Kopf und das Herz, mehr wie Wiflen 
und Glauben, diefe beiden dummen Zwillingäbrüber. Oper ſei 
auch der Wille erft ver Heilige reine verftändige Sohn dieſer bei- 
den Verrüdten, oder Wahn-Sinnigen, die zu einem Wahr 
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Sinnigen werden — kurz, ich erfämpfte mir den Sinn fürWahr- 
heit. Nichts anderes aber als die Wahrheit ift bleibend, iſt über- 
all. Sp entſchleierte ich mir das Ewige. Das Ewige aber ift das 
Gute ımd dad Schöne. Und dad Gute und Schöne riß mich an 
ſich mit Simmeldgewalt — und ich hatte nun Willen, um alle 
mein Denken und Sehnen und Fühlen nun fo zu nennen. Durch 
den Willen aber fühle ich mich mit dieſem ganzen großen, jchd= 
nen AU verwandt, vereinigt; und ich bin es wirflich. Willen aber 
iſt Schöpferfraft, werfthätige nie raſtende Liebe! Liebe aber nimmt 
bas erkannte Weſen in ihr Eigenes auf, ja fie hat Fein Eigenes, 
fie verliert das Ihre daran, und wird das Andere, fo ſchön und 
groß und unendlich es tft... oder jo menjchlich-vergänglich — 
wie ein Weib. Sie allein erkennt und verehrt in dem Anderen wie der 
ein liebendes, ober doch jetzt, doch einft der Liebe — und alſo ver 
Seligfeit — fühiges Weſen, und erblickt daher zugleich in ihm 
ein Ewiges und Göttliches.. Begierde aber ift lieblos! Begierde 
ift Die Mutter der Sünde; denn betäubt fieht fie in dem Anderen 
bloß ein Gegenwärtiged, im Augenblide Schwebendes, das ihr 
keine Bergangenheit, Feine Zufunft hat, nur den Reiz feiner Er⸗ 
ſcheinung; darum ift und heißt fie blind. Sie verfchlingt im Tau⸗ 
mel beraufchender Luft das Glüd und die Ehre des Andern, wie 
ein Hungriger eine lockende faftige Frucht, vie der größten Ehre ges 
nießt, wenn fie ſchmeckt! 

Du balft eine Lob⸗ und Entſchuldigungorede auf die Wei⸗ 
ber, die meiſt nur nach Eigenwillen handeln, laͤchelte Walter; 
und die, auf gut Italienifch, an den, der fie lobt, das gerade weg⸗ 
ſchenken, ja oft wegwerfen zu müffen glauben, was jede der an« 
dern doch ſo ſehr beneivet, und gern allein befigen möchte, wenn 
es möglich wäre — ich meine bie Schonheit! Und wie oft ſind 
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fie fogsr unzufrieden mit und, wenn wir nicht Augen haben, 
nicht Hände haben wollen! Alfo frei, was frei iſt, dahinnehmen — 

Das war mein zweiter Irrthum, das fommt mir vor — 
fiel Richard ein — wie ein daliegendes Perlenhalsband in einem 
menfchennollen Sale mir aneignen und heimlich ſpielend zer= 
brechen, von dem ich nicht weiß, wen ed gehört, und wer fich ala 
wahrer Eigenthümer dazu erklären wird. Das wich gefchehen, und 
jene Perle ift gezählt. Mir gnügt zu wiſſen, daß etwas nicht mein iſt; 
— ich nenn’ e8 Sflavenfauf, Seelenverfauf. Für ven Menfchen 
wird nur mit dem Menfchen bezahlt; wer geringer kauft, der er⸗ 
niebrigt das edelſte Bild. Wer ein Weib haben will, muß fi 
felber geben, Seele um Seele, Liebe um Liebe! O, wenn nur Die 
halbe Welt durchaus Flug wäre, fei es die männliche oder die 
weibliche, jo wäre die ganze glücklich. Bor dem Manne, der zu 
Willen gelangt ift, liegt Alles im Feufchen Glanz eines Eigenen, 
Seiligen; es ficht ihm nahe, er trägt e8 im Herzen, er ift es ſelbſt! 
pas fühlt er, und jo achtet er ſich; und wer ſich felbft achtet, ver 
ann, fchon feiner eigenen Seele wegen, am wenigften das jchönfte, 
das reizenpfte Gejchöpf in den Strudel des Ververbend, in bie 
Schlangenhöhle ver Neue hinabziehen, und ihm eine Laſt auf- 
wälzen, die e8 abzumerfen Taum mehr hoffen darf, denn die Er= 

innerung wächft ewig nach. 
Nichard ſprach diefe legten Worte weich, und fein Schiefal 
tief empfindend; ein bitteres Lächeln ſtand in feinem Geficht. 

„Iſt Denn das Alles aber jo 658, wie e8 gut gemeint ift? 
warf Walter ein; ift es nicht reizend, hier und dort eine ſchöne 
Geſtalt zu umfaflen; immer wieder zu finden, was wir verloren, 
fünger, ſchöner, vollkommener — willkommener? Iſt vie Welt 
fo.reich, um den Menſchen zum Bettler zu machen, wo er König 
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fein fann? O, ich mag nicht denken, weldhe tauſend ſchöͤne We⸗ 
fen wie Engel in den Thälern ver Erde ſchweben, wie fie blühen 
und blicken, wie die Locken fich immer um ihren Naden ſchmie⸗ 
gen, wie fie jehnen und ſchmachten, zu lieben und geliebt zu fein 
— mie die Nacht finkt über die Einſamen; wie der Morgen fie 
umfonft erquickt findet, der rofige, leere, weite Morgen; wie die 
holden Weſen, eben folcher unendlichen Sehnfucht voll, wie wir, 
allem Unglüd troben, mit Freuden in jede Gefahr fich ftürzen, ja 
fih begraben laſſen, wie Julie, nur um ihren Romeo zu umar= 
men! O, die Leidenſchaft ift ſuͤßer ald das Leiden bitter, und nach 
ihren feligen Jahren ift felber vie Reue pas einzige Süße im Leben. 

Du fprichft ganz begeiftert, lächelte Richard. Aber Reue 
einzig⸗ſüß? O Bruder! ich leugne nicht die Wonne, von ber du 
ſagſt, ich fpreche fie dem Affen. nicht ab, ja ich behaupte, dad Ge⸗ 
ſchlecht ver Bifche im Meere, des Wildes im Walde, ver Blumen 
in aller Welt, hat fie auch durch die gleich mütterliche Natur. 
Auch wie wir, aber nur fie! Der Menſch Hat unendlich mehr 
und Höheres! Er gehört in zwei Meiche, in das finnliche und 
das fittliche. Die Wonne der Erbe ift ein Unglüd für ven Men⸗ 
ſchen, fie ift wirklich Wonne! Auch beftraft die Natur nicht fie 
eben fo ſehr an ihm, fie läßt auch diefe ihm wohlgedeihen! Sel= 
ber das Böfe ift nicht fo ſchaͤdlich Durch feine Folgen, die wir ver⸗ 
wundert fo felten erbliden — denn fie laſſen ficy nicht mit Au⸗ 
gen fchauen. Das Unglüd für ven Menfchen ift, daß er dadurch 
ausgefchloffen ift von dem feligen Neiche, darin er wohnen kann, 
wenn er will, daß er fich felbft davon ausſchließt, wenn er, um es 
mild auszudrücken, unter ven Blumen wohnen will, wie dieBiene. 

Daß aber jo Viele und noch umblühen, wenn wir nur Eine 
in den Armen halten, rief Walter aus — wie ein Geizhals, ‚ver 
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im Traum eine Schüffel voll Juwelen Ins De ſchuͤtten 
oder ſterben! 

Wer kann die Erde im Ringe tragen wie eine Perle! ent⸗ 
gegnete Richard. Wer noch vermißt, und nach mehr, nach An⸗ 
derm, ſich ſehnt, der zeigt ja deutlich, daß ihm eben noch kein 
weibliches Weſen über Alles gefallen; daß er in keines noch ſeine 
ganze Seele verſenkt — daß er nicht liebt; denn wer all' ſein Le⸗ 
ben an ein Weſen geſetzt, dem kommt wunderbar alles Glück aus 
dieſem Einen auch wieder entgegen, klarer und wärmer, als aus 
dem kryſtallenen Quell das Sonnenbild. Das eben iſt das Ge⸗ 
heimniß, der unbegreifliche Reichthum der Natur: jedes ihrer Ge⸗ 
ſchöpfe ſo zu begaben, daß Eines, daß Jedes ſein kann für Alle, 
wie Alle! und ihr Fluch auf Zerftreuung: daß Viele dem Einen 
wenig, und Alle ihm Nichts find. — Das war mein dritter Irre 
tbum. — . 

Walter ftand auf und ging unruhig umber. 

Richard feßte Hinzu: Einmal im Leben kann man wohl dar- 
über fprechen ; jo höre noch meinen Vierten, die Täufchung meiner 
Jugend, die in der Phantaſie wurzelnd, am Tängften wiverhielt: bie 
Schönheit geniefen zu wollenmit irdiſchen Sinnen. Aber wehe dem, 
der nichts an dem Weibe liebt, als ihre Schönheit, nichts achtet ala 
ihre Kenntniſſe, nichts ehrt ald ihren Rang. Ste iftihm bloß ein Ge⸗ 
ficht, ein Buch, ein Wappen! Denn die Schönheit, recht betrachtet, iſt, 
wie eine Blume, gar nicht3 Genießbared, und wird durch Liebe nicht 
genoffen, noch weniger durch Kuß und Umarmung ; ja du Fannft fie 
bafien und mitverachten an fchändlichen Menfchen, fie mit ihm weg⸗ 
werfen wie ein Gemälde auf einem vergifteten Gefäß; wie ſoll ſie das 
höchſt Beglückende fein? Auch fordert fie und Die Seele nicht ab, 
ja nicht Die Liebe! nein, unfre Bewunderung; und flärft und ent⸗ 
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zückt unfern Sinn für Ebenmaß, Pracht und Zauber ver köſtli⸗ 
chen Welt. Ich jag’ ed noch einmal: die Schönheit ift nichts Lie = 
benswürbiges, wie die Erfcheinung eines Engels, der Silber- 
blick der Natur! Sie war die freilich auch uns und allen nach 
ung unvergeßliche Abgöttin der antifen Welt — im ganzen neuen 
Teftament Tommt das Wort „ Schönheit” nicht vor. 

Gare à qui la touche! ſprach Walter; auch „Freund⸗ 
ſchaft“ fteht nicht darin — fill! daß ung fein Weib hört! 

Gerade, daß Alle es hörten, wünjcht’ ich, verficherte ihn 
Richard; die Frauen befiken edlere Eigenichaften, haben höhere 
Güter zu erhalten, als die bei dem erften Anblick hinreißen kön⸗ 
nen. Sonft wären fie alle, fo ſchön fie wären, nah Sechs Jahren, 
oft nach Sechs Wochen verloren! verfchwunden! tobt bei leben⸗ 
digem Leibe — und doch foribrennender Liebe. Wen du nicht 
mehr, viel mehr Tiebft nach jahrelangem Umgang, der ift wohl 
nichts werth! Darum findeft. du im Menfjchengefchlecht jo Vieles 
geliebt, was nicht fchön tft von Anſehn, das Fein Anderer benei- 
det noch begehrt, veffen inneren Werth aber ver Liebende Eennt, 
der ihm durch ſtetes Entfalten immer wächft, felbft bis zum Al⸗ 
ter, bi8 zum Tode. O warum beweint doch noch Jemand reife 
und Kinder, die doch noch nicht, oder Die nicht mehr fchön ſind! 
Ahneſt vu Hier, daß Liebe nicht pie Schönheit liebt, und eine an⸗ 
dere ſchaut und verlangt! Und fo erbliden wir die Natur ent⸗ 
ſchuldigt, wenn fie fo felten Schönes erfchafft, over fo bald, fo 
gleichgültig es wieder zerftört. Sie dachte enler von dem Men⸗ 
ſchen! Denn auch die Seele kann fchön fein, wohlgeordnet, gött⸗ 
lich; ein Spiegel, ein Born der Welt, ein Quell der Liebe. Bon 
hohem Werth ift mir die fchöne Seele deſſen, ven ich liebe, und 
ganz unfchägbar ift mir Die, Die mich Tiebt. . 
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Und du Haft gefunden Pie du liebſt, Die Dich liebt! ſprach 
Walter, und drückte des Bruders Hände in feinen. Du bift nun 
gut und glüdflich, wie ich dich ſprechen höre; und felbft Sokrates 
forderte nicht mehr, als Jemand reden zu hören, um zu fangen, 
ob er glücklich fei — aber ich [ehe ed nicht zugleich! Denn bein 
Anblick nimmt mein ganzes Mitleid in Anſpruch — und wie er⸗ 
klär' ich mir erft Olivia's Ihränen und Worte? 

Nichard verfegte, die Antwort in ein Bild verbergen: das 
Glück wird blind dargeftellt, nicht weil es felbft blind iſt, und 
feine Gaben fo vertheilt, fondern weil nur die Unſchuldsvollen, fein 
Unbewußten, über ſich Blinpen, glücklich find. Nur die Unglück⸗ 
lichen wiflen; nur die Liebenden erfahren; denn die Brohen glei= 
ten leicht über Alles bin, und Die Seele merkt nur durch harte 
Schläge des Schickſals. Was dir Alles deutlich machen wird, 
muß auch die Mutter hören, und ich fehe fie eben kommen. 

Sie fam. Arkot trug das Frühſtück; er breitete dad Tiſch⸗ 
tuch aus, deckte und zupfte und ſtrich jedes Faͤltchen auseinander, 
dann ordnete er Theetaſſen und Geraͤth; und während Lady Es⸗ 
ther den Thee bereitete, zeigte er eine ungewöhnliche Unruhe, und 
ſahe Sir Richard mit unbeſchreiblich bekümmerten Blicken an. 
Die Mutter erklaͤrte es dadurch, daß fie ihn von Olivia's Thür 
abgerufen, zu welcher er hinein gewollt, um, wie er fo gern thue, 
das Kind zu warten. Sie hatte leife Seufzer und flille8 Weinen. 
gehört, und Dlivia Hatte auch ihr nicht aufgefchlofien. 

Richard entvedte der Mutter nun alles VBorgefallene auf 
richtig, und ohne fich die bösartige Scham zu erjparen, die nicht, - 
wie die gute, ihn erröthen, fonvern erblafien hieß. Er bat fie drin⸗ 
gend, die arme Seele wiever zu beruhigen. Es iſt doch möglich, 
ſprach er, daß fie mir vergiebt, es ift von ihrem klaren Blick zu 
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erwarten, wenn fie ihre gereizten Gefühle bemeiftert. „Denn Das 
gelt' ich, was ich bin,” und was ein Mann fein foll, bin ich ihr. 
Bon dem ruhigen, aber immer gleich ftarken freunplichen Gefühle 
zu dem fich Die beraujchte Liebe erhebt, nicht hinabſteigt, ift mein 
Herz voll; ich ehre fie als ein Weſen, das dem Gimmel gehörte, 
und welchen er einft gehören wird; als ein Weib voll Adel und 
Treue; ich würbige ihre Schönheit, ich bewahre ihren Leib wie 
meinen Augapfel; ihr Glück, ihre Ruhe find mir einzig thener. 
Ich erkenne auch jetzt nur ihre Liebe zu mir in ihren Thränen, 
ihre Gunft in meiner Verſtoßung. Darum foll fie mich nicht 
kraͤnken durch ihren Gram, nicht durch das Auge ihrer gejchäfti- 
gen Einbilvung mich noch in einem Himmel voll Engel fehen, 
vielleicht felbft mit einem Herzen voll Neid und Berwünfchung. 
Sie fol fidy prüfen — ich laſſe fie warnen, fie bitten! Kann fie 
die Wonne der Vergebung verdienen, ich bin ver Mann, ver fie 
braucht. — Ich heine feig und muthlos, daß ic, jet nicht ſelbſt 
vor ihre Augen trete; aber das unterlafle ich ihrentwegen, und 
gegen die, die mich Tieben, habe ich feinen Muth. 

Die Mutter ging mit ſchwerem Herzen, und fam nach einer 
langen Zeit erft wieder, brachte das kleine porphyrne Käftchen 
und flellte es auf ven Tiſch. Olivia Hatte nur gebeten, allein zu 
fein, ihre Schmerzen durchzufühlen und ihre Gedanken zu be- 
fehwichtigen. Arkot follte bei ihr fein und fie bedienen, wie fonft 
daheim bei ihrer Mutter. Er fei ſtill und flumm, geduldig und 
theilnehmend, und fie ſcheue nor ihm nicht, ausgeweinte Augen 
zu haben, wie vor den andern Dienern. 

Richard ſchwieg; Walter ſchloß das unheilftiftenne Käftchen 
auf; auch die Mutter nahm neugierig ein Bildniß nad) dem an⸗ 
dern in Die Hand, verwunderte fich Höchlich, manches bekannte, 
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für unbefholten geltende Wefen, felbft vom höchften Range, dar⸗ 
unter zu treffen, und Tegte Alles ftill wieder hin. Richard zerriß 
indeß unaufmerffam alle Briefe vielfach, und warf fie, ie Haar⸗ 
fchleifen und Bilder mit ihrer foftbaren Faſſung, ohne fie noch 
einmal anzufehen, in’8 Peer. 


Die Chrofalidg 
Der Tag verging Allen in Kummer; Jedem in anderem, 
Jedem allein. Er vermochte fie nicht zu zerftreuen, und feine farbigen 
wechſelnden Bilver, vor ihren Augen vorübergaufelnd, riefen ihnen 
nuralte Gefühle zurüd, und brachten ihnen Grüße aus der vergan⸗ 


genen Zeit, wie Tauben unter ihren Flügeln Briefchen tragend 


mit Halb im Wetter erlofchener Schrift. Uber Leine brachte ein 
Delblatt des Friedens, ald Zeichen, daß draußen in der Verne 
hofinungsreiches Leben für fie heimlich wiener da fei. Wie über 
neugebilbeten See'n, Kampfgefilvden mit Verwundeten und frifchen 
Grabhügeln, gleichwie über dem neugebornen Kinde und den 
blühenden, bon der Tageshige nur überwelften Rojen doch auch 
die Sonne finft; jo ward e8 endlich, endlich auch Abend über ih— 
zen Häuptern, und die ewigen Geftirne befränzten fie auch heut. 
Aber fie, die einen niegefühlten Schmerz im verwandelten Bufen 
trugen, ſchauten zu dem alten Himmel fo neu, jo betroffen, als 
wäre die Erbe mit ihnen und Allen unmerflich fortgehoben wor= 
den in eine fremde erbangende Region. 

Aus Olivia's Zimmer erflang Zither und Gefang; und 
um zu erfahren, welche Richtung die Gedanken feines einge- 
ſchüchterten, fich betrogen, entehrt , entliebt und nichtig füh- 
Inden armen Weibes nähmen, und wie fie aus fich jelbft zu trö- 
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ften fei, ging Richard bis in die Nähe ver Fenſter. Sie waren 
verſchloſſen und verdunfelt. Tiefgerührt hörte er ihre nun Fla= 
gende Stimme, die fonft nur immer beitere Lieder gefannt. Sie 
ang: 
ſeng Die Schmach iſt groß, das Leid iſt tief! 

O, wer ſchon in der Erde ſchlief', 

Weg, aus der Sterne Schimmer! 

Den haften, den ich fo geliebt, 

Den lieben, der mich fo betrübt — 

Sch wills, und fann es nimmer. 


Beweine ihn! die Schuld ift fein; 
Beklage dich! der Schmerz ift dein. 
Mas rettet uns auf Erben, 
Kann Leben, Einderfanft und gut, 
Kann Liebe, taubentreues Blut, 
Ach, fo unglücklich werden! 5 
Der Geſang verftummte. Er ſchlich auf dem Raſen vorüber. Ge⸗ 
gen ihren Wunſch verlangte er am Morgen fie zu fprechen; fie 
blieb verfchlofien. Mehrere Abende hörte er keinen Geſang, kei⸗ 
nen Laut. Enplich hörte er wieder ihre Stimme, die er, wie ihre 
holde Geftalt, ihren frommen, zutrauensvollen Blick, ihre beſchei⸗ 
denen, herzlichen Worte kaum mehr entbehren konnte. Einigemal 
nur war e8 ihm vorgefonmen, ald habe fie heimlich nad) ihm 
gelaujcht, wie er im Garten ſich erholt. Ihr —— Lied ſchien 
es zu beſtaͤtigen, denn ſie ſang: 
Wie ruhig würd’ ich leben, 
Wenn ich dich nicht ſo liebte! 
Doch dich nicht ſo zu lieben, 
Müßt' ich nicht gehn dich ſehen; 
Und nicht zu gehn dich ſehen, 
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Müßt' ich nicht dein gevenfen; 
Und nicht mehr dein zu denken, 
Müßt' ich geftorben fein! 
Richard fchöpfte Hoffnung, daß fich ihre Gefinnung an feinem 
jeßigen feften und zunerläffigen Weſen auch wieder befeftigen werde. 
— Jung ift jever gute Sinn! dachte er, und teöftete dann 
fich mit dieſen Worten: 


Ich felbft erfuhr auch dieſes ja vom Menfchen: 
Berühret ihn ein Unglüd winterlich, 

Dann wird der Menſch der Ehrnfalide gleich; 
Er zudt vor jeder leiſeſten Berührung 

Und in der Stille fchwebt er lange Monde, 
An einem dünnen Faden hängt er nur 

Noch mit der Welt zufammen! Doc, es wird 
Sein Unglüf allgemach zum feften Harnifch 
Rings um ihn. ber, un unter diefem nährt 
Und bildet ſich aus feinen eignen frühern 

In reiner Länterung verflegten Stoffen 

Sein ftillverflärtes Weſen, reift verjüngt 

Nur einer höheren Natur entgegen, 

Und fchwebt mit niegefannten Schwingen, neu 
Und fchön, hinaus in eine neue Welt, 


Die Ti ürken. 

Die Mutter und Richard wurben bei alle dem duch Ro⸗ 
bert's Ausbleiben von Tage zu Tage mehr um ihn bekümmert. 
Walter äußerte ſich unwillig darüber, denn er kannte feine leicht⸗ 
ſinnige Lebensart. Ich bin kein Thor, mich zu ſcheuen, ver Jüngfte 
zu werben, aber ich wünfche, daß er werde, wie ver Aelteſte! — 
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fprach er zu Richard — und pries ihn, ten feines jeßigen Miß⸗ 
verhältniffes, glüdlich, welches ja vorüber gehen müffe. Richard 
lächelte und trug jeßt feinen alten überflandenen Kummer um 
fi ſelbſt, erweckend und erweckt, auf feinen geliebten Bruder 
über. Denn er fahe Robert auf dem Wege in daſſelbe Verder⸗ 
ben, aus dem er fich nur allmälig mit der ernfteften Aufbietung 
aller feiner edelſten Kräfte herausgearbeiter. Walter ſprach: ich 

hoffe, daß wenn du ihn bei dir hätteft, der du jolchen Treibens 
und folcher Wünfche kundig bift, des Hineinweges, und des Her— 
ausweges, du ihn mwenigftens zum Einhalten briegen, und dann 
vielleicht feine braufenden Kräfte unter die von Ihm noch nicht 
anerkannte Herrfhaft ver Vernunft ftellen würdeſt, ihm Willen 
geben. Ich habe jo meine Allerweltsgedanken gerade über Die be= 
ften Propheten und Lehrer, die jo gar kundig und einpringlich 
reden, daß fie Einen orventlich fan und bannen mit Kennt= 
niß und Erfahrungen nur ihres eigenen Lebens und Herzens, 
die allen Sündern nicht abzufehen und von Niemandem zu träu⸗ 
men find. Denn wer kann nachfühlen wie einer Schlange zu 
Muthe ift, einem Tiger; einem menſchlichen Ehebrecher, deffen 
Gedanken jchon die Ehe brechen. Moſes hatte getöbtet — und . 
wie feurig gab er das fünfte Gebot. Und o der Blinpheit! Ein 
Gebeflerter fein ift erft Die höchfte Ehre, das Zeugniß Der gött- 
lichften Macht. Demüthigung, Unmöglichkeit, Schande — Das 
Alles ift bei ihm ven Gutwillignahenden abgejchnitten, die Pflicht 
Doppelt; der Weg ehrlich gemacht. Und geſtan den er Maßen 
ift Niemand gut ald Gott, auch nicht Einer, Keiner. Alſo if 
nun ber Befte ver, „über ven fich alle Engel im Himmel freuen“ 
— ber Gebeſſerte; alfo ein vorher, wenn nicht auswenbig 
in Thaten, doch inwendig, wenn auch in befiegten Gedanken, nicht 
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Guter, aber fich Beſſernder, Feſtſtellender. Und fo verzeihe Du 
mir meine Bitte nun gerade an Dich! Denn Du bift voll in= 
wendiger und auswendiger Erfahrung. Du mir, mein Herr 
Bruber, daß ich hier vor Dir, ja zu Dir jage: Niemand vermag 
der Menfchen Herzen mehr zu rühren und zu beflern, als ein Ge⸗ 
befierter ; denn dieſer war ihnen einft gleich an Fehlern, und ift 
ihnen nun voraus an Tugenden. Er hat Eifer. Sie haben Zu» 
tenuen. Sie betrachten ihn als einen Genoffen, und doch wieder⸗ 
um auch als ein Mufter, ein erlangliches, das vor ihnen ſteht. 
Und ein Teifes, faft unangenehmes Vorgefühl jagt ihnen, was fie 
leider nicht hören, nicht iwiffen mögen, daß ihr Weg fie endlich 
doch auch vahin führen müffe, wo fie nun jenen, wie verblendet, 
erblicken. Deswegen fliehen die vom jungen Moft des Lebens 
Beraujchten fo jehr die Befonnenen, wie Nachtoögel die Sonne, 

Eines Nachmittags erhielt Walter ein Billet durch einen 
feiner Leute aus feinem Haufe in der Stadt. Er lad e8 und gab 
es dann Richard hin. Diefer überblickt' e8 mit Verwunderung, 
benn es flammte gleichfam von der leidenſchaftlichſten in ihren Ge⸗ 
genftand ganz verfunfenen Liebe. Noch mehr aber erftaunte er 
über ven Namen, der darunter jtand. Es war von Petronella, 
Sie ſchrieb: | Ä 

„Schaffen Sie mir Ihren Bruder wieder, over ich ſtürze mich 
„mit meinem Knaben in’s Meer. 
Betronella.” 

Ich habe dich jegt nicht gern auch noch mit der Nachricht 
beunruhigen mögen, erklärte ihm Walter, daß das jehnjüchtige 
Mädchen zwei Jahre fpäter aus Rom ihm nachgefolgt, wie fie 
fagte: bloß aus Freude, ihm fein jchönes blondlockiges Kind zu 
bringen. Sie hatte es nicht Tänger ertragen, allein mit ihm zu 
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fein, und ihm immer nur fremde Gefichter in den Wagen zu zei⸗ 
gen, fo oft Maulthiere zum Corſo hereinfchelleten, oder umfonft 
ed allen die Tiber heraufſchwimmenden Schiffen entgegen zu 
fchwingen. Sie wohnte ſeitdem drüben in Pera mit uns in dem⸗ 
felben Haufe. Ich mußte es dulden, und bebauerte nur, daß Ro⸗ 
bert ihrer überbrüffig war, wie du aus dem Schluffe feiner Er⸗ 
zählung bei dem Gefandten hätteft merken müjjen, wenn du die 
Berhältniffe gewußt; und ich verſchwieg es dir auch, um ihn dir 
erſt Tieb zu machen durch die Macht des erflen Einpruds, durch 
das viele Gute und Herrliche, was er bat. Denn erfahren wir 
von einem Menfchen das Gute zuerft, nachher das Böfe, fo dünkt er 
und ein guted Buch mit angehängten Drudfehlerverzeichniß; im 
Gegentheil ein Drudfehlerverzeichniß — nebft ven Berbefferungen. 
- Sie machten fi auf und fuhren hinüber, einverftanden, 
Bettonella und das Kind mit herüber zu nehmen, um fie von 
allen Thorheiten abzuhalten, vie Liehe und Einfamkeit ihr einge⸗ 
ben möchten. Für wen fie aber das Mädchen ausgeben jollten, 
darüber wollten fie noch fprechen, auch fie ſelbſt noch hören. 


Betronella, die flüchtig und halb zu fpät durch das Gitter 


des Fenſters Jemanden vor Waltern in dad Haus treten gefehen, 
kam ihnen im Laufe ſchon bis an die Treppe entgegen. AS fie 
aber ihren Robert nicht fah, und beinahe Richard umarmt hätte, 
kehrte fie ftumm und finfter ihnen voraus in dad Zimmer zurüd, 
ohne einmal vie Thür offen zu laſſen. 

Waltern verdroß ihr Benehmen; er blieb vor Aerger ſtehen 
und zürnte: Das ſoll man nun auch Treue nennen! Da möchte 
man fiolz werben: welche Bezauberung ein fchöner Mann 
für Die Weiber hat, ſei er. auch übrigens gern ver verrufenſte 
Menſch von der Welt. Daß er ſchon neunzehn unglüdlich ge⸗ 
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macht und verlaffen, wird ihm bei der Zwanzigften zur Empfeh⸗ 
lung! "Das ift ein Beweis mehr, daß vie Augen nicht fehen! 
und fieht ihr Verſtand auch Untreue, Schande und Unglüd vor 
Augen, fie ergiebt fich ihm doch, und Dad um fo eher, wenn fie 
nur weiß, er habe ſchon Viele gereizt. Sie hat ihn gefangen, und 
das foll eine Ehre fein; ala wenn der Beifall vieler Bethörten 
einen Nichtswürbigen würdig machte! Er ift mein Bruder, und 
defto mehr Fränkt es mich. — Entrüftet und higig ging er hinein. 
Richard dagegen gelafien, fand winer Vermuthen ein innigeß, 
ja Tiebliches Wefen an Petronella. Sie ſah ihn aus ihren dun⸗ 
keln melancholifchen Augen mit fo ängftlichen Blicken an, wie 
ihm fonft jo fehr gefchmeichelt, als fie noch ihm gegolten. Wit 
Rührung erfannt’ er des Bruders Züge im Angeficht des Kindes, 
das betreten feufzenn im Winkel fland. Er Hätte lieber geweint. 
Er empfand die Worte: „Wer viel gefünbigt, der muß viel 
vergeben!” Der Neine nur kann und wird vergeben, weil er 
rein iſt. Er befchäftigte fi) nun liebreich mit dem Kinde, und 
flößte dadurch auch der Mutter Zutrauen zu fich ein, deſſen die 
Verlaßne bedurfte, befonvers in Ihrer Verlegenheit vor ihm. 
Walter, heut’ fehr kurz gefaßt, ließ Petronella kaum fo viel 
Zeit, ihre Sachen gehörig einzupacken und zu verfchließen, da⸗ 
mit fie ihr nachgebracht würden. Er ſchrieb indeß mehrere Billets 
an befannte Käufer, wo Robert fonft aus= und einging, beforgte 
fie, nnd befahl feinen Leuten dann, hier zu warten, wenn Gir 
Robert etwa erfchiene, und ihm zu fagen, wo er Signora Petro⸗ 
nella fände. Dann gingen fie, von Richards Janitſcharen aus 
dem Gefandtfchaftähntel begleitet. | 
Bor dem mit Cypreſſen bepflanzten Eleinen Campo Santo 
wandten fie ih vom Staurodrom links hinunter, um näher u 
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geben, in die von Türken bewohnten Straßen ven Berghang hinab 
nad Tophana. Sie vernahmen ſchon von weiten ein auffteigenve® 
Gefumm; dann näher gefommen ein Laͤrmen und Toſen wie von 
einem Aufftande; aber frohlockende Stimmen, die ſich darunter 
hören ließen, beruhigten fie, und machten fie felbft neugierig. 
Dabei verlor ſich Betronella und Walter von Richard. Sie fu 
hend, fchlich Diefer um die Menge, und fam auf eine Erhöhung 
zu fliehen, wo er über die baumwollenen Köpfe*) hinweg, be= 
quem nach einem Haufe fehen Eonnte, wohin aller Augen gerich= 
tet waren. Ueber der Thüre war ein Weib in jüdijcher Tracht 
aufgehängt. Richard zog fein kleines Fernrohr hervor und fahe 
bin. Er wifchte die Gläſer ab, er fahe wieder, und wandte fein 
Geficht erblaßt nach ver Seite, und feine Sand hielt ftarr immer 
noch das Glas Hin. Ohne ein Wort zu fprechen, draͤngt' er ſich 
näher durch das Volk auf dad Haus zu und fland und fahe 
wieder. 


Indeß hatten feine Janitfcharen, die ihn nicht aus den Augen 
verloren, fich von felbft erfundigt, was gefchehen, und berichteten 
lachend Sir Richard: ein junger Branfe fei, ald Iudenweib ver= 
Fleivet, in den Harem des Ezeleddin, eines vornehmen Mauthauf- 
ſehers, gefchlichen und verrathen worden. Der alte Ezeleddin habe 
ihn dem Wolfe ausliefern müffen, welches ihn vor feinem Hauſe 
aufgehängt, weil es ihm nicht zugeftanden habe, Die Schande jich 
abzufaufen. Denn die junge Frau jei entflohen, füge zwar Eze= 
leddin, aber weil fie jehr fchön fein foll, habe fie der alte Bart 
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*) xeyads do Bayßaxı! Einer der Schimpfnamen, mit wel- 
den bie Griechen die Türken als hirnloſe Turbans bezeichnen. 
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wahrfcheinlich jelbft verborgen, und fo beftehe dad Volk darauf, 
fie auch zu richten, wegen des Beiſpiels. 

Richard erriethb mit unverberglicher Angft und verhaltener 
Wuth, wer das fei, der dort in Frauenkleidern ſchwebe. Noch 
ein fcharfer verzmeifelnder Blick, und er erkannte ihn ſelbſt. — 
Robert! Nobert! rief er unbedacht laut. Aber beide Janitſcha⸗ 
ren, jet die Gefahr für jeven anderen Franken kennend, zogen 
ihn heftig zurüd, und bedrohten ihn felbft mit fürchterlichen Mie⸗ 
nen und Geberden. Er ſtand voll Jammer und Mitleid, die Hände 
gefaltet, noch einige Zeit, und ſank dann in die Kniee. Die Mäns 
ner Ichnten ihn an die Wand ver Mauer an, als Habe er fich 
felbft gefeßt, um zu ruben over zu warten. Aber jein Kopf war 
auf die Bruft gefunfen, die Augen geichloffen, und feine frafts 
Iojen Arme hingen gefühllos ihm zug Seite hinab in die Difteln. 

Die Männer fahen fich darüber gejpannt, doch mitleinig 
an; der eine legte ihm janft die Hände daraus in das Gras, und 
beide vertraten ihn dann befchügenn, und ließen ihm rubig Zeit 
zur Erholung. we 

Richard ſprang plöglih auf. Den Bruder mußt’ er noch 
einmal eben, fich überzeugen, daß er es fei. Sie fuchten ihn ab» 
zubalten, aber er ließ es fich nicht auöreben. Und wollten fie 
wohl oder übel, jo mußten fie ihm nad} in den Strom von Men: 
ſchen, um von ihm unter Ezeleddin's Haufe langſam mit vorüber 
gedrängt zu werden. Wie Nichard näher und näher fam, warb 
ihm bänger, als wuͤrd' er unter ein Mühlrab getrieben, und jein 
Herz pochte wie ein Sammer mit ftarken Schlägen an feine Bruſt. 
Er fahe nicht, wo er ging, fondern hatte die Augen nur immer 
in die Höhe gerichtet. Ia, er mußte, jeßt mehr getragen wie 
gehend, mit feinem Kopfe an einen ver ſchwarzſaffianen Frauen⸗ 
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ftiefel des unglüdlichen Bruders foßen. Denn es war Robext, 
wie er leibte und lebte, oder gelebt hatte. Aus dem Fenſter über 
ihm lachte ein Zwerg herab. 

Sp weh und zornig Richard zu Muthe war, fo fonnt' er 
fich dennoch einer Art Ehrfurcht vor dem Volke nicht erwehren, 
fo lange er im Gebränge war, unter ven Bärten und funfelnden 
Augen und edeln Najen. Ob die Furcht dazu beitrug, Eonnte er 
jeßt nicht unterjcheiden. Er verwünfchte die That, und er hatte 
Urfache dazu, denn ber Beftrafte war fein Bruder! Mber er 
wünjchte jedem Volke in dieſem Punkte ein fo fittliches Gefühl, 
eine jolche Uebereinftimmung Aller in Bewahrung der Ehre des 
Einen. Denn die Völker wiffen und bevenfen noch lange nicht 
Elar genug, daß Alles ihnen gemeinfam ift, daß, was irgend Je— 
mandem im äußerftien Wigfel des Dorfes — der Stadt — des 
Landes — ja der Erde geſchehen dürfe, auch ihnen gefchehen Tann, 
unter Umſtaͤnden ihnen gefchehen wird, ja Ihnen in Ihm wirklich 
geichieht, denn alle find Menfchen. Darum wer Andere befchügt, 
beſchützt ſich ſelbſt. Und auf Die Treue der Frau ift dad Haus 
gegründet, beruht das Glück von Mann und Kind, ja vieler Ge— 
ſchlechter; und ein Staat iſt nur ein Verein vieler Hausweſen; 
viele glüdliche Familien machen einen glüdlichen Staat. Darum 
geſchieht Treulofen durch Nichts zu hart; und wem Untreue 
gleichgültig ift, er ſei der Oberfte oder Unterſte, ver hält vie Welt 
für eine Seifenblafe! 

So dachte er, eingeflemmt zwifchen die Unwillen außernden 
Türkengeſichter, bie unglüdliche Betronella und dad arme nun 
verwaiſete Kind vor Augen, und feine Olivia, welche nur ber 
wiederkehrende Schatten feines Lebens noch geifterbleich gemacht. 
ALS er aber aus dem ſchrecklichen Gedraͤnge war, fich noch ein⸗ 
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mal umkehrte und ſah, wie feinem. Bruder ein Pfeil in die Bruft 
flog, daß er von dem Anftog hin und ber ſchwankte, da ward 
ihm fchwarz vor den Augen, und er richtete das Volk, das felber 
richtet. 

„Ss tonnte mein 2008 fein!” ſeufzt' er aus tiefer Bruft; 
„nun muß ich e8 erfüllt fehen an meinem Bruder. — Dem bift 
du entgangen! aber dennoch nicht ohne Folgen, ach, die nun neue 
Urfachen werben für dich zur Dual!” fprach gleichſam ein Geift 
aus ihm; denn er erfchraf vor ſich felbft, und das Gelächter des 
Zwergs ſcholl in feine Ohren. Er hielt fie ſich zu, und faßte fich 
erft nach Ianger Zeit, währen welcher er Alles bevachte. Darauf 
befahl er ven Ianitjcharen, zu bleiben, gab ihnen Zechinen mit 
vollen Händen, um nach Verlauf der Menge diejenigen zu ge= 
winnen, welche am Abend entweder bemerften oder hindern woll⸗ 
ten, daß fie Robert abnähmen, oder um jede Summe ihn denen 
abzufaufen, vie ihn nach der Sitte in's Meer werfen follten. Die 
Männer zogen die Augenbraunen in die Höhe mit zweifelnder, 
ja verneinender Miene. Er ſchenkte ihnen nun felbft ihr und alle 
feine Ringe von ven Fingern. Darauf nahmen fie das Geld 
düfter, und verloren fich unter dem Volke. . 

Richard aber ging an das Ufer hinab zu feiner Felucke, in 
welcher er Schon ‘Betronella mit dem Knaben und Walter ihn er» 
wartend fand. Er hörte, daß fie nichts Näheres gejehen hatten. 
Richard jelbft war aber todtenblaß aus ver Menge zurückgekom⸗ 
men, wie ein Schwimmer aus dem flürmifchen Meere, woraus 
er ſich kaum nur das Leben errettet.. Petronella blickte ihn beftän- 
big an, ohne fich zu getrauen, ihn zu fragen. Walter aber, dem 
er erzählte, was er gejehen, nicht wen er gefunden, fchrieb vie 
Spuren feines Schreckens dem wilden Auftritt ſelbſt zu, den Er 
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gewohnt war. In allerhand Erzählungen von Walken fuhren 
fie nach den Prinzeninfeln. 

Zu Haufe erwartete Richard, nachdem es fchon lange finfter 
geworden, unrubig feinen todten Bruder Robert, denn er fürdh- 
tete, ihn vielleicht Hierher gebracht zu fehen. Er hatte vergefien, zu 
fagen, daß er nad) Walter Haufe getragen, oder lieber ſonſt mo 
gleich begraben werde. Er zitterte für die Mutter, wenn fie ihn 
erblicte, für Petronella und felbft für Walter, welchen Allen er 
den Gram erjparen, und, fo ſchwer er ihn drückte, allein tragen 
wollte. Aber feine Furcht war leer. Die Männer kamen erit jpät 
in der Nadıt, brachten dad Geld wieber, das fie gleich nach Em⸗ 
pfang an einem fichern Ort gezählt hatten, zählten e8 wieder auf 
und berichteten: der Todte fei in's Meer gemorfen worden. 

Petronella aber hatte voll Argwohn, wie fie jebt war, auf 
die Männer gewartet, und vor Richard mit ihnen gefprochen, die 
aber darüber gejchwiegen. Sp ftürzte fie haftig in Richards Zim⸗ 
mer. Er hielt einen traurigen Sturm non Fragen, Thränen und 
Beichwörungen männlich aus; aber auch nicht weniger brüber- 
lich, daß nicht feine Blicke, feine ausgepreßten Worte, ja jelbft 
fein Schweigen, fie nicht hätten errathen laſſen, daß ihrem Robert 
ein Unglüd zugeftoßen fel. Sie fiel ihm zu Füßen, blieb fo, und 
bat mit jammerrollen Blicken und gewundenen Händen flehentlich 
nur um das armfelige Wort: „er ift tobt!’ wie eine Wahnfinnige 
um den Dolch bittet, ſich ihn in Die Bruſt zu floßen. Iſt er tobt, 
"dann will ich ruhig fein, verfpradh fie. So hielt er e8 denn, er⸗ 
weicht enblich jelbft, für das Befte, ihr, wie er fagte, zu geftehen, 
daß Robert ſchon vor länger als acht Tagen bei einer Fahrt nach 
der alten Iroas im Hellefpont umgekommen fei. Deswegen hab’ 
er fie abgeholt. Ex zeigte ihr ſogar irgend einen Brief, ven fie, 
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wie er richtig vorausgeſetzt hatte, gar nicht las Aller Troſt war 
umſonſt. Sie lag auf ſeinem Divan wie tobt. Und fo mußte er 
wider Willen bei ihr wachen, und munter bleiben, bis die zum 
Nachtfchein gewordene Abenvräthe. ded vorigen Tages nun als 
Morgenroth wie ein Crocusgefild aus der braunen Erbe herauf- 
blühte, und Richards Geftalt an der Wanbzeinen indigoblauen 
Schatten warf, in deſſen Anfchauen er fich verloy Der Rofen- 
ſchimmer des Himmels, der in das Zimmer floß, überwob auch 
Petronella, die von den jungen Lebensfarben immer frifcher und 
erquicter, ja fehöner und blühender als ein irvifches Mädchen 
erſchien. Und wirklich, als fie fich Iosrang aus ihrem wie in die 
Tiefen des Schlafes abgemorfenen Schmerz, war fie ruhig, Und 
reichte ihm die Hand. Er behielt fie in feiner und nahm ihr das 
Wort ab, daß fie feingGeftändnip nicht der Mutter und Walter 
berrathen wolle, noch errathen Yaffe, wenn fe und ih? Kind feines 
Schutzes und Iebenölänglichen Beiftandes' gewiß fe wolle. Sie 
verſprach es „des Kindes. wegen,” und Hatte*faum das Wort 
„Kind“ ausgefprochen, ald ‚fie rief: meln Kind! ich habe fein 
Kind noch, und Hrauffeikte; indem ihr gewiß einfiel, daß fioed 
fo Tange. auf ihrem Bimmer, obgleich ſchlafend, alleig gelaffen. 

Richard aber bedauerte feinen Robert redlich, beſonvers 


wegen der Urſache ſeines Schickſals. Die meiſten Menſchen, dachte 


er, kommen nicht zum Beſitz ihres eigenen Selbft, des größten 
Schatzed, den es Doch für fie geben kann, denn es liegt eine felige” 
Melt in ihm. Ihre Seele gehört vorüberziehenden Wolkengeſtal⸗ 
ten, reizenden Gefichtern, allerhand Tande, ſelbſt Pferden und 


Hunden. Ja fie gehört oft nicht einmal wirklichen Wefen, fondern - 


nur den Einbildungen, den Schatten Moon, indem fie Diefelben 


bloß wünfchen, oder wicht bergeffen. Was M fo ein Menfch doch — 


2. Scheſer Geſ. Ausg. II. 47 
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in der fchönen, ſhoͤnen Welt? Ein in zerriffenen Gliebern umher⸗ 
hangender Clown, ver Narr in der englifchen Pantomime, der 
hoch an die Wand geheftet mit dem abgetrennten Haupte ſeufzt 
und Hülfe ruft, indeß die geſonderten Theile feines Leibes ſich 
abquälen, zufammen zu fahren. Aber ver Zauberer bleibt aus, 
der ihn wieder fraglich ald ganzen Menfchen, von ven Wänden 
umber, auf die Erng fpringen beißt. ä 


— 





— — 
2 


Detronelle’s Slück. 
Betronella, unwiſſend, über welchem treulofen Unter— 
fangen ſie ihren Geliebten verloren, ggoß den unfchäßbaren 


‚259 


Schiffe jegelten mitten durch den jchönen Kranz des Himmels 
und des Meeres in die blaubuftige Kerne, ven Propontis hinab. 

Petronella ſaß am Strande, fchaute in die prächtigen Wo⸗ 
gen, die in der durchbrechenden Sonne gligerten, und fuchte und 
forfchte nach Robert, umfonft, wie fie ed wußte; aber er konnte 
ihr wirklich erfcheinen. Doch die grüne Fläche war leer und fpie= 
gelrein, und nur ein ſchwarzer Delphin tauchte gejpenftijch zu⸗ 
weilen empor, daß fie erſchrak. Der Eldine Etty ſaß neben ihr, 
und Thränen im Auge fang fie mit — Stimme tief⸗ 
bewegt: 


Rolle daine⸗s Wogen, 

NMeer! dahinbetrogen 
Segelt' Er im Schiffe fort, 
Nach der fernen Küfte Port, 
Ohne Wiederfehren. 


In den grünen Hallen 

Liegt er auf Korallen, 

Und die Sonnenfäule ruht 
Silberleuchtend auf der Flut, 
Die ihn nie gefehen! 


D mein holder Knabe, 

In dem ich Ihn Habe — 

Wie das Hare Aug’ ihm rollt! . 
Und die Härchen find wie Gold — 
Süßer, lieber Knabe! 


Auf den blauen Wogen 
Steht der Regenbogen ; 
| 17* 
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Ach, nach ihm, der flammt und brennt 
An dem fchönen Firmament, 
Langt fein Kind mit Händchen. 


Seh’ ich auf den Wogen e 
Di, o Regenbogen, 

Todtes Herz, fo denk’ ich dein; 
Cwig, ewig biſt du mein, 

Liebe lebt unſterblich! 


Sie verhüllte ſich mit dem Kinde in ihr Gewand, ſaß ruhig und 
merkte nicht, wie der Schaum und die Tropfen der heraufſpritzen⸗ 
den Wellen der Brandung fie benetzten.. 

Nichard fah das mit an. Sie Hatte Waltern Roberts Tod 
nicht verrathen; fie hatte feinen Trieb, e8 freimillig zu thun, und 
wer fiehbt den Grund unferer Leiden in unferem-Geficht, wenn 
er auch merft und weiß, daß wir nicht glüdlich iind? Auch er= 
ſchien fie noch nicht. 

Lady Eſther fragte nur einmal über Tify: „Nun? Robert - 
ift nicht gefommen! Er ift gut, und will mir feinen Anblick er- 
fparen. Gewiß ift er fogarabgereift! Zu Waffer over zu Lande? — 

Richard wurde blaß und roth, und Walter faßte ſich ein 
Herz und vertraute ihr unwiſſend an: „Zu Waſſer!“ 


Der Scheidebriet. 


Am Abende fprach die Mutter mit Nichard über Olivia. 
Sie Hatte fie manchmal befucht und wußte um ihr Herz. Das 
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Meifte hatte fie dennoch nur errathen können, da Olivia nicht 
über ſich vermocht, den Sohn vor feiner Mutter zu verklagen. 

—Ich babe dir Betrübendes zu fagen, mein Sohn, begann 
fie; und erft nach einigem Stillfchmweigen fuhr fie fort, wie zu⸗ 
gfeich aus ihrer eigenen Empfindung: daß doch ver Schmerz fo 
geheim ven Menfchen vurchwühlen und zerftören kann! Er trägt 
ihn in der Bruft, wie die Mufchel die Perle, die ein fie nagendes 
Sanbkorn mit ihren Lebensfäften umgiebt, als ihr frembartig 
fondert, das wachfend und immer vollkommener fich ausbildend 
als Perle, ihre Nährerin enplich töntet. Und fie, die Schwerbe⸗ 
trübte, iſt wie in Die Tiefe Ded Meeres verfunfen, und ein Ge⸗ 
flecht dumpfer Gedanken durchwächſt und verſteinert gemach bie 
ruhende Geſtalt wie Korallenzweige. Die Unſicherheit, in welcher 
Olivia fi auf der Erbe fühlt, wird nur ein Schwanfen in ihrem 
Gänge; düſtere Nebel in vem Himmel ihres Hauptes, nur eine 
Thräne ihren Augen, und ihr Verzagen erfcheint fogar als rei= 
zende Bläffe aufihren Wangen. Und wie die Roſenknospe, welche 
ein Wurm zernagt, fich nur deſto fefter verfchließt, fo verſchließt 
ihre Lippe das innere, fie zernagende Leid.” 

„Aber worüber leivet fie noch — ſprach Richard, des Zür⸗ 
nend müde — über nichts Gegenwärtiges, bedünkt es mich! Sie 
bat alle Güter, alle Genüffe des Lebens Im Ueberfluß, Kind und 
Gemahl, die fie lieben, wirklich Lieben.” 

„Ich zweifele nicht! verficherte Die Mutter. Aber fo nothwendig 
erfcheint e3 dem Herzen, daß feine Gegenwart auf einem feften 
unwandelbaren und heitern Grund erbaut fei; nothwendig, daß der 
Begenftand, ven e8 Tieben ſolle, nicht nur jegt treu und tadellos fei, 
und e8 fünftig zu bleiben verheiße — ſondern vor Allem, daß er auch 
zunor immer edel und rein, immer nur Einer, verfelbe Gute ge⸗ 
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weſen. Dieſes Anſpruches wegen, den eben nur ein reines Ge- 
müth faffen Tann, möcht’ ih Olivia um's Simmelswillen nicht 
taveln, und begreife ihren Schmerz. Denn je edler ein Weib ift, 
je ſchwerer hört e3 auf zu Tieben, und beginnt kaum erſt nach 
taufend Thränen, ven aus dem Herzen zu reißen und zu vergefieht, 
den fie einmal geliebt hat. Von ihm getäufcht, beduͤnkt es uns 
unmöglich, daß dieſer entlarute Damon nun der Engel jein ſoll, 
den wir liebten, nur lieben konnten! Und den Dämon, det wir 
verabfüheuen, erblicken wir fichtbar vor uns; ber aufgeflogene 
Engel aber erfcheint ung felten und immer feltener, matt und 
matter, wie der Schatten eines Anlers aus dem Himmel noch anf 
der Erde umherſchwebt; und ie troſtloſe Gegenwert verbrängt 
zuletzt die freudenvolle Vergangenheit. Alſo ine Gezentheil kann 
Olivia noch nicht faffen, daß wer Dämom, ven fie erblickt hat, 
unm’ein Engel fes, daß er nicht immer noch bloß Engelsmaske 
tragel Schwer ift Zutrauen zurück zu gewinnen! Und wie fie 
gewiß als Kind fchon Feine Blume an, die Bruft Jeſteckt, die ihre 
Fleines duftiges Geſicht — unbewußt von Wind oder Regen ge= 
beugt — fich an der Erde beſchmutzt, oder welche haͤßliche Spin⸗ 
nen mit Ihren Fäden ummebt; fo hätte fie auch, fo arm und nie= 
drig fie war, dich gewiß nie an ihr Herz gebrüdt, wenn die Ver⸗ 
gangenheit nicht ein Berborgenes wäre. Daſſelbe Gefühl -treibt 
fie jeßt an, dich zu vermeiden, ja felbft zu verlafien; uno auch dein 
Kind ift ihr oft zuwider, und wieder fo lieb — es Enüpft fie an 
Himmel und Hölle. Denn wenn e8 fie anlächelt mit den ſaphir⸗ 
blauen Augen, die Händchen nach ihr ausgeftredkt, fo ergreift fie 
es heftig, preßt es, um es nicht zu fehen, dicht an die Bruſt, bes 
‚weint e8 und ſich ſelbſt, und ihr heißquellendes Auge auf fein 
zartes Köpfchen gefenkt, vergießt fie Thränen in feine feinen 
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Nichard mar anfangs weichmüthig geworben, zulegt aber 
unwillig auf Olivia und fogar die Mutter, deren eigene Meinung 
über ihn er jet zugleich wit gehört, und entgegnete ihr mit er= 
wachtem Selbftgefühl, welches dem Stolze glich: Vielen hat un 
fere Jugend Hoffnungen erregt, unfer reiferes Alter Berfprechungen 
gegeben, und ich fehe e& auch deutlich: felbft Menfchen, die wir 
künftig erft kennen lernen werven, fönnen wir ſchon Jahre zu⸗ 
vor beleidigen; denn wir werben einft, wie wir find, in ihren 
Kreis treten. Wir find ed dann, welche fie erwarten, und find ed 
nicht! — Das haben Viele, ja faft Alle gethan — fo auch Ich, 
Endlich, nachdem ich Manchem wenig, Einigen fogar ververblich 
gewefen, wollte ich doch Einem Weſen Alles fein, damit ich doch 
auch ein Menfch wuͤrde, und mepſchlich mit: Menſchen lebte nach 
dem ſo alltäglichen alten, aber ewigfchönen Geſetz. — Es ift mir 
mißlungen! — Einem Herzen, das wir lieben, trauen wir eine 
beinabe göttliche Kraft zu und glüdlich zu- machen. Lieben wir 
Jemand nicht mehr, feheint er ung nicht mehr zu lieben, nie recht 
geliebt zu haben, fo flieht ex ohne Zauber, ohne Macht über uns 
da, wir hoffen Nichts mehr non ihm, er bedeutet und Nichtö mehr. 
So ich der Olivia. Ja, ich Tönnte, aber mag ed nicht fagen: So 
Olivia auch mir. Aber der Menfch lebt unbehaglich und ungern 
mit Menjchen, die um feine, wiewohl abgelegten Fehler wifien. 
Er wandelt vor ihnen wie ein begnadigter oder noch nicht vor 
Gericht geladener Verbrecher. Seine Worte bleiben zweiveutig, 
feine Handlungen werben falfch ausgelegt; er Tann den Berbacht, 
der auf ihm ruht, nicht abwerfen ; feine Thätigfeit ift gelähmt, und 
wir hören auf zu leben, wenn wir Feines Vertrauens mehr ges 
nießen. Ein Menfch, der feine Erinnerungen fliehen will, thut 
wohl, auch feine Umgebungen zu fliehen, und an einem neuen 
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Orte ein neued Leben anzufangen. Denn nor der Sonne ſchä⸗ 
men wir ung Alle nicht, wie nackte Kinder vorihrer Mutter; felbft die 
unzähligen Böfen find Ihr gleichgültig — Ihr Wer ift, nur Gutes 
zu thun; auch vor ver Erde fcheuen wir ung nicht, denn fie giebt 
uns hold und fill wie vor; noch, vor den Sternen, denn in ihrer 
weiten Grotte hat fchon viel Ungeheueres feinen Verlauf gehabt! 
Aber wer errettet uns vor den argen, beleidigten, Tleinen und doch 
mit Gewiflen begabten Weſen, den unverföhnlichen Menſchen? 
Wer vor denen, die wir ljeben? und ach, erſt vor jenen, die uns 
lieben? — Darum jet es! 

Er jahe zuvor in den Spiegel, wie er gewohnt war, che er 
etwas Wichtiges unternahm; feine Augen hielten aus und blinz⸗ 
ten nicht, die That ſchien ihm ohne Falſch; ” ſetzt er fich ſtill 
und fchrieb. 

Die Mutter ſtützte ſich nach einiger Zeit auf die Lehne ſeines 
Seſſels, etwas Leidenſchaftliches vermuthend, und ſahe, was er 
geſchrieben. Es war ein Scheidebrief für Olivia, worin er ihr 
ein Schloß und ein für ein Weib faſt zu großes Jahrgeld ver⸗ 
ſicherte, mit dem Beding, daß Sie nie ihn wiederſehe, noch dem 
Kinde je ſeinen Vater zeige. 

Du biſt hart, und willſt weich ſein, und es gut meinen mit 
ihr und dir, erinnerte ſie ihn ſanft, denn als Weib, wenn auch 
als Mutter, hatte ſie ihre Meinung ſagen müſſen; als ſie ihn 
aber bis zu einer Scheidung ſelbſt gereizt, ſchaͤmte ſie ſich und bat, 
um bie Gütige zu fein: Willſt du Dich ihr ganz entreißen, weil ihr 
dein Morgenfchatten entrifien if? Liebt fie noch Etwas außer 
Dir? und vermag fie Jemand über dich zu tröften, als eben Du? 
Dein Bild bleibt ihr noch immer das einzig Theuerſte, wenn en. 
ihr auch ein wenig nachgebunfelt. Du biſt noch am meiften Du, 
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ja jetzo mehr als jemals zuvor! Die Liebe wird wieder sol, wie 
der Mond; Liebe hat auch ihre Tinfterniffe, wie die Sonne; Doch 
Niemand gedenft der nüftern unheimlichen Verwirrung der Nas 
tur mehr, wenn die Sonne wieder rein in vollem Glanze hervor⸗ 
leuchtet und wärmt, wie fein anderes Geſtirn. — 
Er glaubte ihr, weit er ſich glaubte, und blieb ftill mie ein 
Kind, das ung die Zither hinhält, darauf zu fpielen. 
Vertraue ver Liebe eines Weibes, endlich vertrauel fuhr fie 
fort. Olivia kommt noch zu dir! Sie-wird Dich um Verge⸗ 
Kung bitten, für alle die Schmerzen, die du ihr gemacht, und da⸗ 


durch deiner eigenen fie liebenden Seele! 


Sie zerriß das Blatt und nahm gute Nacht. 








Sonntagsfeier. 

Der nächfte Tag war ein Sonntag und Olinia’8 Geburtd- 
feft. Nach alter Vaterland - Sitte mußte ed am Sabbath ſtill 
fein in Lady Eftherd Haufe; in ihren Zimmer ward Bormittags 
in der Bibel gelefen, und die Söhne mußten, wie fie ald Kinder 
gehalten waren, zuhören: denn der Bibel entwaͤchſt Niemand, 
war ihr Wort. 

So ſaßen nun die Brüder, Richard und Walter, in ihrem 
Zimmer ſchon geſammelt und ruhig, und die Mutter wollte eben 
anfangen zu leſen. 

Da trat, Alle aberraſchend, Oliviain die Thür, und nahte 
ſich langſam, das Kind auf dem Arıne. Auch Arkot folgte in ſei⸗ 
nem Sonntagsftaate, eine rothe Nele im Munde. Richard war 
nur leicht aufgeftanden, hatte fie ſtumm begrüßt und fich wieber 
geſetzt. Olivia heftete Die Augen auf den Fußboden. Als aber 
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das Kind nach dem Vater Iangte, und er mit ſtillabwehrender 
Band ed von ſich wies, hing ihr Blick erflaunt an ihm und ver⸗ 
quoll in Thränen. Sie ſank mehr auf den Sefiel, als fie fich nie= 
verließ. Das Kind nahm Arkot, fehte fich mit ihm in einen Win⸗ 
kel, un wiegte e8 auf den Knieen. 

Walter freute fich im Innern über daß, mie er meinte, Eluge 
und ausgebachte Benehmen Richards. Er ſahe ſchon die erfte 
Wirkung davon, und hoffte zuleßt die größte. Denn Durch Nichts 
werden die Weiber fo weit, felbft zu dem Aeußerſten gebracht, 
als durch ihnen bezeigte Gleichgültigkeit, ſelbſt durch Verach⸗ 
tung nicht. 

Die Mutter las nun im Sirach, deſſen fünf und zwanzig⸗ 
ſtes Kapitel an der Reihe war. Mannigfach und gar ernſtlich 
und eindringlich redete der Alte, als wenn er lebte, in die ver⸗ 
ſchloſſnen Gemüther. Beſonders traf fie der Ders: „es iſt kein 
Wehe ſo groß, als Herzeleid;“ und der letzte: „will ſie dir nicht 
zur Hand gehen, ſo ſcheide dich don ihr.“ Der heilige Affe hielt 
den Kopf nach der Seite, rollte frommthuende Augen an der 
Decke, ſeine Mienen waren furchtſam und geſpannt, und wie 
er die Menſchen ſah und thun ſah, faltete auch er ſeine braunen 
Haͤnde über dem weiß und lieblich angeputzten Kinde, und ſeufzte. 

Das Herz der Mutter war gepreßt, und als ſie die letzten 
Kapitel im Sirach geendet, und ihre Augen thraͤnendunkel wa⸗ 
ren, bat ſie Olivia, nun das heutige Evangelium zu leſen. Es 
war das von der Vergebung, wie ein König feinen Knechten alle 
ihre großen Schulden erließ, aber Einer von ihnen dem Andern 
feine Eleine Schuld nicht. 

Sie nahm der Mutter Platz vor dem weltrichtenden Buche 
mit unterdrucktem Widerſtreben ein. Denn nur fo lange wir 
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ſtumm find, gehören wir uns allein an; mit der Stimme wird 
unfere Seele. laut, und was wir vorlefen, ſcheinen wir ſelbſt zu 
meinen und zu verſtehen zu geben. Sie las mit bebender Stimme 
Iangfam und Iangfamer, aber mehr kaum hörbar die Worte: 
„und er ging hin und würgete ihn.” Die Kraft verfelben über⸗ 
wältigte fie; fie ftand auf und verließ das Zimmer. 

Die Mutter winfte Richard, Olivia zu folgen, die ſelbſt um 
Vergebung ihn anzublicken jebt zu verzagt war, nahm das Kind 
vor Freuden auf den Arm und ging dann Richard nad. 

Walter faß ftumm unn betrachtenn. Der heilige Affe feste 
fih.ihm gegenüber auf ven leeren Stuhl am Tiſch, blätterte ge⸗ 
waltig in dem Buche, als fuche er eifrig darin, und Elaubte Die 
Blätter auseinander; dann fah er ernflhaft hinein, wandte den 
Kopf bin und ber, wie ein Lefender, und bewegte tonlos mur⸗ 
melnd die Lippen begierig dazu. Und fo Fam der arme Schelm 
altern vor, wie eine Raupe, die dumpfgefchäftig in dieſem 
Herbft noch über ein Himmelfchlüfiel- Beet Eriecht, um deſſen auf⸗ 
‚geichloffene Blumen fie vielleicht tim nächften Sommer als Piyche 
ſchweben wird. 
Verſöhnung und Verdacht. 

Die Mutter und Walter hatten beide recht geſehen; Olivia 
hatte es nicht laͤnger ertragen, ihren Gatten zu beleidigen durch 
ihr Beleidigtſein, ſich ein gegenwaͤrtiges Glück durch ein vergan⸗ 
genes Unglück zu verbittern, und nun mit ihrem Kinde dafür 
vernachlaͤſſigt, ja verachtet zu ſein, wie es es ſchien. Im Garten, 
wo fie ſich gefunden, und lange beide ſchüchtern mit niederge⸗ 
fhlagenen Augen vor einander geſtanden, hatte fie ſelbſt, wie die 
Mutter vorhergefagt, nun Richard für die Leiden, die fie ihm ge= 
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macht, für die Kränkung, die fie ihm angethan, um Vergebung ge= 
beten. Er Hatte feine Sand wollen zurückziehen, aber unfog - 
Sie gehörten fich wieder. 

Walter war zulegt auch in den Garten gegangen, und be= 
gegnete der Mutter, die ihn umarmte, und in das Haus eilte. 
Ihr freudegeröthetes Geficht, ihr feuchtes, wie geblenvetes Auge, 
bezeugte dem Menfchenkenner, daß fie ſo eben wo in den Auf- 
gang der Sonne der Liebe gefchaut. Und der Jasminlaube näher 
gelommen, hörte er die Zither und Olivia's Stimme. Sie fang 
vor dem Verfühnten ein Lied, das fie jelbft als vie Schuldige 
darftellte; und Walter bemunderte, wie gut ein Weib zu vr ver⸗ 
mag; denn er vernahm die Worte: 


Laß mic) deine Augen trocken kuüͤſſen! 

Haft du denn um mich geweint? 

Komm’ an meine Bruft, laß mich nicht büßen, 
- Was fo böf’ nicht war gemeint. 


Senkſt du immer noch den Blick zur Erbe, 
Träumeft dir ein falſch Geſchick? 
Schweigend, mit wehmlthiger Geberde 
Ziehſt du halb die Hand zurück? 


Fuͤhlſt du nichts für mich in die ſich regen? — 
Doch! — ein Lächeln! ach, ein Blick! 

Ja, du ſchenkſt mir wieder deinen Segen; 
Liebe, der Verfühnung Glück! 


Dach einiger Zeitfamen. beide aus der Laube auf ihn zu. Dlie 
viaꝰs Auge weinte noch heimlich nach, wie nach ſchon vorüberge⸗ 
zogenem Regen noch blaue Kornblumen tröpfeln. Richard konnte 
Ihr jegt erft Waltern als feinen Bruber vorftellen. Sie erkannten 
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fih von der Scene am Strande ber, beide befchämt laͤchelnd; und 
durch die ernfte, Zutrauen erheifchende Geftalt Walters erhielt 
ihre Berfühnung mit Richard, —— genug, noch größere 
Beitigfeit in ihrem Herzen. 

In nicht geringe Verlegenheit fehte fie alle jedoch die Nach⸗ 
hauſekunſt Petronella's, die jogar in der armenifchen Kirche der⸗ 
felben Infel zur Meſſe geweſen war, um fich nur irgendwo Troft 
zu holen. Richard gab fie für die zurückgelaiiene Braut des Bru⸗ 
ders Robert aus. Olivia wunderte fih, jeßt nach einander bon 
mehreren Brübern ihres Gemahls zu vernehmen, da fie fonft nie 
auch nur von Einem gehört, und blickte ſchon wieder, ſelbſt Wal« 
- tern, mißtrauifch an. Auch wiverfpracdh der Anblick Petronella's 

ſchneidend dem Namen einer Braut. Sie deutete alfo ven Aus⸗ 
druck: „zurüdgelafiene,” bei fich verſchieden, und Petronella ver⸗ 
ſchloß Die Lippen dabei, fahe weg, überblickte das Meer und ers 
‚blaßte. Sp gingen die beiden Frauen fchweigend neben einander 
nach dem Haufe. Denn wer Schmerzen empfunden, over noch ers 
trägt, der ehrt die Leinen Anderer, ohne fie auszuferfchen. 

Lady Efther, bei welcher Petronella nur wenige Augenblide 
por Tiſche eingeführt ward, empfand daſſelbe Befremden wie 
Olivia. Lebterer wollte fogar der Dämon wieder erfcheinen, als 
Petronella, über ihren Empfang betreten, fortgeeilt auch noch ih⸗ 
ren Knaben brachte, der auffallend vie Züge der Familie Richards 
trug, und mit welchem PBetronella, von Schmerz übervrängt, der 
Mutter zu Füßen fiel, und ihr ihn hinhielt. Petronella ſchien ihr 
eine jener verhaßten Geftalten,, deren Bilder fie in dem Eleinen 
Käftchen gefehen. Aber Feiner ver übrigen Umſtaͤnde paßte im Ge⸗ 
ringften zu ihrer Einbildung, deren fie fich erröthenn fihämte. Ri⸗ 
Hard gab Waltern einen Wink, und entfchuldigte darauf Ro⸗ 


270 


bert, daß viefer nicht vor feiner Abreife noch ſelbſt gekommen, 
der Mutter feine Gattin vorzuftellen, venn dies fei Petronella, die 
fi an fie verrathen, und der Heine Etty fei ihr Enkel. Sie hät- 
ten Robert die Freude ver Yieberrafchung felbft vorbehalten wol⸗ 
Ien. Die Niedergefihlagenheit der jungen Frau fomme nur aus 
der Sorge um feine glüdliche Fahrt und Zurückkunft. Petronella 
bejahte das Alles mit fchwerem Herzen. Walter fprach ihr Hoff» 
nung und Muth ein; die Mutter drückte ihr vie Hand, hatte den 
kleinen Etth fchon auf dem Schoße, und befreundete ſich mit 
ihm bei Tisch. Auch Arkot jap, anfländig fich betragend, wie er 
gelehrt war, mit zu Tifch; Löffel, Meſſer und Gabel fleißig ge⸗ 
brauchend, und fehlen der Olüdlichfte von allen, da er wieder un⸗ 
ter Menfchen war, allerhand leckere Speifen genießen konnte, und 
bequem bedient ward ; der Spaß, das Lachen und Berlachen, 
welches er den andern abzwang, Fümmerte ihn nicht; für ihn war, 
was er that, und wie er es that, der bitterſte Ernft und ein wich- 
tiges Geſchaͤft. 

Alles ſchien nun im Gleiſe; und zu Ende der erheiternven 
Tafel, wo Olivia's Geſundheit ausgebracht ward, zog man bie 
Einladung in Betracht: die Abenpgefellichaft zu befuchen,, welche 
der Geſandte ausprüdlich veranitaltet, das Geburtsfeft Olivia's 
zu feiern. Die Mutter zeigte aus dieſem Grunde die Unerläflich- 
keit hinzugeben; denn fie wußte nicht, worüber fie zu weinen hatte. 
Auch Walter rieth ver Olivia, fich zu zerflreuen, und die Pracht 
und die Kleidung ber ſtolzen, aber vor Schönheit fich gleichſam 
wie Fruchtbaͤume herabbeugenven Griechinnen an einem folchen 
Abende zu fehen, wo fie, wie nirgend fonft, fich in allem ihrem 
Reichthum und Glanze zeigen. Es fei auch für Frauen ein An⸗ 
blick des Sehens werth, fo viele edle, ſchone Frauen zu ſehen, 


271 
und er begleite fie mit Vergnügen. — In Richards Herzen 
brachte Walter dadurch ein Opfer, obſchon Walter unwiflend in 
feinem keines; und Richard ließ ihn zu dem Befte gehen, fchon um der 
Welt zu zeigen, daß die junge Jüdin nicht fein Bruder Robert 
geweien, wie in dem erbaͤrmlich⸗kleinſtaͤdtiſchen Pera verlautet. 
Petronella ward es nicht zugemuthet, mitzufommen; und Richard 
ſelbſt, im Nachgefühl des Schmerzes, entſchuldigte fich ernft mit 
nothwendigen Vorbereitungen zu ihrer Einfchiffung in die Heimath. 


Die Blumenerleudhtung. 


Noch ein früherer Grund aber, warum Richard zu Hauſe 
geblieben, war eine Erleuchtung aller Blumen des eben im üp⸗ 
pigften Flor ſtehenden Gartens. Er hatte ſich vor einiger Zeit 
fhon Gärtner dazu aus dem Serai zu verfchaffen gewußt, und 
ihnen gefagt, daß er bei dieſem, leider nur Türken eigenen, fo 
nachahmenswerthen Feſte felbft nem Sultan nicht nachftehen wolle! 
Sie fparten aljo weder Koften noch Mühe, und hatten alles zu 
dieſem kindlichſten aller Schaufpiele zubereitet. Jetzt fo weit ge= 
diehen, hatte er Teinen äußeren Vorwand, ed gerade zu dem Ge⸗ 
burtöfeft feiner wiedergewonnenen Olivia abzufagen; ihr follte es 
ein Friedensfeft, feiner Seele eine ftille Todtenfeier fein. 

Es war Nacht; „Kein Lüftchen regte fi, oder verfäufelte 
gleich, wieder im Blüthengeflräuch. Der Aether war noch voll 
elektrifchen Feuers, und entband ganze Ströme Wohlgeruches 
aus den duftigen ſchlummernden Blumenhäuptern. Die unzäh- 
digen fanften buntfarbigen, aber verborgenen Lichter fchienen die 
Bluen Aufgewedt zu haben, und fie wankten, als koͤnnten fie 

” ſich noch nicht aus dem Schlafe finden, wie Kinder. Die Mor- 
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genröthe, ja ver blendende Tag ſchien diesmal aus der dunklen 
Erde beraufquellen zu wollen. Alle Lilien, Anemonen, Nelken, 
Ranunkeln und Roſen brannten wie von Naphtha getränft, in 
gelben, rothen, blauen und weißen Flammen, vie aus dem Boden 
als Tiebliche zarte Gebilde heraufleuchteten ; die Blumen, Blätter 
und Blüthengebüfche brannten fort und verbrannten doch nicht! 
Die Amaranten aber, mit ihren purpurrotben hohen Stengeln 
und niederhängenden Blüthengeflechten, ſchienen Eleine Spring⸗ 
quellen der Erde, die rofenlichted Blut berauftrieb, wie aus leicht⸗ 
geristen Adern. Das prachtoolle Tulpenfeld wurde nur von dem 
noch leuchtendern Blumen-Mobngefilve übertroffen. Ueber alles 
aber ragten die glühenden Cypreſſen bis hoch hinauf in ven ge= 
ſtirnten Simmel, und die Sterne erfchienen nur wie abgewebte 
Beuerblüthen und goldene Samenförner von viefen gewaltigen 
Himmelsbäumen. Der Garten war ein ftille8 Blumenparadies, 
wie das reizende Gefilv’ am See non Baku das Rofenparapied 
beißt und ift. Und ohne ein Gheber zu fein, Tonnte man biefen 
Feuerort, wie er fein Ateſchiah, für heilig Halten. Selbſt jener 
Gegend glich er ganz, wo nach warmen Regen an Iauen Aben- 
den Feuer aufleuchten, die weder zünden noch wärmen; denn bad 
roſige Wetterleuchten, das unaufhörlich fanft und oft wienerholt 
aus den wie Gebirge um bie PBrinzeninjel gelagerten Wollen 
niederfloß, bildete täufchend den Feuerſtrom, der in breiten Maf- 
fen wie Flammenkatarakten vom Scheitel der Eräuterbewachfenen 
Berge ſchnell, unerfchöpflich, unbörbarleiie herabflürzt, in Die 
blumigen Wiefen fich zu ergießen fcheint, aber hinwegzuckt, an« 
ftatt fie zu überſchwemmen. — 

Richard freute ſich innig voraus an Olivia's Flyude. an 
der Wirkung, welche der Anblick in ihr hervorbrungen werde. 
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Denn er bebachte, daß alle Feſte etwas Symibolifches haben. Die 
Geftalten, Klänge, gebildeten und ungebildeten Steffe der Na» 
tur, ja Erde, Wollen und Sonne werden dadurch vermenfchlicht, 
indem fie ein Menfchliches jetzt bedeuten; und das innere Wefen 
des Menfchen: Liebe, Dankbarkeit und Verehrung, werben hin⸗ 
wiederum gleichfam fichtbar und hörbar durch die äußere Natur, 
und durch fie vergättlicht und geheimnißvoll über alles Irdiſche 
und Bergängliche hinaufgehoben, verklaͤrt; und das Herz des Ge⸗ 
“ feierten faßt diefen unergründlichen Zauber nicht, fein Auge weint, 
aber feine Ihränen verdienen dann einen andern bimmlifchen 
Namen. 

Richard ging aus Ungeduld, ob Olivia kaͤme, nach ver an⸗ 
dern Seite des Haufes an das Meer, ob es gleich noch nicht Mit⸗ 
ternachtsſtunde war, zu welcher er feinen Bruber beveutet, fie 
zurücdzubringen. Er horchte über die Fläche dos Meerſtromes 
hinaus in die Berne, ob er noch keinen Ruderſchlag vernehme? 
Es fam ihm vor, als ob er ein Kaifk erhlide; und wirflich war es 
fo. Uber es entfernte fich wieder, anflatt zu kommen, und ber= 
ſchwand in dem dunklen Streifen des Schatten? der Ufer. Er 
blieb. Die Milchftrage fchlängelte fich wie ein golddurchwirktes 
breites weißes Band in vie Tiefe unter ven Waſſern, fo wie die 
Wellen ihr hineingefunfenes Bild bewegten und hie und da zer= 
siffen, und oben darüber ruhte fie felbft zugleich feft und unbe⸗ 
wegt am ewigen Himmel. Die unüberfehliche Stadt mit ihren 
vergoldeten Thürmen, Kuppeln, Binnen und ſchwarzen Cypreſſen 
lag vor ihm im Dammerfchein ver zauberifch = heitern Sternen- 
nacht, nicht wie eine wirkliche Gegend ver alten Erve, ſondern 
nur wie ein Raphaeliſcher Iofephstraum in einer großen umfaf- 
jenden Seifenblafe ſchimmernd, wie fata, morgana aus einer 
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andern Welt in diefe herabgeſtrahlt. Die frommen Klänge ver 
Ausrufer, die jebt um Mitternacht zum &ebet ermunterten, gaben 
dem Gemälde ein jchauerliches Dafein. Wie die Indier felbft 
Felſen und Mauern Geifter nennen, fo bepünkte ihn auch Die 
wunderbare Stadt ein Geiſt, oder doch von @eiftern aufgeführt, 
die wieber hinweggezugen, und fie nachgelaffen zur Beflätigung 
ihrer Gegenwart. Oder wer Tonnt’ es anders jagen? Sie waren 
ja einft nicht da, dann herabgeftiegen; fie hatten bier geftritien 
wie Dämonen, zerftört und gewaltet, und maren ja nun wieber 
verſchwunden, und ihre abgeworfenen Hüllen lagen dort drüben 
in ver heiligen Nacht der Cypreſſen. Und auch Jene, vie noch 
dort fo eben Hinfnieten vor dem Geifte über der Milchftraße, 
Schienen ihm Geifter, vie er gemach abruft, fich von der Erbe ab- 
zulöjen, und wieder zu verichwinden aus Diefen Gefilvden, in de» 
nen fie außgetöbt. Und doch glänzte und Teuchtete noch ihr Zau⸗ 
berfig fo holdgegenwärtig, jo unwiderfprechlich dal Und Die 
Wellen, die erſt vorhin jene weißen Diauern befpült, fhlichen nun 
ſtill zu feinen Füßen vorüber! 

Prospero, der feinen Herrn lauſchen fab, boll aufmerkſam 
in derſelben Richtung, und lief am Ufer hinauf. Richard ſuchte 
umſonſt ihn zu beruhigen. Auf einmal winſelte er begierig, ging 
in's Waſſer, ſchwamm darin eine Strecke hinaus, verweilte, ſchien 
etwas zu faſſen, und ſchleifte es mühſam keuchend an's Land. Her⸗ 
ausziehen aber konnt' er es nicht; er ſprang nur an's Ufer, an 
ſeinem Herrn hinauf, legte ihm die Tatzen auf ſeine Schulter, 
winſelte ihn an, und boll dann gewaltig umher. Wie aber Ri⸗ 
chard bei dem hellen Scheine der großen Fackelkörbe an den Stu⸗ 
fen der Anfuhrt entdeckte, war das, was Prospero an den Strand 
geborgen, ein großer blumiger voller Teppich. Richard ergriff 
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ihn, und zog die Laft behutiam auf’8 Trockene. Dabei beveuchte 
ihn, etwas gefaßt zu haben, wie einen Kopf... zarten weiblichen 
Arm! Ein Teifes Aechzen — dann war e8 wieber ſtill. Sein Ei- 
fer war rege. Er ſchnitt mit dem Meffer die Schnur durch, und 
aus der Deffnung rollte ihm reiches fchönes blondes Haar ent» 
gegen. Und als er das über und über blendendweiße funge weib⸗ 
liche Wefen aus der Umhüllung geftreift, lag die Errettete bild⸗ 
ihön mie eine Onlatee, over eine marmorne umgeftürzte Ana⸗ 
dyomene auf dem Raſen. 

An ihrer Strafe fogleich ihr Vergehen erfennend, und das 
Recht des türfifchen Mannes bedauernd, fprach er betroffen: ein 
Opfer der Liebe! — Arkot aber war neugierig in den Teppich 
gefrochen, und fuhr voll Furcht daraus zurüd, entrann und ret⸗ 
tete fich auf den nächſten Baum, von dem er herabfah. Das 
machte Richard aufmerkſam, und er fand in’ dem Teppich noch 
Jemand, wie einen Mohrenknaben; als er die kleine Geftalt aber 
auch befreit, fah er einen Zwerg, ver fich nicht rührte. Wie kom⸗ 
men dieſe Beiden doch zufammen? bedacht’ ers fie fcheinen erftickt, . 
nicht ertrunfen; in dem Teppich ift faft Fein Wafler! Er begriff 
das nicht, und eilte zu helfen, wenn Hülfe noch möglich wäre. 

So trug er, nicht ohne zu feufzen, die Fühle zarte Laſt nach 
dem nahen Haufe in fein Zimmer. Prospero bedeutete er, indeß 
bei vem Zwerg zu bleiben. Die aus den Wellen Gerettete legt' 
er auf ven Divan, dann Holte er ven Zwerg. Im Vorübergehen 
rief er Arkot vom Baume, der noch bebend gehorchte und hinter 
thm drein fam. Aus reinem Sinn wählte Richarv; lieber, fich mit 
dem Eleinen Manne zu befchäftigen, um ihn zu beleben, und bür⸗ 
ftete ihm Bußfohlen, Arme und Rüden, und hieß den willig und 
haſtig aufhorchenden Arkot ein Gleiches zu thun an dem wie 
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ſchlafend vor ihm Tiegenden jungen Bleibe. Er wollte and man- 
chem Grunde jetzt nicht fortgehen, um nach jeinen Leuten zu ru⸗ 
fen, auch waren fie theild hinten in tem weitläufigen Garten, 
theils mit feiner Gemahlin aus; un Berronella ichlief mit ihrem 
Etth ſchon lauge; denn ter Schlaf iR vie jürehe Zuflucht für 
ben 2einenden. Arkor war unermüket, jahe mit peinlichen Blicken 
nach ieinem Herrn berüber,, wie und wo Er den Zwerg mit Tü- 
dern und Bürften rieb, und jo that er es eifrig nach. Richard 
fühlte auf ver linfen Bruſt des Zwerges, ob das Herz Ichlage — 
es ſchlug! Arkot thai ein Gleiches an tem jchönen Weibe; da er 
aber, auch wenn ihr Gerz zu ſchlagen angefangen, Richt? ange- 
zeigt hätte, indem er nicht eintah, wozu er vie Han auf ihre 
Brufl legıe, io mußte es ſchon Richard thun. Ohne beionzere 
Traube, mehr mit Rührung, welche das Lebendigwerden eines 
vermeintlich Todten immer einflöpt, wie die winterliche Natur im 
Srüflinz, fühlte er leiſe Schläge ihres Herzens. Geſchwind trug 
er den Zwerg nun in Walters Bert, hieß den Affen hineinfprin- 
gen, denielben umarmen, um ihn mit feiner Wärme zu erwär- 
men, und dedite fie beide bis über vie Ohren zu. Dans trug er 
fanft das junge Weib in jein eigened Bert, beſtrich ihre Schläfe 
und Stirn mit belebenden Waſſern und erwartete, auf ven Bett- 
rand gejegt, ihre Erholung. 

Rad) langer fliller Zeit erſt ſchlug fie Die Augen auf; fie 
blieben ihr ſtarr ſtehen; langſam wandte fie dann fie umber, uns 
einen fremden Ort gewahrenn, und fich ſelbſt wiederſindend mit 
ihrer Erinnerung und ihrem Schickſal, that fie einen heftigen 
Schrei, und verbarg mit beiden Händen ihr Antlig nor Scham 
und Schreif. Richard empfand tiefes Mitleid mit ihr, feine Au⸗ 
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gen wurden feucht, und er lehnte fein Stirn neben ihrem Haupte 
auf das Pfühl. 

Die Mutter, Walter und Olivia waren indeß nach Haufe 
gefommen. Sie waren alle fogleich nach dem Garten geeilt, wo⸗ 
bin fie die funfelnden hohen Cypreſſen zu der Blumenbeleud- 
tung ſchon von Weiten gelockt. Mutter und Sohn hatten blei- 
ben wollen, um fich an dem mannigfaltigen gar ſo erquicklichen 
Zauber zu weiden. Aber für Olivia war diefe liebliche Pracht 
ohne Richard Nichts. Ihr Herz ſchlug laut; fie weinte, fie em⸗ 
pfand feine Liebe, feine ftille Treue aus den flillen Blumen, fie 
eilte, ihn aufzufuchen, ihm zu danken. So, von den Anbern ge= 
folgt, trat fie heftig in Richards Zimmer, flog auf ihn zu, ſahe 
aber ihren Richard neben dem Kopfe eines Weibes ruhen, Daß 
jet vor Schreck, als käme man, fie noch einmal zu -flrafen, fo 
wie fie war, ſich aufrichtete, jäh. aus dem Bette fprang und fich 
unter dem Xeppich des Zimmers verbarg. Dlivia flarrte hin, 
blieb ſprachlos mit ausgebreiten Armen ftehen, ‚vie allmälig fan= 
ten; ihr Geſicht, das Bild der Höchften Freude, ging ſchnell und 
gewaltfam, nicht in das Bild des Schmerzes, der zum Tode ban- 
gen Verzweiflung, fondern der feelenlofen Gefühllofigfeit über; 
und indem ſich Richard, von den Tritten und dem nahen Ge— 
räufch ermuntert, ihr entgegenbewegte, ſank fie, wie fie die Rich- 
tung nach vorwärts hatte, ihm ohne Laut in Die Arme. 

Ob die Unglüdliche vie reizende, ihr räthfelhafte Vetronella 
zu fehen geglaubt; ob die eigene blendende Schönheit einer Un— 
bekannten fie mit bligfchnellen Gevanten zu dem Wahne verlei- 
tet: Richard Habe fich ihrer Geſellſchaft deßwegen heut nur ent= 

ſchlagen, um die Engelsmaske abzulegen, dies Alles ſtand nur zu 
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bermuthen. Aber Eins davon, von dem Einmal getäufchten Weiße 
für gewiß angenommen, konnte nur ihre Vernichtung erklären. 


Olivia. 

Die Mutter, welche, ſo wie Walter, mit wenigen Worten 
den Vorfall vernommen, hatte am andern Morgen Die arıne, von 
ihrem eigenen böfen Wahn und Zutrauen ermangelnden Her⸗ 
zen getäujchte Olivia befucht. Sie Fam, ihrem Sohne Richard 
die Nachricht zu bringen, daß feine Gemahlin ganz gefund und 
wohl feheine, aber fie babe — was man audy fonft rühmen und 
als hoch und himmliſch preifen möge — dennoch den größten 
Schab des Menfchen, der ihn erft zum Menſchen mache: die Er- 
innerung verlosen, und wife Nichts von Geftern, Vorgeſtern, 
oder bon irgend Etwas aus ihrem früheren Leben. Dlivia er⸗ 
fiheine wie eine ganz nen angefommene Fremde in viefem Kreis, 
ja wie ein Kind, das nach heftigem Weinen gleich wieder Tächelt. 
- Sie Habe fich After ihre eigene Fleine Tochter gewundert, wie fie 
in thr Zimmer gekommen fei, und habe befohlen, das Kind zu 
feiner Mutter zu tragen, die es vielleicht fchmerzlich vermiſſen 
werde! Sie lächle immer freundlich, und e8 Tiege in ihren Zü⸗ 
gen nur eine ſtille Verwunderung, und Ieife, Ieife Meberrafchung, 
wenn fie fonft gefannte Gegenftände wieder erblide. Und doch 
beviene fie fich der zum Leben unentbehrlichen Dinge, als ver 
Kleidung, wie jeder an fie Gemöhnte, ohne beſoñders daran zu 
venfen. Da nur die Erinnerung ihre Dual geweſen, fo babe die 
Natur für die arme Seele einen Ausweg getroffen, fie Alles, ihre 
Liebe wie ihren Schmerz, vergefien zu laſſen, wie die Liebe und 
das Leben Anderer. So ſchwebe fie nur Teicht im Augenblicke mit 
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ruhigem Gemüth, aber leicht beweglich, wie die Oberflaͤche der See, 
bie von jedem vorüberfliegenden Wölkchen Farbe annimmt, von je⸗ 
dem wechſelnden Sonnenblicke wo anders ſchimmert. Sie habe et⸗ 
was Scheuerregendes, ja Geſpenſterhaftes, aber dabei unausſprech⸗ 
lich Rührendes, und es ſei umſonſt, ſich der Thraͤnen enthalten zu 
wollen; ſie ſelbſt ſei es nicht im Stande geweſen, und Olivia, die 
es bemerkt, habe ſie mitleidsvoll gefragt, worüber ſie weine. 

Die Mutter hielt inne und trocknete fich die Thränen. Dann 
bat fie ihn: gehe und befuche fie, mein Sohn! Du kannſt ed ohne 
Rückſicht; dein Anblick wird ihr Feine Schmerzen machen. 

Nichard antwortete bewegt: Uber der Anblick meiner DOli- 
via nicht mir? O Mutter, jetzt muß ich mir ihre Worte wieder⸗ 


holen: 
Was rettet ung auf Erben, 


Kann Leben, Finderfanft und gut, 
Kann Liebe, taubentreues Blut, 
Ach, fo unglüdlich werben! 


Gehe dennoch, mein Sohn! fprach die Mutter. Wenn wir 
Alles und alle Die vermeiden wollten, die und Unrecht gethan, 
oder Leid erregen, jo müßten wir aufhören zu leben, oder in vie 
Wüſte fliehen; jo müßt’ ich auch dich und Walter vermeiden; wie 
meinen Robert. Aber ich trag’ Euch doch immer im Sinne, auch 
wenn ich Euch nicht ſehe! Es ift Doch das Befte, mit den Ge⸗ 
Viebten zu leben, auch wenn fie uns betrüben! Gehe, mein Sohn! 

Sie hatte einen vollfländigen Anzug von Olivia über dem 
linken Arm hängen, um ihn der noch aus Mangel an Kleidung 
in Richards Bett verweilenden jungen Türfin zu bringen; und 
auch für den Zwerg batte fie Kfeiver von dem Affen ausgefucht, 
Die ihm gerecht fchienen. Sie bat Waltern, als der türkiſchen 


280 


Sprache mächtig, mitzufommen, drückte noch theilnehmenb Ri⸗ 
chard die Hand; dann gingen ſie. 

Richard machte einen Gang im Freien, um ſich an der wig⸗ 
gleichen Natur, an ihrer Sonne zu ftärfen, die zu Allem auf. Er=- 
den lächelt; an ihren Blumen, die Wind und Negen wohl be= 
wegt, aber ihnen nur befto Fräftigere Gerüche entlockt. Die Blu—⸗ 
men im Garten fanden jeßt entzaubert; er beneivete die Aurifel, 
in deren Kelchen die Tropfen der ewigen Wafler nur als Thau 
ftanden, indeß ſie Thränen waren in feinen Augen; aber wie fie 
binabftelen über feine Wangen auf die Amaranten, waren fie, 
plöglich verwandelt, jchon wieder Waflertropfen, und blnften in. 
der Frühſonne wie Thau, der von ihrer Wärme bald verduftete. 
Dies ftille Wahrnehmen gab ihm Hoffnung, daß auch feine Thrä= 
nen alle verduften würden, feine Augen wieder munter und hei= 
ter glänzen, wie die Ranunkeln umber. 

So beruhigt, und die Gegenwart 
genheit anjchauend, ging er zu Olivia. 

Stimmung. Denn jein Weib ftand auf 

fah, Fam ihm mit heiterem Anftand ent 

ſcheiden, wen fie vor fich zu fehen das V 

chem Ohngefähr fie dieſen Beſuch verda 

lung der Perfonen fam er fi} vor, wi 

tala, und Olivia wie der bezauberte Dufchmanta. Es warb ihm 
eigen, und Zweifel.über fich ſelbſt kamen in feine Gedanken. Eine 
Unterhaltung war gar nicht mit der über Alles Teicht, wie eine - 
Sylphide, Hinweggaukelnden anzufpinnen, oder doch nicht fort⸗ 
zuführen, denn ihre Gedanken riffen unaufhörlich wie die feinen 
goldenen Fäden eines Seidenkokons, ohne daß fie, mie ein am 
Webſtuhl figendes Mänchen, viefelben wiener anknüpfen Eonnte 
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oder nur wollte. Sie ſprachen non den Dingen, wie auf verſchie⸗ 
denen Hügeln ſtehende Hirtenfinder von einem Negenbogen, des 
zen jedes einen andern erblidt, jenes ihn auf andern Gegenfläns 
den fußen fieht. Er that fich alle Gewalt an, ihr Unglüd nur fo 
zu empfinden, wie Sie e8 empfand: als ein heiteres Glück; feine 
Gefühle ſchwebend zu erhalten, und beobachtete ihren Duſtand ei⸗ 
nige Zeit, um ihn dem Arzte darlegen zu Eönnen. 

Ihr Geift ift zerftreut, dad Ich zerronnen, dachte Richard; 
das Leben hat aufgehört, ihr ein Kperfchauliches zu fein. Ja fie 
hat umfonft gelebt, da fie ihre Vergangenheit verloren. Sie ift 
von der Höhe des Meguichen herabgeftürst! Was nur jebt ift, ift 
Nichts. Frucht oder Sat muß fein, was unfern Geift nähren foll 
mit dauernder Freude. Ohne Erinnerung tft der Menfch nur eine 
Sinnpflanze, nur fein eigenes flaches Bild. — Aber er müßte 
fich fogleich ſelbſt widerſprechen! Denn daß ver Menfch auch ohne 
Erianerung ein fittliched, fa göttliches Weſen bleibe, alſo das 
Höchfte, was er ift; daß Die Tugend nicht eine bloß dem Sterb⸗ 
lichen aufgebürbete Pflicht und an die Zeit gebunden fei, bewies 
ihm deutlich Olivia, die aus aller Zeit entrüdt, über das Gefühl 
der Sterblichen gehoben, doch nur Liebe, Adel und Reinheit wie 
eine Duelle jenen Augenblick neu aus ihrem Gemüthe hervor⸗ 
- trieb; bewies dad Feufche Siegel, daß fie jenem ihrer Worte auf- 
drückte. Richard empfand, indem er Olivia wie eine Verflärte 
betrachtete, daß nicht dad Gewiſſen, nicht Tod und Grab die Tu⸗ 
gend erheifchen — fonft Fönnten fie Engel nicht üben! 

Dieſes denkend, bewunderte er feine Olivia. Er mußte fie 
faft für eine Selige halten, und fing an, fie zu beneiden, indem er 
ihren Zuftand mit feinem verglich. Sie fehlen ihn angeſteckt zu 
haben mit ihrer Bergeplichkeit; und wie fie unleugbar glüd- 
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lich war, erleuchtete ihn der Gedanke, ja die tiefe Ueberzeugung: 
„Allesvergeſſen ift Allenmöglich. Allesvergefien ift den 
abgefprüheten Funken des Einen Geiftes das größte Glück, die 
Heiligung, die Seligfeit. Allesvergefien Ift ohne alle Entwür= 


dDigung, ohne allen wahren Ver eiſt ift ohne 
Erinnemung fein fittliched gö ol Liebe und. 
Adel, voll Keufchheit und Reinhe ſte, das Im⸗ 
mer⸗einzig⸗ſelige, was fein Tann, on vorhin an 
ihr geſchaut, jetzt ſprach er es qus; r es wuͤnſchte, 
die Seele des Menſchen überhau ergeßlich und 


ewig jung, wie ein Kind, wie Olivia's Sgle; und alle vorigen 
Zuſtände, Gefühle und Gevanken ſchienen ihm gleichſam, wie ein 
Baum, mit immer neuen Rinden zu überwachſen. Und ſo wieder⸗ 
holt' er ſich die Verſe: 


Der Knabe, der ich war, iſt Hungſt verſchwunden; 

Ich war doch Er! und weiß nicht, wo ich bin! u 
Dem Jugendhain entflürmt’ ein Süngling hin, 

Der follt! ich fein, fo fagten nun die Stunden! 


Ein andrer Leib hab ich mich flets gefunden, 
Mit jevem Tag war ich ein Andrer Sinn, 
Bertaufchte mich mit mir flets mit Gewinn, 
Mit Neuem ward das Neu’fte felbft verbunden. 


Der Knabe blieb im Jugendhain zu fpielen, 
Der Iüngling fih im Maͤdchenarm zu fühlen, 
Ein jeder Tag behielt mich, der ich war; 


Dort ſteh' ich mit den Tagen immerbar, | 
Verwandelt Heiß’ ich dann noch Greis zum Schluß — 
Bald bin ich, der ich ewig bleiben muß. 
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Todt! rief er ernſthaft aus; und faß lange, einem Todten aͤhn⸗ 
lich, und fich tobt träumend. Da ſich aber Olivia vor ihn hin⸗ 
ftellte und ihn anlächelte, ſo Tächelte auch er. 


Amok. 

Richards Wohnung enthielt nun in ihren Bewohnern, wenn 
fie das Schickſal nicht bedrückte, die Elemente der mannigfaltig- 
ſten Luft, der heiterften, ja vrolligften Unterhaltung. Und fo fin⸗ 
den wir überhaupt im menfchlichen Leben fo viel Glück und Freude 
begründet und vorbereitet, in jener Eleinen Gefellichaft ein froͤh⸗ 
Tiches Spiel fo wohl gemijcht und vertheilt, daß es einem theil= 
nehmenden Gemüth immer Bedauern abnöthigt, wenn Die durch 
Schickſal oder Wahl vereinigten Menfchen fo felten oder nie zu 
rechter Luft kommen, vie Freude fich ihnen in vollen Akkorden 
nicht hören läßt, und die meiften verflimmter und übelgelaunter 
fi trennen, als fie fich fuchten. Und das Alles: weil es nicht 
genug ift, daß man fich freuen wolle; man muß auch deſſen werth 
fein. Bor der Natur, ja ſelbſt vor den heiteren Göttern, gilt nur 
der Werth als Fähigkeit. So verbraufete denn auch Hier gleich“ 
fam ein Strom von Luft ungenußt und eingefchüßt wie vor aus⸗ 
zubeſſernden Mühlräbern, vie er völlig zerrifien, wenn er fie im’ 
Schwunge gefaßt hätte. 

Walter hatte gleich bei dem erften deutlichen Anblic der 
fegönen jungen Türkin Ezeleddin's Teßtvermähltes Weib, die rei⸗ 
zende Saliane, erfannt. „Saliane!” rief er; noch plößlich in Ge⸗ 
genwart der Mutter fich fafiend, ward ihm im Sinn der Zuſam⸗ 
menhung mit feines Bruders Unglüd Elar, welches er von einem 
vertrauten Freunde geflern bei vem Gefandten erfahren. Er be⸗ 
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fann fich jetzt, daß jener alte brave Mauthaufſeher Czeleddin, mit 
dem er ald großer Kaufmann ſtets in Verbindung fland, ihn und 
Robert einft zum Gaſtmahl geladen, bei welchem ver auf fein 
junges fehönes Weib mit bimmmelblauen Augen und blondem 
Saar flolge Mann fie ihnen aus Eitelfeit gezeigt. Zwar an den 
Tiſch kommen durfte fie nicht, aber fie ſaß während ver Zeit 
zwifchen zwei Mohrenfklavinnen, um ihren Glanz und ihre Schoͤn⸗ 
heit noch mehr zu erheben, auf einem Divan zur Seite. Ezeleddin 
hatte fih an Roberts Unruhe und feinen binüberlaufchenven 
Blicken ergößt, denn fie jehen zu laſſen, war fie da. Und der Reiche, 
vor allen der Alte dazu, hat Nichts mehr, wie der Aermſte, wenn 
er das, was er vor ihm voraus befigt, nicht zeigen kann; und er 
beſitzt e8 jo vielmal mehr, als er ed Vielen und immer Andern 
zeigt; und fo wird fein Reichthum voppelt, vreifach, ja hundert⸗ 
fach, wie er durch manche Tage, an manchen Orten Damit prun= 
Ten Tann. Das tft die Freude des Reichen, und jo war auch des 
alten Ezeleddin's Breude an feiner fchönen Sallane, die er nur 
befaß, wie ein Alter einen ſolchen Schag befigt — und bewacht! 
Deßwegen lächelte er ruhig und ficher zu des fchönen Roberts 
faum zu verbüllender Glut. Aber Saltane hatte auch ihn und 
diefe Glut gefehen, und Robert das Sehen bemerkt, und bier eine 
folche Spur verfolgt, wo ein bloßes , ernfted, aber längeres An⸗ 
blicken, ein flüchtiged Zuſpitzen des Mundes, ver heißeſten Liebes⸗ 
erklaͤrung gleich gilt. Und er hatte, was zu allen Abenteuern ge⸗ 
hört, gute Augen. Ein Mann mit der Brille iſt verbannt aus 
Amors Reichen. 

Die ſchöne Saliane theilte, des Lebens froh, jetzt hier Wal⸗ 
tern den Hergang laͤchelnd und nur etwa ſo bedenkich mit, wie 
ein Weib in der Chriſtenheit einen Verluſt im „Rouge et Noir“ 
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gefteht. Durch ihre Erzählung erfchien Amof, ver Zwerg, auch an 
feiner Seele fo Häplich wie fein Leib. Höchſt verliebter Natur 
hatte er Salianen im Geheimen unaufhörlich verfolgt und gequält, 
jenoch mehr zu feiner, als ihrer Qual. Sie hatte ihn ausgelacht, 
ihn einen Manrokor, eine Alraunmwurzel genannt; abe® fie hatte 
feine nur deſto gelaßneren Anfprüche dulden müflen, und ihn nicht 
verrathen Dürfen, weil feine Mutter, die Mohrin Alfuana, Ha⸗ 
. remmächterin bei Ezeleddin, und von Salianen’3 Mutter ihm 
fammt dem Zwerge in fein Haus mitgegeben worden war. Da 
aber alle Mühe des Kleinen Mannes vergeblich gewejen, und 
fie den nun drohend Verwogenen felbft zu verratben gedroht, 
ja zulebt dazu einen Anfang gemacht, worauf er hart gezüch⸗ 
tigt worden, jo habe er mwahrfcheinlich feine Liebe in tödt⸗ 
lichen Haß verwandelt, aber ihn wohl verborgen, und ihr ge= 
ſchmeichelt, um fich gründlich zu rächen. Sp gefpannt hatte ex 
ihre Neigung für ven ſchönen Giaur erlaufcht, ihr um den Preis 
eines einzigen Kuſſes an jevem Breitag, Verfchwiegenheit geſchwo⸗ 
ren, und jenem nun felbft fogar die Wege zu Salianen gebahnt. 
Aber pas Alles nicht, um ihn an Ezeleddin, fondern an das Volt 
zu verrathen, damit ihre Strafe unvermeivlich fei. Denn, erzählte 
fie, Ezeleddin habe aus Liebe zu ihr, fogar nach entdeckter Schul, 
ober Geſchichte, wie fie ed nannte, fie felbft gutmüthig verbor⸗ 
gen, um fie nicht zu verlieren; aber das Volk habe nach vollzo⸗ 
genem — Gebraud an ihrem Geliebten, am andern Tage noch 
fortgetobt. Gegen die Nacht fei die empörte Menge mit Feuer⸗ 
bränden zum Haufe gefommen, und Ezelevpin habe fie weinend 
und in Berzweiflung dem — Nechte des Volks überlaffen müffen! 
Aber nicht, ohne ven Zwerg Amok, den Berräther, demſelben mit 
auszuhändigen als überwiefenen Päfeweng ober Kuppler. Doch 
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beforgtfürihr Leben, und doch eine Moͤglichkeit ihrer Rettung hoffend 
babe er zuvor ſchon heimlich und eilig den zum Meerfarg herge⸗ 
gebenen Teppich, ven beften und dichteſten, den er gehabt, inwen⸗ 
dig ſtark mit Wache beftrichen, und durch Geld wenigftens fo 
viel erlaffgt, fie recht weit in das Meer hinauszufahren, ehe fie 
ausgeworfen würben; wahrjcheinlich um mehreren Booten, vie 
er ausgefandt, fie wo möglich aufzuflfchen, unbemerktere Gelegen= 
heit dazu zu geben. Anfangs zu dem Auffchub, dann zu allem 
Andern, ja den Teppich feft zu nähen, habe Alſuana, obwohl 
empört über Czeleddin, aus Liebe zu ihrem Sohn Amok, dennoch 
haftig und wie raſend mitgeholfen, bis auf ven letzten Augenblid. 
Der Zwerg, mit ihr nun geopfert, habe fich, endlich einmal in er» 
wünfchter Nähe, feit an fie angeflammert, aber vor Angft und 
Wuth, und Liebe und Sammer mit ven Zähnen geklappt, und 
fürchterliche Worte felbft gegen den Propheten ausgeftoßen, daß 
die Verwünfchung feiner Mutter, und der Zuge feiner Geburt, 
Dagegen nur wie Gebet geflungen. 

Lady Efther erfuhr dieß Alles durch Walter; nur nicht, daß 
der Dabei Aufgeopferte ihr eigener Sohn Robert geweſen fei, ven 
fie überdieß abgereift glaubte. Saltane hatte feinen Namen nicht 
. einmal genannt, da fie ihn felbft nicht wußte, und nie Danach ge= 
fragt, ald etwas zur Liebe ganz Unmefentlichem. 

Walter und der Kammerdiener kleideten im Nebenzimmer 
den fteif und eifern fich anftellenden Amof an, wobei Arkot feine 
Kleiver zulangte, und fich auf ven Zwerg, wie auf einen Spiele 
kameraden freute, und ihn zu ermuntern ſuchte und neckte. 
Rapp Efther aber und die herbeigerufene Petronella kleide⸗ 
ten Saltane, welche fie zuleßt aus Aerger über ihr ungeduldiges 
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Weſen, ihr in den Spiegel Blicken, und ihre Freude, als folle fie 
fih zu einem chriftlichen Carneval verkleiden, allein ließen. 

Richard kam von Dlivia jebt in fein Zimmer zurück. Sa⸗ 
liane, wie Olivia angezogen, nannte ihn dankbar auf morgen« 
laͤndiſch: ihren Herrn! ihren König! ihren Vater! Tüßte und 
drüdte ihm die Füße, preßte feine Kniee an ihre Bruft, Füßte den 
Saum feines Kleides, und fich ſelbſt ihre. Hände, und lachte dann, 
als fie auffprang, und tanzte im Zimmer umber, teils vor Freude 
über die Erreitung aus Ezeleddin's und des Meered Umarmung, 
und um ihm dieſe Freude fichtbar auszuprüden, theils aus ange⸗ 
bornem Leichtfinn und loſem fchelmifchen Weſen. Ihr in der That 
ſchönes Geficht ſchien ihr ein mit göttlichen Zügen gefchriebener 
Firman des größten Großherrn, der ihr überall in feinem Reiche 
Zuvorkommen, Gehorſam, Unterhalt und Fortlommen zuficherte. 
Sie Tam Richard in den ihr angethanen Kleidern vor, wie jeine 
nun völlig wahnfinnig gewordene Olivia. Und ob er tief im In⸗ 
nern diefer gleich ein wenig von Saltanen’s zu unbeforgtem We⸗ 
fen gewünfcht, fo verdroß ihn doch folcher Mißbrauch ihrer Klei⸗ 
der, und der Unfug, den fie damit trieb; und er beſchloß, Salia⸗ 
nen fogleich wieder in türfifche Hofen zu ſtecken, und ihr gewohnte 
Kleider zu beftellen. | 

Denn Walter war zu ihm getreten, und hatte ihm den Na⸗ 
- men der jungen Schönen genannt, die er mit Theilnahme betrach« 
‚tete. Er theilte Richard nun in lakoniſchem Styl das mit, mas 
er jest freilich mehr und befier wußte, als fein Bruder, dem er 
es ald eben entdecktes Geheimniß Anvertraute. Daß Richard, ver 
den erſten Anfall des Schmerzes ſchon überwunden hatte, fo 
rubig dabei blieb, würde ihn noch mehr verwundert haben, wenn 
ihn Saliane nicht immer unterbrochen hätte, die wiſſen wollte, 
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müthsart nämlich nicht verleugnet, und ſchnell befonnen und ges 
wandt fogleich entfliehen mollen, als Richard Salianen hinein- 
getragen, aber Prospero hatte ihn unfanft gefaßt und am Schen= 
fel gehalten. Das Hatte er fpäter Salianen vertraut, um wenige. 
fiens etwas Rak auf Die Wunde Durch fie zu erhalten; und Nichte . 
war ihm verprüßlicher geweſen, als das m. Bürften und 
der Affe im Bette, 

Nach wenigen Tagen war Saliane dad ausgelafjenfte 
Mefen von ver Welt, brauchte und mißbrauchte mit willfürlicher 
Laune ihre erlangte Freiheit, und befahe, bewegte und ftörte Alles 
im Haufe, unten von der Küche an, bis oben auf dad Dach. Am 
liebften trieb und jagte fie fih mit dem Heiligen Affen herum, 
welcher an ihr großes Behagen fand, und, wenn er fie anfah, 
Lächerliche verliebte Gefichter fchnitt, Die fie heuchelnd und ſchmei⸗ 
helnd erwiederte. „Selbſt daß ein-Affe fie liebt, freut das eitle 
Weib,” wollte Walter denken, aber fie war ihm zu ſchön, um bei 
ihr nicht Alles verzeihlich zu nennen, und er fonnte nicht umhin, 
es höchft Iuftig zu finden, wenn fie den armen Arkot auf's Aeu⸗ 
ferfte trieb, invem fie den durch ihre geheuchelten Liebfofungen 
wie außer ſich gerathenen, fill vor ihr ftehenden Heinen Türken 
im Scherz an die Bruft vrüdte, fo daß ihm der Athem verging, 
oder ihm ven gefpißten Eleinen Mund zum Kuffe hinhielt, und 
manchmal dabei unverfehend von ihm überrafiht und wirklich ge⸗ 
füßt wurde, worauf fie im Zimmer umberlief, und fich wujch und 
rieb, daß fie noch einmal fo Tieblich und rofig ausfah wie zuvor; 
indeß Arkot vor Vergnügen mit den funfelnden Augen blinzte 
und mit den Zähnen Elappte, Amok, der Zwerg, aber wüthend 
in der Ecke fand in des Affen Wochentagskleidern, die, ihrer Neu: 
beit ungeachtet, von feinen unbeforgten Bewegungen bin und 
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was er rede, und als der Sprache der Brüder nicht kundig, und 
fo flug und durdhtrieben fie übrigens war und ausſah, noch wie 
taub und einfältig vor ihnen fland, was fie eben verdroß. Walter 
nannte ihm befonderd den Zwerg als Urſache des ganzen Unheils. 
Richard verneinte dad durch langſames Kopfbewegen, fogar mit⸗ 
leidig laͤchelnd, und fprach: Dazu will e8 mehr! Auch Saliane 
und Robert gehörten dazu, felbit Czeleddin's thörichte Liebe — 
und bie türfifche Bosheit; vieleicht bift Du irgend fogat Schule 
daran, over am Ende noch Ich! „Wer weiß das!” wie die un⸗ 
fihern Griechen unaufhoͤrlich fagen. 

Ich Habe Mobert nur mitgeführt, weiter Nichts; wehrte 
Walter von fich. 

Tröfte dich narüber, ſprach Richard ; in dieſer Welt it Schuld 
und Urjache, ja nur Veranlaffung, nicht rein zu unterſcheiden; 
wir haben daran fo viel, ald wir und annehmen. Laß den Zwerg 
fommen! — 

Du mußt nicht erſchrecken! warnte Walter feinen Bruder 
mit dem Finger; denn um an ſo einem Sohne Freude zu haben, 
muß man Vater dazu — und blind ſein. 

Jetzt mußte denn Amok vor Richard erſcheinen, der ihn ver⸗ 
urtheilte, ferner des Affen Anzug zu tragen. Amok ſtand unbe⸗ 
wegt und unbeweglich vor ihm, und ſahe ihm faſt verächtlich in 
das Geſicht, mit Hohn über ihn ober fih. Er follte ſich wieder 
entfernen, aber auch das wollte er nicht, bi8 das Nofenrohr von 
Walters türkifcher Pfeife fich in’3 Mittel ſchlug. Da gab er Wal- 
tern einen Blick, lächelte fanft in fich hinein, kuͤßte ſich Die Finger- 
fpigen, und legte dann vie flache Hand auf das Herz, wie um ſich 
bei ihm zu bedanken; dann ging er langſam. Denn ob er es gleich 
verbergen wollte, fo hinkte ver Zwerg doch. Ex hatte feine Ge⸗ 
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müthsart nämlich nicht verleugnet, und fehnell befonnen und ges 
wandt fogleich entfliehen wollen, als Richard Saltanen hinein« 
getragen, aber Prospero Hatte ihn unfanft gefaßt und am Schen⸗ 
Tel gehalten. Das hatte er fpäter Salianen vertraut, um wenig⸗ 
fiens etwas Rak auf Die Wunde durch fie zu erhalten; und Nichts 
war ihm verbrüßlicher gemefen, als das auch Bürften und 
der Afe im Bette. 

Nach wenigen Tagen war Saltanc das audgelafienfte 
Weſen von ver Welt, brauchte und mißbrauchte mit willfürlicher 
Laune ihre erlangte Breiheit, und befahe, bewegte und ftörte Alles 
im Haufe, unten von der Küche an, bis oben auf das Dach. Am 
liebften trieb und jagte fie fich mit dem Heiligen Affen herum, 
welcher an ihr großes Behagen fand, und, wenn er fie anjah, 
lächerliche verliebte Gefichter fchnitt, Die fie heuchein und ſchmei⸗ 
chelnd erwiederte. „Selbſt daß ein. Affe fie liebt, freut das eitle 
Weib,“ wollte Walter denken, aber ſie war ihm zu ſchön, um bei 
ihr nicht Alles verzeihlich zu nennen, und er konnte nicht umhin, 
ed höchft luſtig zu finden, wenn fie ven armen Arkot auf's Aeu⸗ 
ßerſte trieb, indem fie den durch ihre geheuchelten Liebkoſungen 
wie außer ſich gerathenen, ſtill vor ihr ſtehenden kleinen Türken 
im Scherz an die Bruſt drückte, ſo daß ihm der Athem verging, 
oder ihm den geſpitzten kleinen Mund zum Kuſſe hinhielt, und 
manchmal dabei unverſehens von ihm überraſcht und wirklich ge⸗ 
küßt wurde, worauf ſie im Zimmer umherlief, und ſich wuſch und 
rieb, daß ſie noch einmal ſo lieblich und roſig ausſah wie zuvor; 
indeß Arkot vor Vergnügen mit ven funkelnden Augen blinzte 
und mit den Zähnen Elappte, Amok, der Zwerg, aber wüthend 
in ver Ede ſtand in des Affen Wochentagökleivern, die, ihrer Neu⸗ 
heit ungeachtet, von feinen unbeforgten Bewegungen hin und 
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wieder in etwas zerriffen waren. Der Affe erichien dagegen jet 
immer in feinem beiten Pus, wie ein türfijcher Dandy, und hielt 
feine blaue Naſe willig Hin, fie ſchminken zu laſſen. Saliane hatte 
durch allerhand Naſchwerk, das fie ihm reichlich gab, wie Walter 
fie Damit verforgte, fich ihn vollends auf den Hald gewöhnt, und 
Amof war eiferfüchtig bis zur Wuth, wenn Ealiane mit Arfot 
es theilte, ihm nicht einmal davon anbot, und, gleichgültig gegen 
ihn, ihn machen ließ, mas er wollte. Tenn, anftatt auf den Zwerg 
zu zürnen, ver ihr fo zu ſchaden vie Abſicht gehabt, Hatte fie in 
der ihr Dadurch gewordenen wohlgefälligen Lage Alles vergefien, 
ja, fie hätte fich lieber bei ihm beranfı, ald überhaupt zu ſchwach, 
langen Groll zu begen. Sie war von Herzen frob, und das ver⸗ 
droß ihn am meiften. 

Walter mußte zuerft unwillig und dann jpöttiich über ſich 
jelber lachen, vaß er annahm, dieſe Komödien führe Saliane ihm 
zu Ehren oder zu Liebe auf, um ibn zu reizen; und er empfand, 
daß es gefährlich ſei, Etwas erlangen zu koönnen, ja zu beberrichen, 
was wir alö unerlanglich zuvor im tiefften- Herzen heimlich ein= 
mal gewünfcht. 

Amof, ver jedoch durch Salianens Geſtändniſſe jehr ſchlecht 
bei allen Andern als ihr im Haufe ſtand, und nur ror der Sand 
geduldet wurde, weil man unentichlofien blieb, was man mit ibm 
anfangen jolle, war indeß zur Berienung bei Tijch verurtbeilt; 
aber durchaus nicht, ſelbſt mit Schlägen nicht, dahin zu kringen, 
auch ven Alten zu bevienen, der ihm freilich feine eigene nur men⸗ 
ſchenaͤhnliche Geſtalt, eine anjcheinennen Geſichtszüge unſchuldiger 
Weile immerfort wunderlich parodirie, und ſelbſt bis auf den ein⸗ 
ſamen ſtruppigen Bart am Kinn eine lebendige Satyore auf ihn 
war. Amok ftellte ſich bei Tiſche Daher gern binter Arkot; aber 
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wenn fie fich heimlich Eniffen oder phiften, fo nıußte der Zwerg 
fi ihm gegenüber ftelen Hinter Saliane, deren Anblid er un- 
gern verlor, und beide fehnitten fich num Haß und Gtoll deutlich 
ausfprechenve Gefichter. Noch mehr, als Arkot, war Walter dem 
Zwerge verhaßt, weil er ein fchöner Mann war, und fichtbar und 
auf eine ernſthaftere Art in der Teichtfinnigen Saliane Gunſt ftand, 
fo daß er immer fogleich das Zimmer verlafien mußte, wenn Wal⸗ 
ter zu ihr Hineintrat, und oft den ganzen Abend bis jpät in bie 
Nacht bei ihr blieb; was er, mit fich felbft überbeißenver Eifer- 
fucht, wie man von der Schärfe des Mettigs fagt, zu belanfchen 
doch Fein einziges Mal unterlaffen fonnte. Ob Amok gleich bräun- 
lich ausſah, jo ward er in wenigen Wochen doch fichtlich blaß 
unter der Haut, aus feiner Wohlgenährtheit abgemagert; feine 
rollenden Augen lagen ihm tief in dem großen Kopfe, und jeine 
ſtizzirten Züge verriethen verhalgenen Grimm, der ihm etwas 
Dämonifches gab. 


Die Morgenländerin. 

Die Mutter, unzufrieden mit ven zwei ihr unbekannten Gäften, 
die in das ftille Haus zu Olivia und Petronella fich übel paßten, 
rieth Richard: Salianen ihrer Mutter, wenn nicht ihrem Mann, 
wieder zuzuftellen. Nichard fchlug e8 Salianen vor. Uber Alles 
in der Welt, nur das wollte fie nicht, weil Die Schande der Wei- 
ber in ver Türkei nicht auf ven Mann, der fie, ohne fie genug zu 
kennen, genommen, fondern allein auf die Eltern falle, die fie er- 
zogen, und auf die Verwandten; bei denen fie aljo bitiere Tage 
haben müffe! Dagegen wolle fie Lieber künftig einmal, nach einem 
Zwifchenraum, den eine Ausföhnung und Wieverberuhigung Der 
Gemüther nach jo Etwas ſtets wohl nöthig mache, wieder zu 
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Ezeleddin, wenn Eind denn durchaus — müſſe; wozu aber, 
bei fo gewaltſam und gewaltig veränderten Umſtaͤnden, gar keine 
Noth treibe. Es werde ſich wohl etwas Anderes finden. 

Walter ſtimmte mit Salianen, und fand auch nicht wohl⸗ 
geſorgt für das arme Kind, wenn fie Ezeleddin zurückgegeben 
werde; die unbekannte Zukunft, meinte er, verbiete oft ſchon ein 
bekanntes Oegenwärtige. Diefe Uebereinſtimmung fiel, wie fo 
manches Andere, Richard auf, wozu er aus Nüdficht gefchwiegen. 
Denn ſeit Walter Roberts Ton mußte, jehien eine Verwandlung 
in ihm vorgegangen zu fin. 

Einft jedoch traf ihn Richard allein am Ende des Gartens, 
als er eben in des Abt Prevoft Werkchen: „die fehöne Griechin,” 
las. Ein unfhägbares Buch, rief Walter aus, um jelbft pas 
Jeichtjinnigfte Gefchöpf zu einem guten Weibe zu bilden, wenn es 
noch möglich ift, und fie nicht unter ver Hand des Gaͤrtners wie 
eine Blume verwelft, indem fie in Reue untergeht, wie jenes 
holde Weſen! — Richard verfprach es zu leſen, und hielt ihm jet 
fein Benehmen vor. 

Walter machte feinem Bruder Fein Geheimniß aus feiner 
Gefinnung. Du follft noch mehr hören, als du ſchon weißt oder 
vermutheft, fprach er. Gerade Salianens Grund, warum fie nicht 
zu ihren Anverwandten zurüd will, bewegt mich, eine Berbinbung 
mit ihr in Erwägung zu ziehn, was Ich fo eben that, indem mir 
das Buch unter dem Lefen meine Gedanken ablöfte und reifte. 
Was mich abgehalten ein Weib zu nehmen, das will ich dir heut’ 
wohl fagen: daß ein Weib auch mich nimmt; nicht Hab’ und Gut⸗ 
Leben allein, was ich nicht fo viel achte, als meine Ehre! Und auch 
die verdorbenſten Männer halten e8 wenigftens für — Feine Ehre, 
wenn fie ihr Weib in Schande bringt; denn fie nehmen — we⸗ 
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nigſtens bei und — ihren Theil dayon, oder übernehmen fie ganz, 
ftast ihres Weibes. Und ſollte ich mich ver Gefahr ausfehen? 
Dazu fehlte mirMuth und Zutrauen, dazu hatte ich zu viel folchen 
Unglüds ven fchönften, reichften und evelften Männern begegnen 
fehen, mit denen ich mich nicht meſſen kann, um nicht möglich, ja 
wahrſcheinlich zu finden, daß auch mir gefchähe, was ich — ber= 
dient hätte. Ich fürchtete Die Wiedervergeltung — und bie Furcht 
ift die Ahnung unferes Schiekfals. Meine Ehre in die Hand eines 


Weibes zu legen, kam mir vor, wie einem Kinde eisen Eryftallenen 


Becher gehäuft voll Eöftlicher Paglen anzuvertrauen, und es auf: 
einer Meile frei und offen damit durch das tobende Gedraͤnge 
einer langen mit Gaunern und Dieben angefällten Straße zu 
ſchicken, ohne daß es ven Becher zerbreche, oder nur eine Perle 
verliere, und ich hätte beides mit meinem Kopfe verfichert. Denn 
damit verfichere Ich die Ehre meines Weib! Hier, wo ich lebe 
und zu ſterben gevente, fiehft Du nun felbft, trifft mich als Mann 
feine Schande, wie Ezeleddin Feine, und Schandeift das größte Un— 
glück; allen andern Gram kann ver Mensch heimlich verfchmerzen, 
es hängt wenigſtens von ihm ab; Schande ift ein iffentliches Unglück. 

Mußt du denn, entgegnete ihm Richard, wenn du ſtatt 
Robert klug werden willſt, noch zuvor mit degı unklugſten Streiche 
ſchließen, und heirathen! Denn, glaube mir, wer ſich will auf 
die bitterſüßeſte Art zu Tode kränken, der nehme ſich ein Weib — 
und ſei ed die zarteſte Seele! Denn gerade dieſe find die hals⸗ 
ftarrigften und unverſöhnlichſten; des Menfchen ſchwache Seiten 
find überhaupt feine ftärkften, und bis zum Ende des Lebens faft 
unüberwindlich. Das fehmächere Gefchlecht, in feiner beſtändigen 
Furcht vor Unterprüdung, hat flatt der Stärke, die derſelben 
gleichgeltenne Halsſtarrigkeit. Wer nun über Allem ſchwer wird, 
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wie du und ich, Alles gründlich unterfuchen, erklären und aus= 
fechten will, ver muß fterben, und fel-er auch noch fo gut, ung je 
‚beffer, je eher. Zur Ehe gehört ein leichter Sinn, über Vieles 
wegzujehen, wegzuhören, und, daß ich fo fage, wegzuempfinden, 
als fei es, was e8 oft ift, eben — Nichts. Und fieh: Wie viel ift 
morgen: Nichts! Wie Wind und Regen, fo Sorge und Angſt. 

— Morgen: Nichts! Ein kühler erfahrener verſtändiger ruhe⸗ 
liebender Menſch ſtellt ſich immer feſt in den morgenden Tag, und 
daraus ſieht und regiert er gelaffen in das ihm ruhige Heut' zu⸗ 
rück. Aber die meiſten Menſchen ſind gleichſam tafend-im Heut’! 
Sie hören fehon vor ihren Ohren Verklingendes, wie für die Ewig« 
feit Geſagtes! und jehen ſchon nor ihren Augen Wechſelndes, ja 
Entwandelndes, für Bleibendes an. Das ift ihr Fehler — und 
Deiner! Ihre beraufchgade Angft und — Deine. Du bift zu 
gründlich für ein Weib — und num gar eine Türkin! 

Walter verjegte: Eben eine folche, an ftillen ganz unabwehr- 
baren Gehorfam gewöhnt, überhebt mich deß Allen. Diefe Aner- 
fennung einer väterlichen Gewalt bat ein unausſprechlich Süßes 
und Befänftigendes für ven Mann, und ein Befeligendes für pas 
ſchwache Weib, das Pie unferen gar nicht kennen, over Tennen wol⸗ 
Ien, fo lange ein Athem in ihnen ift! Kurz, Saliane ift, wie und 
was fie jft, mir lieb und werth. Denn der Vernünftige fordert 
von Jedem mit echt, nur daß es ihn fei, was es ift und leiſten 
kann. Der Menſch befigt nur, was er werth ift; und dieſe bin ich 
werth; ein edles Weib wäre mein Tod. Beifpiele find verhaßt, lies 
ber Bruder! und wer fehlt, ver Fehlt wahrhaftig für immer; er hat 
gefehlt, er vergißt es nie, und nun gefchieht ihm ewig, wie er glaubt. 
Das ift von allen die größte Qual des Menfchen! Ich will mir 
freiwillig nehmen, mas ich werth bin: eine Türkin, ſelbſt Salianen, 
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die Treulofe. Aber fie ift es nicht einmal fu fehr, als du dir ein- 
bildeſt! Auch fie ift eine Rechtgläubige! 

Richard fah ihn fragend an, ob fie recht glaube, over das 
Rechte glaube, oder ob er Spott gehört? 

Ich will mich erklären, fuhr Walter fort. Was das gültigfte 
Zeugniß für ven Adel unferer Frauen ablegt, ift: daß der we⸗ 
nigftend tugenphaft ſche inen muß, fcheinen muß, fie zu lieben, 
der fie befiegen will. — Uebelverhüllte Seuchelei und offen ges 
tragene fchlechte Abſicht verfchmäht die Gemeinfte fogar. - Man 
könnte behaupten: nie fällt ein Weib, als aus Zutrauen, Güte 
und Liebe. Denn die Liebe ift jo allmächtig, daß ſchon ihr Schein 
Das Herz gewinnt, und die Engeldömaöfe ver Liebe vorzunehmen, 
um ein Teufel zu fein, ift eben — ein Teufelsſtück; und fo bezaus- 
bernd ift die Tugend, daß felbft der Nichtswürdige durch An- 
nahme ihrer himmlischen Geſtalt höllifche Triumphe feiern kann, 
Alles Glück der Frauen läge demnach daran: daß fie im Stande 
wären, im Anfang mahre Liebe von geheuchelter zu unterfcheiden, 
wie Robert gejagt; daß fie mehr Stärke und weniger Eitelfeit 
befäßen, einem folchen durchaus nicht ihr Ohr zu leihen, ver fie 
überhaupt nicht lieben jollfe, oder ihm verftändig zu jagen: „fie 
bafjen mich!” wenn ihn oder fie ſchon heilige Bande feſſeln. Und 
er haft fie nicht nur, er hält fie für eine Ihörin, einen Wegwurf 
— morgen! er will fie heut’ fich) zum Zeitvertreib verderben. Denn 
wer fie nicht Tiebt, oder nicht Tieben darf — und dies menigfteng 
fieht auch eine halb fo Kluge; als Jede ift — von dem Fönnen 
fie nur Unglückbringendes erwarten, und das unausbleiblich! Aber 
das ift ver Fluch ver Weiber, daß fie fich nicht einbilden können 
oder. mögen, daß Fein Mann mit.ihnen ohne Liebe umgeben könne 
oder ſolle. Die Meiften verſinken freilich bei viefer Annahme in 
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ihr Nichts, doch das iſt Ihre Schuld, und „Nichts im Beutel ift 
beſſer, als ein Scorpion darin,“ fagen felbft vie Türfen. Was aber 
follen die Weiber und Mäpchen in ſolchen Ländern erft von den 
Männern denken, wo Sitte und Religton. feldft ihnen dieſe will⸗ 
fonmene Annahme auforingt, wo gar fein amberes Verhältnip 
zwijchen ihnen geftattet iſt, als das ber Ehre und Liebe. Hier ift 
jedes Weib Teivlich gut, und die Morgenkinderinnen mögen Ent⸗ 
ſchuldigung finden, wenn fie morgenländifch denken und leben, 
ohne Zurechnung einer unfeligen Eitelkeit und ohne. Sünde, und 
noch, weil fie Hier nur Weiber für die Erde find, für wenige 
ſchöne Tage; befeelte Wefen zwar, aber nur wie finnbegabte wan⸗ 
delnde Lilien und Roſen, die hin find, wenn fie verwelft ſind. Uno 
dennoch kommt es eben gerade daher: Daß hier viele Weiber we⸗ 
niger Werth Haben, bei und aber wenige vielen Werth. Sa- 
liane ift befier als Tauſend hier und dort, aber die Befte fiir mich. 
Olivia ift ein Engel — für einen Engel. 


VDerwedhslung. 

Nicharb wollte jo eben noch Waltern fragen, ob fein Ent» 
ſchluß nicht aus jenen wirklichen, aber unbegreiflichen Heiz ent= 
ipringe: eine Türkin zu befißen, wie ein Wefen aus einem ganz 
anderen Himmel, al8 06 ex fie ihrem Gott, ihrem Propheten hin⸗ 
terrücks entiwende und zu entwenden ver Mann fei — da fiel ein 
Schuß. Gefchrei drang aus dem Haufe, und als fie ſchnell aus 
dem Garten Hinzugeeilt, fahen fie in einer Felucke eine Anzahl 
bewaffneter Türken mit Salianen darin mit raſchen Ruderſchlaͤgen 
entfliehen. Petronella ftürzte blaß auf fie zu; Die Mutter, haͤnde⸗ 
ringend, und die wenigen Diener vermehrten die Verwirrung, 
und Alle eilten nach dem Thor des Gehöftes. Da, an dem Buß 
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der hohen Cypreſſe, lag Arkot für todt herabgeftürzt. Petronella 
erklärte mit flüchtigen Worten den Hergang. Geräufchlos war 
eine Schar Türken in dad Haus gekommen, wahrfcheinlich um 
Salianen und den Zwerg zu rauben; Diefer aber hatte fich eilig 
verborgen, und Saliane war, noch fränfifch gekleidet in Olivia's 
Anzug, jogar mitten durch die Männer gegangen. Die Einen bes 
drohten die Diener, die Andern durchfuchten das Haus, und hate 
ten nun Olivia und Arfot ftatt jener beiden ergriffen, denn Oli⸗ 
via hatte den neuen türifchen Anzug, für Sallane beftimmt und 
heut’ morgen erfi gebracht, von Salianen bewogen, in ihrer Ge» 
danfenlofigkeit angelegt; und Arkot und Amok gingen immer jich 
gleich gekleidet, und Farbe und Geficht, wie die Größe, Eonnten 
auf den erften Anblick fie Leicht verwechſeln laſſen. Olivia war 
vor der wilden Rotte zufammengefchaubert; entfeßt vor ven blan= 
fen Säbeln und tief erfehüttert hatten die Männer mit roher Ge⸗ 
walt fie nach ver Felucke gefchleppt. Arkot aber hatte ven Einen, 
der ihn gefaßt und fortgezerrtin die Hand gebifien, war dadurch 
108 geworben, und hatte fich auf die Cypreſſe geflüchtet. Der 
Verwundete hatte nun aus Rache fein Piftol auf ihn in die Höhe 
losgefeuert, und jo war er herabgeftürzt. Aber wie fie jeßt eben 
ſahen, war ver arme Arkot nicht getroffen; er blutete nirgends, 
war nur blaß mie eine Leiche, und faß und zitterte und bebte, 
hielt fi die Bruft und huſtete Blut. Das Hülfegefchrei hatte 
die Flüchtigen, Unficheren gevrängt, mit der — falfchen — Saliane 
fich zu begnügen. 

Nichard war außer fich über ven Verluſt feiner Olivia. Die 
Mutter indeß, auf pas Dich des Haufes. geeilt, gab Acht, in wel⸗ 


‚her Gegend der Stadt die Belude anlegen würde. Richard war⸗ 


tete ihre Ankunft nicht ab, fondern ruberte voll Pläne ven Raͤu⸗ 
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bern nach. Walter, beinahe froh, daß man ihm nicht Saliane ge= 
raubt, blieb auf inſtaͤndiges Bitten der furchtjam gewordenen 
Brauen zu Haufe. Er tröftete fie jet, und mit Recht, jogar da= 
mit, was bisher allen nur Jammer erregt: daß Olivia wahnſinnig 
fei, und daß die Türfen alles, was finnlos ift, für heilig hielten... 
zu welcher Vernunft wir es leider noch nicht gebracht. — Aber 
fein Troft war echt. Er ging indeß, dem heiligen Affen Hülfe zu leiſten. 

Der Zwerg Amok und Saliane kamen nach einigen Stunden 
erft aus ihren Schlupfwinfeln hervor. Sie fiel Waltern um den 
Hals, und bat ihn, mit ihr zu fliehen! Denn wie er febe, fei es 
durch irgend einen Menfchen oder Umſtand verratben, daß fie 
lebe, daß fie Hier fei! Sie fürchte ihren Bruder Iofeph; fie ver= 
wünjchte den alten Ezelevpin mit feinen dreißig Söhnen und 
zwanzig Töchtern aus dem von feiner Jugend auf immer reich 
beſetzt geweſenen Harem. — Nur nach langer Erklärung, daß 
Richard von dem Geſandten ihr und dem ganzen Hauſe hinlaͤng⸗ 
liche Sicherheit verfchaffen werde, wenn er nur feine arme Olivia 
wiedergebracht, beruhigte fie fich zum En aber fie ſahe ihn 
immer wehmüthig bittend an. 


— no mn 


Der Dater. 

Die Sonne ftand nicht mehr hoch, Richard war noch nicht . 
zurüd, und ihn erwartenn faßen Walter, Saliane und Petronella 
mit ihrem Etty unv Olivia's Kinde, deſſen fie fich angenommen, 
in der Rofenlaube am Meer, und tranken Serbet. Amok hatte e8, 
weil er ed am beften verftand, und gewohnt war, es für Salianen 
zu Eochen, auch jet bereitet, und reichte e8 in den chinefifchen 
Schälchen mit ihrem aus Golddrath geflochtenen Neb umher. 
Sie tranfen; Petronella bot auch ihrem Etty; aber er war krank⸗ 
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ich und mochte nicht. Sp reichte fie die Schale Olivia's Eleiner 

Tochter, die das Tiebliche Getränk, blinkend und duftig wie zer= 

flofiene Rofen, gern genoß. Darüber warb fie von ver Mutter 
abgerufen, und feßte ihren Knaben auf Salianens Schoß. 

* Dad Gefchäft bei Lady Eſther vermeilte fie länger im Zim⸗ 

mer derſelben, aber ungern und ungeduldig, denn ihr war, als 

tiefe fie immer etwas leife in ven Garten zurüd und zöge fie nach 

dem Kindel ALS fie daher, nach einiger Zeiterft, ſchnell dahin 

zurückgekehrt war, fand fie Walter und Saliane in tiefen Schlaf 

verjunfen. Ihr Etty jchrie auf dem Schoße -derfelben vor Angft 

der Einfamkeit und Verlaffenheit. Olivia's Kind aber, dad Wal⸗ 

ter in leichter Umarmung hielt, war blaß, ftill, und athmete nicht; 

es fühlte fich Falt an, e war tobt. Die Abenpfonne lag auf ven 

ruhigen Gefichtern ver Schlafenden, und belebte die todtenhafte 

Gruppe. Sie rüttelte an Walter, fie rief Salianen in’3 Ohr; um⸗ 

fonft! — und mit Entfeßen rip fie ihr Kind von ihr weg. Sie 

ftand und zitterte und wand rathlos die Hände. Der Zwerg faß 

ruhig auf der Erbe, ohne Laut, ohne Bewegung. Sie riß ihn 

"auf. Er fchien fich nicht einmal zu verwundern. Er gab ihr mit 

Zeichen zu verftehen, ftill zu fein und fie fehlafen zu laſſen. Aber 

i ihr verdachtooller durchbohrender Blick forfchte in feinen Augen, 

die zwar breift in die ihren fahen, aber ftarr und gezwungen. Sie 

blickte umber und gewahrte zur Seite am Boden ausgegoſſenes 

Serbet; der weiße Sand war davon geröthet. Sie hob die Kanne 

— fie war voll und noch ganz heiß. Im Nachfinnen ging ihr 

ſchnell der Gedanke auf. Wahrfcheinlich hatte der tückiſche Zwerg 

gerade heut’, wo man in der Angft e8 fich am wenigften vermutbet, 

die That vollbracht, feine Mache an Walter und Saliane zu küh⸗ 

Ien. Aber das Sind, das. zarte, Tiebliche Kind Dlivin’s, hatte auch 
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getrunfen, und war ſchon tobt; und Iene jchienen vem Tode ent⸗ 
gegen zu fchlafen, indem fie von Dem verfälfchten Serbet getrun= 
fen. Den Reſt hatte der Zwerg weggefchüttet, und gewiß anderen, 
unverfälfchten bereitet, um vielleicht bei entſtandenem Verdacht, 
zum Beweije feiner Unfchulo, felbft davon zu trinfen, aber fich 
eben dadurch verrathen. 

Betronella ſchauderte. Auch ihr und ihrem fleinen Etth hatte 
der Tod bevorgeſtanden, wenn auch nicht gegolten, ſo wie dem 
armen Kinde nicht, und nur ein glücdliches Ohngefähr hatte fie 
errettet, um dem heillofen Gefpenft fein Geſchick zu bereiten. . 

Ihre Gedanken fuchten nach Rath um Hülfe; fie hatte nicht 
Muth genug, ſich an dem Zwerg zu vergreifen, und wußte auch 
nicht zu verhindern, daß er entfomme, ba ihm unheimlich zu wer⸗ 
den anfing. 

Eben wollte ſie jedoch forteilen, die Mutter und Leute zu 
rufen, als Richard aus der Felucke ſtieg. Er hatte rudern helfen, 
um ſchneller nach Hauſe zu ſein, und hielt das Ruder noch in der 
Hand. Petronella ergriff ihn haſtig ſtumm, und zog ihn nach der 
kaum zehn Schritt weit entfernten Laube, zu ſehen, was dort ihn 
erwarte. 

Richard, noch ohnehin ganz entrüſtet über den Frevel an 
ſeiner Olivia, und jetzt über die vergebliche Fahrt, nun gar ſein 
Kind todt erblickend, und auf die unerwecklichen Schläfer ſtarrend, 
fragte: „Wer hat mir das gethan?” — 

Petronella gab ihm zu verſtehen, was fie entdeckt und was 
fie vermuthe. Richard ſahe empört auf ven Boden, dann wüthend 
umber, und griff nach dem Zwerge. Er hielt ihn frei vor fich hin 
in Die Luft, und jchüttelte Ihn, daß per Turban von feinem nackten 
Kopfe fiel, und er mit dem bartbefloppelten Rinne wackelnd bie 
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Zähne zufammen klappte. Und doch that er Ihm leid in der er⸗ 
barmungswürdigen Geftalt. — 

Jammerbild! rief Richard, geftehe! Jammerkind, in Sün« 
den erzeugt, nun eine lebendige Sünde, gefteh’! 

Aber Amok blieb ftumm und furchtbar = gelafien. Nur ein= 
mal preßte er die Augen zufammen, wie ein Alter, der nicht mehr 
weinen Tann. War Etwas in feinen eifernen Zügen zu leſen, fo 
war es ein herzdurchdringendes Lächeln. 

Richard drohte mit Macht in ihn ein, und hielt ihn über 
das Meer hinaus. Da ftieß er in einzelnen Worten aus: „Petro⸗ 
nella hat dem Kinde zu trinken gegeben.” — 

Petronella, fo fehwer verklagt, faltete die Hände, und ihre 
Augen tiefen den Simmel zum Zeugen un. | 

Du haft ihm doch zu trinken gegeben! wiederholte der Zwerg. 

Petronella aber fagte: Ia, aber nur dein Getränf! Sie brach 
in Thränen aus. Richard ließ ihn los; aber das gleiche, unbe⸗ 
wegte Geftcht, welches, nicht einmal erzwungen, ben verſtockten 
Berbrecher verrieth, ganz ohne die Angft, die auch ven Falſchbe⸗ 
ſchuldigten überfommt, und jeßt noch vie freche Anklage, empör⸗ 
ten ihn auf's Höchfte. Er fchlug mit dem Ruder im heftigften 
Zorn nad) den Zwerge; und diefer, im Begriff fich nad} vorwärts 
platt auf die Erde zu werfen, empfing den Schlag im Genid, 
und lag, davon erfchüttert, tobt auf dem Boden, ohne einen Laut 
mehr von fich zu geben. 

Bahre zu einem Vater, dem Teufel! verwünfchte ihn Richard, 
als er noch ven Mund öffnete, wie die Seele auszuhauchen, melche 
Richard betäubt erwartete, wie auf alten Gemälven des Pintu- 
richio aus des linken Schächers Munde, als winzigen geflügelten 
Drachen hervorfchwirren zu fehen; aber e8 quoll nur Blut aus 
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des Sterbenven Diunde. Und ein unbegreifliches Eimas zwang 
Nichard wie gebannt anzufehen, wie die Augen ihm brachen, und, 
dadurch nach oben gewandt, ihn anftarrten, und feft auf ihm 
haftend in ihrem weißen Scheine verlofchen. 

Richard warf fein Tuch ihm über das Geficht, mit dem er 
fich den Angftfchweiß abgetrocknet. Dann nahm er bewegt fein 
todtes Kind auf die Arme, wiegte ed gleichſam wie im Schlafe, 
und fprach nach langer Abweſenheit der Gedanken: Jetzt iſt Oli⸗ 
via's Unglüd fchon ein Glück für fie! und ein Glück für mich ihr 
Raub! D daß fie bliebe, wo fie ift! immer bliebe, wie fie ift, 
dies herbe Leid nicht anzufchauen wie fremdes — mir bräche das 
Herz! Wer darf noch klagen, und beten um Hülfe aus irgend 
einer Noth, der nicht ein Seher ift, und weiß, was er über fein 
Haupt erbittet! „Nun erböre mich nicht! rief Richard in ven 
blauen, voll Gold⸗ und Purpurwolken ſchwimmenden Himmel 
über fie hinauf — „erböre mich nicht!” 


Die Shläfer. 

Der Arzt befand fich noch gegenwärtig, welchen Richard 
ſchon Vormittag auf die Prinzeninfeln in fein Haus gefchiekt, um 
Arkot Ader-zu laſſen, und das Weitere für feine Herftellung von 
dem gewaltigen Ball von der Cypreſſe zu verordnen, von welcher 
der Geängftete nur vor Schreck über ven Schuß getaumelt, und 
dann mit den Händen an den erfaßten Zweigen verfelben hinun⸗ 
ter gegleitet war. 

Ungeachtet aller feiner Bemühringen und der angewandten 
zweckmaͤßigſten Mittel, vor allen des ftärkften Mokka⸗Kaffee's, von 
welchem ven Unbehülflichen nur wenig einzuflößen geweſen, wa⸗ 
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ren Saltane und Walter doch nicht ſobald aus ihrem Schlafe zu 
ermuntern. Er berubigte aber die Mutter und Richard darüber; 
denn fie ſchliefen nur tief und todtenähnlich, aber der Puls war 
Ieife zu fühlen, der Athem bewegte zwar faft unmerklich die Kleine 
Blaumenfeber, aber er bewegte fie Doch, und ihre Glieder waren 
warm, ja heiß anzufühlen. 

Eine Vergiftung durch Opium-Küchlein war klar; und daß 
der eiferfüchtige und rachebrütende Zwerg der Urheher davon ge= 
weien, ging aus der Erfundigung bei dem nahe anwohnenden 
Holwaſchis oder Zuderbäder hervor, bet welchem Amok öfters 
die rothen Eleinen Serbettafeln und allerhand Eingemachtes für 
Saliane, aber auch Maslak geholt, welches ihm unbedenklich, wie 
jedem Liebhaber veflelben, verkauft worden. Auch war es ver- 
muthlich, daß der leicht wiener zu erfennende Zwerg dort bei ihm 
von Jemand aus der Stadt gefehen worden, oder er hatte, was 
von ihm glaublich war, Salianens Aufenthalt fogar felbft ver⸗ 
rathen. Denn Olivia's und Arkot's Raub, wovon nur der ärgſte 
gelungen, Eonnte nur durch eine Verwechslung ihrer mit Saliane 
und Amok wahrjcheinlich erflärt werben, und war dann ohne 
Zweifel entweder auf des Bruders der Sallane, over Ezeleddin's 
Rechnung zu ftellen; zuerfi aber auf Amok's. 

Das alles tröftete Richard über deſſen Top, als verbiente 
Strafe. Der Zorn hielt feiner Neue das Gegengewicht in feiner 
Seele. Niemand kann zweien Herren dienen, anders ald — nach⸗ 
einander. Und jo reich der Menfch an Glücksumſtänden fei, er 
kann fich nur über Einen auf einmal freuen; und jo mancherlei 
Leiden ihn drüden, er kann nur immer Eines leiden. Sp, nie 
zu hoch erhoben, nie zu tief gebeugt, zwifchen beiden wechfelnd 
und jedes der beiden theilenn, fertigt ex die Minuten und all 
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mälig das ganze Leben ab, wie ein jchwanfender Kaufmann 
Schuldner und Gläubiger. 


® HSaliane 
Lange nach Mitternacht erwachte Walter zuerft aus feinem 
Schlafe, müde und matt, ſtörriſch und dumpf fich dehnend und 
gähnend, aber gefund und wohl. Er wußte nicht, mas mit ihm 


‚geichehen fei und wo er geweien, und beichrieb, auf Befragen des 


Arztes, einen zauberhaften Ort, voll Gefang und Tanz durchein⸗ 
ander ſchwirrender jchöner Gebilde, im Iuftigften und ausgelafſen⸗ 
ſten Schwarm.- Er bejann fich dann, indem er jenoch noch immer 
feinen Zuftand im Schlafe mit jenem unmittelbar vor dem Ent- 
jchlafen vermijchte, den wirklichen in ven geträumten himüberzog, 
und die Erfcheinungen feiner gereizten Seele in die Augenblicke 
des letzten Wachen zurüdtrug, wo ihm Rofengebüfch, Saliane, 
Kinder und Zwerg, Alles beraufcht erfchienen, Cypreſſen und 
Grabſteine: Tuftige Gegenftände, und felbft der Tod nur ein 
Scherz, ein Schwanf auf eine Minute, die Andern zu ſchrecken. 

Der Schimmer der Kerzen im Zimmer überrafchte ihn, noch 
mehr aber die wie tobt vor ihm liegende Saliane. Die Mutter, 
welche bei ihnen gewacht, erklärte ihm ven Verlauf der Begeben- 
beit, führte ihn an Salianens Lager, und begründete in ihm fo 
zuberläffiger dadurch die Hoffnung ihres baldigen Erwachens, 
daß er felbft fchon erwacht fei, und nur früher, bei feinen ſtaͤrkeren 
Nerven. Sein Leben ſei Bürge des ihren! 

Dieſe letzten Worte faßte er beſonders mit Rührung auf. 
Seine reizende Mitſchläferin Saliane erſchien ihm jetzt noch lie⸗ 
benswuͤrdiger; und ihr jetziges gemeinſames Schickſal ſchien ihm 
auch ein künftiges immer gemeinſames, bis zu dem letzten uner⸗ 
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wecklichen Schlaf, zu erheifchen und anzudeuten. Die Furcht, fie 
zu verlieren, ftieg in ihm erft recht mit der Gefahr auf, in welcher 
er fie zu verlieren geftanden; aber fein Entichluß, während feines 
ftillen Anblickens der Stillen gefaßt, verfcheuchte die meit in vie 
Zukunft hinaus fich dehnenden Schatten der Furcht mit Fräftigem 
Licht. Der Schein ihres Todes hatte in feinen bezauberten Augen 
die Kraft, fie ihm reiner, ja achtungswerther darzuftellen durch 
fein eigenthümliches, wie aus einer andern Welt aufihr ruhendes 
und fie verflärennes Licht, das alles Kleine, alles Einzelne und 
Mittlere in ihrem Leben wie Mondglanz aufhob, fie ihm urſprüng⸗ 
lich als eine Sterbliche zeigte, und fomit als ein Wefen, der alten 
heiligen Erde gehörig, und einft dem Himmel, deſſen Sterne fo 
eben Elar und doch unerforfcht wie um den Katafalk eines Gottes 
brannten. „Mein Leben jet Bürge für deines, du Holde!“ wie- 
derholte er ſtill in ſich; du biſt nicht fo 658 wie dies Land did) 
gemacht, und das Ewigmenfchliche und Natürliche, dad Gute und 
Treue des Weibes fchläft auch in dir, wie du jetzt ſelbſt; aber es 
lebt auch ſtill in dir, wie du felbft hier fill lebendig biſt! Ich 
will ed wecken, wie eines Gottes Hand dich mir erweckt, wie ic) 
erwacht bin! Zweimal erwacht, will ich nun ewig munter bleiben. 

In dem erhebenven Vorgefühl deſſen, was Er ihr zu fein 
hoffte, faßte er ihre Sand, und gelobte e8 ihr. Die Mutter aber 
fahe darin nur einen Händedruck. 

Da ſchlug Saltane die Augen auf; und Sohn und Mutter 


weinten, beide vor edler Freude, aber Walter weinte länger. 


Die Serne 
Walter, ald mehr bekannt , ftellte darauf in den folgenpen 
Tagen und Wochen vie genaueften Nachforfchungen in der Stadt 
2. Ediefer Gef. Ausg. IL. 20 
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nach Olivia an. Selbſt in Ezeleddin's Haus ging er jeht, Denn | 
was hätte er früher da erreichen wollen, da Robert doch einmal 
todt war; aber er traf den Alten niemald. ‚Er fei abweſend,“ 
hieß es, vieleicht auf einem feiner Sommerbäufer am Marmora ; 
und ſelbſt gegen das zungenbewegendſte Geſchenk erfuhr er nur 
f9 viel von der Mohrin Alfuana: e8 fei, ſeit Salianens Ausſchei— 
ben, Eein fremdes Weib oder Mädchen in den Harem gebracht 
worden. Alfuana dagegen verproffen und betrübt, und nur einen 
Augenbli, jo lange fie fragte, erheitert, erfundigte fich mit for= 
fchenden Augen und ſcharfen, halbkundigen Worten nach dem 
Zwerge, dem Amok, ihrem Sohn; aber Walter fand, unter den 
noch obwaltenden und neu eingetretenen Umftänden am gerathen= 
ften, fich mit Ausflüchten zu behelfen, wie fie. 

Er Iegte Richard's Angelegenheit nebft einem wuchtenden 
Beutel voll Golvftüde und Berfprechungen in die Hände feines 
ſcharfſichtigen, fchlauen und mächtigen Freundes, des Iftambul 
Kadiſſy. Der alte Bart nickte. Bei dem Gefandten hatte Richard 
ſelbſt gewirkt. 

Bei diefer Gelegenheit, den Hafen öfter zu befuchen und die 
aufgezogenen Segel zu jehen, hatte fih Walter heimlich in ein 
großes, bequemes Schiff eingenungen, dad zur baldigen Abfahrt 
vorlag, ſchon außerhalb des Waldes von taufend Maften. Viele 
Urfachen bewogen ihn nämlich, Mutter und Bruder, und ſelbſt 
die Stadt, die er nie verlaffen wollen, Doch zu verlaſſen. Die vor⸗ 
züglichfte war die Furcht, Sallanen einzubüßen, da man ihr ein« 
mal nachtrachtete, und er kaum hoffen durfte, fie Durch Uebereins 
Eunft mit Czeleddin ober ven Ihrigen zu erhalten. Sie felbft be⸗ 
wog ihn am meiften dazu, da fie Richard's mißbilligendes Be⸗ 
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nehmen ſcheute, und ſich ſchämte, ja fürchtete, ihrer Mutter und 


ihrem Bruder Joſeph, der zwar nur ein Jahr älter als ſie, aber 


ein ſtrenger, unbeſcholtener Jüngling war, je wieder vor die Aus 
gen zu treten. Walter ſahe pas ein. Auch war jein Haus bei ei» 
ner Feuersbrunſt mit aufgegangen, und er war zu vervrüßlich, mit 
langer Mühe und großen Koften jich Alles wieder fo einzurich- 
ten, wie ed für Jemand nothwendig iſt, der hier behaglich leben 
will. Ueberdieß hatte Betronella bei Lady Efther ohnlängſt das 
fleine, gedruckte Buch auf dem Fenfter gefunden, welches der Ges 
ſandte ihr damals geſchenkt, und las darin „ven Traum‘ und 
„vie Kuppelerleuchtung“ wie verzaubert und über und über glüs 
hend. Die Mutter überrafchte fie dabei, entriß es ihr fchnell, ſahe 
an ihr eine ungewöhnliche Befangenheit, ja Verwandlung, und 
forſchte fie aus. Petronella hatte Darauf die Unvorfichtigfeit be⸗ 
gamgen, Lady Eſther klar genug errathenzulaffen, daß fie ihren Ro⸗ 
bert beweine, hoffnungslos beweine; denn es warder Mutter ſchon 
lange aufgefalien, daß auch das befte, fehnfüchtigfte Weib über 
die Abwefenheit ihres Gatten, mit Hoffnung feiner Wiederkehr, 
nicht fo, wie Petronella um Robert, traure. Die Mutter ſelbſt 
halt ihn ihr. nunrinen Treulofen. Jene wiverlegtedas ihr mit ruhi⸗ 
gem Konfbewegen, feommer Wehmuth im Geficht-und elsem wie 
heiligen Lächeln, ja mit einem langen Händebrud. Aber fchon 
dadurch, und noch augenfcheinlicher verrieth fie ihr winer Willen 
auch feinen Tod. Denn als der Eleine Etty einft PBetronella ge= 
fragt, wo denn der Vater fei? Hatte fie ihm gach dem Simmel 
gedeutet und gejagt: dort oben! Das Kind hatte ihn nun gern 
ſehen wollen, und.immer in wie Flage Bläue geblickt, bis ihm die 
Augen von der Blendung feucht vergingen; oder wenn Wollen 
gefteuert kamen, mit ven Fingern hinauf gezeigt und gerufen: „ba 
209° 
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kommt der Vater gefchifft!” — Das hatte die Grofmutter mit 
Rührung bemerft, und envlich Petronella das Geheimniß abge- 
lot. Und fonverbar genug hatte e8 dem guten Mädchen immer 
herzlich leid gethan, die Mutter fo unbefangen und ruhig zu fe= 
ben; ihre Heiterkeit hatte fie wie Betrug gefchmerzt. Und fie ſelhſt 
fand ihren Schmerz fo füß, das Auge, das fromm zu dem offenen 
Himmel meinte, jo felig, und ihre Seele jo anders, fo höher be= 
ruhigt und erquickt, daß fie glaubte, Lady Efther dieſelbe Wohlthat 
zu erzeigen, und ihre eigene Baljchheit abzumwerfen, wenn fie ihr 
Robert's Tod geftände. Die Mutter, tief Davon getroffen und 
nicht undankbar, aber nicht mit betrogener Liebe befannt, meinte 
Hagegen mit gutem Herzen, nun auch ven Theil ver Begebenheit 
Petronella entdecken zu müffen, welchen die Uinglüdliche wieder- 
um ſelhſt nicht wußte, den fie ſich aber felbjt aus Petronella?s 
Erzählung bon feinem Geſchick, aus der Zeit- ver Ankunft Sa⸗ 
lianens, und nunmehr aus manchem von Walter und Richard 
nicht genug erwogenen Wort, das jet erfi wieder In ihr lebendig 
ward und Sinn erhielt, deutlich und paſſend zufammenfegenfonnte. 
Die Mutter meinte, der armen Petronella ven tiefen, ftillen 
Schmerz aus der Bruft zu tilgen, wenn fie ihren doch einmal 
verfallenen Sohn ihr ſchuldig nannte, ſchuldig mit: Sallanen, 
Aber fie Hatte fich geirrt: das treue, gute Kind übernahm nun erft 
das wahre Unglück fürdas felige Leid, und weinte nun erft bittere, 
bittere, ganz andere Thraͤnen. Weiblih haßte fie nun Salianen 
bitter, und ihre nun erſt recht eingefogene Schönheit brachte Ohn⸗ 
macht und toͤdtliche Bläfie über fie; ja fie trug eine zeitlang ih- 
ven Dolch im Bufen. Aber bgld nahm ihre Seele pen Stolz ver 
tömifchen Mäpchen wienerum an, die in ber That viel echtes 
Dimmlifche in ſich tragen: reine Liebe und Eeufchefte Treue, — 
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fie bedauerte fie, und am Meiften darum, daß fie fo leicht gefinnt, 
was fie fo tief anging, ſchon vergeſſen, ſchon wieder in neue Flam⸗ 
men ſich geftürzt, und flürgen Eonnte! 

Richard hatte Petronella und ihrem Etth zwar ein höchft 
beträchtliches Vermögen gefchenkt, welches ihr ein unbeforgtes, 
fo angenehmes Leben, wie fie nur führen wollte, zuließ, aber fie 
lächelte nur wehmüthig zu der Gabe, drückte ihr Kind ſeufzend 
an die Bruſt, und fahe es mit fo ängftlichen Blicken an, als fterbe 
fie ihm fchon vor feinen Augen. — Und fo drang nun fie ganz 
vorzüglich in Walter, zu fliehen, um fie mitzunehmen. Sie jehnte 
fich wieder nach Rom, denn die ganze weite Welt war ihr falfch, 
leer und todt — Dort Eonnte fie fich noch einmal in vie alten Tage 
ihres Glückes träumen; und ein Lied, das fie jet zu Ollvia's 
Zither fang, die müßig an der Wand hing, verrieth ihr zerrifſe⸗ 
ned Herz, ihre Hoffnung Beau, bald zu fterben, und in der fü 
Ben Helmath zu ruhen: 

Dein geben?’ ich, jebt und immer, 
Heil’ges, theures Vaterland! 
Bei der Sonne frühem Schimmer 
ESeaenufßz' ich dir fchon zugewandt; 
Ach, wie anders blühn die Blumen da! 
Mas mich Fennt, ich fenne, Alles nah! 
Weber Berge, über Thale 
Mieder zu euch, Jugendau'n! 
Nur noch einmal eure Male, 
Eure Tempel wiederfchau'n! 
"Unter eure Beilchen fchlafen gehn — 
Melches füß're Glück kann mir gefchehn! 
Lady Eſther aber, immer mehr beftärkt in ihrem einfeitigen Aber⸗ 
glauben, hatte, feitvem fie wußte, daß auch Robert Hin war, nun 
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wiederum Waltern fichtlich vermieden, fo daß er errietb, was fie - 
wifle, und von ihrem fonderbaren Schmerz nun um ihn ſchwer 
beflommen war. 

So entichloß er fih denn, von dem Allen bewogen, ver 
Mutter gleichfam unfichtbar zu werben, und aus den Tagen zu 
verfchwinden, indem er von den andern reizenden und beruhigen⸗ 
den Eigenfchaften der Ferne jebt dieſe benupte: felbft das Größte 
und Strahlendfte, als Gebirge und Sonne in ihrem ſtillen Schoße 
zu verbergen, geſchweige ven Eleinen Menfchen! Er war ihr nicht 
mehr, und lebte dennoch fort nach feinem eigenen verborgenen, 
roch weiten oder ſchon nahen Schiejal, fich und feiner Saliane. 
Die Ferne hatte ihn mit Infeln, Wolfen und blauem Gedüft be= 
deckt, und in ihrem geheimnißnollen Dom konnte fie ihn fich im= 
mer ald einen Unfterblichen denken; wie dem Menfchen Alles in 
dem hoben blauen Himmel zu leben fcheint, was feinem Auge auf 
Erden verſchwand. 

Sp war denn Walter eines Morgens mit feiner Saliane 
und PBetronella fammt ihrem Kinde fort aus Richard's Haufe. 
Ein zurücgelaffener Brief gab dem Bruber alle fo eben ange- 
führten Gründe dazu an, zu welchen er noch diefen gefügt hatte, 
daß Richard, bei feiner Kenntniß des menfchlichen Herzens, bei 
feiner Meinung: „das Beſchädigte, Mangelhafte nur zu dulden, 
aber nicht zu wählen, gejchmweige vorzuziehen,” nie zugeftanden, 
oder an ihm, dem freien Manne, gebilligt haben würde, daß er 
ein junges fchönes, und ihm ſelbſt unwinerftehlich Liebes, aber — 
um Roberts willen — treuloſes Weib nehme — um defien Un 
recht gut zu machen. 


Gegen Abend defjelbigen Tages jap Richard einjanı und 
ernjt in den Sale feines Hauſes. Einigen Freunden zu gefal 
Ien, hatte er in demſelben mehrere eben fo fchöne ald wunderbare 
Götterbilder der Inpier, mit Gold und Purpur und himmliſchem 
Blau geſchmückt, aufftellen laſſen. Einige lehrten; Andere ftan- 
den in tiefer Anſchauung, ftille Ehrfurcht gebietenn, wie Alles, 
was einer menfchlichen Seele heilig ifl. Im Grunde des Sales 
war der Zwerg Amok in reichem Schmude aufgeftellt. Richurd 
hatte dies gethan, um fich vor Dem, durch Ihn des Lebens beraub⸗ 
ten, armen Gefchöpfe feiner aufbraufenden Hige zu fchämen, und 
fie zu bereuen. Denn eine andere Folge hätte dieſe That in einem 
Lande nicht gehabt, wo jeder unbedingt Herr über Leben und 
Tod feines Sklaven ift; und für einen folchen hatte Amok gegol⸗ 
ten. Er war kunſtverſtaͤndig einbaljamirt und dauerhaft mit Ar⸗ 
fenif durchftreuten Stoffen ausgeftopft. Zu des Zwerges Linken 
ftand in funfelnde®ewande gekleidet, der gute heilige Arkot, der theils 
an den Folgem feines Sturzes, theils aus Sehnfucht nach feiner 
Gebieterin Olivia geftorben war. Denn Olivia hatte ihn aufer- 
zogen, abgerichtet, ja gelehrt, als fie noch arm mit ihrer Mutter 
Vebte; er hatte Waſſer geholt, im Garten geholfen, graben und 
pflanzen und ernten, Reis, Obft und andere Brüchte ver Erde, 
und im Haufe gleich einem treuen, nur der Sprache entbehrenden 
Diener gedient. Und auch diefer Mangel war dem Vorzug der 
Berfchwiegenheit gleich. — Iebt nun war er aus Olivia's lee⸗ 
rem Zimmer nicht wegzubringen gemwefen; er hatte fein Bett fich 
dabingetragen, welches er fich ſelbſt täglich machte. Er verzehrte 
ſich nach und nah, nahm aber die Mittel gehorfam ein, und 
reichte Jedem freundlich die Sand, der ihn befuchte und ihn trö⸗ 
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ftete, wenn er mit verbundenem Kopfe fill, ohne Seufzen, ohne 
Klageftimme, geduldig feine Schmerzen ertrug. Dlivin’d auf im⸗ 
mer entfchlafened Kind, deſſen Eleiner Körper son dem geſchickten 
Arzte einbalfamirt worden war, ftundenlang anzufehen, war jeine 
einzige noch übrige Freude, und wenige Stunden, ehe er ftarb, 
mußte man es ihm noch zu feinem Lager bringen, welches er durch 
wiegende Arme, durch eine Art Pifchlaut und ftille Thraͤnen rüh⸗ 
rend zu verfiehen gab. Sp hatte fidy die Tiebe zu dem Kinde von 
einem Wefen, dem er treu ergeben war, — von des Kindes Mut- 
ter — auf ihn übertragen. So war aud; ihm gefchehen, was al=- 
Ien Geſchwiſtern wie allen Nätern in aller Welt nur gefchieht, 
aber ſüß und treu und’allgnüglich gejchieht. 

Nun er tobt war, fland das Rind in einem fryftallenen durch⸗ 
ſichtigen Sarge, auf Blumen gebeitet, wiederum in dem Sale 
an feinem Ort unter den übrigen Göttergeftalten wie ein kleiner 
Engel, wie lebend, und nurfehr blaß und zu langeftill, wie von leiſem 
hauchlofen Schlummer befangen. Ueber demſelben hing an der 
Wand das Bild von Richard's Vater, welches, ald Rahmen, 
nit lauter Medaillon eingefaßt war, vie verjchiedene Gegenden 
aus Nichard’8 Heimath, Freunde und Scenen aus feiner Kinpheit 
darftellten. Er hatte das Gemälde einft jchon aus feinem Vater 
lande mitgenommen, ſtets mit fich geführt, und aufgeftellt, wo er 
verweilt, um fih an der wunderfamen Mifchung der Zeiten und Oer= 
ter, ded Todten und Lebendigen, mit Herz und Geift zu erquiden. 

Wie Nichard jet im ftillen Abendglanze fein Kind betradh- 
tete, das feinen Urfprung von ihm genommen, und jebt, indeß 
Er noch lebte, ſchon todt war, fo ſchauderte ihm vor feinem eige⸗ 
nen Mefen; daß er mit Todten, ja mit vem Tode ſelbſt fo ſchau⸗ 
erlih =fichtbar verwandt fel.... jo unfichtbarsnahe an feiner 
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gleich fein Eünne! Vor Allen aber gab es ihm zu bebenfen: 
Wozu die Natur doch erft fo viel Einleitungen und Zurüftungen 
gemacht? Die feinen, ſchimmernden Härchen, die gefalteten Aus 
genwimpern, die Eleinen Zähnchen zu bilden, und ben wie ein 
Mooögeflecht zart und Funftreich gemobenen Leib: Warum fie 
einen Fleinen Tieblichen Gaft und Geift der Erde gleihfam zum 
Beften gehabt, indem fie ihn nur wenige Tage Vater und Mut— 
ter, einige Blumen des Jahres, ein paar Gewölke, und Mond 
und Sonne noch faum vor Glanz recht fchauen laſſen, und das 
Alles nur — um dieſes ganze ſchöne Gemälde plöglic) vor ihm 
wieder hinwegzulöſchen. — Iſt denn ein Kind mehr als eine 
Blüthe? fragte er fi; und wie viele Blüthen jchüttet die große 
Mutter gevanfenlos an den Boden, und jelbft Fleine grüne Früchtel 

Er wünjchte beinahe nicht, wie er nicht mehr hoffte, daß ihm 
feine arme Olivia je wiedergebracht würde, und fie dieß unaus- 
fprechlich Rührende, ihr eigenes fonft über Alles geliebtes Kind, 
jetzt gedankenlos und gleichgültig anfchaue, wie es die Sonne an= 
zufchauen fchien, die eben untergehend das ftille Fleine Gebild mit 
ihrem Beuer umwob, daß der Kryftall funfelte, und die zarten 
Wangen geröthet jchimmerten, fehöner als wenn es — nur lebe: 

Hallende Tritte vor Richard's Thür weckten ihn aus feinen 
Gefühlen. Die Mutter kam haftig herein, und rief ihm zu: Oli⸗ 
via ift da! Sie iſt wohl und gefund, du haft fie wieder! Ezeled⸗ 
din, die Mohrin und Salianend Bruder haben fie fo eben ge= 
bracht, wie fie mir flüchtig fagtee — Und ehe er ſich noch von 
feinem freudigen Schred erholt, hing Olivia an feinem Halſe, 
und weinte und drückte ihn unbefchreiblich. 
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mahl. Dad von ihr Dfi verſtoßene Kind war todt, und bedurfte 
nun ihrer nicht mehr; und fie fland allein, voll ihrer Mutterliebe. 
Selbſt ihre Thränen berührten ed nicht! Nur das noch zu fchauen 
war ihr vergönmt, was fie fich erfühnt, zu haſſen! — 

Während alle dem hatte die Mohrin Aljuana ihren prächtig 
gefleiveten Sohn Amok von ferne entvedt, war auf ihn zuges 
eilt, und hatte ihn im erften Augenblide für lebendig gehalten, 
umarmt und gefüßt; aber die kalte Lippe, fein ſtarres Wefen, fein 
glaͤſernes Auge entfeßten fie. Seinelugenbraunen und feinBart flim; 
mertenbeftaubt. Sie war lange ohne Kaffung, weintefich aus, ohne 
daß fie Jemand tröftete, und fragte jebt heftig, wie er geftorben? 

Er ift todt! das gnüge dir; antworte Richard, es mit ihr 
mwohlmeinend, und ftrich fich feufzend die Haare aus der Stirn, 

Sie betrachtete nun Richard Iange und, wie ſich befinnend, 
und bie Augen von ihm voll erwachenner Gedanken abwendend, 
erblickte fie auch das Bild, und fließ einen lauten Schrei auß. 

Du biſt Richard? ? rief fie jegt plößlich verwandelt und froh er⸗ 
ftaunt. Dann trat fie ihm näher und fragte ihn wohlbehaglich 
lich und vertraut: Kennft du auch mich noch? Nicht oder willft 
du nicht? Freilich damals war ich jung und fchlanf und fchön, 
wie Du ſchlank nannteft! Iegt ift das Alles anders! Doch auch 
pie fchöne, Schöne Kiofo ift nicht mehr ſchön! Aber fie ift aufge- 
gangen, wie eine Lilie, und hat fich in’ zwei Blumen getheilt, in 
Saltane und diefen Iuffuf, den du noch in der Wiege gefehen. 
Sieh ihn nun an, dieſen Juffuf, und wenn er dir gefällt, fei ftolz! 
Der Vater der Kinder iſt todt; fie wären wirklich Walfen — 
ohne dich. DO, mie hab’ ich mich Jahre lang auf diefe Stunde ge= 
freut! Nun ift fie da, gelobt fei der Prophet! 


316 


Richard ſchwieg 

Du weißt e8, Jufjuff — wandte fie ſich an dieſen — was 
ich dir geſagt, als du ſterbenskrank darnieder lagſt, daß fie den 
Vater dir fortgetragen! Da wußte ich Rath! Das iſt nun der 
fremde Mannl ſcheue dich nicht, ihn anzuſehen! geh, wirf dich 
ihm zu Füßen, er kann dich ſegnen! ein Vater iſt ver Vater un— 
ter allerlei Volk! er kann dich zum Emir machen, denn er iſt rei= 
cher als die Kabba! 

Joſeph, bis an die Stirn erröthet, wollte Richard feine Hand 
reichen — aber dieſer, mit einem Blick auf Olivia und die Mut⸗ 
ter, Die abgewandt geftanden, und ihren Sohn jest ernft und ge= 
fpannt anſah — wich vor ihm zurüd. Da wich auch er befchämt 
zurüd und fahe die Mohrin an mit einem ftilen Vorwurf, und 
ging beijeit. 

Einen ſolchen Schat nicht anzunehmen! fprach fie unmillig: 
einen Jüngling, der als Sklave fünftaufend Zechinen koſten würde, 
und als Sohn zehntaufenn werth ift! Ich muß mich recht beſin⸗ 
nen, ob ich es noch bin? Weiß ich nicht Alles? Sieh’ mich an! 
Mer war es, ver dich das erfte Mal geleitet die Treppe hinauf 
zu Kioſo? und dich Zitternden ergriff, daß du nicht Geräufch er= 
regteft? Ha! du wirft blaß! du bift es! 

„Du bift es;“ wiederholte Richard tonlos. 

O der guten Zeit! fuhr Alſuana mit Lächeln fort;. damals 
fiel manches Geſchenk, ach, manches Liebe, auch für mich ab von 
dir, und auch — mein armer Sohn, dein Amof, hier! ein Sklave 
ohne Dich; Doch du, fein reicher heimlicher Bater, warft fort über 
alle Berge! — Du haft ihn wenigftend Doch gut gepflegt in fei- 
ner legten Stunde? Dann mag ed fein; es iſt gefchehen — fo 
jollte e8 denn gefchehen. Gelobt fei ner Prophet! 
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Richard erblaßte nun tödtlicher. Es war Die ihm einft nur 
zu wohl befannte, einft wunderfchöne Alfuana .... vie Sklavin 
der ihrem Manne treulofen, aber ihn liebenden treuen Kiofo. Daß 
er ven Unhold erjchlagen, der feinen Bruder und fein Kind ge= 
opfert, ward ihm fogar nur zum Scherze dagegen: daß feine Mut- 
ter Alſuana mit Sreudenthränen ihn feinen Sohn genannt. Und 
por feinen Ohren war ihm, als fehre ein am Morgen vorüber- 
gezogened Gewitter jet ſchwer fich entladend zurüd. Die Seini⸗ 
gen ſchwiegen um ihn, und harrten befchämt auf ein leugnendes, 
folche Schmach fortftoßennes Wort aus jeinem Munde. Aber er 
ſank ohne dieß Wort in feiner Olivia Arme, die ihn auf ven Tep⸗ 
pich Iehnte, mit dem Kopfe in ihren Schoß. Iofeph aber Eniete 
zu ihm, berührte ihn nun zum erfien Mal, und —— ſeine Fuße 
unter Thraͤnen. 

Sp hatte Richard das engelgleiche Geſicht Joſeph's vor fei« 
nen Augen. Aber der Welt umher nicht mehr achtend, befprach 
fich fein Geiſt mit fich jelbft: Sa, die Thaten des Menſchen find 
nicht in die Luft gefchrieben, wie Kinder mit den Fingern an den 
Yauen Himmel fchreiben, und Niemand fieht ihre Züge, wie fie! 
— Jemand webt fie ein in ven Teppich des Lebens! Was vom 
Leben kommt ift lebendig, das lebt in der, jeden Keim wie eine 
Mutter heilig bewahrenden, fortentwidelnden Natur — fie giebt 
und wieder, was wir ihr gegeben. "Uber feiter noch, ald die That 
befleibt in der Welt, brennt fich der Gedanke in vie Tafel des Ge⸗ 
pächtniffes, und ich werde fein wie ich bin, und ich bleibe wie ich 
war; Thaten stehen einzeln — das Denfchen-Leben ift doch ein 


Ganzes, ein Untheilbares, vom erften Kindergedanken bis in das 


verfchattete Haupt des Greiſes. Und vergingen felbft die Werke, 
verhallten die Gedanken, fo vertilgt Doch Nichts das Gefühl, ven 
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Sinn,den Willen aus meinem Bewußtſein, in welchem ich jemals auch 
das ©eringfte gedacht und geihan: unjereBruft wird unfere Tod⸗ 
tenglode, und ihre Stimmung Elingt pen Himmel an oder vie Hölle. 

Unter einem langen aus tiefer Bruſt tönenden „Ohl“ fanf 
er zurüd, verlor aber vie Befinnung und mußte zu Bett gebracht 
werden. Und die gute arme Alſuana ftand ihn bei und trug fei= 
nen Kopf in ihren fammtenen Händen — fo lange fie durfte. 
Dann weggefiheucht, ja weggeſtoßen, ſtand fie Da wie zu ſchwar⸗ 
zem Marmor verwandelt, das zur Erde geneigte Geficht, Die ge= 
fchloffenen Augen mit ihrer linken Hand noch wie mit einem 
Schirme bedeckt. 

Dlivia war untröftlich um ihn. Sie reichte, ohne fie anzu⸗ 
blicken, nun felbft Alfuana die Hand zum Abſchied, die fich ſtill 

@ und verlegen zurüdzog, und reichte fie Iofeph und zwang ihn, 
zu bleiben. Olivia, Die firenge Olivia, vergab jegt auch dad. Denn 
großes Unrecht vergiebt ein edles Gemäth am Reichteften; und ein 
von großem Unglüd nievergeflürzter Menſch ift nicht mehr uns 
feres Haſſes, nur des Mitleids und ber Liebe fähig — wie be= 
dürftig. Sie fühlte ſich nun erft rein und leicht. 

Und fo fprach fie des Abends zur Mutter an Richard's Bett: 
Mein Mann hat fich in fein Tagebuch da ein Wort eingefchrie= 
ben, und ich habe es mir auswendig gelernt, jo bleibt e8 mein 
ſtiller Begleiter. Es ift ihm wahr, es iſt mir wahr; es ift allen 
Unglüdlichen, ſchuldigen und unfchuldigen, möftlich; und Allen 
beruhigend, die auch nur Unglüdliche um fich her fehen muͤſſen! 
Es Heißt: „Das fehen meine Augen deutlich, fehen’s 

Unwiderleglich an dem Lauf der Welt 
Was Unglüd fei, und was es fol! Gs ift 
Das dunkle Labyrinth, worien ein Gott 
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Den Menfchen gnädig führt, damit ein Jeder 
Sein Leben prüfe; daß der Vöſe denn 

Sein Böfes fennen, und es abthun lerne — 
Und daß der Gute feine gute Seele 

Erft recht erfahre und genieße. Denn 

Wir fehn den Böfen beffer aus dem Unglüd 
Hervorgehn, und den Guten freundlicher. | 

Wen aber hätt’ ein Gott nicht Einmal Doc) 

Geprüft? Denn welches feiner Kinder haͤtt 

Er nicht gelicht! Das denk', Unglücklicher!“ 

In einer Stunde auflebender Kraft erkannte Richard vor 
Zeugen Iofeph für feinen Sohn an, und ſetzte ihn zum Erben 
feines unermehlichen Vermögens ein, mit einem Rathe, ven er 
ihm in das Ohr fagte, und nur mit der Pflicht: die anf einem 
Bogen aufgefchriebenen Summen an die dabei benannten Perſo⸗ 
nen audzuzahlen. An Olivia, daß er fie geheirathet.... an ver 
wunberlichen Tochter Saliane.... an Aljuana, einft feinem „ſchwar⸗ 
zen Engel”, und an allen Andern wollte er fein Unrecht, das er 
ihnen angethan, mit Golde gut machen. Er fahe auch diefen Irr⸗ 
thum ein; aber er lächelte unbefchreiblich mild und fprach: wir 
find Menſchen! Unſchuldig leiden, hat feinen Troft — und Men- 
ſchenſtolz; aber das Gefühl: ſchuldig zu leiden, ift göttlichftarf 
über- Alles! e8 kommt aus dem Göttlichen in uns, es giebt uns 
den Tod, und zu gleicher Zeit den Himmel! — 

Sein Leben fchien verloren. 

Die Mutter, noch einmal von ihrem einfeitigen Wahnfinn 


ergriffen, fprach wunderlich⸗ gewiß: Richard kann nicht fterben, 


fonft iſt Walter ſchon tobt! Und mit Thränen in ven Augen trat 
fie an dad auf einmal hell erleuchtete Fenſter, und erblickte fich 
nun wirklich alt und mit grauen Saaren. Sie machte das Fenſter 
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mechanijch jet wieder auf und fahe hinaus, Ein niegefehener An⸗ 
blick feßte fie in Erftaunen, ein Anblick, ver fogar ſchoͤn und groß 
zu nennen war, jo lange ein Menfchenauge über ihn erflaunen 
konnte, und die Seele ihn nicht bedenken mußte. Ein großes Schiff 
in vollem Brande flog mit flammenven Segeln im beftigften 
Winde die Wogen hinab. Das Meer jchien zu brennen, mo es 
lodernd flog, und fein Spiegel glühte und fprühte das furchtbar 
prächtige Bild verkehrt, wie ven feuerfpeienden Vefun; der Flam⸗ 
menftrahl fchoß hinab in die Tiefe der Waſſer, aber die Darüber 
ergoffenen Wellen löfchten den Brand nicht aus. Sp flog es von 
dannen in faufendem Feuer. 

„Das it Walter 8 Schiff! Ezeleddin's Mache!” rief pie Mut⸗ 
ter, und ließ es ſich von der berbeigeeilten Olivia nicht ausreden. 
Sie Hlicte zum Himmeldgewölbe. Der Mond Tächelte herab, und 
auch das Siebengeſtirn trat jeßt aus der pechfchwarzen Rauch⸗ 
wolfe hervor. Sie flaunte hinauf in dieſen wahren Tempel ver, 
Nacht; ihre Phantafie Hatte den Kreis durchlaufen, und er ſtand 
por ihr in feiner eigenthümlichen heiligen Majeftät, ohne Farbe 
ihres Geifted. Wunderbar befriedigt und geheilt, wie von einem 
Gott, ſprach fie nun, die wahren Ereigniffe bedenkend: auch meine 
Liebeift mächtig über Alles, auch über pen Tod! — Olivia zupfte fie 
am Kleide, hinwegzulonmen. Da wandte fie fich, und gewahrte in 
feiner heitern morgenländifchen Tracht den fchönen Jüngling, fein 
Antlig vom Glanze des Feuers wie verflärt ; und wie jenen Engel, 
der ihr verfchwand, umfchlang fie ihn nun und rief ihn haltend: 
„Verlaß mich nicht!” Und er umfchlang fie, fanft fich hingebend, 
und fprach: „Mana, ich bleibe bei dir und meinem Vater!“ 
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